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Vorwort des Herausgebers, 


4 


ůe 


Der Leſer bedarf Feiner Erläuterung über bie 
Art und Weiſe, wie ich mit dem Manne bekannt 
geworden bin, deſſen Bemerkungen ich in dieſem 
Werke zuſammengetragen habe. An der Glaub⸗ 
würdigkeit und Richtigkeit ſeiner Behauptungen 
zweifle ich keineswegs, da er während der ganzen 
Zeit, die ich auf das Niederſchreiben des Werkes 
verwenden mußte, mit mir zuſammenlebte, und 
mir ſomit volle Gelegenheit zu Auseinanderſetzung 
und Berichtigung gegönnt, war. 

Wir beſaßen viele Worke, welche von den 
Indianer» Stämmen von Nord⸗Amerika, mit ihrer 
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vergangenen Geſchichte und ihrer gegenwärtigen 
Lage bandelten, doch die Stämme des weftlichen 
Amerika Eennt man bi8 jezt nur fehr unvollkommen. 
Bon diefen, welche hauptfähli in ven Pawnees, 
Black⸗Feet, Crows, Comandes, Apaches, Arra⸗ 
pahoes, Wakoes und Shofhones beſtehen, find 
eigentlich nur die drei erſten einer näheren Betrach⸗ 
tung und Unterſuchung unterworfen worden. Die 
Comanches hat Herr Catlin beſucht, es iſt jedoch 
nur wenig von ihrer Geſchichte und Ihren Ge- 
bräuchen befannt geworden. Mit ven Apaches 
und Arrapahoes ift man nur da und dort zu⸗ 
fammengetroffen, ohne daß fle befehrieben worden 
wären. Die Wakoes find völlig unbekannt; und 
der Shoſhones gefßicht nur von Ross Gor und 
Gatlin als einer mächtigen Körperfhaft Erwähnung, 
doch weder der Eine noch der Andere hat bieſelben 
je mit einem Auge erblickt 

Die Pawnees, Black⸗Feet und Crows find 
von der Alonquin⸗Race, während alle übrigen 
Stämme, die man füglih die Bebuinen der großen 
weſtlichen Wüfle nennen Tann, wie aus nachfol⸗ 
gender Erzäflung erhellen wird, urſpruͤnglich von 
den Shofhones, oder wie man fle gewöhnlich nennt, 
ben Snafe-Indianern abſtammen. 

Man wird deßhalb in dieſem Werke manche 
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des Herans gebers 7 


werthvolle Belehrung finden, und zwar nicht allein, 
was bie Inpianer » Stämme bririfft, fondern auch 
hinſichtlich der Ländereien von Californien, dem 
weftlichen Texas und ven müften Pruitieen im 
Gentral-Amerifa, über welche Gebiete, fowie über 
deren Bewohner, wir bis daher in Unwiſſenheit 
gelebt Haben. e 

Bindet der Lefer einen Anftrih von Roman 
in dieſer Erzählung, fo muß dieß mir zur Laſt 
gelegt werben; ich Habe. venfelben, fo weit es 
immer thunlich war, niederzubalten und zu mildern 
geſucht, aber das Romantiſche Fonnte und durfte 
nit ganz entfernt werben, denn es liegt in ber, 
Natur der gegebenen Erſcheinungen. 

Einige Beſchreibungen, in der Naturgeſchichie 
dieſer Länder mögen Staunen erregen; aber in 
unbefannten Zändern muß man ſich auf ein Zu⸗ 
jammentreffen mit unbekannten Geſchöpfen gefaßt 
machen. Ich kann Bloß jagen, daß bie Angaben 
hierüber ver ſtrengſten Unterſuchung unterworfen 
worden find, und daß ich diefelben nicht allein 
aus diefem Grunde, fondern in Betracht der Ehren: 
baftigkeit ver Perfon, welche mir bie Einzelnheiten | 
mitgetheilt hat, für richtig halten muß. 

Die Anflhten und Bemerkungen, die man 
bei verſchiedenen Gelegenheiten trifft, find nit 


8 Vorwort des Heransgebers. 


von mir "ausgegangen, ich habe das Werk nur 
geſchrieben, und ih glaubte diefe kurze Vor⸗ 
rebe geben zu müſſen, damit der Leſer ſich über- 
zeugt halten könne, in wie weit ich für den Inhalt 
verantwortlich bin oder nicht. 


u | + 
® F. M. 


Ich habe es für zweckmäßig erachtet, ‘bei ben Eigen⸗ 
namen fo viel als möglich, dem Original tren zu bleiben. 
Durch die von Anderen beliebte Germanifirung entfernt 
man fi in einem nicht zu rechifertigenden Grabe von - 
dem urfprünglichen Wortlaut, und läßt ſich Verketzerungen 
zu Schulden kommen, wie wir Deutſche ſie in ähnlichen 
Fällen, von den Franzoſen zum Beifpiel, mit gerechten 
—— aufnehmen. 


Der Ueberſetzer. 


Neiſen und Abentener 
— des | 


Monoieur Wiolet, 


ir 
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Erftes Kapitel. 





Die Revolution von 1830, welche Karl X. bes 
Thrones von Frankreich beranbte, zug, wie alle großen 
und plößliden Beränderungen, bei Ruin vieler Perſo⸗ 
nen, und gang Befonders vieler alter Familien nach ſich, 
die mit bem Hofe im etiger Berbinbung fanden, und 
den verbannten Monarchen in feinem Ungläd nicht ver- 
laſſen wollten. Zu den Wenigen, denen es geflattet war, 
fein Schickſal zu theilen, gehörte mein Vater, ein Ebels 
mann aus Burgund, der, in einer früheren Periode, 
und während einer früheren Verbannung, "feine unwan⸗ 
belbare Treue und Anhaͤnglichkeit an die legitimen Eigen⸗ 
thümer ber Krone Frankreichs bewährt hatte. 

Mein Vater fagte feiner Heimath auf ewig Lebewohl, 
als man feinem unglüdlichen Gebieter die alte Nefldenz 
von Holyrood zur Zufluchtsftätte anbot, und zog mit 
mir, feinem einzigen, damals neun Jahre alten Sohn, 
im Gefolge des Nonarchen nach Edinburgh. 

Unfer Aufenthalt im Schottland war von Feiner 
langen Dauer. Karl X. beſchloß feine Refidenz in Prag 
zu nehmen. Dein Bater ging ihm voran, um bie 
nöthigen Anordnungen zu treffen; und fobald fi fein 
Herr niedergelaffen hatte, trachtete er danach, feinen 
Kummer durch Reifen zu vergefien. Ungeachtet meiner 
Jugend, warb ich fein Geführte Italien, Sicilien, 
i Srlelarb,. die Üirfei, Aegypten und das Heilige Land 

wurden im Verlauf von drei Jahren beſucht, wonach 
wir nach Stalien zuruckkehrten, und ba ich nun ein 
von zwölf Jahren erreicht hatte, fo hielt man 
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Die Nevolution von 41830, welche Karl X. be3 
Thrones von Frankreich beraubte, zog, wie alfe großen 
und plößliden DBeränderungen, den Ruin vieler Berfos 
nen, und gang beſonders vieler alter Familien nach fich, 
die mit dem Hofe in enger Berbindung fanden, und 
den verbannten Monarchen in feinem Unglüͤck nicht ver- 
laffen wollten. Zu den Wenigen, denen es geflattet war, 
fein Schickſal zn theilen, gehörte mein Water, ein Ebel 
mann aus Burgumb, der, in einer früheren Pertode, 
und während einer früheren Verbannung, "feine unwan⸗ 
delbare Treue und Anhänglichfeit an bie legitinten Eigen- 
thümer ber’ Krone Frankreichs bewährt hatte. 
Mein Vater fagte feiner Heimath auf ewig Lebewohl, 
als man feinem unglüdlichen Gebieter bie alte Refidenz 
von Holyrood zur Zufluchtöftätte anbot, und zog mit 
mir, feinem einzigen, damals nem Jahre alten Sohn, 
im Gefolge bes Nonarchen nach Edinburgh. 
Unſer Aufenthalt im Schottland war von Feiner 
langen Dauer. Karl X. beichloß feine Nefidenz in Prag 
zu nehmen. Dein Bater ging ihm voran, um bie 
nöthigen Anordnungen zu treffen; und fobald ſich fein 
Herr niebergelaffen hatte, trachtete er danach, feinen 
Kummer durch Reifen zu vergefien. Ungeachtet meiner 
Jugend, warb ich fein Gefaͤhrte. Stallen, Sieilien, 
Griechenland, die Türkei, Aegypten und das Heilige Land 
wurden im Berlauf von drei Jahren beſucht, wonach 
wir nach Stalien zurückkehrten, und da ich nun ein Alter 
von zwölf Jahren erreicht hatte, fo hielt man es für 
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nothwendig, nich zum Behuf weiterer Erziehung in bie 
Propaganda in Rom zu bringen. = ‚ 

Für einen Berbannten, ber feinem Vaterland mit 
voller Anhänglichkeit zugethan if, gibt es Feine Ruhe. 
Durch ein Verbot aus feinem Ben Frankreich aus⸗ 
geſchloſſen, fand mein Vater keinen Aufenthaliéort, ber 
ihm feinen Gram hätte vergeſſen machen Fünnen, und 
fo blieb er flets gleich ruhelos und unglüdlid. 

- Bald, nachdem ich in der Propaganda untergebracht 
war, traf mein Bater mit einem alten Bekannten, einem 
Freunde aus feiner Jugendzeit zufanımen. Diefer Freund 
war der italienifche Prinz Seranalle, ein Mann einft 
glücklich und voll froher Laune, nun aber, nachdem er 
den Kelch der Bitterkeit bis auf die Hefe hatte leeren 
müfjen, gleich leidend und ruhelos. Im feiner Jugend 
flellte er fih an die Spike einer Verſchwoͤrung, ver- 
wendete einen großen Theil feines Bermögens zu Ber: 
folgung feiner Zwede, wurde von feinem Verbündeten 
verrathen, und von ben Gerichten auf viele Jahre in 
das Gaftell St. Angelo eingeferkert. | 

Wie lange feine Gefangenſchaft dauerte, weiß ich 
nicht; aber jeden Falls muß es geraume Zeit geweien fein, 
denn, wenn er fpäter edle von feinem früheren Leben 
fprad}, To fyielten alle Ereigniffe, deren er von einem 
Zeitraum von mandhem Jahre erwähnte, entweber” in 
feinem Kerker, ober in dem Hof-Befängnifle des, Capitols.“ 

Endlich warb der Prinz der Kreiheit wiedergegeben, 
boch die Gefangenfchaft hatte Feine Beränderung in feinen 
Gefühlen und Empfindungen bewirkt, und bald war er 
das Haupt der Earbonari, eines Bundes, der fih in 
fpäteren Jahren durch die Unruhen, in welche er Italien 
verfezte, nur zu befannt gemacht hat. 

Des Prinzen Anfchläge wurben abermals entbedt; 
eine neue Verhaftung war Folge hievon, aber er blieb 
von Kerfer verfchont. Die Negierung war äußerſt milde; 
er wurde zur Verbannung, wie ich. glaube, auf zehn 

Jahre verurtheilt. z 
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Während feiner langen Berbannung durchwanderte 
der Prinz verschiedene Theile der Erde, und erreichte 
endlich Mexico. Nach einem Aufenthalt in Vera⸗Cruz 
begab er ſich in das Innere, um die Ueberreſte der alten 
Städte der weflichen Welt zu unterfuchen, und fo ger 
langte ex, von feinem Durſt nach Kenntniffen und feinem 
Hang zu Abenteliern —— am Ende auf die weſt⸗ 
liche Küſte von Amerika, und ſtieß, Californien durch⸗ 
reiſend, auf die Shoſhones oder Snake⸗Indianer, welche 
ein weites, vom Stillen Meer beinahe bis zu dem Fuße 
ber Rocky⸗Mountains ſich ausdehnendes, Gebiet einnehmen. 
Der Prinz fand Gefallen an den Sitten und Gebraͤuchen, 
fowie an dem angeborenen Adel dieſes Indianer⸗Stammes; 
er verweilte ziemlich Iange bei ihnen, und befchloß, zwar 
yorläufig, da der Termin ſeiner Berbannung abgelaufen . 
war, in feine Heimath zurückzukehren, aber ſich nicht 
wieder in einem undankbaren Kande nieberzulafien, fon- 
dern fein Vermoͤgen einzuziehen, und zu ben Shofhones 
zurüdzufehren, um es zu ihren Gunften und zu ihrem 
Emporkommen anzuwenden. | 

Es war. vieleicht noch ein anderes, mächtigeres Ge⸗ 
fühl, das den Prinzen Seravalle bewog, zu ben Inbia= 
nern zurüdzufchren, mit denen er fo lange gelebt hatte. 
Sch meine bie Anziehungskraft, welche die Reize eines 
wilden Lebens auf den. Mann der Eivilifation üben, 


-. wenn er einmal entbedt hat, wie hohl und herzlos wir 


unter dem Einfluß der Verfeinerung werben: 
Kein Indianer, der in ber Schule und unter ben 
Bergnügungen und Meppigfeiten einer großen Stadt auf- 
gezogen worben if, hat. je den Wunfch gehegt, feine 
Wohnting unter den Bleichgefichtern aufzufchlagen, während 
im Gegentheil viele Taufende von weißen Männern, von 
ben höchften bis zu den nieberfien Stufen der Civilifation, 
das Leben der Wilden ergriffen, mit ihnen lebend, unter 
ihnen ſterbend, mochten fie fih auch, Neichthümer ge 
fammelt haben, unt in glänzenden Umſtaͤnden in ihr 
Vaterland zurüdfchren. zu Fönnen. Es erfheint ee; 
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fonberbar, es iſt aber demungeachtet wahr. Seber ver- 
nönftige Meifende, der ein paar Wochen in ben Wigwams 
gutgeunter Indianer verwailt hat, wirb anerkennen, daß 
er von mächtigen Gefühlen, felbft während eines fo kurzen 
‚ Aufenthalts ergriffen worden if. Wie muß es erſt bei - 
denen fein, welche Jahre lang mit ben Indianern zus 
fammengelebt haben? : i 
‚&6 war kurz nachdem ber Prinz zu Bollführung 
feiner wohlwollenben Abfichten nach Italien zurückgekehrt 
war, als mein Bater feine alte Freunbichaft mit ihm 
ernenerte — eine Freundſchaft aus früheren Jahren, ſo 
flarf, daß ihre entgegengefezte politiſche Gefinnung die⸗ 
felbe nicht zu fchwäcen im Stande war. Der Prinz 
befand fi damals in Livorno, er hatte in Schiff gefauft, 
uud mit Aderbaus und Haushaltungsgeräthe belaben; 
er hatte fih auch einige alte Kanonen, eine große Anzahl 
Flinten von Lüttich, Schießpulver u. dgl., Materialen, 
um ein Autes Haus zu bauen, und einige Lurus- und 
Bierrathgegenftände verſchafft. Seine großen Güter waren 
insgefammt zu Beftreitung biefer außerorbentlichen Aus: 
gaben verkauft worden. Auch hatte er Maurer, Schmiede 
und Zimmerleute angeworken, und es begleiteten ihn 
miehre von feinen ehemaligen Paͤchtern, welche ſich treff⸗ 
lich auf bie Oelbaumzucht und ben. Weinbau verſtanden. 
Im Herbfi 1833 war er beinahe zum Auslaufen 
fertig, um dieſe Zeit traf er mit meinem Bater zuſam⸗ 
men; er theilte ihm feine Abentener und feine Bläne 
für die Sufunft mit, und erbat ſich feine Begleitung. 
Mein Bater, müde und überbräffig der Dinge um fi) 
her, blase au fond, kam dem Prinzen anf mehr als - 
halben Wege entgegen. ER 
Ale unfere Befigungen in Franukreich waren zur 
Zeit der Revolution mit großens Berlufte verfanft worben. 
Meines Baters ganze Habe befland in Geld und Juwelen. 
Er befchloß Alles zu wagen, und fi mit dem Prinzen 
in dieſein fernen Lanbe nieverzulafien. Demzufolge wurde - 
der Ladung und den Gliedern, weiche. die Brpebition 
„ bilden follten, Mehres beigefügt. 
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Zwei Priefter hatten bereits anheiſchig gemacht, 
als Miſſtonaͤre dem Unternehmen beizutreten. Kengſtlich 
für meine Erziehnng beſorgt, Tanfte mein Vater einen 
großen Vorrath von Büchern, und bezahlte dem Prior 

eines Dominikaner: Klofters eine bedeutende Summe für 
die Erlaubniß, mit uns einen wuͤrdigen Hann abreifen 
zu laſſen, der in jeder Hinſicht befählgt war, meine Er⸗ 
ziehung zu leiten und zu überwachen. Zwei won biefen 
drei Örbensmännern, welche ſich unferer Expedition an= 
ſchloßen, waren bereits große Meifende geweſen, und 
Hatten bie Fahne des Kreuzes öftlich vom Ganges in bie 
Tibetaniſchen und Birmaniſchen Meiche getragen. 

Um allen Schwierigkeiten von Seiten der Regierung 
zu begegnen, halte ber Prinz Seravalle die Vorſichts⸗ 
maßregel getroffen, das Schiff für Guatemala zu klari⸗ 
zen, und bie Leute in Livorno zweifelten nicht an biefer 
Richtung. Aber Guatemala und Acapulca wurden eine 
gute Strede fudlich von uns gelaffen, ehe wir am Orte 
unferer Beſtimmung anlangten. 

Endlich waren alle Unftalten getroffen. Man holte 
mid; aus ber Propaganda herbei; Weinvorchthe u. bel. 
waren bie lezten Artikel, die man einfchiffte, und bie 
„omeralda“ Lief aus zu einer beſchwerlichen und nichts 
weniger als ſtichtren Fahrt. 


—— 





Zweites Kapitel. 





Ich war damals noch ſehr jung, noch nicht dreizehn 
Sabre alt; aber wenn auch noch jung fo hatte ich doch 
bereits viele Seifen gemacht, und mir jene Kenntniffe 
erworben, die man nur buch das Auge allein erwirbt 
Fonts Sahne Irgehle worden Tonnen. Bere 1 

en n theilhafug werden koͤnnen. 
6 zn wir, mich bei der Monotonie einer Meiie von 
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ewigen Himmel und Wafler aufzuhalten. Ich erinnere 
mich nicht, daß wir irgend einmal in einer bedeutenden 
Gefahr geſchwebt hätten, und fo mag unfere Fahrt ale 
eine glüdfiche bezeichnet werben, 

2 Nah fünf Monaten erreichten wir die Höhe ber 
Küfte und gewannen mit einiger Schwierigfeit die Ein- . 
fahrt eines Fluſſes, der fih in die Trinity Bay ergießt, 
440 N. Br. 1240 28° W. 2. 

Wir anferten vier Meilen über der Mündung, 
an der Küfte gegenüber dem Gebiete der Shofhones, 
wohin fich diefelben bei ihren jährlichen Fiſcherei⸗Excur⸗ 
fionen zu begeben pflegen. Zum Andenken an biefes 
Greigniß erhielt der Fluß von den Indianern den Namen: 
„Nu elege sha wako;‘“ ober, der Führer. der Fremden. 

Mehrere Wochen lang getvahrte man hier eine jeltfam 
gefchäftige Scene. Der Prinz von Seravalle war wäh- 
rend feines früheren Aufenthalts unter den Shofhones 
in ihren Stamm .ald ein Krieger und Häuptling aufs 
genommen worden, und die Indianer firömten nun aus 
dem Inneren herbei, den blaßwangigen Führer zu be: - 
willkommen, der feine rothen Kinder nicht vergefien hatte. 
Sie halfen unferen Leuten das Schiff zu löfchen, ver- 
fahen uns mit Wildpret aller Art, und erbauten unge- 
faumt unter Anleitung des Zimmermanns ein großes 
Lagerhaus, um unſere Güter und Geräthichaften vor 
dem Einfluß der Witterung zu ſchützen. 

Sobald unfere Ladung untergebracht war, unter: 
nahmen der Prinz und mein Vater, begleitet von ben 
Häuptlingen und Aelteften des Stammes eine Forſchungs⸗ 
reife, um einen für die Niebetlaffung tauglichen Ort 
auszufuchen. Während‘ ihrer Abweſenheit warb ich ber 
Sorgfalt einer der Häuptlings Squaws (Frauen) anver⸗ 
traut, wobei man mir brei huͤbſche Rinder als Spiel 
geführten zugefellte. Nah drei Wochen kehrte die — 

Geſellſchaft zurüd. Sie hatten eine Stelle auf dem 
weſtlichen Geſtade des Buona Bentura Fluſſes an dem 
Fuße eines hohen Freisförmigen Berges ansgewähkt, we 
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zelfen, bedeckt mit verhaͤrteter Lava und verkalktem 
Schwefel, von früheren vulkaniſchen Ausbrüchen zeugten. 


Der Fluß war mit hohen, als Bauholz benützbaren, 


Baumſtämmen eingefaßt; ungeheure Kalkſteinbrüche lagen 
ganz nahe bei der Hand, und die Bäche In der Umgegend 
lieferten uns Lehm, welchen wir treffli zu Bereitung 
von Backſteinen verwenden konnten. 

Die Spanier waren früher an diefem Orte gewefen 
und Hatten dem Berge den Namen St. Salvador ge: 
neben, aber unfere' Nieberlafflung zog die inbianifche 
Benennung bes Bringen vor: „Nanawa Ashta jueri €“ 
oder die Wohnung des großen Kriegers. Da die Stelle, 
wo wir gelandet hatten, zugleich ein großer Sammelplak 
ber Indianer während ber Fifchzeit war, fo beſchloß man 
auch Hier ein großes befeftigtes Magazingebäude nebft 
einem Boothaufe zu errichten; und fo war ſechs ober 
fieben Monate lang Nlles voll Leben und Thätigfeit, 
als ein Unfall fich ereignete, ber ums in unferen Ans 
ftrengungen nieberzubeugen und zu Iähmen drohte. 

Obgleih man im ganzen Land Vieh im Ueberfluß 
krifft, und einige andere Stämme, deren ich fpäter er= 
wähnen werbe, reiche Heerden befigen, fo beſaßen doch 
bie Shoſhones durchaus fein Vieh. Das Wildpret war 
In dieſem ausgebehnten Gebiete in ſolcher Fülle vorhanden, 
baß fle des Viehs gar wohl entbehren konnten; aber da 
ber Prinz feinen Stolz darein fezte, ben Aderbau und 
ie Gebräuche eines mehr häuslichen Lebens unter bem 
Btamme zu verbreiten, fo hielt er die @inführung des⸗ 
felben für hoͤchſt weſentlich, und fchidte deshalb bie 
Esmeralda zu Anfchaffung der erforberlihen Heerden 
nach Monterey oder Santa Barbara ad. Do man 
hörte nie mehr von dem Schiffe; die Mericaner fagten 
uns, fle haben das Wraf eines Bahrzeuges auf der Höhe 
yon Kap Mendocino bemerkt, und es ließ ſich als fehr 
ahrfcheinlich annehmen, daß bies die Trümmer unferer 
fingfüdlichen Brigg geweien find. . a el 
Was fih yon Menfchen an Borb befnnben, war 
| Narryat. I j 2 
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zu Grund gegangen, und wir Hatten fomit einen furdht: 
baren Berlaft erlitten. Das Schiffsvolk befland ans 
dem Kapitän, feinem Sohn und zwölf Mann; und es 
waren ferner an Bord fünf Menfchen von unferem 
Haushalt, weldhe man in verſchiedenen Aufträgen abge 
ſchickt Hatte, Giuſeppe Polidori, der Jüngfſte von unferen 
Miffionären, Einer von unferen Büchfenmadern, Einer 


. von unfern Maurern, und zwei italienifche Pächter. So 


' 


traurig dieſer Berluft auch an und für fi war, fo 
vermochte er doch nicht die Thätigkeit der Nebriggebliebenen 
zu lähmen, Felder wurden ununterbrochen gelichtet, 
Gärten angelegt, und es entſchwand allmälig die Erin- 
nerung an ben unfeligen Anfang vor der Ausfiht auf 
zakünftiges Glück, auf Wohlſtand und eine begitente, 
fröhliche Lebenslage. 


Sobald alle Einrichtungen in unferer Anfleblung 
getroffen waren, begann das Werk meiner Erziehung. 
Es war von einer neuen, nit ganz gewöhnlichen Art, 


hatte indeſſen viel Aehnlichkeit mit dem Blane, welcher 
bei den Zöglingen ber Pilitärfchulen in Frankreich ver- 
folgt wird, infoferne alle meine Spielftunden zu ſtreugen 
Webungen verwendet wurden. Bieles habe ich ben. zwei 


trefflichen Mifflonären zu verdanken, und mit ihnen 


verlehte ich auch manche glückliche Stunde. Wir hatten 
eine ſehr reiche und mit großer Umſicht ausgewählte 
Bibliothek mitgebracht, und bald wurde ich unter ihrer 
Leitung mit den Rünften. und Wiffenfchaften ber Eivili- 
fation vertraut; ich ſtudirte beſonders Geſchichte, lernte 


| 


and Lateinifch und Griechiſch, und war in furzem Meifler 


in vielen modernen Sprachen. Und ba meine Studien 
hauptſaͤchlich auf die Geſchichte der alten Bölkerfchaften 


Aſiens gerichtel waren, um on ben Stand zu feßen, 


ihre Theorien zu verfichen und ihren Lieblingsforfchungen 
über den Urfprung der großen Ruinen. im weſtlichen und 
EentralsAmerila zu folgen, fo wurben bie. oberflädlichen 
Kenntuiſſe, die ich in der Propaganda vom Arabifchen und 
der Ganferitfprache erlangt hatte, num täglich vermehrt. 


—WWW 
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So waren meine Studien bet den guten Bätsen 
befchaffen; das Webrige bei meiner Erziehung war ganz 
inbianifch; ich wurde unter Die Anfficht eines berühmten 
alten Kriegers vom Stamme geftellt, und von biefem 
erlernte ich den Gebrauch des Begens, des Tomahawks 
(der Streitart) und der Büchſe; ich Iernte den Laflo ' 
fchleudern, das wildeſte Pferd bändigen, das unbezähmte 
Hengflfüllen einfangen, und es war mir zuweilen ge- 
ftattet, die Männer auf ihren Fiſch⸗ und Jagd⸗Greurſionen 
zu begleiten. ö 

So ſammelte id; mehr als drei Sabre Tang Kennt⸗ 
niffe aller Art, während bie Colonie nach und nad ihre 
Felder ausbehnte, und es fehlen äußerſt wahrfcheinlich, 
daß es gelingen werde, bie wilden Shofhones .allmälig 
zu einem civiliſirten -Zuftand überzuleiten.. 

Aber „Uhomme propose ef Dieu dispose.“ Es 
traf den Prinzen ein zweiter ſchwerer Schlag, der wirf- 
lich alle feine Hoffnungen in Trümmer nieberftärzte, 
Nah dem Berluf des Schiffes. hatten wir, auffer ung 
und. den Mifflonären, noch acht weiße Männer in der 
Colonie; des Prinz befehloß, nur meines Vaters alten 
Bedienten bei fich behaltend, die Mebrigen zum Ankauf 
von Vieh abzufenden, auf deſſen Erwerbung wir eifrigft 
bedacht waren. 

Sie gingen ab ihre Sendung zu ln fehrten . 
aber nie mehr zurück. Aller Wahrfcheinlichkeit nach 
wurden fie von den Apaches Indianern’ ermordet; auch 
ift es nicht unmöglich, daß fie unferes einfachen und 
einförmigen Lebens müde, vefertirten und. uns im Stiche 
ließen, um fi in einer entfernten Stadt von Mexico 
niederzulaflen. Kun 

- Diefe zweite Kataſtrophe laftete, mit ihrem gattzen 
Gewichte den Geift niedberbeugend, auf dem guten alten 
Prinzen; alle feine Hoffnungen waren niebergejchmettert; 
bie Illuſionen des legten Theils feines Lebens waren 
für immer vernichtet. Seine: flolzeften Ausſichten umb 
Grwartungen hatten darin befanden, feine gl Breunde 
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— ihrer wilden Lebensart zu enifremben, und bieß Fonnte 
nur duch Handel und Aderbau bewirkt werden. 


Die Felder um die Niederlaffung waren feit beinahe 


vier Jahren von den Squaws und jungen Indianern 
unter der 2eilung von weißen Männern beftellt worben; 
und obgleidy die Arbeit Feineswegs der Natur der Sho- 
fhones verwandt war und entſprach, fo fezte ber Prinz 
doch voraus, fie werben den Vortheil begreifen, und ſich 
bewegen laſſen, den Boden felbft zu bebauen. 

Bor unferer Ankunft war der Winter flets eine 
Iahreszeit großer Entbehrung für denjenigen Theil der 
Indianer, welche ſich nicht nach den der Jagd günftigen 
Gegenden begeben fonnten; während jest Mais, Kartof- 
feln und andere Begetabilien -wenigftens für die in ber 
Nähe der Niederlaſſung Wohnenden im Weberfluß vor- 
handen waren. Aber nun, da wir unfere Bauern und 
‚Handwerker verloren hatten, fanden wir bald, daß bie 
Indianer die Arbeit mieden und fcheuten. 

Alle unfere Bemühungen blieben fruchtlos; die Vor⸗ 
theile traten noch nicht Elar genug hervor; der Verſuch 
zur Meberleitung war. von zu kurzer Dauer gewefen, und 
die guten, aber folgen und trägen Shofhones verließen 
den Feldbau und verfielen wieder in ihre alte Apathie 
und Sleichgültigfeit. 

Niebergebeugt bei biefem neuen Wechfel, beichloßen 
‚ ber Prinz und mein Bater, ihre Zuflucht zu einem Auf: 
rufe an die ganze Nation zu nehmen, und es zu ver- 
fuchen, die Shofhones zu überzeugen, wie viel glüdlicher 
fie fein würden, wenn fie zu ihrer eigenen Unterſtützung, 
zu ihrem eigenen Unterhalt den Boden anbauen wollten. 
Es wurde ein großes Felt gegeben, man rauchte den 
Calumet (die Friedenspfeife), wonach der Prinz ſich er- 
bob, und die Indianer nach ihrer Weile anredete. Da 
ich kurze Zeit zuvor als Häuptling und Krieger aufge: 
nonmen worden war, fo durfte ich der Verſammlung 
anwohnen. Der Prinz fpradh: m 

„Bolt Ihre wicht die mächtigfte Nation des Wellen 
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werden? Ihr wollt, Sf dieß der Kal, fo müßt Ihr 
Beiftand von der Erbe, Euerer Mutter verlangen. Wohl 
habt Ihr Prairieen, auf denen ſich Wildpret im Ueber: 
fluß findet, aber die Weiber und die Kinder koͤnnen 
ne Schritten nit folgen, wenn Ihr auf die Jagd 
zieht. 
„Mäflen nicht die Crows, die Bonnares, bie Flat: 
Heads und die Umbiquas hungerleiven zur Winterszeit ? 
Sie haben Feine Büffel in ihrem Land und das u 
wild if nur dünn gefüt. Was haben fie zu efien? Ein 
‚paar. bürre Pferde, zuweilen einmal einen Bären, und 
das flinfente Fleifch der Diter ober bes Bibers, wenn 
fie ee zufällig in der Jahreszeit erwifchen. 
„Würden fie fich nicht überglüdtich fehägen, Fönnten 
fie ihre Belze gegen Kom, Tabak und den guten ge 
trockneten Fiſch der Shofhones austaufchen? Jezt ver- 
faufen fie ihre Pebe an die Danfees,, aber Yankees 
bringen ihnen Feine Lebensmittel. Die Flat⸗Heads nehmen 
bas Yeuerwafler und wollene Deden von den Händlern, 
aber das thun fie nur, weil fie nichts Anderes bes 
fommen fönnen, und ihre Pelzballen verderben würden, 
wenn fie biefelben bebielten. - — . 
„Würden fie diefelben nicht lieber an Euch ver: 


tauſchen, die ihnen fo nahe wohnen, gegen gute Lebens ' 


mittel zu ihrem und ihrer Kinder Unterhalt während 
des Winters, um ihren MWeibern und alten Männern 
während der Langen Schneezeit und ber trübfeligen 
Monate der Dunkelheit und Finſterniß das Leben zu 


friften® 
„Hätten nun bie Eine Korn und Tabak für 
Pelze zu geben, fo würden fie reich werben. Sie mür: 
den die beiten Sättel von Merico, die beiten Büchfen 
von ben Danfees, die beiten Tomahawfs und Deden 
‘von den Banadiern haben. Wer vermöchte dann ben 
Shofhones gu widerſtehen? Wenn fie auf bie Sagb 
zögen, würben Hunderte von den anderen Bingeborenen 
den Waldweg für fie lichten und mit ihren Händen das 


f 
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*— aus ihrem Pfade in der Praitie ziehen. Ich hab⸗ 
geſprochen.“ | . 
Alle Indianer gaben ihre Anerkennung, daß bie 
Rebe gut und voll Weisheit ſei, aber fie waren zu ſtolz, 
um zu arbeiten. Gin alter, Häuptling antwortete im 
Namen des ganzen Stammes: | 
| „Nanawa Aſhta ift ein großer Häuptling; er iſt ein 
Braver! Der Manitou fpricht fanft zu feinen Ohren, 
und theilt ihm das Geheimniß mit, das eines Kriegers 
Herz groß oder Hein macht; aber Nanawa hat ein 
weißes Geſicht, fein Blut if ein fremdes Blut, ift auch 
fein Herz flets mit feinen rothen Freunden. Es tft nur 
ber weiße Manitou, der zu ihm fpricht, und wie follte 
der weiße Maniton die Natur der Indianer Tennen ? 
Er hat fie nicht gemacht; er ruft fie nicht zu fih, er 
gibt ihnen Nichts; er läßt fie arm und elend; er behält 
Alles für die Bleichgefichker. wo. 
„Gift reiht, daß er es fo macht; der Banther 
wird nicht das Junge der Hirſchkuh fangen, ber Kalte 
nicht die Gier der Taube ausbrüten. Es ift Leben, es 
it Ordnung, es ift Natur. Seder hat für fein Eignes 
zu forgen und nicht mehr. Mais ift gut; Tabak ift gut; 


er erheitert das Herz ber alten Männer, wenn fie 
Kummer haben. Tabak iſt das Geſchenk der Häuptlinge 


an Häuptlinge Der Calumet ſpricht von Krieg und 
Tod; er ſpricht auch von Frieden und Freundſchaft. Der 


Maniton machte den Tabak ausdrüdlich für den Menſchen 


— er iſt gut. | 

“ „Aber Mais und Tabaf müffen von der Erde ge 
nonmen werben; fle müflen viele Monate überwacht 
und gleich Kindern genährt werden. Das ift eine Arbeit, 
weiche nur für Squaws und Sklaven taugt. Die 
Shofgones find Krieger und frei; follten fie den Boden 


beftelfen, fo würde ihr Geſicht fchwach werben, und ihre 


Feinde würden fagen, fie feten Maulwürfe und Dächfe. 
„Wunmſcht der gerechte Nanawa, daß bie Shofhones 
von ben Crows oder den Meitern des Süden verachtet 
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werben follen? Nein! er hatte gefodjten für fie, bevor 
er ging, um nachzuſehen, ob die Gebeine feiner Väter 
wohl erhalten geblieben; und Hat er ihnen feit' feiner 
Rückkehr nit Flinten und Pulver gegeben, und lange 
Metze, um ben Lachs zu fangen, und Gifen in Menge, 
um ihre Pfeile: gleich fehr bei den Buͤffeln und bei den 
Umbiquas gefürchtet zu machen? 
„Nanawa ſpricht gut, denn er liebt feine Kinder; 
aber der Geiſt, der ihm zuflüftert, ift ein blaßfichtiger 
Geiſt, der nicht unter bie Haut eines rothen Kriegers 
ſchauen Tann, fie. if zu zähe; noch in fein Blut, es ift 
zu dunkel. — 
„Doch iſt Tabak gut und Mais auch. Die Jäger 
von dem Flat:Heads und Pieced Noſes würden im Winter - 
fommen, um darum zu bitten; ihre Pelze würden die 
Hütten der Shofhones warm machen. Und meine Stanms- 
. genofien würden veih und mächtig werden; fie würben 
Herren werben des ganzen Landes, von ben Salzwaflern 
bis zu den hohen Bergen; das Rothwild würde kommen 
und am ihren Händen leden, unb die wilden Pferbe 
würben um ihre. Wigwams her grafen. Auf diefe Art 
werden die Bleichgefichter reich und Fark; fie pflanzen 
Mais, Tabak uud füße Melonen; fie haben Bäume, 
welche Feigen und Pfrfiche tragen; fle füttern Schweine 
und Biegen und zahme Büffel. Sie find ein großes Volt, 
„Ein rothhäutiger Krieger ift nichts als ein Krieger; 
er iſt flark, aber er ift armz er ift fein Murmeltbier, 
nnd fein Dachs und Fein Prairie-Hund, er kann nidt 
den Boden anbauen; er ift ein Krieger und nichts mehr.“ . 
Der Inhalt diefer Rede fand zu fehr im Einklang 
mit den Anflchten der Indianer, als daß fie nicht follte 
mit Bewunderung aufgenommen worden fein. Der alte 
Mann nahm feinen Sik wieder ein, während ein An⸗ 
derer aufſtand, um ebenfalls zu forehen. 
„Der große Häuptling hat geſprochen; fein Haar ifl 
weiß, wie bie Flaumfeder des Schwanen; feiner Winter 
find viele geweien; er ift weife; warum follte ic nad 
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Ihm ſprechen? Seine Worte waren wahr. Der Raniton bes | 
rührte meine Augen und meine Ohren, ald er ſprach 
(und er ſprach wie ein Krieger); ich hörte fein Kriege: 
geſchrei. Ich fah bie Umbiguas in die Sümpfe laufen, 


‚und 1 ſchwarzen Schlangen unter” die Gebuͤſche krie⸗ 

chen. Ich erfpähte dreißig Kopfhäute an feinem Gürtel, 
an feinen Beinfleidern und Schuhen erblidte man Das 
Haar der Wallah Wallahs*). 


„Ich follte nicht ſprechen; ich bin. noch jung und. 


befige, feine Weisheit, meine Worte find nur wenige, ich 


follte nicht fprechen aber ich habe in meiner Viflon einen 
Geiſt gehört, er Fanı auf dem Winde einher und trat 


in mir ein. 


„Nanawa iſt mein Dater, Aller Vater, er liebt 


uns, wir find feine Kinder; er hat mit ſich gebracht 
einen großen Krieger von den Bleichgefichtern, der. ein 
mächtiger Häuptling war in feinem Stamme; er hat 


uns einen jungen Häuptling gegeben, ber ein großer : 
Jäger iſt; in wenigen Jahren wird er ein großer Krieger 
fein und unfere Jünglinge auf dem Kriegezuge führen 


auf den Ebenen der Wachinangoes **, denn Owato 
Manishg *"* if ein Shofhone,. obgleich feine Haut 
weißer ift, als die Blüthe der Magnolie. | 
„Nanawa hat uns auch zwei Mafota Konayas }) 
gegeben, um unfere Sünglinge Weisheit zu lehren; ihre 


Worte find füß, fie fprechen zum "Herzen; fie willen 


Segliches und mahen die Menſchen beſſer. Nanawa ift 
ein großer Häuptling und. fehr weife; was er fagt, ift 
recht, was er wünfcht, muß gefchehen, denn er ift unſer 


* Indianer, welche am Columbian River Teben, 200 Meilen 
über Sort Vancouver, Verbündete der Piereed Nojes (durch: 
Ersene Naſen) und mächtige Stügen der Amerifarer. 
= Sin Name, welcher von den Spantern Dienfchen von ges 
miſchter Abkunft gegeben worden ift, worunter aber bie 
Indianer die ganze mexicanifche Race beareifen. v © 
Ser Der „Geiſt des jungen Biber“, ein Name, den man mir gab, 
als ich zum Krieger gemacht wurde. 
+ Zwei Briefter, büchſtaͤblich zwei ſchwarze Röder - 
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Baier, und er gab uns Stärke, unfere Feinde zu bes 
kaͤmpfen. | 

„Er Hat Recht, die Shofhones müffen ihre Hütten 
voll Mais und Tabak Haben. Die Shofhones müffen 
ftets fein, was fle find, was fie waren, eine große Nation. 
Aber ber-Häuptling von vielen Wintern hat es gefagt; 
die Igel und Füchſe mögen die Erde bebauen, aber die 
Augen ber Shofhones find ſtets gegen ihre Feinde in 
er — oder gegen bie Büffel in den Ebenen ge⸗ 
richtet. . . 

„Doh muß der Wille Nanawa’s gefchehen; aber 
nicht durch einen Shoſhone. Wir wollen ihm Weiber 
und Hunde in Menge geben; wir wollen ihm Sklaven 
son den Umbiquas, Cayuſes und den Walldh Wallahs 
brisigen. Sie follen das Korn und den Tabak bauen, 
während wir jagen, während wir ausziehen mehr Sflaven 
zu holen, felbft in den hohen Gebirgen, oder unter den 
Hunden des Süden, den Wachinangoes. Ich will bie 
rothe Farbe“ mieinen jungen Kriegern ſchicken, fie wer: 
den ihre Gefichter bemalen, und mir auf den Kriegspfab 
folgen. Ich Habe geſprochen.“ 

So endigten unfere Hoffnungen, Landbauern ans 
dem wilden Volke zu machen, in deſſen Mitte wir lebten; 
ih wunderte mich nicht darüber, denn fie fühlten ſich 
glüdlich in ihrem Zuflande. Was brauchten fie mehr, 
als ihre Heinen kegelförmigen-aus Fellen zufammengefezten 
Hütten, ihre _guten, bequemen, zierlichen Gewänder, 
ihre tugendhaften, treuen, Häbfchen Weiber? Beſaßen 
fie nicht das unermeßliche Gebiet der Bräirien ? Waren 
fie nicht Herren von Millionen von Glendthieren und 
Büffeln? Sie hatten Fein Beduͤrfniß, außer dem Tabak. 
Und- doch war es aͤußerſt betrübend, daß es uns nicht 
gelang, ihnen Geſchmack an ber Einilifation beizubringen. 


* Wenn ein Häuptling iu den Krieg - u Zziehen wünſcht, fo 
dit ex feinen Kricgern einige mit —*8 Farbe — 
Tabaksblaͤtter, als Zeichen, daß fie ſich bereit halten ſollen. 
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Sie waren von Natur hochherzige Menſchen, wie alle 
Indianer, wenn ſie nicht dem Trunk ergeben ſind. Sie 
find außerordentlich gut gebaut und ihrem Antlig iſt 
das unverfennbare Sigel des Seelenadels aufgebrädt. 

Die Berathung wurde abgebrochen, da ber Prinz 
Seravalle weder mit dem Chriftentyum, noch mit feinen: 
eigenen Anfichten den Gedanken einer Ausdehnung der 
Sklaverei vereinigen konnte. Er beugte fih in Demuth 
unter den Willen der Vorfehung, und verfuchte es durch 
andere Mittel feinen Plan, die Beifter biefer edeln und 
reinen, aber wilden Menfchenrace zu erleuchten, ſtufen⸗ 
weile durchzuführen. 


, 


Drittes Kapitel. 





Diefe vorläufige Auflöfung unferes Ackerbau⸗Unter⸗ 
nehmens fand im Jahr 1838 flat. Bis dahin, ober 
wenigſtens einige Monate vorher hatte ich meine Zeit 
zwiſchen meinen civilifitten und meinen uncivilifirten - 
Lehrern zugebracht. Doc, wenn auch erzogen, fo war 
ih doch ein Indianer, nicht nur dem Anzuge nach, 
fondern auch in meinem Herzen. 

Sch erwähnte bereits, Daß ich der von dem Prinzen 
zufanmenberufenen Rathverfammlung anwohnte, 
bem ich in einem Alter van etwa fiebenzehn Jahren a 
Häuptling aufgenommen worden war. Meine Aufnahme 
bewerfftelligte fich auf folgende Art: als wir Kuude von 
der Ermordung oder dem Verſchwinden ber fleben weißen 
Männer befamen, welche der Prinz zum Anlauf von 
Vieh nach Monterey entfendet hatte fo wurbe eine Truppe 
anf ihre Fährte abgeſchickt, welche fi) von dem, was 
wirklich gefchehen, überzeugen follte, und das Commando 
über dieſe Truppe wurde auf mein Verlangen mir 
anvertraut. 
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Wir paſſirten die Buona Ventura und folgten der 


Spur unſerer weißen Männer beinahe über zweihundert 


Meilen, als wir biefelbe nicht nur nicht mehr welter 
auffinden Fonnten, ſondern ploͤtzlich unſere nur aus fünfzehn 
Mann beftehende Truppe von ungefähr achtzig unferer 
unverföhnlichften Feinde, den Crows, umringt fahen. 
Durch eine Kriegslift gelang es uns nicht nur durch⸗ 


zußrechen, fonbern and fieben von ihnen gefangen zu 


nehnten. " Meine Gefährten wollten fie tödten, ich aber 
ließ es nicht zu. Wir befeftigten fie auf ihren eigenen 
Pferden, und eilten, fo viel als mögfih, dem Feinde 
zu entfommen;, aber die Crows hatten ung entbedt und 
» machten nun blutige Jagd auf uns. x 

Wir hatten fünfzehn Tagreifen nach unferem Lande 
und wurden von, einem Feinde verfolgt, der uns ber 
Anzahl nad) fieben bis acht mal überlegen war. Dur 
verſchiedene Kriegsliften, bei denen ich nicht Länger vet- 
weilen will, und mit Külfe umferer, im beften Zuflande 
befindlichen Pferbe, brachten wir es wirklich dahin, daß 
wir ihnen entfchlüpften und unfere Gefangenen wohl: 
behalten nach unferer Niederlaffung brachten. Es war 
nun zwar nicht zu einem Gefechte gefommen, aber Ge⸗ 
fchtelichkeit wird bei biefen Stämmen als eine groß- 
artige, aͤußerſt verbienftliche Kigenfchaft betrachtet. Bei 
meiner Rüdfehr wurde ich dem zu. Folge ale Häuptling 
. aufgenommen, mit dem inbianifhen Namen Owato 
Wanisha oder Geiſt des Bibers als Bezeichnung meiner 
gift und Gewandtheit. Um den Rang eines Krieger- 
Häuptlings zu erlangen, war es unerläßliches Erforder⸗ 
Ye dag ih mich auf dem Schlachtfeld ausgezeichne 

atte. 

Ehe ich in meiner Erzählung fortfahre, muß ich 
etwas mehr von den Miſſionären, meinen Lehrern, ſprechen. 
Der Juͤngſte von ihnen, Polidori, war mit ber Esmeralda 
verloren gegangen, als biefe, um Vieh zu Holen, nad 
Monterey fegelte. Die zwei Andern waren Pabre Marin 
und Padre Antonio. Beide waren äußerſt gebilbete und 


- 
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gelehrte Männer. Ihre -Kenntnifie in den aflatifchen 
Wiſſenſchaften waren in's Unendliche ausgebehnt, unb es 
gereichte mir zur größten Luft ihnen in ihren Forſchungen 
und verſchiedenen Theorien hinfitlich der früheren In⸗ 
dianer = Auswanderung über die Gewäfler bes Stillen 
Meeres zu folgen. 

Beide waren Italiener von Geburt. Lange Zeit ihres 
Lebens hatten fle unter den Nationen oͤſtlich vom Ganges zu⸗ 
gebracht, und waren in vorgerüdten Jahren nach ben: 
fonnigen Italien zurüdgefehrt, um in ber Nähe Des 
Ortes zu fterben, wo fie als Heine Kinder gefpielt hatten. 
Aber fie machten die Bekanntfchaft des Prinzen Seravalle, 
mit dem fie zufällig zufammentrafen, und als fie von 
dieſem Kunde befamen von den wilden Stämmen, 
unter denen er gewohnt hatte, von biefen Stämmen, 
welche Bott nicht Fannten, fo Yielten fie es für ihre 
Pflicht Hinzugehen und fie zu unterrichten. 

Diefe redlichen, frommen Männer, obwohl alt und 
brefibaft, und mit einem Fuße ſchon im Grabe, Irozfen 
fo noch einmal dem Schwierigkeiten und Gefahren, um 
unter den Indianern die Religion der Liebe und Barm⸗ 
:herzigkeit zu verbreiten, zu deren Berfündigung fie 
.beftellt waren. — 

Es blieben indeſſen alle Bemühungen, die Shoſhones 
bekehren, gänzlich erfolglos. Die Natur der Indianer 
AR eine ganz eigenthümliche, von anderen weit fich ab- 
fheidende Natur. Die rothen Männer, wenn fie ſich 
nicht in einem leidenden Suftande, in einem Zuflande 
der Unterdrüdung befinden, hören nit auf das, was 
file „die füßen Honigworte der blaßfichtigen weißen Männer“ 
nennen, und wenn, fle auch darauf hören, fo beftreiten 
fie jede Lehre, jeden Glaubenspunkt, und bleiben am 
Ende unüberzeugt. Die Miffionäre begnügten ſich deß⸗ 
halb nach einiger Zeit Werke ber Mildihätigfeit zu voll 
bringen, mit Hülfe ihrer Kenntniſſe in der Mebicin und 
Chirurgie Schmerzen zu lindern und die Kranfen in 
ihren Leiden zu erleichtern, und wohl auch durch moraliſche 

zorſchriften, fo viel es in ihren Kräften lag, bie unge: 
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ſtuͤmmen und zuwellen grauſamen Neigungen biefee wilben, 

ungebilbeten Race zu ſaͤnftigen. 
Unter anderen DBoriheilen, deren die Shofhones 

-von unferen Mifflonären theilhaftig wurden, war auch 
die Einführung der Schugpodenimpfung. Zuerſt wurde 
fie mit großem Widerwillen und Mißtrauen aufgenommen, 
und es fehlte nicht an einer heftigen. Oppofttion, aber 
—— fiegte der geſunde Verſtand der Indianer; und 
ch glaube nicht, daß es unter ben Shofhones einen feit 
unferer Niederlafjung geborenen Menfchen gibt, der nicht 
geimpft worden iſt; ber Barbre Marini und Polidori 
erläuterten ben erforderlichen Prozeß den eingeborenen 
Heilfundigen, und es wird berfelbe nun unabänberlich 
von ihnen zur Anwendung gebracht. E 

Ich darf wohl hier die Geſchichte unferer guten 

Miftionäre fchließen. Als ich auf eine Erpedition nach 
Monterey abgefandt wurde, wovon ich bald "Näheres. 
mittheilen werde, begleitete mich Pahre Marini. Da 
es ihm mißlungen war, feine guten Abfichten bei ben 
Shofhones burchzufeßen,. fo glaubte er größeren Nutzen 
Ihaffen zu Efönnen, wenn er fih nad den fpanifchen 
Niederlaffungen m Californien begeben würde Bald 
nad) unferer Ankunft in Monterey reiften wir wieder 
ab, und ich habe ſeitdem nichts mehr von ihm gehört 
oder gefehen. Ich werde indeſſen Gelegenheit haben 
noch einmal von ihm während unferer Reife und unferes 

r Aufenthaltes in dieſer Stadt zu fpredhen. 

Der Andere, Padre Antonio flarb in, unferer Nies 
berlaffung kurz vor meiner Neife nach Monterey, und 
bie Indianer bewahren noch feine Gewänder, fein Meß: 
buch und fein Kruzific als Reliquien von einem guten 
Dann. Armer Padre Antonio! Ich Hätte gerne die 
Geſchichte deines früheren Lebens Fennen gelernt. ine 
tiefe Melancholie war feinen Geflchtszügen aufgeprägt, 
wohl die Folgen herzbrechenden Kummers, ben zwar 
die Religion zumeilen mildern, aber nicht völlig ver 
bannen konnte. 
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Als er tobt war, ekgriff ich fein Meßbuch, um «6 
näher zu betrachten. Die weißen Seiten am Anfang und 
am Ende waren mit frommen Betrachtungen angefüllt, 
dabei aber fanden fi) ein paar Worte, welche von einer 
Periode feines Dafeins fo deutlich ſprachen, als wären 
es ganze Bände geweſen. Die erſten Worte, die ich eins 
geichrieben fand, wären: -Julia, obiit A. D. 1799. 
Virgo purissima, Maris stella. Ora pr6 me. Auf 
dem folgenden Blatt ſtand gefchrieben: Antonio de 
Campestrina, CGonvient. Dominicum. in Roma, A.D. 
1800, ; 

So hatte ex fi dem Elöfterfichen Leben zugewenbet, 
bewogen durch ben Tod eines ihm theuern Weſens — 
vielleicht feiner erflen und lezten Liebe. Arme Mann! 
oft fah ich die dick herworquellenden Tihränen über Die 
‚ eingefallenen Wangen vollen. Aber er iſt hinüberge- 
gangen, und feine Sorgen fchlummern. "Auf der lezten 
Seite feines Meßbuchs waren auch zwei Zeilen mit zittern 
der Hand, wahrfcheinlih Eurze Zeit vor feinem Tode 
gefchrieben: I nune anima anceps ; sitque tibi Deus 
misericors. — : 

Der Brinz Seravalle gab indefien feine Pläne noch 
nicht auf; nachdem es ihm mißfungen, die Shofhones zu 
überzeugen, faßte man auf den. Rath meines Vaters den 
Entſchluß, einen Verſuch zu machen, fi einige Mexi⸗ 
caner und Canadier zu verfchaffen, welche die für. die 
Beitellung unferer Felder nothwendigen Arbeiten voll- 
führen follten; , denn ih muß hier bemerken, daß beide 
der Prinz und mein Vater darin mit fi einig waren, 
daß fle unter den Indianern leben und fterben wollten. 

Dieſe Expedition hatte ich zu unterhehmen. Meine 
Neife follte Lange währen. Falls es mir nicht gelingen 
würde, in Monterey Die erforderlichen Leute anzumwerben, 
fo war ich beauftragt, mid nah Santa Fe zu begeben, 
und zwar entweder mit einer Adtheilung Apaches India: 
ner, welche mit den Shofhones immer im Frieden lebten, 
oder mit einer von den mericanifchen Karavanen. 


\ 
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In Santa Fe hielten fich ſtets Framzoſen und Cana⸗ 
dier in großer Anzahl auf, welche von den Pelz⸗Com⸗ 
pagnien gemiethet, jedes Jahr von St. Lonis dahin kamen, 
ſo daß wir alle Hoffnung hatten, ſolche für uns zu 

ewinnen. Sollten indeſſen meine Bemühungen auch hier 
chtlos ſein, ſo hatte ich — bereits zu weit vorge⸗ 
ſchritten, um allein zurückzukehren, — meine Reiſe, mit 
den nach St. Lonis heimwandernden Pelzhaͤndlern, nach 
dem Miſſiſſippi fortzuſetzen, dort einige werthvolle Juwelen 
zu verkaufen, Maͤnner zu, Bildung einer ſtarken Kara⸗ 
vane zu miethen und meinen NRuͤckweg nach unſerer 
Niederlaſſung in der Aſtoria⸗Richtung zu nehmen. 


Da meine Abenteuer mit meiner Abreiſe zu Aus 


führung dieſes Auftrags gleichſam nur erſt anfangen, ſo 
will ich, Bevor ich tiefer in meine Erzählung eingehe, 
dem Leſer einen Blick in die Gefchichte und die Reminis⸗ 
cenzen der Shofhones oder Snake Indianer gewähren, 
unter. denen ich mein Domicil hatte, und über bie ich, 
teog meiner Jugend, die volle Gewalt des Befehlshabers 
sder Oberherrn ausübte. 





— u — 
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Viertes Kapitel. 
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Die Shoſhones, ober Snake Indianer, find ein 
braves und zahlreiches Volk; fie nehmen einen ausge⸗ 
behnten und fehönen Landftrich ein, 540 Meilen von Oſten 
nad Meften, und beinahe drei hundert Meilen von Ror: 
ven na Süben. Ihr Land liegt zwifchen 38 und. 43° 
nöchlicher Breite und vom 116° weil. Länge von Greenwich 
bis zu den Küften des Stillen Meeres, welche fich hier - 
beinahe bis zur Parallele des 1259 weſtlicher Länge 
efreden. Das Land iſt reich und fruchtbar, befonders 
am Geſtade der zahlreichen Flüffe, mo der Boden zuweilen 
eine dunkelrothe Farbe hat, während er an anderen Stellen 
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ganz ſchwarz if. Der Anblick biefer Gegend iſt ſehr 
wechfelreich, und obgleich der größte Theil davon unter 
die Benennung fortlaufender Prairieen claflificiet werben 
muß, fo find doch Waldungen im Weberfluß vorhanden, 
befonders in ber Nähe der Flüſſe und auf bem niederen. 
Flachlande; während die Landichaft im Allgemeinen auf 
eine angenehme Weiſe von der Monotonie allzugroßer 
Einförmigkeit durch zahlreiche Berge von fantaftifcher 
Geſtalt befreit if, welche durchaus nicht mit einander in 
Verbindung leben, und in der Urmaterie ihrer Formation 
alle eine große Abwechslung zeigen. z 
Maflen von Kupfer findet man beinahe auf jedem 
Schritt, und zwifchen zwei Bergen, welche fih von Dften 
nah Weiten m der Parallele her Flüſſe Buona Ventura 
und Balumet ausdehnen, find reiche Betten von Bleiglanz 
zwei bis drei Fuß unter ber Erde zu bemerken. Schwefel 
und Maguefia erfiheinen im Ueberfluß in den nörblichen 
Diftrieten, während im Sand ber Creeks im Süden zuweilen 
Goldſtaub von den Indianern gefanımelt wird. Das Land 
wird von brei herrlichen Strömen ausgezeichnet bewäflert, 
von der Buona Bentira, vom Galumet und dem Nu 
elije sha waho, oder dem Fluſſe der Fremden, während 
zwanzig Flüſſe von geringerer Bedeutung mit geräufch- 
vollem Ungefüm von ben Bergen herabflürzen, bis fie 
bie Prairicen erreichen, wo fle in Schlangenlinien fanft 
bingleiten zwiſchen Ufern, bedeckt mit Blumen und 
befchattet vom dicken Laubwerk der weſtlichen Magnolia. 
Die Ebenen breiten ſich in einer weichen, beinahe un⸗ 
‚mertlichen, Wellenform aus, überzogen mit trefflichen 
natürlichen Weiden von Moskito-Gras, blauem Gras und 
Klee, wo zahllofe Heerden von Büffeln und Muflangs 
oder wilden Pferden, ‚die Jagbzeit ausgenommen, in unge 
flörter Sicherheit ihr Futter ſuchen. — 
Die Shoſhones find ohne allen Zweifel ein ſehr 
altes Volk. Es laͤßt unmoͤglich angeben, wie lange 
ber es iſt, daß fie fich in dieſem Theile. des Continents 
angefledelt haben mögen. „Ihre Geſichtsbildung zeugt von 
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afiatiſchem Urfprung, und ihre zierlihe, an Metaphern 
reiche, Phrafeologie ſchmückt fih mit dem anmuthvollen 
Wechſel der glänzendften Zeilen eines Saadi. 

Ein Beweis für ihr Alterthum und ihre ausländifche 
Abfunft liegt darin, daß nur Wenige von ihren Reminis⸗ 
cenzen_ und Ueberlieferungen local find; fle bezichen ſich 
meiftens auf Ränder jenfeits der See, wo der Sommer 
ewig währt, wo eine zahllofe Bevölferung wohnt, und 
die Städte, wie in den Hindu Trabitionen, aus Paläften 
beftehen, „erbaut yon den guten Genien, lange vor ber 
Erfchaffung des Menfchen.“ 

&8 unterliegt ferner Feinem Zweifel, und die anderen 
- Stämme geben es auch zu, Daß der Shofhone der 
Mutterflamm der Comanches, Arrapahoes und Apache, 
der Beduinen der mericanifchen Müfte, ift. Alle fprechen 
diefelbe ſchoͤne und harmoniereiche Sprache; und ihre 
Unterabtheilungen find in der That fo neu geweſen, daß 
fie die genauen Perioden bezeichnen, indem fle diefelben 
mit den verfchiedenen Ereigniffen der ſpaniſchen inlänbi- 
ſchen &roberung in’ dem nördlichen Theile von Sonora 
in Verbindung ſetzen. 

Meine Abſicht kann es nicht fein, mich länger bei 
der ſpeculativen Theorie aufzuhalten, aber ich habe zu 
bemerfen, daß man nur denjenigen Traditionen Bertrauen 
fihenfen darf, welche von Nationen oder. Stänmen aus- 
gehen, welche lange ftationär gewefen find. Daß das 
nördliche Feſtland von Amerika zuerft von Afltın bevölfert 
wurde, daran laßt fich nicht wohl-zweifeln, und iſt dem 
fo, fo muß man natürlich annehmen, daß — 
welche zuexft herüberkamen, ſich auf dem nächſten und 
ihren Wünfchen angemeſſenſten Gebiete nieberließen. Die 
Auswanderer, welche fich bein: Landen in einem Klima, 
und in Gegenden, wie fle Californien bietet, fanden, 
werden wahrfcheinlich diefes Land nicht verlafien haben, 
um ein befferes zu fuchen. . 

Daß dies bei den Shofhones ber Fall geweſen iſt, 
daß diefe von den früheften Auswanberern abflammen. 

Marryat. I. a ö 3 
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und nie die von ihren Voreltern gegründete Anflebelung 
verlaffen haben, bezweifle ich durchaus nicht, denn alle 
Veberlieferungen beftätigen diefe Annahme. 

Wir müffen vorfihtig zu Werke gehen, wenn wit 
den Bemerkungen ber Miflionäre und Neifenden über 
eine wenig befannte Volksrace Glauben ſchenken wollen. 
Selten kommen fie in Berührimg mit ben befferen und 
Höheren Klaffen, welche alle erforderlichen Kenntnifle 
befiten und gehörig unterrichtet find, und nur dadurch, 


daß man Einer von den Ihrigen wird, nicht Einer von’ 


ihren Stämmen , fondern Einer von ihren Häuptlingen, 
und fo mit in ihrer Ariftocratie aufgenommen if, Tann 
man ſich genaue und richtige Kunde verfchaffen. 


Man denke fi, ein Neifender Eomme, in Wapping 
oder fonft wo in Großbritannien an, und befrage bie 


Menfchen, die er an einem folchen Orte trifft, über die 
Religion, die Gefchichte und Die Geſetze der Engländer, 
wie wenig Befriedigung vermöchten ihre Antworten zu 
gewähren; Miffionäre und Meifende finden aber unter 
dDiefen Nationen felten Zugang zu höheren Autoritäten, 
Wir müſſen alfo unter den befleren Klaffen der Indianer 
nach Reminiscenzen, Ueberlieferungen und Gefegen for⸗ 
fhen. Was ihre Religion betrifft, fo wird nie ein 
Fremder in den Beilg ihrer Kehren gelangen, wenn er 
nicht in einer frühen Lebensperiote Durch fein Schickſal 
unter fie geworfen worden ifl, und Einer der Ihrigen wird. 

Laßt die Miflisnäre in ihren Berichten an ihre 
Geſellſchaften fagen, was fie wollen, fie befehren Niemand 
zu ihrem Glauben, ausgenommen, jene DBorgeblidhen, 
landftreicherifche Trunfenbolde, welche von ihren Stämmen 
ausgeftoßen find. Die Traditionen der Shofhones beftä- 
A vollfommen meine Anficht, daß file zu den’ früheften 
aftatifchen Auswanderern gehörten ; fie enthalten Ges 
fıhichten von nachfolgenden Auswanderungen, wobei fie 
ſchwere Kämpfe zu Erhaltung ihrer Ländereien zu beftchen 
hatten; ferner von der Zerfireuung der neuen Auswan⸗ 
derer nach Norben und Süden; von der Zunahme der 


— 








35 


Bevölkerung und vom Aufbrechen einzelner Abtheilungen 
yon den Stämmen, welche abzogen, um ein Unterfommen 
im Oſten zu ſuchen. 

Wir finden, wie fich Leicht erwarten läßt, die Tradi⸗ 
tionen ber öftlichen Stämme, wie fie kurz vor ihrem 
Erloͤſchen gefammelt worben find, fehr bedeutungslos und 
abgeſchmackt, und warum dies? weil fle nach dem Often 
- getrieben, wo fie andere Indianer-Stämme fanden, welche 
vor ihnen eben dahin getrieben hier fidy bereits niebers 
gelaſſen Hatten, alsbald ein Leben beftändiger Feindfelig- 
feiten und MWohnftätte- Veränderungen begannen. Sind 
Bölfer durch Generationen in fortwährendem Kriege und 
Wechſel begriffen, fo iſt e8 ganz natürlih, wenn man 
annimmt, fie haben feine Zeit gehabt, ihre Traditionen 
zu übertragen, und biefe feten endlich dem Stamme gänz- 
lich verloren gegangen. 

Bir müſſen uns alfo nach geſchichtlichen Meberlies 
ferungen in denjenigen Gegenden umfehen, wo die 
Beoslferung lange Zeiträume hinducch ftationär geblieben 
it. Im Süpwelten von Oregon und in ben nörblichen- 
Theilen von Ober-Californien und Sonora muß ter 
Philoſoph die ereignißreiche Geſchichte großer Friegerifcher 
Nationen, die Geſchichte ihrer Entſtehung, ihres Empor⸗ 
fommens, ihres Ganzes und ihres Unterganges ſuchen. 
Die wetlichen Apaches oden die Shofhones, mit ihren 
Antiquitäten und Ruinen verfchwundener Herrlichkeit, wer- 
den vor dem Geifte des Studirenden lange Blätter von 
dem eindringlichften Intereſſe aufrollen, während ber, 
in den aflätiichen Wiffenfchaften wohlerfahrene, Linguift 
in ihren Metaphern und in ihrer reihen Phrafeologie 
mit Leichtigkeit ihren alten Urfprung entdeden wird. 

Es ift bemerferswerth, wie allgemein Sagen nnd 
Traditionen bei Völkern, die der Wohlthat der Buch: 
druderkunft entbehyen, fi verbreiten und forterben. In 
Europa war die Mafle ohne Zweifel mit ihrer alten 
Geſchichte befier befannt vor dieſer großen Erfindung, als 
dies im unferen Lagen der Ball sit, nl bamals bie 
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Traditionen von Familie zu Familie vererbt wurden, 
weil e8 eine heilige Pflicht für den Vater war, file auf 
den Sohn zu übertragen — ungefchminft, ganz jo, wie 
er fle von feinen Boreltern empfangen hatte. Daflelbe 
findet bei den Indianern flatt, welche eine lange Periode 
hindurch ftationär geblieben find. Im den langen Aben- 
den des Februars während der Jagdzeit enthüllen bie 


Aelteſten des Stammes den jungen Kriegern alle Remis 


niscenzen ihrer Geſchichte; und würde ein gelehrter 
@uropäer einer dieſer „DVorlefungen über das 
Alterthum“ beitvohnen, fo müßte er zugeben, daß ber 
zothfarbige Redner was den Wohlklang, die Berebtfam: 
feit und bie Strenge in der Beweisführung betrifft, nicht 
leicht übertroffen werden könne. i 


Die Shofhones heftigen eine Elare, beutfiche, Erin- . 


nerung an bie fernen Länder, von denen ‚fie ausgewandert 
find, Ste fpielen nicht auf eine befondere Periode an, 


fondern fie müflen unter den erfien Anfömmlingen gewefen - 


fein, denn fie erzählen mit großer topsgraphifcdher Ge⸗ 
nauigfeit von allen den biutigen Kämpfen, welche fie 
gegen die neueren Auswanderer zu beftehen hatten. Oft 
geſchlagen, wurden fie nie völlig eine Beute von Erobe⸗ 
rern, und hielten flets den Grund umd Boden befezt, den 
fie fih von Anfang au auserwählt hatten, 

Die Shofhones, unäfnlich den großen Familien der 
Dahcotahs und Alonquins, welche immer noch den vor- 
herrfchenden Charakter ber wandernden Nationen vom 
füdweſtlichen Aften beibehalten, feheinen jeder Zeit eine 
friegerifche , aber ftatlonäre Nation gewefen zu fein. 
Dffenbar waren fie nie ein wohlhabende® Voll noch 
befafien fie jemals große Kenntniffe in den Wiflenfchaften 
und Künften. Ihre Reminiscenzen aus einem früheren 
Lande fprechen von reichen Gebirgsgegenden mit balfamifchen 
Düften und mit Bäumen ſich biegend unter dem Gewicht 
von füßen, herrlichen Früchten. Aber wenn fie ber großen 
Städte, Baläfle, Tempel, Gärten erwähnen, fo geſchieht 
A immer im Hinblid auf andere Natioum, mit benen 
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fie befländig im Kriege lebten; und dieſe Traditionen 
follten uns auf. den Glauben bringen, fie feien Abfomm- 
linge von den Mancheour Tartaren. | 

Sie befigen in ihrem Gebiete auf beiden Ufern bes 
Buona-Bentura Flußes viele. prachtvolle Ueberreſte von 
zerftörten Städten; aber wenn dieſe auch mit einer früheren 
Periode ihrer Gefchichte in Verbindung ftehen, fo find 
fie doch nicht von den Shofhones erbaut worden. 

Die Brunnen, die Waflerleitungen , die mächtis 
gen Dome, bie anmuthigen Obelisfe, welche fih am 
Fuße mafliger Pyramiden erheben, bezeichnen unbezwei⸗ 
felbar die lange Anwefenheit eines im hoͤchſten Grabe 
cioilifirten Volkes, und Die Erzählungen der Shofhones 
von dieſen geheimnißvollen Reliquien mögen bem Philos 
fophen als ein Schlüffel: dienen zu den merfwürbigen 
Thatfachen von Taufenden ähnlicher Nuinen, wie man 
fie überall auf dem Feſtlande von Amerifa trifft. Fol⸗ 
gendes iſt Die Befchreibung yon reigniffen in einer 
fehr entfernt liegenden PBeriode, wie fie ein alter Shofhone 
Weiſer während ihres Abendlagers in den Prairieen 
gegeben hat: . 

„Es ift eine lange, lange Weile, als bie wilden 
Pferde“ in dem Lande unbefannt waren, und die Büffel 
allein in den Brairieen. umherſchweiften; es hausten da⸗ 
mals furchtbare, gräßliche Ingeheuer. Die‘ Zugänge zu 
ben Bergen und Wäldern waren von böfen Geiftern “* 








* Pferde waren bis zur Anfunft ver Spanier unbefannt, 

** Efelette von Mammuth findet man häufig ganz am Buße 
tes Grand Serpent, eines langen rauhen Gebirged, welches 
360 Wieilen unter ver Parallele von 40° nörblicher Breite 
binläuft. Es erſtreckt fih von dem Mittelpunkt tes Ehoi- 
bone Gebiets bis in das Land der Crows, das heißt, ven 
dem 119 bis zum 113%. weitl. Länge. Möglicher Weije war 

- dieie Race in der Mitte des 47. Jahrhunderts noch nicht 
aanz ausgeftorben, venn betagfe Krieger erzählen oft, wenn 
fie auf ihre Samilien-Grinnerungen kommen, von furchtharen 

- Kämpfen, weldje ihre Ur - urgroßväter gegen bad Ungeheuet 
beitanven haben. Ginige von ihnen befigen noch unter — 
Trophäen aus vergangenen Tagen forgfältig pelirte Zab 
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bewacht, währenb die Seekuͤſte befezt von Gibechfen* oft 
ben Schauplak bildete von fucchtbaren Kämpfen zwilchen 
dem Menjchen, dem älteflen Sohn bes Lichts, und Den 





und Knochen, welche unzweifelbar bieſem Thiere angehört 
haben, von dem fo wenig befannt iſt. Herr Roß Cox fagt in 
dem Berichte von feinen Reifen über vie Rocky Mountains, 
daß bie Obern= Grees, ein Stamm, welcher das Land in der 
Nähe tes Athabaſca Flußes bewohnt, eine feltfame Ueber— 
lieferung in Beziehung auf diefe Thiere bewahren. Sie jagen, 
biefe Thiere feien von einer furchtbaren Größe geweien, fie 
baben früber in ven Ebenen, ferne im Süden gelebt, wo 
fie alles Wild tödteten, wo nach fte fihnac den Bergen zu= 
zurüdzogen. Eie brachten Alles um, und wäre ihre Behen= 
—bigfeit ihrer Größe und Wilpheit gleich gekommen , fo wür⸗ 
ie, alle Indianer gemorbet haben. Gin Dann behauptete, 
ein Urgroßvater habe ibm erzählt, er fei eines von biefen 
Thieren in einem Gebirgspaß anfichtig geworben, wo er 
gejagt babe; als er fein Seröfe vernommen , welcheß er mit 
einem ſtarken Donner verglich, babe vie Schfraft beinahe 
feine Augen verlaffen, und fein Herz fei fo klein geworben, 
wie das eines Kindes 
* (Einige Meilen vom ftillen Meer, am Buße eines Berges, 
ven die Shoſhones die Wohnung des Ungebeuerd nennen, 
wurden bielleberrefte einer ungeheuern Cidechſe aufgefunten, 
welche zu einer ausgeftorbenen Familie ver Saurian⸗Species 
(Krotodille und Eidechſen) gehörte. Wenige Zolle von 
der Oberfläche, verborgen unter einem Bett von Drufcheln 
und verfteinerten Bifchen, grub unfer alter Miflionär, Padre 
Antonio, ein und fünfzig ganz wohlerhaltene Wirbelbeine 
aus. Sie waren meiftens zwölf bis-achtzehn Zoll_ lang, 
- batten acht biß vierzehn Zoll im Durchmeffer, und maßen im 
Ganzen mehr als fünfzehn Fuß in ver Länge, Bom Schwan; 
und Hals fand man ım Ganzen nur wenige Wirbelbeine, 
aber e8 waren mehre Fragmente von ven Rippen und den 
Fußknochen vorhanden. Alle Wirbelbeine entdeckte man in 
einer fortlaufenden Linie in naber Verbindung mit einander. 
Der Kopf muß, im DVerhältniffe zu den anderen Theilen des 
Thieres, zwölf biß vierzehn Buß lang geweſen fein, was für 
das Ungeheuer vie beinahe unglaubliche Länge von achtzig 
Zuß gegeben hätte. 
Als ber sun Seravalle am Ende des Jahres 1834, um 
ein Magazin zu bauen, auf dem weftlichen Uſer der Buona 
> Bentura nraben ließ, fo fand’er einen ſchönen gefrüämmten 
Elfenbeingahn von drei Fuß Länge, ber, Abgeſehen von, feiner 
gagat ——— Farbe, erſtaunlich dem eines ſtarken Glephan⸗ 
en glich. 
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mächtigen Kindern der Dunkelheit und Finſterniß. Da⸗ 
mals hatte auch das Land, -in welchem wir Yeben, eine 
andere Geſtalt; funkelnde Steine fand man in den 
-Strömen; die Berge hatten noch nicht ihre brennenden 
@ingeweide ausgefpieen, und der große Herr bes Lebens 
zürnte nicht feinen rothen Kindern. In einem Sommer, 
und das war ein furchibater Sommer, blieb det Mond 
(das heißt die Sonne) lange Zeit flille ftehen ; fie hatte 
eine blutig. rothe Farbe und gab weder Tag noch Nacht. 
Tafwantona, der Geiſt des Böfen hatte Die Natur 
erobert und die Weiſen unter den Shofhones prophezeiten 
furchtbares Unheil aller Art. Die großen Arzneifundigen 
erklärten, das Land würde mit dem Blute ihrer Nation 
getränft werben. Sie beteten vergebens und boten ohne 
irgend einen Erfolg zwei Hundert ihrer fchönften Jung⸗ 
frauen als Opfer auf ben Altären des Tofwantona an. 
Der böfe Geiſt lachte und antwortete ihnen mit feinen 
zerftörenden Donnern. Die Erde ward erfchüttert und 
gefpalten; die Waffer hörten auf in den Bächen zu fließen 
. und breite Ströme von Feuer und brennenden Schwefel, 
wälzten fich Schrecken und Tod verbreitend von den Bergen 
herab. Wie lange dies dauerte, vermag Fein Lebender zu 
fagen; und Wer follte es auch im Stande fein ? Da fland 
ber blutige Mond ; es war weber Licht nvoch Finfterniß; 
wie Eonnte der Menfch die Tage und. die Jahreszeiten 
abtheilen? Vielleicht mag es nur das Leben eines Wurms, 
vielleicht aber auch das lange Lebensalter einer Schlange 
geivefen fein. | 5 
„Der Kampf war furchtbar, aber der gute Herr Des 
Lebens zerbrach zulezt feine Bande. Die Sonne fhien 
wieder. Es war zu fpat! Die Shofhones waren zer⸗ 
malmt worden, und ihr Herz war Flein geworden; fie 
waren arm uud hatten Feine Wohnungen ; fie waren 
gleich dem Wilde der Prairieen, gejagt vom hungrigen 
— ein fremdes, zahlreiches Volk landete an den 
Küften des Meeres; die Männer dieſes Volkes waren 
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reich und flark; fie machten: die Shofhones zu ihren 
Sklaven und bauten große Städie, wo fie alle ihre Zeit 
zubrasıten. Jahre vergingen: die Shofhoneg waren 
Squaws; fle jagten für die mädtigen Fremden; fie waren 
Thiere, denn fie fchleppten Holz und Waſſer in ihre“ 
großen Wigwams; fie fiſchten für fie und mußten ſelbſt 
hungern inmitten des Meberfluffes. Abermals fchwanden 
Sahre dahin: Die Shofhones Fonnten es nicht länger 
ertragen; fie liefen weg nad) ben Wäldern, nach den 
Bergen, nach den Geftaben bes Meeres; und fiehe! der 
große Vater des Lebens Tächelte ihnen wieder zu; bie 
böfen @eifter wurden vernichtet und die Ungeheuer im 
Sande begraben. z a 
„Bald wurden fle ftarf und große Krieger; fie 
tiffen die Fremden an, zerftörten ihre Städte, und trieben 
e, wie Büffel, weit in den Süden, wo bie Sonne 
fortwährend brennt, und von wo fle nie mehr zurüd: 
kehrten. 

„Seit diefer Zeit find die Shoſhones ein großes 
Bolf gewefen. Oftmals gefchah es, daß Fremde anfamen, 
aber da fie arm waren und von geringer Anzahl, fo 
konnte man fle leicht zwingen nach dem Dften und Nor: 
—den zu gehen, in die Länder der Erows, Flat-heade, 
Wallah⸗Wallahs und Sall Alla Pujees (Balapoofes). “ 

Ich habe dieſe Tradition. aus vielen ausgewählt, da 
fie, wenn man die Metapher nicht in Anfchlag bringt, 
ein richtiger Inbegriff der Gefchichte der Shofhones in 
früheren Zeiten zu fein fcheint. Gerade der Umſtand, 
daß fle ſelbſt anerfennen, fle Ka: eine Zeit lang Sklaven 
des Volks gewefen, welches die Städte erbaute, deren 
Trümmer jezt noch von feiner Pracht und Herrlichkeit 
Zeugſchaft ablegen, iſt ein firenger Beweis für die Rich⸗ 
tigfeit der Skizze. Zu den Shofhones der Neuzeit und 
ihreg Sitten und Gebraͤuchen werde ich in einem fpäteren 
Abſchnitte meiner Erzählung zurückkehren. we 
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Fünftes Kapitel. 
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Nachdem Alles gehörig georbnet war, erhielt ich bie 
legten Iuftructionen und Briefe an den Gouverneur von 
Monterey nebft einem ſchweren Sade mit Dublonen zu 
Beftreitung meiner Ausgaben. Ich verabfdjiedete mich 
von dem Prinzen und ' meinem Bater, fchiffte mid; mit 
ſechs wohlbewaffneten Sndianerm und dem Padre Marint 
in einem großen Kanoe auf dem Buona Bentura Fluffe _ 
ein, und rafch vom Strome fortgetragen, verlor ic} bald 
unfere einfame Nieberlaffung aus dem Geficht. 

Mir hatten dem Strome bis zu den füdlichen Seen 
der Buona Bentura zu folgen, wo wir unfere Indianer 
zurücklaſſen und uns mit einigen Halbblut: Wadinangoes 
in Berbindung feßen follten, welche nach Monterey mit 
den Muflangs oder wilden Pferden zurückkehrten, die fie 
in den Praitieen eingefangen hatten. 

Es war "eine fchöne Fahrt gerade zu Anfang des 
Frühlings, die beiden Ufer prangten in einer wunder⸗ 
freundlichen Cinfaffung von Smmergrün; das Gras ſchoß 
üppig empor und unermeßliche Heerden von Büffeln und 
wilden Pferden fah man in allen Richtungen weiden. 
Da und dort galoppirte ein edler Hengſt, Mähne und 
Schweif im Winde wallend, an den Rand des Gewäflers 
und beobachtete. uns, als wollte er unfer Vorhaben fennen 
lernen. Und war er befriedigt, fo wandelte er langfam 
zurück, von Zeit zu Zeit fich umdrehend, um noch eins 
mal nach uns zu fchauen, wie wenn er doch nicht ganz 
von unferen frieblichen Abfichten überzeugt wäre. . 

‚ In der britten Nacht fehlugen wir unfer Lager am Fuße 
eines Dbelisfs mitten unter erhabenen Ruinen auf. Es 
war ein geheillgter Ort für die Shofhones. Nach ihren- 
taditionen: hatte hier eine. andere Mace gelebt, welche 
von ihnen nach dem Süben vertrieben worden war. (68 
muß dies vor langen Zeiten gewefen fein, benn die Hand 
ber Zeit, fo finde in diefem Klima, und die Hand bes 
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Menſchen, nicht fehr der Verwüſtung ergeben, hatten biefe 
dem Schickſale verfallene Stadt gar arg heimgefucht. 

Wir verweilten bier den darauf folgenden Tag, weil 
Padre Martini ein Verlangen trug, eingegrabene Schriften 
oder Hieroglyphen zu entdecken, aus denen er Schlüfle 
zu ziehen vermöchte;s aber unfere Bemühungen waren 
nicht von dem’ geringften Erfolge gefrönt, und wir konn⸗ 
ten nicht länger verweilen, weil wir befürchteten,. bie 
Pferdejäger Fönnten vor unferer Anfunft ihr Lager auf- 
heben. Wir begaben uns alfo wieder auf die Reife, und 
es wurden zwilchen mir und ben frommen Vater viele 
Anfihten und Conjecturen über den hohen Grab der 
Gisilifation ausgetaufcht, bie unter ber verloren gegan⸗ 

enen Race geherrfcht haben muß, welche die Erbauer 
n Solch’ Herrlicher, anmuthiger Häufer gewefen ift. 

Bier weitere Tage brachten uns an das fühliche 
Ufer des St. Jago Sees. Wir Tamen bei guter Zeit 
an, entließen unfere Indianer, und fezten unfere Reife, 
nachdem wir zuvor zwei vortreffliche Maulthiere gefauft 
hatten, in Sehuf aft der Pferdefüger fort, umgeben von 
Hunderten ihrer Gefangenen, welche ganz laut ihr un 
feliges Geſchick beflagten, und ihr Gefühl für das Un⸗ 
recht bes ganzen Verfahrens durch Stoßen und Schlagen 
nach allen Gegenfländen, die in ben Bereich ihrer Hufe 
famen, barlegten. Ungeachtet des ſtörriſchen Benehmens 
= ——— erreichten wir Monterey am ſechsten 

end. 

Der Leſer wird im Verlaufe wahrnehmen, daß meine 
Abenteuer mit dieſer Reiſe nach Monterey begannen; ich 
erlaube mir daher denſelben daran zu erinnern, daß ich 
je diefer Zeit noch nicht achtzehn Jahre zählte. Es lebte 
n mir das Andenken an eine meiner Ankunft unter den 
"Indianern vorhergehende Givilifation, und da in unferer 
Niederlaſſung alle Bequentlichkeit, ja felbft einiger Lurus 
herrfchte, fo erinnerte ich mich auch wohl, obgleich auf 
eine etwas vage Weife, deflen was in Italien und an 
derswo vorgegatigen war. Aber ich war ein Indianer 
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geworden, und bis ich vernahm, daß ich biefe Meile 
unternehmen follte, hatte ich bie früheren Scenen meiner 
Jugend in meinem Gebähtniß nur zurüdgerufen, um fie 
mit Beratung anzufchauen. 

Ohne Zweifel fand diefes Gefühl fortwährend Nah: 
rung in ber Idee, Daß ich nie mehr J dem Schauplatz 
meiner früheſten Jugend zurückkehren ſollte; denn von 
dem Augenblick an, als ich hörte, daß ich zu der Reiſe 
nach Monterey beſtimmt ſei, ſchlug mein Herz ungeflüm 
in der Bruſt und mein Puls verdoppelte ſeinen Kreis⸗ 
lauf. Kaum konnte ich mir von dem Vorgefühl Rechen⸗ 
fhaft geben, das in mir rege wurde, aber gewiß Hatte 

ch in meinem Innern der Gedanke an ein irdiſches 
Paradies gebildet. 

Denn and nicht gerade ein Paradies, fo iſt Mon⸗ 
terey doch ein angenehmer Ort; auch bis auf diefen Tag 
noch bleibt es in meiner Erinnerung ein erfreulicher Auf; 
enthalt, obgleich ich jezt ruhiger, gemäßigter fühle, und, 
wie ich wohl glauben darf, etwas weifer geworben bin, 
als ich zu jener Zeit war. Das Ausfehen eines -glüds 
lichen Standes der Dinge ift über die Fleine Stadt ver: 
breitet. Jedermann fühlt ſich behaglich, Jeder fingt 
und fat, und jede Stunde if} dem Vergnügen und der 
Ruhe gewidmet. 

Nichts von Eueren fchmuzigen Straßen, kein foharfes 
Pflafter, Feine Manufacturein mit ihrem ewigen Rauch; 
feine Polizeidiener, welche ausfehen, wie bie Eichelbuben 
im Kartenſpiel; Feine Kabriolette ober Omnibus ben 
Koth rechts und links audfprigend; und vor allem Feine 
von Euern, ihrem Gehalte nachrennenden, Geſchaͤfts⸗ 
männern, blaſend wie Dampfmafchinen, alle Welt mit 
dem Elbogen ftoßend, und am Ende gar bie Obfibu- 
A umflürzend. Nein; dergleichen trifft man nicht in 

onterey. Ba 

Es findet ſich hier eine grunblos tiefe Bucht im 
Ihönften Blau erglängend, beſezt mit fchönen, hohen 
Barmen, Man gewahrt einen offenen Wiesgrund, aus⸗ 
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gebreitet wie ei aus fchönen wilden Blumen zuſammen⸗ 
gefezter Teppih. Darauf fliehen Hunderte von Hütten- 


artig gebauten Wohnhäufern, überranft von ſchmucken 


. Meben. Im Mittelvunft das Brefidio, oder Gouvernement⸗ 


Gebäude, auf der einen Seite der Thurm einer Kirche, - 


auf der andern die hohen, fehlen Mauern’ eines Kloſters, 
Ueber allem dem ift ein Himmel vom tiefften Kobaltblau 
ausgebreitet, der auf das Reizendſte mit dem Dunkelgrün 
der hohen Fichten und den unficheren und unbefchreib- 
baren Tinten am Horizonte ber weltlichen Prairieen 
contraflirt. \ - 

Selbſt die Hunde find höflich in Monterey, und bie 
Pferde, welche umher weiden, kaufen auf Euch zu, als 
wollten fie Euch bei Euerer Ankunft begrüßen; doch 
die Sache verhält ſich fo: jeder Reifende führt einen am 


Sattelbogen befefligten Sack mit Salz mit fih, und 


wenn‘ diefe Thiere nun kommen und ihre Nafe daran 


-  xeiben, fo wollen fie nur ein wenig Salz erbetteln, eine 


Speife, die fle ganz befonders lieben. Jeder Menſch und 
jedes Thier ift hier mit Euch vertraut, und,- was feltfam 
Elingen mag, die Engländer, welche in biefer Stadt 
refidiren, find zufrieden, und was noch feltfamer Flingt, 
die Amerifaner find beinahe ehrlih. Was muß doch in 
Monterey für ein herrliches Klima herifchen ! 

Die Baftfreundfchaft ven Bewohner Fennt feine 
Graͤnzen. „Die heilige Jungfrau fegne Dich,” fagte ein 
alter Mann, der unfere Anfunft wahrnahm, „verweile 
bier und beehre meine Hütte.” Ein Anderer fam auf uns 
zu, fchüttelte uns die Hände, während die mohlwollendften 
Gefühle auf feinem Antlitz fihtbar wurden. Ein Dritter 
nahm unfere Maulthiere bei den Zäumen, und führte 
uns an die Thüre feiner Wohnung, indeß ein halbes 
Dutzend hübſcher Mädchen, mit funfelnden Augen und 
fhlanfen ſpitzzulaufenden Fingern, darauf befand, ung 
bie Beinfleivung abzuftreifen, bie wir zum Reiten anges 
legt hatten, und uns bie Sporen abzufchmalten. 

Königliche Stadt Galiforniens! fuͤr mich liegt ſchon in 
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deinem Namen eine gewifle Boefte, und dies wird bei Affen 
der Fall fein, welche ſich ergöben/an der Ehrlichkeit, an 
der Bonhomie, an der Winfachheit und an dem dolee 
far niente. . 

Trotz der vielen Einladungen, die nns zu Theil 
wurden, ging Padre Marini in das Klofter und ich nahm 
mein Quartier bei dem alten Gouverneur. ; 

Alles war mir nen, und zugleich erfreulich, denn ich 
zählte noch nicht achtzehn Jahre, und in einem folcdhen 
Alter, Hat man feltfame Träume und Fantaflen in 
Beziehung auf fchlanfe Tailfen, und hübſche, fchelmifch- 
lächelnde "Befichter. Mein Geift war zuweilen zurüd: 
gefchweift zu laͤngſt vergangenen Scenen, zu Zeiten, wo 
ih eine Mutter und eine Schwefter befaß. Ich hatte 
gefenfzt nad) einer Gefährtin, um mit ihr auf dem grünen 
Raſen zu walzen, während unfer betagter Diener auf 
feiner Geige ein veraltetes en avant deux fpielte. 

- Nun hatte ich Alles hier gefunden, und eine Iuflige . 
Zeit Brad) für mich an. Der Sad mit Dublonen unters 
ſtüzte mic, allerbings gar wundervoll. In einer Woche nad) 
meiner Ankunft hatte ich einen prachtvollen mit Silber ein: 
gelegten Sattel, Sammethofen, ftatt der früheren fchweren 
Beinbekleidung, einen Hut mit Federn, glänzende Schuhe, 
eine rothe Schärpe, einen Sammt⸗Oberrock, den Mantel: 
fragen ober Mantel, die ewige und zuweilen einzigg Zierbe 
eines Grands im weftlichen. Werico, im Winter, wie 
im Sommer, bei Tag, wie hei Nacht. Es war, wie 
bemerft, eine Inflige Zeit, die gar wohl mit meiner 
Gemũthsart übereinftimimte. 

Ich tanzte, fang und machte den Hof! Mein alter 
Neifegefährte, ver Miffionär, wollte zwar Einwendungen 
dagegen erheben, aber die Mädchen lachten ihm in’s 
Geicht, und ich fagte-ihm rund heraus; er fei ein Thor. 
MWüften meine englifhe Lefer nur, was ein füßes, 
fhmudes, Eleined Ding ein Monterey: Näbchen ift, fie 
würben Alle ihre Barberoben zufammenpaden, um hieher 
zu kommen und fich zu verheirathen; es wuͤre Jammer⸗ 
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fhabe, denn mit Eueren irrigen Begriffen von Com: 
forte, mit Cuerer Vorliebe für Kohlenfeuer und rohes 
Beefſteak, mit Bueren frengen Begriffen von Schicklich 
und Unfchirklich, würdet Ihr bald diefen Ort zu Grunde 
richten und fo fleif und düſter machen, wie irgend ein Sek⸗ 
tirerdorf in ben vereinigten Staaten, mit feinen neun 
Baͤnken, achtzehn Kapellen, feiner einzigen ABC Schule, 
und feinem ungeheuren fleinernen Gefaͤngniß, das man 
wohlweistich groß genug gebaut hat, um bie ganze Be: 
völferung darin aufzunehmen. 
Der Gouverneur war General Morreno, ein alter 
Soldat, von der edeln caftilianifchen Race, ftolz auf fein 
Blut, ſtolz auf feine Töchter, auf ſich ſelbſt, auf feine 
Mürden, auf Alles — dabei aber das perfonificirte Wohl- 
wollen, bie verfonificirte Gaſtfreundſchaft. Sein Haus 
war für Jedermann offen (das heißt für Jeden, der fich 
weißen Blutes rühmen Fonnte) und die Zeit verging hier 
in fortwährenden. Fieſtas, wobei Luft der Luft, Muflf 
dem Tanze, Hofmachen mit den Augen. dem Hofmachen 
mit den Lippen folgte, gerade wie Limonabe dem Wein 
und Cremes den Trauben und Pfirfichen. Aber unglüd- 
licher Weiſe hat die Natur einen Mißgriff in unferer 
Formation gemacht, und der Meufh muß leider von 
Bergnügen ausruhen, wie von der Arbeit. Dies ift ein 
großes Unglüf und die Ruhe nur als verlorene Zeit 


zu betrachten, fo dachte ich wenigftens, mit achtzehn 


Sahren. N 

Monterey ift eine fehr alte Stadt; fle wurbe im 
17ten Iahrhundert von einigen portugieflfchen Iefuiten 
— die hier eine Miſſion anlegten. Den Jeſuiten 


olgten die Franciskaner, eine gute, milde, traͤge, weichher⸗ 
zige Klaffe von Menfchen, Iuftig aber fittlich, donnernd 
gegen Lafter und Liebe, aber nach Auferlegung leichter Buß⸗ 


übungen gerne volle Abfolntion ertheilend. _Diefe Francise 
faner wurden von ber mericanifchen Megierung, welche 
ein Gelüfte nad) ihren Dermögen hegte, aus der Thüre 
gejagt. Das war eine unfelige Veränderung, benn an 
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die Stelle ber gutmüthigen, gaftfreunblichen, freigebigen 
Mönche, fezte die Regierung Agenten, und Officianten 
aus dem Inneren, welche, durch Fein Band mit Monterey 
verfnüpft, fi wenig um bie Wohlfahrt der Einwohner 
fümmerten. In Folge hievon find die Galifornier dieſer 
Auspreffungs- Agenten von Herzen überbrüßig, denn fie 
haben eine natürliche Abneigung gegen alle Zollbeamten, 
und vor Allem Fönnen. fie fich mit dem Gedanken nicht 
vereinigen, daß fle ihre Dollars zu Beitreitung der meri- 
canifchen Kriege hingeben follen, für welche fie durchaus 
fein Intereſſp fühlen. An einem fchönen Morgen (und 
die Ausführung fteht nahe bevor) werben fle die mexi⸗ 
canifche Flagge von dem Prefivio abreißen, die Commiſ⸗ 
ſarios und Zolleinnehmer fortjagen, ihre Udabhängigkeit 
von Mexico Erklären und ihre Häfen allen Nationen 


en. : 

Monterey zählt ungefähr drei taufend Seelen, mit 
Einſchluß der Halbblütigen und Indianer, welche als 
Diener in verſchiedenen Häufern arbeiten. Die Bevölkerung 
it wohlhabend, und da Die Einwohner Feine Gelegenheit 
haben, ihr Geld zu werfchleudern, wie in den öftlichen 
Städten (‚denn alle Bergnügungen und Luftbarfeiten 
verurfachen beinahe gar Feine Ausgaben), fo lieben fie 
es ganz befonders, ihre Perſon, ihre Sättel, ihre Pferde 
mit fo viel Glanz, als fie nur immer aufwenden fönnen, 
auszuftatten. Ein Sattel im Werthe von 100 Pfund ift 
etwas ganz Gewöhnliches unter den reicheren jungen 
Männern, welche ihren ganzen Stolz in ihre Roſſe und 
in ihren Aufpug feßen. 

Die Weiber kleiden fich Außerft reich und mit bewun⸗ 
derungswürbigem Gefchmad ; vie Mädchen gehen in 
weißen feibenen Gewändern, und ihr langes ſchwarzes 
Haar fällt dabei glänzend über die Schultern; zu Haufe 
M ihre Stivne mit koſtbaren Juwelen verziert, gehen fie 
aus, fo bedecken fle ihr Geficht mit einem langen, weißen 
Schleier, durch welchen ihre dunkeln Augen wie Dia- 

manten ſchimmern. a RE 
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Die verheiratheten Meiber ziehen bunte Karben vor 
und halten ihr Haar dicht am Kopfe mit einem großen 
Kamme befeftigt. Sie befiken fonft noch etwas erfreulich 
Charakteriſtiſches, das die Männer mit ihnen theilen, 


nämlich eine fehöne Stimme, die bei den Weibern fanft 


und ſchmelzend, bei ihren Gebietern voll, fonor und 
majefäfifch Klingt. Ein amerikanifcher Neifender hat in 
Diefer Beziehung gefagt: „Gin gemeiner Ochfentreiber 
auf feinem. Pferde, der ſich eines Auftrages zu entledigen 
hat, ſchien zu fprechen, wie ein Ambaffadeur in der Au- 


dienz. Die Californier fcheinen in der That ein Bolf 


zu fein, auf das ein Fluch gefallen ift, der ihnen Alles 
entrifjen hat, nur nicht ihren Stolz, ihre Manieren und 
ihre Stimme.“ J 


In Monterey giebt es immer viel Unterhaltung | 
und pfeilgefhwind verrinnt die Zeit zwifchen Hahnen- 
gefechten, Wettrennen, Fandango, Fiſchen, Schiffen x. 


Die Salubrität an biefem Ort ift merkwürdig; ein 
Sichthum gab es Hier nie; Krankheiten jeder Art 
find hier völlig unbefannt. Es giebt fein Zahnweh, 
fein anderes Förperliches Leiden, feinen Spleen; bie 


Leute fterben in Folge von Unfällen oder Altersfchwäche;, 


die Montereyaner haben auch ein fonderbares Sprichwort : 
„Et que quiere ‚morir que se vaya del puehlo,‘ 


d. 5. „Wer zu fierben wünfcht, muß die Stabt verlaffen.“ 
Während meines Aufenthalts begegnete mir ein 





gefahrvolles Abentener. Sch hatte mich mit einigen von 
meinen Freunden zu einem Fifchfang am Eingange der 
Bai begeben, welche vierundzwanzig Meilen lang und 


‚achtzehn Breit, den ſchönſten, die man irgendwo fehen 
ann, beizuzählen if. Der Miffionär, Padre Marini, 


der fih nicht ganz wohl befand, Hofite die Seeluft 
werde eine gute we auf ihn Hervorbringen, und. 


ſchloß fih unfrer Gefe | 
Boote, das eine, in welches ich mic mit dem Padre 
einfhiftte, ‘war ein gut gebautes, früher zu einem ame- 
rikaniſchen Schiffe gehörendes, Fleines. Ding: &s wurde 


8 


chaft an. Mir Hatten viele 
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von zwei Rudern getrieben und war mit einem Kleinen 
Maft und Segel verfehen. 

“- Unfere Filcheret ging gut von Statten, wir waren 
Allein die fröhfichfte Laune verfezt, und begaben uns 
fofort an das Ufer, um einige von unferen- Opfern zuur 
Abendbrodb zu röften. Während unferer Unterhaltung 
erwähnte Jemand alter Ruinen fünfzehn Meilen nördlich 
am Gingange eines Fleinen Creeks. Der Mifftonär vers 
Iangte dieſelben zu fehen, und wir Kamen mit unfern 
Gefährten dahin überein, daß fle nah Monterey zurück⸗ 
fehren ‚follten, während er und ich die Naht an dem 
Drte, wo wir uns befanden, zubringen und am nächſten 
Morgen unfere Forfhungs- Expedition nah den Ruinen 
antteten würden. ir. erhielten von einen anderen 
Boot einen großen Steinfrug mit Mafler, zwei Deifen 
und eine Doppelflintee Sobald uns unfere Gefährten 
verlaflen hatten, trieben wir unfer Boot nach der nörbs 
lihen Spige der Bucht, fuchten uns ein geeignetes 
Duartier für die Naht aus, errichteten auf dem Ufer 
eine Art von Obdach mittelft der Ruder, des Maftbaums 
und des Segels und zündeten zu unferer Bequemlichkeit 
ein Feuer an. Es war einer jener fhönen milden 
Abende, wie man fie nur in der Bat von Monterey . 
findet; ein fanfter, von balfamifchen Düften geſchwän⸗ 
gerter, Wind bewegte feife die Blätter um und und über 
uns, und als endlich die Nacht fam mit ihren Myriaden 
von Sternen und ihrem filbernen Mond, fo Fehrte der 
Mifftonär, nachdem er feine Augen einige Zeit in ftilfer 
Betrachtung emporgerichtet Hatte, zu Scenen aus ber 
Vergangenheit und aus anderen Himmelsftrichen zurüd. 
Er ſprach von Hurdwar, einer fehr weit entfernten 
Miſſton im Norden Indiens nahe beim Himalaya. Die 
Hindus nennen es die „Stadt von taufend Paläften”; 
fie behaupten :. fie fet von guten Geiftern an demſelben 
Orte gebaut worden, wo Viſhnu ein paar Wochen aus⸗ 
- zeruht Habe, “nach einer‘ von jenen myſterio en Ber 

wandiungen, in der er Siva oder Sahavebra, den Geiſt 
. Marıyat. I. 4 ana 
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bes Böfen, überwunden Hatte Obwohl nicht fo allge: 
mein bekannt‘, fo ift Hurbwar ein noch heiligerer Ort, 
als ſelbſt Benarts. Die Menſchen firömen von allen 
Seiten einmal des Jahres dahin und weihen mehre 


Tage ihren Abwaſchungen in den veinigenden @ewäflern 


des Ganges. Im diefer prachtvollen Stadt wird auch 
jebes Jahr eine der größten Meflen Indiens oder viel: 
mehr der ganzen Welt gehalten, und da die hiefür feſt⸗ 
geftellte Zeit mit dem Monat zufammenfallt, in welchem 
die frommen Hindus in der Stadt anlangen, fo erfcheinen 
zahlreiche Karavanen von Perflen, Arabien, Kaſchmir 
und Lahore an diefem Ort und errichten bas Ufer bes 
Fluffes entlang ihre Bazars, wodurch ſich eine Straße 
von vielen Meilen bildet. Dian. berechnet die um diefe 
Zeit Hier zufammenftrömende Menge auf mehr als eine 
Million Seelen. u 
Hier hatte fich der Pahre Marini einige Jahre ganz 
allein als Miffionar aufgehalten. Die Heerde feiner 
Bekehrten war nur fehr gering; er hatte wenig zu thun, 
und dennoch ließ fi fein Geift nicht durch das Studium 
aller Wunder fefleln, die fich um ihn her zeigten; fein 
Herz war traurig, feit geraumer Zeit laftete auf feinem 
Gemüthe ein ſchwerer, nieberbeugender Kummer. Che 
er die Ginfamfeit des Klofterlebens erwählt hatte, lebte 


ein jüngerer Bruder mit ihm‘, dem er in vollfter Zärt⸗ 


lichkeit zugefhan war. Diefer junge Mann war ein 
Student der Medicin von den fchönften Anlagen, und 
mit einer Energie ausgerüftet, die ihn in feiner Kunft 
hoch emporzuheben verſprach. Als Marini in das Klofter 
trat, begab fi fein Bruder in die Türkei, wo Männer 
von feiner Profeffion fi ſtets einer guten Aufnahme 
verfihert halten dürfen. Lange Zeit hörte man nichts 
mehr von ihm, endlich als Martini fich anfchickte, nach 
feiner entfernten Miffton abzugeben, vernahm er das, 
was fo zerftörenb auf den Frieden feiner Seele wirkte. 
Bon Eonftantinopel war fein Bruder nach Perfien ge: 
gangen, wo er, fich eines gewiſſen Wohlftandes erfreuend, 
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in gemächlichen Umſtaͤnden Iebte; aber ehrgeizig auf 
xafches Emporfommen bedacht, hatte er den Glauben 
feiner Bäter abgejchworen und war ein Anhänger Ma: 
homeds geworden. 


Es war eine betrübende Kunde und manche Thräne 
entfirömte den Augen des guten Möndyes. Im eriten 
Sahre feiner Ankunft in Hurdwar traf er einen jüdiſchen 
Kaufmann, welcher eine perfiihe Karavane begleitet 
hatte. Dieſer Mann Fannte den Renegaten und theilte 
dem Padre mit, daß fein Bruder in Ungnabe gefallen 
fei, und als Strafe: für feine Abtrünnigfeit in Armuth 
und Elend fchmadhte. — 


Aus der Tiefe ſeines Herzens ſandte der Moͤnch 
glühende Gebete zum Himmel empor, er flehte um Ver⸗ 
gebung für feinen Bruder und flellte Bußübungen für 
ihn an. Armer Mann! er meinte, wenn er ihm nur 
feben und fprechen Fönnte, er würde ihn leicht von feinem 
Slaubensabfall zurüdbringen; aber ach! feine Pflicht 
fefielte ihn an. Hurbiwgr, er war gebunden und burfte 
nicht von der Stelle. Eines Tags (es war zur Meſſe⸗ 
zeit) wandelte er in einiger Entfernung vom Fluſſe, rm 
nicht Zeuge der Berirrungen des Heidenthums zu fein. _ 
Ploͤtzlich vernahm fein Ohr ungewöhnliche Töne; Töne, 
ihm wohl befannt, Töne, die ihn an fein Vaterland, an 
fein fchönes Italien erinnerten. Sie famen aus einer 
fleinen Lande zehn Schritte vor ihm, und als hier ver- 
gangene Scenen fich fo unerwartet in fein Gebachtniß 
drängten, fo bebte ihm das Herz im Bufen; der Mönch 
erfannte eine Barcarole, die er oft in feinen jüngern Ta⸗ 
gen gefungen hatte; aber fo lebhaft auch die Melodie war, 
fo Klang die Stimme doch traurig und niedergeſchlagen. 
Geräufhlos vorwärtsichreitend ftand er bald am Eingang 
der Laube. Der Fremde fluzfe und ftand auf. Ihre 
Trennung war eine Lange geweſen, aber weder bie durch⸗ 
furchten Wangen und die bleiche Gefichtsfarbe des Einen, 
noch das mit einem Turban bebedie Gauyt „bes Andern 
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vermochten fie zu taͤuſchen und — die zwei Brüber 
flürzten einander in die Arme. 

Die perfiihe Karavane hatte bei ihrer Rückkehr 
einen Treiber weniger, benn der Apoſtate lag auf feinem 
Sterbebette in der_niebrigen Wohnung feines Bruders. 
Abermals Chriſt, mit feinem Gotte verföhnt, wartete er 
ruhig auf den Ruf in eine beflere Welt. Noch zwei 
Wochen fiehte er hin, feine Irrthümer bereuend und 


um Barmherzigkeit flehend. Er flach und der Mönch 


begrub den Chriften in der Kleinen SJasminlanbe, wo er 
den Mufelmann gefunden hatte; er pflanzte ein Kreuz 
auf fein Grab und betrauerte ihn lange; aber eine 
fchwere Laft war von feiner Bruft genommen, und feit 
biefer Zeit fühlte er ſich glüdlih, weil feinen Geift 
Nichts mehr niederbrüdte, was ihn In der Ausübung 
feines heiligen Berufes hätte flören Eönnen. 

Der Badre Marint wünſchte mir gute Nacht, nad: 
dem er mir dieſes Wreigniß aus feiner Gefchichte mit: 
getheilt, und wir bereiteten -uns jur Ruhe. Ich begab 
mid, in das Boot, wo ich auf dem Nüden liegend, das 
Sefiht dem glänzenden Himmelsgewölbe über mir zu- 
gewendet, ange über die Erzählung des Moͤnches nad: 
dachte, bis fich endlich der Schlummer auf meine Augeh- 
lieber ſenkte. 


Sechstes Kapitel.- 





j Ich fühlte einen leichten Schauer und erwachte. 

Raſch richtete ich mich auf und ſchaute um mich ber. 
Ih fand, daß ich auf offener See ſchwamm, ferne von 
ber Küfte, deren Umtifle vom goldenen Morgenroth, ge: 
färbt erfchlenen. Das Tau und der Stod, woran bas 
Boot befeftigt worden war, fchleppten durch bas Wafler 


N nach, während ber Landwind, ſachte vorwärts treibend, 


\ 
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meine Entfernung vom Lande immer mehr vergrößerte. 
. Ein paar Augenblide war ich nicht wenig erfchroden; 
bie Ruder waren auf der Küfte geblieben und ich hatte 
fein Mittel, mein Schifihen nah meinem Willen: in 
Bewegung zu feßen. 

Vergeben plätfcherte ich mit meinen Händen und 
mit dem Stod, den ih an Bord gezogen hatte. Ich 
drehte um und um nah allen Richtungen des Com⸗ 
pafjes, aber, ohne allen Erfolg. Endlich fing ih an, 
mir die Sache zu überlegen. Die See war glatt und 
ruhig, und fo fehwebte ich in Feiner unmittelbaren Ge⸗ 
fahr. Der Padre, dachte ich, würde beim Erwachen am 
Morgen meinen Unfall wahrnehmen, und vielleicht das 
Boot fehen; er würde nach der Stadt eilen, aber viefelbe 
nit vor Abend erreichen; denn er war ein alter Mann⸗ 
und hatte fünfundzwanzig Meilen zu gehen. Dann wür⸗ 
ben Boote nach mir abgeſchickt werben, vielleicht fogar 
der mericanifche Schooner, welcher in der Bai lag. Am 
nächften Morgen müßte ich unfehlbar gerettet fein und 
mein größtes Unglüd würde alsdann in einem. Tag des 
Waftens und der Cinfamfeit befanden haben. Das war 
Nichts von fo großer Bedeutung; fo unterwarf ich mich 
meinem Schickſal und machte aus der Noth eine Tugend. 

Zu meinem Glüd gehörte das Boot einem Ameri⸗ 
faner, der ein großer Freund des Fiſchfangs war, und 
e8 enthielt demzufolge aflerlei Lebensmittel und Geräth- 
‚Ihaften, die ich zuvor überfehen hatte. Zwiſchen ber 
vorderfien Dur und dem Bug ftand eine. halbe. Tonne 
voll Afche nebit einigen Stüden Kohle und etwas ge- 
trocknetem Holz; unter ben Spisbänfen war ein Feiner 
Behälter, worin ich eine Bratpfanne, eine Büchfe mit 
Salz, einen zinnernen Becher, einige Kräuter, welde 
von den Californiern flatt des Thees gebraucht werden, 
einen Topf mit Honig und einen andern voll mit Bä⸗ 
tenfett entdeckte. Gluͤcklicher Weife befand fich der Waf- 
ferfrug an Bord und ebenfo Hatte ich meine Leinen und 
Köder von vothem Flanell und weißer Baumwolle bei 
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mir. Ich warf fle in das Waſſer und ſchickte mid an 
mein Cigarito zu rauhen. In biefen Ländern ift jeder 
flets mit Schwamm, Stahl und Stein verfehen. - 

So gingen Stunden vorüber. Mein Bifchfang hatte 
guten Erfolg, und ich zündete bald ein Feuer an, um 
ein paar ſchöne Makrelen zu Braten; aber allmälig 
erreichte die Sonne ihre höchite Stellung, und die Hitze 
wurde fo unerträglich, daß ich mich genöthigt fah, meine 
Kleider und felbft mein Hemd abzuftreifen, und auf Die 


‚Bänfe zu legen, um ein Schutzdach zu gewinnen. Um 


/ 


diefe Zeit hatte ich das Land aus dem Gefichte verloren 
und gewahrte nur noch zuweilen .ein paar Kleine fchwarze 
Punfte, die ich für die Gipfel der Hohen Fichten hielt. 

Sobald meine Mahlzeit vorüber war, legte ich nıich 
nieder um zu fchlummerg; aber ich weiß nicht, wie es 
kam, ftatt nach "der fpanifchen Sitte ein Mittagsmahl 
zu verbauen, um zwei Stunden zu fehlafen, erwachte ich 
nicht vor Sunnenuntergang und zwar dann erſt, weil 
fih mir eine, eben gar nicht angenehme, Bewegung fühl- 
bar machte. Die Wellen fingen in der That an, fi - 
in jähen Krümmungen zu heben, und waren auf der 
Oberfläche bereits mit weisen Schaum  bebedt;, der 
milde Landwind hatte fih in einen Falten, ſcharfen 
Meftwind verwandelt. ® 

Ein günftiger Wind war indefien äußerſt wünfchens- 
werth, und während ich meine Kleider anzog, überlegte 
ich mir, daß mein Körber, wenn id), den geeigneten Ge: 
brauch von dem Helm machend, in dem Bonte aufrecht 
fiehen würde, wie ein Fleines Segel dienen fönnte; als 
ich plößlih von zwanzig Stimmen ein „he! he! hoe!“ 
au der Backbord-Seite von mir erfchallen hörte. Ver⸗ 
wundert fuhr ih auf, wie man fid) leicht benfen mag, 
und mich umbdrehend, gewahrte ich fünfzig Yards von 
mir ein vor den Wellen treibendes Schiff, defien Bewe⸗ 


gung von zehn Rudern unterflügt wurde. Es war an- 
gefüllt mit Menfchen, Fäffern und Fleinen Tonnen, und 


Giner, der am Helme ſtand, machte Signale, augen: 
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fcheinli, um mi zum Haltmachen aufzuforbern. Nach 
wenigen Minuten befanden wir uns dicht neben einander, 
und auf beiden Seiten herrfchte wohl gleiches Erſtaunen, 
auf der ihrigen, daß fie mich fo allein und ohne Ruder 
fanden, auf meiner, daß ich ein fu furchtbares Schaufpiel 
anfihtig wurde. Offenbar war es die Mannfchaft eines 
gefcheiterten Schiffes; die Unglüdlichen mußten gräßliche 
Entbehrungen und Drangfale erlitten haben, davon 
zeugte ihr gänzlich abgemagertes, verwittertes Ausfehen. 

Es war indefien feine Zeit zu verlieren. Alle 
fiehten mi um Wafler an, und beufeten.nad dem Ho: 
rizont, um zu erfahren, wohin fle fi wenden follten. 
Mein Steinfrug war voll; ich übergab ihn dem Mann 
am Helme, der der Kapitän zu fein fehien; aber ber 
brave, gutherzige Burfche goß ein Fleines Quantum in 
den Becher, und gab allen feinen Gefährten zu trinfen, 
ehe er felbft nur im geringften davon foftete. Der Krug 
war ‚groß, er enthielt wohl mehr als zwei Gallonen, 
aber bafd Hatten ihn die Durſtigen völlig geleert. 

— Hierauf bot ich ihnen auch- eine gebratene Mafrele, 
die ich zu meinem Abendbrod aufbewahrt hatte; fie 
reichten fie dem Kapitän, und beflanden darauf, trotz 
feiner ebelmüthigen Weigerung, : daß er fie fogleich ver- 
zehre. Als ich dies gewahr wurde, zeigte ich ihnen neun 
bis zehn andere rohe Fiſche, von denen einige ſchwer 


ins Gewicht fielen, und machte mich anheifchig ihnen 


biefelben zu kochen. Cie jauchzten und lachten: ben 
Fiſch Fochen! Nein, für Hungrige bevarf es nicht viel 
Kochens. Sie theilten fie brüderlih, und biefe Unter- 
flüsung, nebft einer Beigabe von Honig für den Kapiän 
und Bärenfett für die Matrofen, fchien ihnen neues 
Leben zu verleihen - 

Der Kapitän und vier von der Mannſchaft traten 
in mein Schiffchen über. In diefem Augenblick fingen 


die Sterne an, fichtbar zu werben, unb indem ich einen 


derfeiben im Oſten als Leitflern bezeichnete, nahmen 
wir, von Wind und Wellen gleich fehr begünftigt, unferen 


— 
- 
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Weg der Küfte zu. In einer fonderbaren Miſchung von 
Engliſch, Franzoͤſtſch, Italienifch und Lateiniſch machte 
mir der Kapitän begreiflich, fein Echiff ſei eine ruffifche - 
Brigg geweien, von Afltta, im ruſſiſchen Amerifa, mit 
einem Vorrath von Korn, Talg und Branntwein nach 
Acapulco in Mexico befradytet; es fei während der Nacht 
fo ſchnell vom Feuer verzehrt worden, daß man kaum 
Zeit gehabt habe, das guoße Boot in die See zu laflen. 
Mundnorräthe. Habe man nicht überfchaffen Fönnen, bie 
Kiſtchen, welche man in der Cile mitgenommen, feiern 
völlig nutzlos gewefen; nun Haben fie ſchon achtund⸗ 
vierzig Stunden ohne Speife und Trank gerubert, und 
können ſich die Entfernung von der Küſte gar nicht vor= 
ftellen; mein Boot haben fie eine gute halbe Stunde 
wahrgenommen, ehe ich erwacht fei; anfangs haben fie- 
es für leer gehalten, aber da ich aufgeflanden, fo haben fie 
mic angerufen, in der Hoffnung, daß ich fie zu einem 
Landungsplatze geleiten würde, Nun war es an mir, 
ihm mein Abenteuer, fo gut es anging, zu erklären, und 
‚ihm für den andern Tag Alles was er wünjchen mröchte, 
in reichem Maße zu ehe aber ich hätte in Ewig⸗ 
feit ganz zwecklos fortreden Fönnen; von der Anſtrengung 
überwältigt und fih nun ganz ficher fühlenn, war ber 
arme Burfche in tiefen Schlaf gefunfen. 

Mit Tagesanbruch erreichten wir das Land am Gin 
gange- eines Tleinen Fluſſes und nahe bei ein paar ſchö⸗ 
nen alten Ruinen. Es war gerade ber Ort, wohin ich 
mit dem Padre zu gehen beabfichtigt hatte. inige 
wilde Pferde ſchweiften in der Nachbarſchaft umher; ich 
fünberte meine Flinte, lud fie wieder und fchoß eines 
davon; boch nicht eher, als bis der müde und hungrige 
Haufe, am Strande ausgeſtreckt, durch ſein Nafen- 
Goncert bewies, daß für den Augenblick Ruhe nad) ber 
Anftrengung das größte Bedürfniß geworden. Es waren 
ihrer zwanzig mit Einfchluß des Kapitän. 

ae hatte zu lange ein inbianifches Leben geführt, 
um ‘nicht zu wiflen, wie man Anſtrengung erträgt und 
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in Ausführung eines Vorhabens behende zu Werke geht. 
Der Stand ber Sonne zeigte erſt die dritte Stunde an, 
ale ich bereits den heiten Theil des Pferdes gekocht 
hatte. Alle die Unglüdlichen ſchliefen noch, und ich 
fand e8 gar nicht leicht fie zu erweden. Endlich erſann 
ih ein Ausfunftsmittel, das feine Wirkung nicht ver- 
fehlen Eonnte; ich ſteckte den Ladſtock von meiner Flinte 
in ein rauchendes Stück Fleifh, und hielt es fo, daß 
ber Duft ihnen gerade in die Nafe fleigen mußte; in 
weniger als zwei Minufen Fauten und ſchlangen fie Alle 
- an ihrem Frühflüd mit einer Energie, die nichts weniger 
als einer- Schläfrigkeit glih. Es ift Feine Kleinigkeit, 
zwanzig hungrige Rufſen zu befriedigen; aber jedes Ding 
hat feinen Schluß. Einer von ihnen kniete wor mir 
nieder und Füßte meine Füße. Armer Burſche! er dachte 
wohl, ih habe etwas Großes für ihn gethan, und viel 
licht hatte ich ihnen mein eigenes Leben gu banken. 

Diefe Leute waren äußerſt müde, aber als fie ver: 
nahmen, daß fle am Nachmittag eine Stabt erreichen 
koͤnnten, fo ſchickten fie ſich mit der größten Thätigfeit 
zur Abfahrt an. Wir ruderten fachte die Küfte entlang, 
denn die Hitze war Außerft brüdend, und die Rudernden 
hatten bald nicht mehr die erforderliche Stärfe- Um 
ein Uhr Iandete ich bei meinem früheren Lager. Der 
Padre hatte, wie ſich verfteht, die Ruder, Segel und 
Deden zurüd gelaſſen. Mein Schiffchen war in einem 
Augenblid ausgerüftet; aus den Decken wurbe ein Segel 
gemacht, ein Ruder und ein langer Pfahl zufammenges 
bunden dienten als Maftbaum.. Als wir die nörbliche 
Spitze der Bai umſchifft Hatten, gewahrte ich den meris 
caniſchen Schooner und viele Boote in großer Entfernung 
auf der See. 
-  ,Mm fehs Uhr Abents landeten wir in Monterey 
unter dem lauten Zuruf einer flaunenden Menge. 

IH war der allgemeine Liebling und mein Verluſt 
Hatte große Unruhe verurfachtz. weshalb ich auch beim 
Landen von allen Seiten mit ragen beflürmt wurde. 


— ⸗ 
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Die Frauen liebkosten mi, Cinige küßten mich fogar 
(es verfteht fich Diefe waren d’un certain age) und Alle 
famen darin überein, daß ich ein Halb Dutzend Lichter 
auf dem Altare der Jungfrau Maria verbrennen müßte. 
Da war aber Eine, die um mich geweint hatte; e8 war 
Sfabella, ein Liebliches Mädchen von fünfzehn Sahren, 


"eine Tochter des alten Gouverneurs. Auch ber General 


freute fich mich wiederzufehen, er liebte mich ausnehmend, 
weil wir mit einander Schach fpielten, während wir un⸗ 
fere Clgarren rauchten, und weil ich mich von ihm ſchla⸗ 
gen ließ, obgleich ich es hätte wohl vermeiden Fönnen. 
otto voce will ich geftehen, daB mir diefe Politif von 
feinen Töchtern geftedt worden ift, welche feine. Gunft 
für mich zu gewinnen wünfhten. 
‚Dios te ayuda nido,‘“ fagte der Gouverneur zu 


mir. „Ich befürchtete, wir würden nie mehr mit ein- 


ander Schach fpielen. Que tonteria, andar a domir 
in-una barcä, quando se lo podia sobre tierra 
firma!“ (Was für eine Thorheit, in einem Boot fich 
an zu legen, wenn es auf feſtem Boden gefchehen 
ann! | 


Ich erzählte ihm die Gefchichte der armen Muffen 
und troß feinem Stolze ftürgten Thränen aus feinen 
Augen, denn er war ein gutmüthiger Mann. Er nahm 


- den Kapitän in fein eigenes Haus und ertheilte Befehl 


hinfichtlich der Berforgung der Mannſchaft; aber die 
allgemeine Gaftfreundichaft hatte auf Fein Commando 
gewartet, um fich zu Außern; und die amıen Burfche, 
auf das Zuvorkommendſte überhäuft mit Allem, was bas 
Leben angenehne und troͤſtlich machen Fan, vergaßen 
bald die Gefahren, denen fle entrorinen waren. Nach 
fünfzehn Tagen wurden fie an Borb des mericanifchen 
Schooners nach der Bat von St. Francisco geſchickt, 
wo fo eben eine nach Yfitfa beſtimmte ruſſiſche Kriege: 
brigg angelangt war. Indeſſen verließen fie uns nicht 
mit leeren Händen: Die Montereyaner hatten ihre lei⸗ 
denfchaftliche Liebe für Talg und Branntwein enidert 
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und gaben ihnen genug von biefen eveln Nefraichiffements, 

um Kummer und Sorgen für lange Zeit zu erfliden. 

Dem Kapitän wurde alle Aufmerkfamfeit zu Theil, -auf 

die er fich durch fein huchherziges Benehmen ein Anrecht 

erworben Hatte, unb er erhielt bei feiner Abreife. einen 

ziemlich umfangreichen Koffer mit Linnen und Kleidern 
zum Gefchenf. ; 

Es gab eine luſtige Nacht zur Beier meiner Net: 
tung. Flinten waren abgefeuert worben, man hatte 
Flaggen gehißt, um die Boote zurüdzurufen, und um 
zehn Uhr Abends fchlenderte die ganze Bevölkerung 
fingend, tanzend und fchwelgend auf dem offenen Rafen 
umher, als Pte es unfer lezter Tag der Luft in unferem 
ganzen Leben fein. 

So vergingen vier Wochen, und — zu meiner 
Schande muß ic) es geftehen, ich hatte abfichtlich "zwei 
Selegenheiten nah Santa Fe zu reifen, vorübergehen 
laffen. Doch eines Morgens wurben alle meine Träume 
von fernerer Luft plößlich vernichtet. Ich überlegte 
eben meine erſte Liebeserklärung, als unfer alter Be: 
dienter mit vier inbianifshen Zührern anlangte. Er war 
vor fleben Tagen von der Niederlaffung abgegangen und 
hatte beinahe ben ganzen Weg zu Waller zurüdgelegt. 
Mein Bater hatte ihn abgefchiet, um mich nach Hauſe 
zu holen, follte ich Monterey noch nicht verlaffen haben. 
Er war der Heberbringer unheilvoller Nachrichten. Der 
Prinz war von den Erows ermordet worden; die Sho: 
ſhones hatten einen Kriegszug unternommen, um ben 
Tod des Prinzen zu rächen; unb mein Dater, befien 
Kräfte von Tag zu Tag mehr abnahmen, hoffte in fur: 
3er Zeit mit-feinem Freunde in einer befieen Welt wieber 
vereinigt zu werden. Arme Sfabella! Ich würde Hinz 
jugefügt haben, armes Ih! aber bie unfeligen Nach⸗ 
richten, die man mir überbrachte, hatten mich bergeftalt 
aufgeregt und erfchättert, daß ich an Luft und Liebe 
nur wenig mehr denfen konnte. Schleunige Ruͤckkehr 
war eine heilige Pflicht, und überdies erwarteten mich 
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die Shofhones, daß ich mich ihnen auf meinem erflen 

Kriegszug anfchließe Der alte Gouverneur gab mir 
den Rath zur See heimzufehren, weil bie Arrapahoes 
Indianer in dieſem Nugenblid Feinde der Shofhones 
wären und fih alle Mühe geben würden, mich abzu⸗ 
fohneiden, .wenn ich die Buona Ventura binanffahren 
wollte. Bor meiner Abreife erhielt ich einen Beſuch von 
einem SIrländer, Namens Node, gebürtig aus Cork, 
einem wilden jungen Burfchen voll Xeben und munterer 
Laune. Er hatte an der Küfle von einem der amerika: 
nifchen Schiffe Reißaus genommen, wurde troß ber 
vierzig Dollars Belohnung, die man auf feine Wieder- 
beibringung ausfezte, nicht entdeckt und das Schiff auf 
den ex gewefen, fegelte ohne ihn ab. 

General Morreno war anfangs .ungehalten, und 
würde wohl den armen Teufel in das Gefängniß ge 
fchicft haben, aber Roche war ſolch ein feltfamer, drolli⸗ 
ger Burfche, er wußte.auf eine fo geſchickte Weife alle 
die Mißhandlungen barzufiellen, die er an Bord, nur 
weil er ein Katholik fei, habe ausflehen müflen, daß fich 
die Geiftlichfeit und in der That ganz Monterey in’s 
Mittel legten. Roche ward bald eine werthvolle Acqui⸗ 
fition für die Gemeinde; er war ein unermüblicher Tän- 
zer und ein fehr guter Geiger. Ueberdies hatte er fi 
bereits an bie Sitten und Gebräuche der Mericaner 
gewöhnt, und verftand ach ihre Sprache. Keiner that 
es ihm in der Büffel- oder. Pferde-Jagb zuvor. Den 
alten Weibern- erzählte er gerne Gefchichten von ben - 
Herrlichkeiten Erins, von den Wundern des St. Patric: 
und dem Steine in Blarney. Er war in der That bei 
Jedermann beliebt, und würbe wohl reich und glüdlich 
geworben fein, hätte ex fich häuslich nieberlaffen Fönnen. 
Aber leider fand er bei feinem wilden abenteuerlichen 
Mefen Feine Freude an dem Montereyaner Leben, und 
als er hörte, daß Ausficht vorhanden war, ſich den Schaͤ⸗ 
del in der „Nieberlaffung der Granden“ ſpalten zu Lafien, 
fo bat er mich um Erlaubniß, fi meinen Partei ans 
fchließen zu dürfen. i 
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Berne willigte ih in Roche's Begleitung; wir 
ſchifften uns mit meinem Bebienten und den Indianern 
auf dem Schooner ein. Bon ben guten @inmwohnern 
von Monterey erhielt ich fo viele Geſchenke, daß ich mit 
den Piftolen, dem Pnlver, den Pferden, Flinten, Meffern 
und Säbeln, die mir zum Abfchieb überreicht wurden, 
eine ganze Legion hätte bewaffnen Fönnen. Der Gous 
verneur, feine Töchter und Nlle, die in den Bocten 
Raum fanden, begleiteten mich bis an den nörblichen 
Theil der Bai, und mit betrübtem Herzen fagte ich 
ihnen Allen mein Lebewohl. 


— — nn — 


Siebentes Kapitel. 





Unfere Fahrt zur Ser ging äuferft glücklich von 
Statten. Am vierten Tage legten wir eine Viertelmeile 
von der Käfte bei, gerade unter der Paraflele des 399 
N. Br. an der fühlihen Spike eines Berges, genannt 
der frumme Rüdgrath. Die Indianer landeten zuerft 
auf einem Heinen Rande, womit wir ums verfehen hatten, 
um nachzufehen, ob das Ufer frei wäre; nnd am Abend 
war der Schooner hängſt auf feinem NRüdtwege begriffen, 
während wir eine Cachette bereiteten, um das Gepäde 
zu verſtecken, das wir nicht tragen kannten. Selbſt mein 
Sattel wurde in ein Stück Tuch gewidelt, und in ein 
tiefes Bett von Schieferthon niedergelegt. Unter andern 
Dingen, die ich in Monterey zum Gefchenfe erhielt, 
waren zwei in Zinn eingefchlagene Kiften, welche englifches " 
Feuerwerf enthielten, das im Kaufe der Ereigniffe wahre 
Wunder vollführte und mande Kopfhaut rettete, wenn 
bereits alle Hoffnung auf Hülfe und Entfab aufgeneben 
war. Die Montereyaner find große Liebhaber von diefem 
Feuerwerk und jedes Schiff welches im californifchen 
Handel mit Häuten verwendet wird, beſizt ſtets einen 
großen Vorrath davon. 
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Nachdem alle unfere Effekten verborgen waren, mar⸗ 
ſchirten wir zuerſt in einer öftlichen, und fodann in einer 
nordweſtlichen Richtung, in der Hoffnung dur eine Ans 
zahl dem Stamme gehöriger Pferde zu kommen. Wir 
hatten richtig gerechnet. Mit Tagesanbruch erreichten. 
wir eine natürliche Klee Weide, mo hunderte von ihnen 
fchliefen oder grasten; aber da wir bereits über breißig 
Meilen gewandert waren, ſo befchlofien wir auszuruhen, 
ehe wir unfere Reife fortfegen würden. 

Kaum hatte ih eine Stunde gefchlafen, als ich 

durch eine Berührung meiner Schultern erweckt wurde. 
Ich glaubte zuerft, e8 wäre ein Traum, aber fobald id) 
meine Augen auffhlug, ſah ich Einen von meinen In⸗ 
dianern, ben Finger auf ben Lippen, um mir Still- 
ſchweigen aufzuerlegen,, während feine Augen der offenen 
Brairie zugewendet waren. Ich fehante fogleich in ber- 
ſelben Richtung und hatte hier einen Anblick, der als ein 
außerft rafches Antifoporificum wirkte. Ungefähr eine halbe 
Meile von uns fland eine Bande von zwanzig Indianern, 
mit gemalten Gefihtern und in Friegerifcher Ruͤſtung, 
aanz fill und in aller Ruhe mit dem Anbinden ber Pferde 
beſchaͤftigt. Sie gehörten natürlich nicht zu unferm Stanım, 
fondern zu den Umbiquas, einer Nation von Dieben an 
unferer nördlichen Gränze, dem Pferdediebſtahl fehr er- 
geben, befonders, wenn Feine Gefahr damit verknüpft 
war. Im gegenwärtigen Augenblick hielten fle fih für 
ganz ficher, weil die Shofhones gegen bie Crows gezogen 
‚waren, und fo wählfen fie ſich nad Wohlgefallen unfere 
beften Nofie aus. Zu unferem Glüde hatten wir ung 
zwifchen bichtem Bufchwerf, auf einem gebrochenen, für 
vierfüßige Thiere ſchwer zugänglichen, Terrain gelagert, 
fonft wären wir entdeckt worden, und dann möchten 
meine Abenteuer ein Ende gehabt haben. 

Wir wedten unfere Gefährten, um ohne Verzug 
Kriegsrath zu Halten. Angreifen konnten wir fle nicht; 
fie mit den Pferden ziehen laflen, das fam gar nicht in 
Beirat. Das Vernünftigfte und einzig Rathfame war, 
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ihnen zu folgen unb eine Gelegenheit zu einem entfcheis 
denden Schlag abzuwarten. Am Mittag hatten fich bie 
Diebe fo vieler —— bemaͤchtigt, als fle bequem hand⸗ 
haben Eonnten; hierauf wandten fie uns den Rüden zu 
und zogen weftwärts, in der Richtung nach der Fifcher 
Station, in deren Nähe wir unfer Boothaus gebaut 
hatten, gerade an der Stelle, wo wir bei unferer Ankunft 
aus Europa an das Land gefliegen waren. 

Mir folgten ihnen den ganzen Tag, ohne eine anbere 
Speife zu uns zu nehmen, als wilde Pflaumen ber 
Prairieen. Am Abend ging Einer von meinen Indianern, 
ein erfahrener Krieger, allein aus, um in ihrem Lager zu 
fpioniren, und es gelang ihm auch wirflich, weit genu 
vorzubringen, um aus gewiflen Zeichen, die feinen Shar, 
ſinn nicht täuſchen Tonnten, den Plan ihrer Erpedition 
- zu erfehen. Das Boothaus enthielt ein großes Segelbost, 
nebft fieben oder acht Eleineren Booten, hier hatten wir 
auch unferen Vorrat an getroeneten Fifchen, unferen 
Fiicher-Apparat, wie Nebe u. dgl. aufbewahrt. Da wir 
mehre Jahre in ununterbrochenem Frieden gelebt hatten, 
ſo lag in diefem Haufe oder auf diefem Poften natürlich 
feine Garniſon, und es waren nur etwa zehn ober zwoͤlf 
Indianer Familien in der Umgebung angeflebelt. 

Nun war es zwar die urfprüngliche Abficht ber 
Umbiquas gewefen, nur Pferde zu ſtehlen; aber als fie 
entdeckten, daß das Halbe Dutzend Krieger, welches zu 
diefen Familien gehörte, fi nach unferer Niederlaffung 

egeben hatte, Yeuergewehre und Munition zu holen, 
9 trafen file Anorbnungen den Poften anzugreifen, um 
einige Scalpe zu holen, ehe fie zu Wafler und zu Land 
mit unferen Neben, Booten, Fiſchen u. ſ. w. zurüd- 
fehren würden. Die Sache war von ernfler Bedeutung. 
Unfer Zimmermann und unfer Schmied waren verfchwun: - 
den, tie ich oben bemerkt habe, und da unfere Eleine Flotte 
dadurch um fo koſtbarer wurde, fo befchloßen wir, uns 
dieſelbe mit jeglichem Opfer zu erhalten. Einen Indianer 
nad der Niederlaſſung zu ſchicken, wäre nutzlos geweſen, 
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infofeme unfere Leine Macht dadurch wefentlih - ges 
Idwächt worden wäre, und Hülfe doch nicht hätte zu 
rechter Zeit ankommen fönnen. Belfer war es, wir ver⸗ 
fuchten den Poften vor den Umbiquas zu erreichen, wo 
wir unter dem Schube dicker Baumflämme und begün- 
fligt durch den Bortheil unferer guten Büchfen gleiche 
Streitkräfte unferen Feinden - entgegenfeken Tonnten, 
welche unter ihrem ganzen Haufen nur zwei Flinten 
hatten, während die Uebrigen mit Lanzen, Bogen und 
Pfeilen bewaflnet waren. Ihr Gefpräch belaufchend 
hatte unfer Späher auch ergattert, daß fie zur See an⸗ 
gekommen, -und daß ihre Kanoes irgendwo an der Küfte, 
unfern von dem Poſten, verborgen lagen. 
Fünfzehn Meilen nördlich von uns waren bie Ga⸗ 
bein bes Nu-elije-sha-wako Fluffes, denen fi die 
Umbiquas zumwandten, um dem MWaffer nahe Fi fein, 
und zugleih um auf den Pfad von der Nieberlaffung zu 
dem Poften zu floßen. So gedachten fle jeden Boten auf: 
zufangen, falls ihre Expedition bereits entdeckt fein follte. 
Ihr Direkter Weg nah dem Poſten ar beträchtlich 
fürzer, aber nach ber erſten Tagereife war weder mehr 
ſüßes Gras noch Waſſer zu finden. Das Terrain war 
gebrochen und mit dichtem Gebüſche bedeckt, und fie 
. hätten folglich mit den Pferden nicht burchfommen kön: 
nen. Außerdem wählt ein Inidaner Immer feine Straße, 
wo er nichts befürchten zu müſſen glaubt. Mir bes 
ſchloſſen, den-geraden Wen nach dem Prien einzufchla> 
‘gen, und ber Zufall begünftigte uns auf eine feltfame 
—Wbeiſe. Die Indianer und mein alter Diener fehliefen, 
> während ich mit dem Irländer Roche wachte. Bald 
wurde ich gewahr, daß ſich etwas Hinter uns in ber 
Brairie bewegte; was es war,“ konnte ich nicht genau 
herausbekommen. Die Büffel fommen, de fo weit weils. 
lich, und es war nicht bie Jahreszeit” für die Wölfe. 
Ich kroch aus dem Gebüfche hervor und nach ein paar 
Minuten befand ich mid mitten unter einem Haufen von 
Bferden, bie fich nicht hatten fangen laffen, und nım der 
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Fahrte ihrer Genoſſen folgten, um zu erfahren, was aus 
ihnen geworden. IK fehrte zurüd, weckte die Inpianer 
und theilte ihnen- mit, was ich gefehen; fle brachen mit 
ihren Laſſos auf, während ich und Roche zurüdblieben, um 
zu ſchlafen. 

Lange vor Tagesanbruch führte uns ber indianifche 
Rundfchafter drei Meilen weilwärts hinter eine Erhöhung 
der Prairie. Es war dies eine ‚fehr lobenswerthe Vor— 
fihtsmaßregel, wodurch es jedem Umbiqua-Nachzügler 
unmöglich gemadt wurde, uns zu entdeden; dieſe große 
Unannehmlichkeit wäre uns aber ohne Zweifel widerfähren, 
da wir nur zwei Meilen von ihnen unfer Lager hatten 
und ſich die Prairie ganz flach bis zu der fo eben er» 
wähnten Erhöhung ausfiredte. Hier erhielten wir fieben 
ſtarke Pierde mit unferen Laffos gezäumt. Wir befaßen 
feine Sättel, aber in der Noth reitet man auch ohne 
Sattel. Die Indianer. hatten aud) ein einjähriges Züllen 
getödtet, und von dem Fleiſche einen für zwei Tage hin- 
reichenden Vorrath mitgenommen; und als wir uns nun 
in Marſch febten (dies geſchah lange, ehe fich. die Um⸗ 
biquas zu rühren anfingen) fo hatten wir alle Ausficht, 
den Fiſcher⸗Poſten dreißig Stunden vor ihnen zu erreichen. 

Wir wußten, daß fie zwei Stunden des Tags raflen 
würden, weil fle ängfllich darauf bedacht waren, ihre 
geftohlenen Pferde in gutem Zuſtande zu erhalten, da 
fie noch eine lange Reife vor ſich hatten, ehe fie ihr 
eigenes Gebiet erreichen, Eonnten. Ber uns war es ein 


anderer Fall, wir konnten nur vierzig Meilen zu Pferde 


reifen, und fümmerten uns nicht, was nachher aus unferen 
Thieren werben dürfte. Wir ließen es uns daher durchuus 
nicht angelegen fein, ihre Beine zu ſchonen; diefe lebhaften 
Geſchöpfe, fo plump fie aud) dem Anfcheine. nach waren, 
trugen uns, nachdem fie nun zwei Monate ohne irgens, 
eine Anftrengung geweidet hatten, ziemlich raſch fort. 
Als wir am Ufer eines Kleinen Baches Halt: machten, 
um fie trinfen und ausfhnaufen zu laſſen, fehienen fie 
nicht befonders ermübet, obgleid) wir acht und zwanzig 
Meilen fcharf geritten waren. 
Marryat. In | 5 
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Ungefähr um eilf Uhr erreichten wir Die Graͤnze 
bes felfigen Bodens, hier raſteten wir drei Stunden, und 
nahmen ein Mahl, deſſen wir in hohem Grade bedurften, 
indem feit unferem Abgang vom Schooner außer Beeren 
und Pflaumen nichts über unfere Lippen gefommen war; 
das Graben der Cachette hatte uns dergeflalt in Anfprud 

enommen, daß wir darüber völlig vergaßen,, Lebensmittel 
rgend einer Art mitzunehmen. 

Unfere Flucht, oder beffer geſagt, unfere Reiſe warb 
ohne irgend ein merkwürdige Wreigniß beiwerfftelligt. 
Bir famen, wie wir erwartet hatten, anderthalb Tage 
vor den Umbiquas an, und waren folglich auf ihre @r- 
feeinung vorbereitet. Die Weiber, Kinder, und werth: 
vollen Gegenflände waren ſchon im Boothaufe unter: 
gebracht, auch hatte man Wafler in Menge herbeigefchafft, 
falls es der Feind verfuchen follte, dasielbe in Brand zu 
Reden. Die Anwefenheit einer feindlichen Kriegerfchaar 

‚war zwei Tage früher auf eine fonderbare Weife entdedt 

worden; drei Kinder, welche ſich nach einer kleinen Bucht 
unferne von dem Poften begeben hatten, um ein paar 
junge Robben zu fangen, entdedten vier Kanoes, welche 
am Fuße eines Selen verborgen lagen, während, etwas 
entferater, zwei junge Dienfchen am euer faßen und 
mit aller Bemädylichkeit eine von den Robben kochten, 
‚die fie erwifcht hatten. Die Kinder liefen gefchwinde 
nach Haufe, und die drei Männer, die man allein an 
dem Boften zurüdgelafien hatte, eilten mit ihren Meſſern 
bewaffnet an die bezeichnete Stelle. Sie waren bei unferer 
Ankunft noch nicht zurückgekehrt; aber am Abend erfchienen 
fie auf dem Xluße mit den Kopfhäuten der zwei Umbiquas, 
welche fie überrumpelt Hatten, und mit den Ranges, bie 
man wohlbebalten in das Magazin brachte. 

Unfere Bofltion war in’ der That nichts weniger als - 
eine ſchwache zu nennen. Uns gegenüber nach Norden. hatten 
wir einen breiten und reißenden Fluß; auf der &üpfeite 
waren wir durch einen.vierzig Buß breiten und zehn Fuß 
tiefen Graben gedeckt, der das Gebäude von einem ſchoͤnen 
offenen Terrain, ohne Gebuͤſch, ohne Bäume, ohne irgend 
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eine Schutzwehr trennte; die zwei Flügel bilbeten Kleine 
Badftein = Thürme gwanzig Fuß hoch; mit Schießſcharten 
verſehen und mit einer Thüre zehn Fuß über dem Boden; 
die dahin führende Leiter zogen wir natürlich in das 
Innere. Der einzige andere Eingang, der alleinige, der 
noch übrig blieb, war zu Wafler, aber man konnte fi 
demfelben nur duch Schwimmen nähern. Die Schanze 
war aus Stein und Backſtein erbaut, während das Thor, 
aus dien Pfoſtoͤn gezimmert und mit Kupferblech bes 
fhlagen , lange Zeit der Gewalt ihrer Nerte over dem 
Fener Widerſtand geleiftet haben, müßte, Unfere einzige 
Beforgniß Rezog FE auf die leicht entzündbare Befchaffen- 
heit des mit tannenen Schindeln bedeckten Daches. Gegen 
einen ſolchen Unfall trafen wir indeflen unfere Vorkeh⸗ 
rungen, indem wir Wafler in die oberen Räume trugen, 
und im Nothfall Eonnten wir, um bas Löfchen des Feuers 
zu erleichtern, Löcher im Dache machen. Mittlerweile 
bededten wir e8 mit einem Ueberzuge von Lehm an den 
der Gefahr am meiften ausgefezten Theilen. ı 

Mir waren nun zehn Dann, ficben von uns mit 
Senergewehren bewaffnet und unferes Zieles ziemlich 
gewiß; wir hatten auch fechzehn Weiber und neun Kinder, 
Knaben und Mävchen bei uns, denen für den Ball eines 
nächtlichen Angriffs verfchiedene Poſten angewielen wurden. 
Die ſechs Krieger, welche ſich nad) der Nieverlaflung 
begeben hatten, um Slinten zu holen, mußten in Furzer 
Zeit zurücfehren, und bis dahin hatten wir’ nur_vors 
fichtig in fein, den Feind zu erwarten, und felbft ben 
erften Angriff auszuhalten, ohne von unjeren Feuer⸗ 
gewehren Gebrauch zu machen, bamit fie feine Ahnung 
von unferer Stärke im Innern befommen möchten. iner 
von den alten Männern, ein ſchlauer Burfche, ber"feiner 
Zeit als ein braver Krieger gedient hatte, erfann einen 
lan, den wir au zur Ausführung brachten. Nach 
feinem Vorſchlag follte ihn ein anderer Mann in bie 
Nähe des Ories begleiten, wo die Kanoks verborgen ge: 
weſen waren, und dafelbft die Teuer erhalten, um jedem 
Verdacht einzufchläfern. Die Mmbinnnn Iuneaen bei ihrer - 
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Ankunft wor dem Poſten zuverläffig Einen von ihren 


‚Lenten abfenden, um tie. Kanoe- Wachen herbeizurufen; 
diefen Menfchen wollten fie lebendig zu ergreifen und 
nach dem Poſten zu fehleppen fuchen. Einer von den 
Kauoes wurde fofort in den Fluß gelaſſen nnd fpät am 


Abend brachen die zwei Indianer mit Flinten bewafnet 


zu diefer Eryediticn auf. ; 





„Achtes Kapitel. 





Endlich erſchienen die Umbiquas; aus ihrem gänz- 


‚licjen Mangel an aller Borficht leuchtefe hervor, wie 
ſicher fie fidy des Erfolges hielten. Jeden Falls hegten 


fie feinen Verdacht, daß Feuergewehre in dem Blockhauſe 
vorhanden fein Fönnten, denn fle machten fünfzig Yards 
von dem öÖfllichen Thurme Halt, und es foftete große 
Nberrevungsfraft, Roche vom Feuern abzuhalten. Die 
Pferde waren nicht bei ihnen, aber bald faher wir die 
Thiere auf der anderen Seite des Fluſſes, in einer Keinen 
offenen Prairie unter der Obhut von zwei Mänrern 
ihree Bande, weldye diejelben zwei bis drei Meilen ober: 
balb ſchwimmend Hinübergeführt hatten, einmal um fie 


im Nothfall bei der Hand zu haben, und dann um ihnen 


den Bortheil befieren Graſes zu verleihen, als fie auf 
der anderen Seite finden konnten. Kuf diefes Ereigniß 
hatten wir nicht gerechnet, aber, Allem nach, mußte es 


| für uns von großem Bortheil fein. 


Die Wilden infpieirten nnfere Außenwerke auf das 
genaufte, und überzeugten ſich bald von der völligen 
Unmöglichfeit den Platz mit gewöhnlichen Mitteln anzıs 
greifen. Sie ſchoßen einige Pfeile ab’ und feuerten auch 
einmal mit einer Flinte nach ‚einer Schießfcharte, um ſich 
zu vergewiflern, ob nicht etwa Fampffähige Männer -ans 
weſend wären; aber, da wir uns ganz ruhig hielten, fo 
nahm ihr Vertrauen immer mehr zu, und einige Yon 
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innen gingen auf dem Flußufer vorwärts, um-zu erfvähen 
was etwa an dem Haupteingange bewerfflelligt werben 
fönnte. Nachdem’ fie ſich über die Beichaffenheit jeines 
Diaterials ins Reine geſezt hatten, ſchienen fie fehr 
mißſtimmt, und zogen ſich ungefähr hundert Pards zurück, 
um fich über einen Plan zu beſprechen. 

. „Offenbar flinmten Einige dafür das Bebände anzu- 
zunden, aber ‚ihre Zabl war in Vergleichung gering, 
wie wir aus ihren Geberden fihließen Fonnten. Andere 
ſchienen dagegen einzuwenden, daß man durch einen Brand 
die im Inneren liegenden. Büter vernichten würde, deren 
Serflörung ger nicht in ihrem Willen lag, um fo mehr, ale 
von Innen fehr wenig Gefahr zu befürdyten war. Zulezt 
deutete Einer, der ein Häuptling zu fein ſchien, mit feinen 
Fingern in der Richtung, wo bie Kanes zurüdgelaffen 
worden Waren, dann deutete ex auch auf ten Fluß umd 
hinter ſich nad) dem Punkte des Horizonts, wo bie Sonne 
aufgeht. Nachdem er zu fprechen aufgehört hatte, erhoben 
fich zwei von feinen Leuten und begaben fich gegen Güd⸗ 
Oft weg. Ihr Blau war ganz Har. Diele zwei Männer 
follten in Verbindung mit den zwei anderen, die man 
zur Bewachung zurüdgeleflen hatte, die Kanoes um die 
Spige führen und in den Fluß einlaufen. Dies. in den 
Stand zu fegen, mußten fie die ganze Nacht hinbringen, 
umd mit dem Sonnenaufgang Fonnten fie fodann mit 
* Tomahawks die. Front Thüre angreifen und zer: 

« flören. 

Mit der Dunkelheit der Nacht beſchlich uns ein ges 
wiſſer Grad von Nengftlichfeit, denn wir wußten nicht, 
welche teuflifche Pläne die Indianer genen uns ausgehedt . 
hatten; ich flellte Wachen in jede Ede des Blodhaufes 
und wir verharrten in völligem Schweigen, während 
unfere Feinde, nachdem fie ein mächtiges Feuer anges 
zündet, ihre Viktualien Tochten, und, obgleich wir, den 
Inhalt ihrer Worte nicht hören konnten, fo unterlag. es 
doch feinem Zweifel, daß fie den Bolten als in ihrer 
Gewalt befindlich betrachteten, Die Hälfte von ihnen 
legte ſich indeflen zum Schlafen ‚nieder, und gegen Mitter⸗ 





70 


nacht wurde die Stille von keinem Tone unterbrochen; 
auch hörte das halbverbrannte Holz auf, in hellen Flammen 
emporzulodern. Wohl: wifiend, welches Geſchäft ung 
am andern Morgen bevorftand, glaubte ich bis dahin 
nichts Beſſeres thun zu können, als wenn ich mich durch 
ein paar Stunden Ruhe zu flärken fuchen würde; ich 
hatte mich getäufcht, 

Kaum Hatte ich meine Augen gefchlofien, als ich das 
dumpfe und regelmäßige Geräuſch der Art vernahm, wo⸗ 
mit Bäume bearbeitet wurden. Ich ſchaute vorfichtig 
hinaus; der Schall kam aus der Ferne; hinter dem Lager 
der Zeinde bewegten fich dunfele Geſtalten in allen Rich⸗ 
tungen, und wir bemerften am Ente, daß die Umbiquas 
Leitern zimmerten, um bamit bie — Thüren unſerer 
Heinen Thürme zu erſteigen. Dieß war für uns allerdings 
eine Sache von Feiner großen oder vielmehr von gar 
feiner Bedeutung, da wir zu ihrem Empfang aut vorbe- 
reitet waren; doch wir beſchloßen, unfere Stärke den An- 
greifenden erft im lezten Augenblick befannt werden zu 
lafien, wenn wir beim erften Losfeuern fünf von ihnen 
niederzuſchießen verfichert fein dürften. Unfere Indianer 
nahmen ihre age, und wählten nur folche Pfeile aus, 
wie fe die Kinder beim Fifchen gebrauchen, damit die 
feindliche Partei ihre Wunden und die Vertheidigung 
des Gebäudes einigen kühnen, -entfchlofienen Knaben zu: 
ſchreiben möchte. 3 

. Am Morgen erfchienen die Umbiquas mit ihren Leitern ; 
jebe berfelben wurde von drei Männern getragen, während 
Andere außen verharrten, und mehr durch Zeichen, als 
duch Worte Anweifung gaben. Oft fchanten fie nach den 
Schießfcharten, aber das Tageslicht war noch zu ſchwach 
für ihre Blicke, als daß fie uns hätten wahrnehmen fön- 
nen; und überdies waren ſie durch die Tovesſtille, die 
wir bie ganze Nacht hindurch beobachtet hatten, in voll: 
Iommene Sicherheit gelull. Sie hielten das Boothaus 
in ber That für verlaflen, und ein gewiſſer Grad von 
Borfiht, womit fle vordrangen, war mehr Folge ber 
liftigen Natur der Wilden, als Furcht gefchen zu werben, 
oder auf irgend einen Widerfiand zu flogen. 
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Die zwei Leitern wurden an einen von den Thürmen 
feftgeftellt, und auf jeder derfelben flieg ein Indianer em⸗ 
por; zuerſt warfen fie einen forfchenden Bid dur die - 
Löcher auf beiden Eeiten der Thüre, aber wir hielten, 
uns verborgen. Dann bildeten alle Umbiquas einen Kreis 
um die Leitern, mit ihren Bogen und Sperren die Schieß- 
fiharten bevachend. Auf das Commando des Häuptlings 
geiöahen bie erſten Gtreiche, und die Indianer auf den 

eitern fingen an, gegen beide- Thüren mit ihren Tomas 
hawaks zu ſchmettern. Als fie den Schlag zum dritten 
Male wiederholten, taumelte der Umbiqua an der öft- 
lichen Thüre und flürzte von ber Leiter herab; ein Pfeil 
hatte feine Bruft durchbohrt. Zugleich erkannten wir an 
einem fcharfen Kreiſchen von der anderen Seite bes 
Thurmes, daß wir dort benfelben Erfolg gehabt Hatten. 

Die Umbiquas zogen ſich mit ihren Todten fchlennigft 
zurüd, wobei fie gellende Töne der Wuth und Rache 
auaftießen, welche drei von unſeten Knaben, wie wir fie 
angewiefen hatten, mit einem herausforbernden ſchrillen 
Kriegsgefchrei erwiederten. Tas machte bie Umbiquas 
vollends ganz rafend, aber fie waren jezt Flüger. Die 
Bfeile, welche ihre Kameraden — hatten, waren 
Kinderpfeile, doch es blieb ihnen kein Zweifel übrig, daß 
fie von Kriegern abaejchofien worden waren. Sie zogen 
fh Hinter einen vorragenden Felfen am Ufer des Fluſſes 
* „, nur dreißig Yards von uns entfernt, aber voll⸗ 

ommen gefchüzt vor unferem Wurfgefchoß. Hier hielten 
fie einen Kriegsrath, und harrten ihrer Leute und Kaͤhne, 
welche ihrer Dieinung nach ſchon länaft hätten —— 
ſollen. In dieſem Augenblick verlor ſich der leichte Nebel 
der bis dahin über dem Fluſſe geſchwebt hatte, und ge⸗ 
währte uns einen Anblick, der unſere Aufmerkſamkeit im 
hohem Grade feſſeln mußte. Auch hier war das Drama 
der Zerſtoͤrung in vollem Gange. 

Uns gerade gegenüber befand fich ein Kanoe, daſſelbe, 
auf dem unſere zwei Indianer Tags zuvor zu ihrer Exve⸗ 
dition abgefahren waren. Die zwei-Umbiquas, welche 
die geflohlenen Pferde hüteten, waren nur wenige Dards 





davon entfernt; fie hatten dies augenſcheinlich erfl ein 
paar Minuten zuvor wahrgenommen, und Waren ıms 
fylüffig, welchen Weg fle einichlagen follten; fowohl das 
Kriegsgefchrel ale das Kreifchen ihrer eigenen Leute war 
zu ihren Ohren gedrungen und Hatte fie in Feine geringe 
Beflürzung verfest; aber fobald der Nebel fi gänzlich 
verloren, erichauten fle ihre Bartei an dem Orte, wo fidh 
biefelbe verſteckt hielt und fchicten fi, ohne Zweifel 
Signalen yon diefer Seite Folge leiftend, nun an, über 
den Strom zu feßen. In dem Augenblid, wo fie den 
Kanoe losbinden wollten, flog ein Blitz auf, zugleich 
folgte ein fcharfer Doppelfnall — die Indianer flürzten 
‚zu Boden, fie waren todt. Hierauf: erfchienen unfere zwei 
Kurdichafter, die fich Hinter einem Buſchwerk vers 
borgen gehalten hatten, und fingen an ganz Taltblütig die 
Scalpe zu nehmen, ohne alle Rüdficht auf einen Schauer 
von Pfeilen, welche die getäufchten Umbiquas mit furcht⸗ 
barem Geſchrei auf fle abjchnellten. Doch dies war nicht 
Alles; unfere Feinde Hatten fi) in der Verwirrung und 
Wuth vor den ſchützenden Felfen geftellt; fie boten uns 
einen willfommenen Zielpunft, und eben als ber Häupt- 
ling biater ſich ſchaute, um nachzuſehen, ob irgend eine 
Bewegung vom Boothaufe aus zu befürchten wäre, fielen 
noch vier von feiner Munnfchaft unter unferem Feier. 
Das jammervolle Geſchrei, weldyes nun zu mir 
herüberioll, bin ich nicht zu befchreiben am Stande, 
ubgleich die Ereigniſſe diefes meines erften Kampfes ſich 
noch ganz friſch in meinem @eifte erhalten haben. Die 
Umbiquas hoben ihre Todten auf, und wandten fich gegen 
Dften, in der Richtung nad) dem Gebirge zu, was fie 
für das einzige Mittel hielten, der Vernichtung zu ent: 
gehen. Sie waren num bis auf zehn Mann zuſammen⸗ 
neihmolzen, und ihr Ausſehen zeugte von ber büfterften 
Schwermuth und vollfommener ei he Sie 
fühlten, daß ſie verurtheilt waren, nie mehr in ihre 
Hrimath zurüdzufehren. 
Wir erfuhren von unfern Kundſchaftern außen, bie 
ſechs Krieger des Poſtens wären von ber Nieverlaffung 
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zurückgekehrt, und lägen irgendwo im Hinterhalt; dieß 
gab ven Ausſchlag für unfere Entſchließungen. Wir ſtiegen 
an den Leitern hinab, welche die Umbiquas zurüdgelafien - 
hatten, und zogen uns auf den BrairiesPfad, um ihnen 
den Rüdzug in jeder Richtung abzuſchneiden. . 

&s bi mir vergönnt, die Erzählung won diefem Ge⸗ 
megel raſch zum Schluffe zu führen. Die Umbiquas fielen, 
jeder Befinnung beraubt „in den Hinterhalt, wobei aber- 
mal vier von ihnen getöbtet wurbenz vie übrigen zer- 
Rieuten ſich in der Prairie, wo fie vergeblich eine augen: 
blickliche Zufluchtsfiätte in den Schlünden zu gewinnen - 
fürchten. Bor der Mittagsftunde waren Alle niedergemadit, 
zur Einen ausgenommen, welcher über den Fluß ſetzend 
dem Todesftreiche entraun. Aber auch er fah feine Heimath 
nicht wieder, denn lange Zeit nachher erklärten bie Am: 
biquas, e8 wäre nicht ein Einziger von der umfeligen 
Pferdediebſtahls⸗Expedition zurüdgefchtt. 

So endigte mein erfler Kampf; doch ich hatte nicht 
einmal losgedrückt. Lange hielt, idy auf ein beflimmtes 
Ziel; aber mein Herz flug gewaltig, und ich fehauderte 
bei dem Gedanken, einem Menſchen das Leben zu. uchmen, 
Dennoch überhäufte man mich mit Glückwünſchen und 
— und von nun an war Owato Waniſha ein 

eger. — 

Am närhften Tag verließ ich das Boothaus mit 
meiner eigenen Abtheilung, nämlich mit ben Sieben von 
uns, welche mich von Monterey bieher begleitet hatten. 
Da wir Alle gut beritten waren, fo erreichten wir in 
Kurzem unfere Niederlaflung, von der ich mehr als drei 
Mottate entfernt geweſen war, 

Die Angelegenheiten Hatten eine befiere Wendung 
nommen, als ich hoffen zu dürfen glaubte. Mein Bater 
ſchien ſich raſch von dem Schlage zu erholen, ber ihn bes 
troffen Hatte. Unfer Stamm Hatte mittelfl eines ungeftümen 
. @infalls in das fürliche Land der Crows eine ſchwere 
Strafe an dielen vollzogen. Unſere Mannſchaft kehrte 
- mit hundert und fünfzig Kopfhäuten, vierhundert Pferden 
und dem ganzen Borrath von Deden und Tabak zurüd, 


Sn 
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ben die Crows kurze Zeit vorher von den Danfees im 
Austaufch für ihre Dee empfangen hatten. Lange blieben 
die Crows tief niedergebeugt, Much und Kräfte ſchienen 
ihnen dergeftalt gebrochen und gelähmt, daß fie fih in 


-diefem Jahr kaum auf ihre eigenen Jagbgründe getrauten, 


Ich lafle nun die Erzäh.ung von dem Tode des Prin- 
zen Seravalle folgen, wie fie mir von Perfonen mitge- 
theilt worden iſt, die dabei gegenwärtig waren. 

Ein Jahr nach unferer Ankunft aus Europa hatte der ' 
Prinz Gelegenheit gefunden, Briefe nach St. Lonie, im 
Staate Miffuri, zu ſchicken, durch eine Geſellſchaft von 
Handelsleuten, welche nach ihrer Heimath reisten. Mehr 
als drei Jahre waren ohne eine Antwort verfrichen, 
aber wenige Tage nach meiner Abreife nach Monterey, 
faßte. der Kein), welcher von, einer Abtheilung Shofhongs 
bei ihrer Rückkehr von Fort Hall gehört hatte, daß bort 
eine große Karavane erwartet werde, den Entichluß, fick 
ſelbſt nach dem Fort zu begeben, in der doppelten Abflcht, 


verſchiedene Metallwaaren einzufaufen, deren wir bedurften, 


m 


und zugleich andere Inſtructionen nad) Et. Louis zu beför- 
dern. Bei feiner Ankunft im Fort fühlte er fh angenehm 
überrafcht, indem er nicht nur Briefe neb mehren Ballen 
Büter für ſich vorfand, fondern auch einen franzöftichen 
Gelehrten traf, der nach Ealifornien reifen wollte, wo⸗ 
bin ihn irgend eine wiflenfchaftlide GSocietät geſchickt 


. hatte, er war uns durch den Biſchof und den Präflventen 


des College in St. Louis empfohlen, er brachte als Führer 
fünf franzöfifche Trappers * mit ſich, welche viele Jahre 
ihres Lebens damit hingebracht hatten, zwifchen den Rocky⸗ 
Mountains und den ſüdlichen Käften von Unter-Ealifornien 
umherzufchweifen. , 
Der Prinz ließ feine Shofhaones im Zort, um kie 


‚Süter zu geeigneter Jahreszeit nachzubringen, und lenkte 


feine Schritte in Gefellichsft feiner neuen Gäſte nad 
unferer Nieberlafjung zurüd. Am zweiten Tag ihrer Reife 
begegneten fle einem ſtarken Keiegerhaufen der Crows, 


# Midfchügen im amerikaniſchen Sinn, wo ed Privat; 
eigentHum giebt, aniſchen Sinn, wo € kein Sagd; Privat 
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aber da die Shoſhones banal mit allen ihren Nach⸗ 
barn im Frieden lebten, fo errcgte dieß feine Befürch⸗ 
tungen. Die treulofen Crows aber, denen e6 eben fo 
wenig. als dem Prinzen befannt war, daß fi ganz in 
der Nähe eine Jagdtruppe der Shofhones aufhielt, bes 
f&hloßen, eine fo günflige Gelegenheit, ohne große Gefahr 
reiche Beute zu machen, ſich nicht entfchlüpfen zu laſſen. 
Sie geflatteten den weißen Männern, ihres Wegs zu 
ziehen, aber fie folgten ihnen in einiger Entfernung nach, 
und überfielen fie am Abend in ihrem Lager fo plößlich, 
daß fle nicht einmal Zeit hatten, nad) den Waffen zu greifen. 
Die Gefangenen wurden mit ihren Pferden und ihrem 
Gepäcke an den Ort gebracht, wo die Freibeuter Halt 
gemacht hatten, und unverzüglid) wurde eine Rathövers 
fammlung gehalten. Der Brinz ‚wandte fih an ben 
Häuptling und machte ihm bittere Vorwürfe wegen feiner 
Berrätherei; nur wenig Tannte er die Crows, gewiß die 
rößten Schurken zwiichen den Bergen. Die Handels: 
eute und alle indianifchen Stämme bezeichnen fie als 
„Diebe, von denen man nie erfahren, daß 
fie ein Berfpreden halten, oder eine chren- 
bafte Handlung begeben. 
Nur ein Fremder wird ihnen jemals Zutrauen fchenfen. 
Sie find ebenfo feig, als graufam. Mord und NRäuberei 
find die einzige Beichäftigung ihres Daſeins; wehe den 
Reifenden oder Handelsleuten, die mit ihnen bei ihren 
Greurfionen zufammentreffen,, find fie nicht. wenigftens 
ein Zehntels ihrer cigenen Zahl. Als ein Beweis ihrer 
Feigheit mag folgender Vorfall dienen: Roche, ich und 
ein junger Barifer Namens Gabriel fließen einft zufällig 
auf ein Lager von dreizehn Crows und drei Arrapahoes, 
: die uns ganz gutwillig ihre Zelte, Pelze und ihr gedörrtes 
Fleiſchwerk überließen,; nur die Arrapahoes verfuchten 
einigen Widerſtand, wobei Einer ‘von ‚ihnen getödtet 
wurde. Doch zu meinem Begenfland zurückzukehren. Der 
Häuptling hörte den Prinzen Geravalle mit verächtlicher 
Miene.an, und gab deutlich zu verfiehen, daß er wohl 
wüßte, wer der. Prinz wäre, und daß er nicht die beften 


Po 


76 


‚, Gefiunungen gegen ihn hegte. Geine Falſchheit und 
feine Habgier gewännen jedoch die Oberhand über feinen 
Haß, und er fragte die Gefangenen, was fie für ihre 
£oslaflung geben wollten. Auf ihre Erwiederung, daß 
fie ihm zwei Blinten, zwei Pferde nebſt hundert Dollars‘ 
geben würden, fagte er: Alles,‘ was die Gefangenen, 
als man fie ergriffen, beſeſſen haben, fei bereits fein 
Eigenthum, und er erwarte mehr, als Dieſes. Er ver: 
langte, daß man einen von den Canadiern in Begleitung 
Yon fünf Erows mit einer Anweilung des Prinzen im 

ı“ Betrag von fechzig Deden, zwanzig Fliuten, und zehn 
Fäßchen Pulver nah Vort Hall Ichige. Mittlerweile 
follten die Gefangenen in das Laud der Crows gebradjt 

- werden; die Güter follten fogleich nach der Empfangnahme 
nachfolgen, und die weißen Männer nad) der Ablieferung 
ihre Freiheit wieder erhalten. Der Prinz begriff nun 
die Abſichten der Weinde, er wußte, dag ihm einmal in 
die feften Plätze der Crows gefchleppt, keine Rückkehr 

‚ mebr geflattet iverden würde, und verwarf baher das 
Anfinnen. Doch von dem Wunſche befeelt, Zeit zu ges 
winnen, machte er verichiedene andere Borfchläge, welche 
natürlich nicht angenommen wurden, Als der Häuptling 
fah, daß er nicht mehr zu erhalten vermochte, als was 
er bereits an fich nerifien hatte, fo warf er feine Heuchler⸗ 
Maske ab, und begann, plöglich wieder feinen wahren 
Charakter annehmend, die Opfer feiner Raubgier zu 
ſchmaͤhen und zu höhnen. - 

„Die Bleichgefichter,o ſprach er, „waren gemeine 
Hunde, und viel zu feig, um gegen die Crows zu fechten. 
Sie waren weniaer ale Weiher, verſteckten fich in ben 
Hütten der Shofhones, und liehen ihnen ihre Büchfen, 
daß diefer Stamm nun Waffen und Kriegsvorräthe im 
Ueberfluß beftzt, und ſtark getworden if, und gefürchtet 
wird von Allen. Würden fie aber die Bleichaefichter 
tödten,, fo Tönnten fie feben, welche Barbe das Blut der 
Zeiglinge Hatte: todt könnten fie weder Flinten noch 
Bulver den Shofbones geben, welche ſich ſelbſt in ihren 
Erdhohlen wie Prairies Hunde begraben müßten, und 
nimmer den Pfad eines Crows durchkreuzen würben.« 


| \ 
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Der Prinz erwiederte dem Häuptling mit Verachtung. 
„Die Crows ſollten nicht fo laut ſprechen; fie koͤnnten 
von den Shoſhone Tapferen gehört werden, und Lügen 
füllte man nie in freier Luft ausfloßen. Was waren die 
Crows vor der Anfunft der weißen Männer an den Ufern 
der Buona Bentura?: Sie befaßen fein Laub als Eigen: 
thbum, denn der eine Theil davon wurde ihnen von ben 
Blad-Feet, der andere yon den Arrapahoes und Shofhones 
genommen. Da waren die Crowo gleich Tauben gejagt 
von den Sebirgsfalfen. Sie lagen verborgen in tiefen 
Erdſchluchten, und wagten ſich nie hervor, als bei Nacht, 
fo ſehr fürchteien fie fi, mit einem Shofhone zuſammen 
zu trefien. Aber die weißen Männer verfammelten die 
Shrfpones um ihre Niederlaffung, und lehrten ſie im 
Frieden bfeiben mit ihren Nachbarn. So waren fie vier 
Jahre lang gewefen; die Erows Hatten, Zeit gehabt, ch 
neue Bigwams zu bauen. Warum” handelten fie wie 
Wölfe, und bißen ihre Wohlthäter, flatt ihre Dankbars - 
keit gegen fie am den Tag zu legen ?« cn 

Der Brinz, obgleih ein alter Mann, hatte viel 
Feuer in feinen Innern, befonders, wenn fein Blut im 
Wallung geriet. Er. war ein Shofhone geworden im 
jeder Hinfiht, nur die MWildheit ausgenommen. Der 
Häuptling preßte krampfhaft den Griff feines Tomahawk 
in der Haud zufammen, fo fehr fühlte er die bitteren 
Vorwürfe des Gefangenen. Plötzlich börte man ein 
Rafcheln, und ven fcharfen Knall einer Büchfe, — eine 
von den Crows ſprang Hoc -in die Luft umd. flürzte 
- jählinge als Leiche. zu Boden. . 

„Der Häuptling hat zu laut geſprochen,“ fagte der 
Prinz, wich höre den Tritt eines Shofhone, die Erows 
würden befler daran thun, in das Gebirge zu laufen, 
font wird ihr Fleisch die Hunde unferes Dorfes mälten.“ 

Ein Ausdrud von Wuth und Haß fchoß Freuzweile 
über das Antliz des Häuptlings hin, aber er fland 
regungslos und ebenfo feine’ ganze Mannſchaft, als ' 
wellten fie die Laute auffangen, um Gewißheit zu bes 
kommen, in welcher Richtung fie ber Gefahr zu ent⸗ 
fliehen hätten, | r pP 
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„Furcht Hat die Crows In Stein verwandelt,“ ‚rief . 


der Prinz, „was ift aus ihren leichten’ Füßen geworden? 
Ich ſehe die Shofhones.« N 

„Der Hund von einem Bleichgefiht ſoll fie nicht 
mehr ſehen,“ fAyrie. der Wilde, während er feinen Toma⸗ 
hawk in die Hirnfchale des unglücklichen Edelmanns fchlug, 
defien Beftimmung es war, auf diefe Art in fernem Lande 
eines ruhmlofen Todes zu flerben. Ä 

Die anderen Befangenen lagen gebunden ‚und fonnten 
folglich feinen Widerftand leiften. Der franzöfiſche Ge⸗ 
lehrte und zwei von feinen Führern waren im Augenblid 
niebergemezelt, aber ehe die Mebrigen hingeſchlachtet 
werden fonnten, warb in guter Richtung eine tüchtige 
Ladung nach dem dichten Haufen der Crows abgefeiert, 
die nun in größter Haft auseinanderflürzten, und, außer 
dem graufamen Häuptling zwanzig Todte und Verwun⸗ 
dete auf dem Plage lafiend, um Schuß zu fuchen, nad 
dem Gehölze liefen. Da fprangen aus dem Didicht 
treißig Shoſhones hervor, um unverzügli auf bie 
Flüchılinge Jagd au machen; nur Einer von ihren Stamnıs- 

enofien blieb zurlick, die drei noch lebenden Führer zu 
befreien, und den Leichnam des gemordeten Gefeßgebers 
und Freundes zu bewachen. 

Nun wurde ein ſcharfes Tirailleurfeuer zwifchen den 
Shofhones und Crows mehr als eine halbe Stunde fort- 
geführt, wobei die Crows noch zehn Scalps verloren; 
bls dieſe endlich einen holperigen mit Sträuchen und 
Buſchwerk bewachſenen Berg erreicht hatten, fo gaben 
fie ſchleunigſt Ferfengeld und machten feinen weiteren 
Verſuch die Ladungen zn erwiedern, bie ihnen nachge⸗ 
fchieft wurden. Die Opfer wurden nad) der Niebderlafiung 
gebracht, und an demjelben Tage, an welchem man fie 
dem ftillen Grabe übergab, brachen die Shofhones had 
den Lande der Erhws auf. Die Refultate dieſer Erpe- 
dition habe ich bereits mitgetheilt. 

Bei meinem Bater fand ich die drei am Leben ge: 
bliebenen Trappers; zwei von ihnen ſchickten fich an, nad 
Balifornien zu reifen; aber ein dritier, ein Barifer, der 


- 
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den Namen Gabriel führte, zog es vor bei uns zu 
bleiben, und verließ mich erft geraume Zeit fpäter, bei 
unferer Trennung, an den Ufern bes Miſſiſſippi, ale ich 
meinen Weg nad dem atlantifchen Ocean einfchlug. 
und Roche hatten, nachdem wir uns verabfchiedet, ihre 
. Schritte wieder zu den Shoſhones zurüdgelenft; fie 
fanden zu großen Gefallen am Leber der Wilden und an 
gefahrvollen Abenteuern, um ſich fo bald davon loszu⸗ 
. machen, und ber Irländer gelobte, daß er, wenn es ihm 
je wieder in den Sinn fäme, in die Gränzen der Civili⸗ 
fation zurüdzutehren, fidy nach Monterey wenden würde, 
als der einzigen Stadt, wo er während feiner langen 
Wanderungen ein feinen Anfichten verwandtes Volk ges 
funden habe. 

Als ich in der Verſammlung eines großen Rathes auf: 
trat, und den Etamm von dem Angriff der Umbiguas auf 
das Boothaus und den Refultaten des Kampfes in Kennt: 
niß feite, fo brach ein gewaltiger Beifallsfturm unter 
den Anmelenden hervor. Ich wurde auf der Stelle zum 
Kriegs: Häuptlinge gemacht, und man beſchloß, ſogleich 
eine Abtheilung zu Beſtrafung der Imbiqnas abzufenden, 
Mein Vater erlaubte mir nicht, mich den Ausziehenden 
anzufhließen, weil es fehr viel zu thun gab, um bie 
Angelegenheiten des Prinzen auseinanverzufeßen und bie 
Schulden zu bezahlen, die er in Fort Hal eontrahirt 
hatte; fo mußte ich zwei Monate lang ein Schreiber⸗ 
Leben führen, Rechnungen abfaflen u. f. w., eine düftere, 
Iungweilige Beichäftigung, weran ich nicht den geringften 
Selhmod finden Fonnte. Mittlerweile war die Expedition 
gegen die Umbiquas noch erfolgreicher geweien, als die 
* gegen die Crows; .diefes Jahr war überhaupt ein Außerft 
rubmvolles für die Ehofhones, die ſich deflelben noch 
‚lange erinnern werden, als einer Periode, wo Schuhe 
und Beinkleider wörtlich mit Menfchenhaaren befät waren, 
und die gebleichten, unbegrabeneu Knochen ihrer Feinde, 
auf der Prairie umher : zerfirent, fogar die Wölfe ver» 
ſcheuchten, wenn fie über die Buona Bentura feben 
wollten. In diefem Jahr drängten fich in der That fe 
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mannidhfaltige @reignifie, daß meine Geſchichte fig zu fehr 
ausdehnen würde, wollte ich alle einzeln aufzählen, 

IH Hatte die Gachette an unferem en 5 
nicht vergeflen. Es wurde Alles nad dem Boothauſe 
verlegt, und da die heißen Sommertage bereits unfere 

-  Niederlaffung widrig zu machen anfingen, fo.zogen wir 
an die Seeküfle, während der größere Theil des Stammes 
ſich weg begab, um in den PBrairieen des Süden zu jagen. 

Die Geſchenke der guten Einwohner von Monterey 
bewährten fih als eine große Acquifition für meinen 
Bater. Es waren darunter viele Bücher, die er fich 
zueignete; nach und nach zu alt und ſchwach geworden, 
um die Anftrengungen des Indianerlebens ertragen zu 
Tonnen, fand er mehr Freude an der Zurüdgezogenheit 
und am Leſen. Gabriel und Roche wurden unzertrenns 
li von mir, und obgleich wir in verfchiedenen Punkten 
nicht ganz mit einander übereinkimmten, ip waren wir 
doch Durch die Gewohnheit, ftets beifammen zu fein und 
ein Zelt mit einander zu tbeilen, wie Brüder verbunden. 

Manche verwegene That vollführten wir mit einander, 
wie der Lefer erfahren mag, und manchen lufligen Tag 
verlebten wir, fowohl in den nördlichen Städten von - 
Mexico, 'als in ben weftlichen Brairieen von Texas, jagend 
mit den Comanches, oder auch wohl ein paar ſchurkiſchen 
Zeranern die Maske abnehmend, weldye unter ber Farbe 
eines Indianers ihre Mordthaten und Nänbereien auf 
den entfernten Niederlaflungen ihrer eigenen Lanteleute - 
yerübten, 


! 


Neuntes Kapitel. 

- * — 
Hinfichilich der Bemerkungen, die ich nun über die 
Shoſhones zu geben im Begriff bin, habe ich anzuführen, 


daß diefelben Beobaditungen fi; auf die Gomandhes, 
Apaches und Arrapahoes, ala Unterabtbeilungen und 
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Syrößlinge von dem Urſtamm der Shoſhones, anwenden 
lafien. Die Wafos, welche von anderen Reiſenden noch 
nicyt-genannt, und Wohl auch gar nicht gejehen worden - 
find, werde ich hernach befehreiben. 

Ebenſo Habe ich hier zu bemerken, daß bie Sho⸗ 
fhones, obgleich immer in friedlichen Berhältniffen mit 
den Cemanches und Apaches, doch lange Zeit Krieg 
führten mit ihren Abfömmlingen, den Arrapahoes, wie 
mit der Befammtheit der Dacotab und Alonquin s Stämme 
den Erows und Ridarees, Blad:feet, Pierced⸗ noſes und 
anderen. 

Zuaft von ihrer Religion, einer Aufferft intereffanten 
Frage, welche vielleicht mehr Licht auf ihren Arfprung 
wirft, als fih ans ihren Traditionen, Sitten und Ges 
bräushen entuehmen läßt. Wie ich die Indianer Tenne, 
halte ich fie, wenn nicht für religiöfer, doch. für offenbar 
gerwifienhafter, als alle Chriſten. Sie glauben Alle an 
einen Bott, Manitou, den Urheber des Guten, und ver- 
ehren ihn als ſolchen; aber von der Anflcht ausgehend, 
die menſchliche Natur fei zu gemein, um mit dem Herrn 
aller Dinge in Gemeinſchaft zu fliehen, beten fie ges 
wöhnlih durch Bermittelung der Elemente, vder fogar 
gewiſſer Thiere, gerade wie fi} die Katholiten an ihre‘ 
Seitige menden, 

‚Der große Manitou iſt allgemein unter diefer Familie 
und wirflich auch inter allen wilden Stämmen von Nord⸗ 
Amerika. Nur ber vermittelnde Geiſt wechſelt nicht mit 
dem Stamme und der Nation, fondern nach ber indivi⸗ 
puellen Wahl. Kinder lehrt man „Kifhe Manitou“ (ven 


Allmaͤchtigen) kennen und nicht mehr. Nähert ſich der 


Knabe der Mannheit, fo wählt er ſich feine perfönliche - 
Gottheit, oder feinen Hausgott, ber Ihm in Träumen 
geuffenbart wird, Sobald er feine Abit den Geiſt zu 
fuchen, an den Tag legt, befehlen‘ ihm die "Eltern drei 


. Tage Fe dann nehmen fle ihm fernen Bogen und 
Breite 


feine ‚weg, uad ſchicken ihn in die Wälder nach 

dem @ebirge, oder nah den Prairieen, um bes Heimfuchung 

entgegen zu harren. 
Martyat. ' ' ; 6 
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Ein leerer Magen und Unthätigfeit in einfamer 
Wildniß werden unfehlbar Bantaflen und wache Träume 
erzeugen. Iſt der junge Mann durſtig, fo. denkt er an 
Mafler; an Feuer oder Sonnenfchein, wenn er Kälte 
fühlt, an Düffel oder Fiſch, wenn er hungerig wird. 
Zuweilen begegnet ihm ein Reptil, nnd auf irgend eine 
von dieſen natürlichen Urfachen oder Ericheinungen wird 
feine Einbilvungsfraft hinarbeiten, bis er ganz davon 
erfüllt ift. 4 2 

So wird Feuer oder Wafler, die Sonne oder der 
Mond, ein Stern, ein Büffel, eine Schlange, oder 
irgend eines von dieſen Dingen ber Gegenfland feiner 
Gedanken werden, und fchläft er nun, fo wirb er natürs 
lich von diefem Gegenfland räumen, über dem er fort: 
während gebrütet hat. 

Dann Tehrt er nach Haufe, gräbt auf einen Etein, 


oder ein Stüc Holz, oder .auf Leder die Geftalt vieles . 


nBeiftes« den fein Traum für ihn erwählt. hat, trägt 
e& fortwährend bei fi, und wendet fih an den Geiſt, 
nicht als einen Bott, fondern als einen Bermittler, durch 
den feine Wünfche gelaugen müflen, ehe fie den furdht- 
baren Herrn aller Dinge erreichen Eönnen. 

Einzelne Dlänner unter den Indianern erlangen durch 
ihre Tugenden und die Negelmäßigfeit ihres Lebens das 
Vorrecht, ſich an den Schöpfer ohne eine Intervention 
zu wenden, und werden in einen Berband zugelaffen, 
an defien Spike die Meifter der Ceremonien und vie 
Borfteher der gebeiligten Hütten ſtehen, welche Neophyten 
aufnehmen, und Würden verleihen. Ihr Ritus ift geheim, 
nur ein Mitglied kann Zugang finden. Diefe Bott Ge- 
weihten befigen, wie in alten Zeiten die Iſis und Oſiris 
Prieſter, eine tiefe Gelehrſamkeit, ihre Kenntnifle in der 
Naturgefchichte find wirklich Staunenerregend. Sie find 
fehr vertraut mit der Aftronomie und Botanik , und 
bewahren die Grinnerungen und großen Transaktionen 
der Stämme, mittel Anwenrung gewiſſer Hieroglyphen, 
welche fie in die geheiligten Hütten malen, und bie fo: 
dann einzig und allein ihre Kafte oder ihr Orden zu 
entziffern vermag. * 
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Die wenigen Jungen Männer, welche während ihrer 
Wanderung in der Wildniß von einer Echlunge „geträumt“ 
und fie zu ihren „Geiſte⸗ gemacht haben, werben bes 
ſtändig „Aer zte“. Diefes Reptil, obgleich ſtets harmlos 
in den weſtlichen Ländern (einige Theile des &ebirges 
am &olumbia Strome ausgenommen, wo man Klapper⸗ 
schlangen in Menge findet) ift flets mit Furcht von ten 
Indianern betrachtet worden, die den böfen Geift damit 
in Berbindung feben. Als „Kiſhe Manitou» (der gute 
Gott) unter der Geſtalt eines Büffels auf Erden erfchien, 
um die rothen Männer in ihren Drangfalen zu erleichtern, 
da trat „Kinebec“ (die Echlange) der Geiſt bes Böen, 
mit ihm in den Kampf. Diefer Theil ihres Glaubens 
La würde beinahe ihren Brahminifchen Urfprung bes 


en. 
Der Arzt flößt den Indianern Furcht und Scheu 
ein; er iſt geehrt, aber er hat Feine Freunde, feine 
Weiber, Teine Kinder. Er if ver Mann finfterer Thaten, 
er, der in Verbindung fteht mit dem Geiſte des Böfen; 
er nimmt fein Willen aus der Erde, aus den Feleſpalten 
und verfleht Gifte zu miſchen; er allein fürchtet nicht 
„Anim Teki⸗ (den Donner); er Tann Krankheiten heilen 
mit feinen Zauberfprüchen, mit diefen kann er aber auch 
töbten, fein Blick ift der von der Echlange, er macht das 
Gras verdorren, berüdt Vögel und andere Thiere, vers 
wirrt das Gehirn des Menfchen und pflanzt Furcht und 
Schwermuth in feine Brufl. z 
Die Shofhone Weiber, wie die Apache und Arrapahoe, 

welche alle von der Shofhone Race herſtammen, find 
den Squaws (Weiber) der öftlihen Indianer bei weitem 
. vorzuziehen. Sie find anmuthiger in den Formen und 
befigen mehr perjönliche Schönheit. Ich vermag fie nicht 
genauer zu bezeichnen, als wenn ich anführe, daß fie 
‚mehr Achnlichfeit mit den arabifchen Weibern, als mit 
irgend einer anderen Race haben. Sie find fehr reinlich, ° 
fowohl an ſich felbft, ale in — auf ihre Hätten, 
und da alle ihre Stämme fowohl männ 8 als weibliche 
Sklaven beſitzen, fo iſt das Shoſhone A durch 
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harte Arbeit — „Wwie die Squaws der oͤſtlichen 
Stämme; fie find ihren Männern ſehr treu, und ich bin 
überzeugt, dag ein Angriff auf ihre Tugend gänzlich 
erfolglos ausfallen würde, Sie veiten fo tapfer. als Die 
Männer,: und find sehr erfahren is Handhabung von 

. Bogen und Pfeil. Ich fah einft ein fihönes Shofhene⸗ 
Mädchen von ungefähr zehn Jahren, die Tochter eines 
Hauptlings, während ihr Pferd im ſchnellſten Laufe be- 
griffen war, mit Bogen und Pfeil in ein bis zwei 
Minuten neun Stä aus einem Fluge wilder Truthühner 
tödten, auf welche fie Jagd machte, 
i Ihr Anzug ift ebenfo geſchmackvoll als züchtig. Er 
beftcht aus einem weiten Hemd, mit engen Mermeln, 
veriertigt ans weichen, gut zubereitetem Damthierfell | 
weiß vder roth oder 'blau gefärbt; diefes Hemd wirb 
vom Leibe an von der Toga bedeckt, welche vier bis 
ſechs Zoll unter die Kniee herabfällt, und entweber von 
Schwan-Daunen, Seide oder Wollen-Stoff gemacht ift; 
fie tragen Beinkleiver von demielben Material, wie das 
Hemd, und bedecken ihre niedlichen, Kleinen Füße mit 
ſchön gearbeiteten Mocaffins; fie Haben auch eine 
Schärpe, von fehönem, reichem Gewebe, und laſſen ihre 
weichen, langen, rabenſchwarzen Haare in voller Ueppig⸗ 
fett gewöhnlich mit Blumen, zuweilen. aber auch mit 
Sumelen von großem Werth gefchmüdt über die Schultern 
falten; ihre Knöchel und Armgelenke find mit Spangen 
umgeben; in der That der Anblid eines ſolchen anmuth- 
reichen Mädchens, mit den funkelnden Augen, das Antlig . 
belebt von ben Mebungen der Jagd, erinnerte mich oft 

an eine Nympbe der Diana, wie fie Ovid befchreibt. * 

ö Obgleich vie. Weiber nicht an ben tieferen Myferien 
der Religion Antheil nehmen, fo iſt es doch Einzelnen 
geſtattet, ſich der Gottheit zu weihen, und das Gelübde 


| 








. = Die Somanches Frauen gleiöyen fehr häufig den . gemeinen 

rz un breit. Es rührt dies davon 
eiber gbſchließen und. ihnen 
weder Zuftgenuß nn Leibesübungen geſtatten. 
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der Keuſchheit abzulegen, wie bie Beflalinnen bes Heidens 
thums oder die Nonnen der katholiſchen Klöfter, Doc 
.e6 findet hiebei feine Abgefchievenheit flatt. Sie kleiden 
fh ale Männer, find vom Kopf bis zu Buß in Leder 
gehüllt und tragen ein Bild der Sonne auf der Bruſt. 
Diefe Weiber find Krieger, machen aber feinen Zug mit, 
fonvern bleiben immer zurüd, um bie Dörfer zu beſchüͤtzen. 
Auch leben fie allein, und find gefürchtet, aber nicht ges 
liebt... Der Indianer haft jedes Ding oder jedes Wefen, 
das fi, Gewalt anmaßt, oder die Gränzen überjchreitet, 
‚ die ihm als natürlich und geeignet erfcheinen, oder das 
- nicht erfüllt, was er als feine eigenthümlicye Beflimmung 
betrachtet. Fi \ 
Die fchönen Sommerabende werben von den jungen 
Indianern den Liebeswerbungen gewidmet. Sobald er 
feine Wahl getroffen hat, theilt er es feinen Eltern mit, 
welche die Abfchließung der Angelegenheit übernehmen, 
Man trägt der Schönen Geſchenke vor die Thüre ihrer 
Hütte, werben fie nicr angenommen, fo hat die Sache 
ein Ende, und der Junge kann fich anders: mo umfehen; 
werben fie herein geholt, fo erwiedert man die Geichenke 
als Zeichen der Einwilligung. Diefe beftehen gewöhnlich 
aus‘ Gegenſtänden weiblicher Arbeit, wie Sniebänber, 
Gürtel, Mocaifins und vergl.,. dann erfolgt eine Zur 
fammenfunft der Eltern, welche mit einer Rede des. Vaters 
der Braut ſchließt, wobei er feine Tochter als die „Taube⸗ 
oder mLilie" voder als „Flüſtern des Windes“, oder mit 
irgend einem andern hübſchen indianifchen Namen bes 
zeichnet, der. ihr gehören mag. Sie if eine gute Tochter 
gewefen, und wird ein pflichtgeteeues Weib fein, ihr 
Blut ift das eines Kriegers; fle wird ihrem WBatten 
edle Kinder gebähren und ihm feine Großthaten fingen 
uf. w. Der Hochzeitstag erfcheint endlich, ein Mahl 
von Murzeln nnd Früchten wird bereitet; Alle find an⸗ 
weiend mit Ausnahme tes Bräutigams, defien Waffen, 
Sättel und fonftige Habfeligfeiten hinter der Schönen 
aufgeftellt ſind. Die Thaͤre der Hütte iſt geöffnet, die. 
Schelle mit. Blumen beftreut;. bei Sonnenuntergang 
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teitt der junge Mann ein, mit grasitätifchem Weſen in 
Gang und Haltung, Sobald er einen Sik neben dem 
Mädchen eingenomnien hat, beginnen die Gäſte zu fpeifen, 
aber ganz fill; doch in Kurzem geben die Mütter ein 
Zeichen, und ſchicken fi) zum Ruͤckzug an. In dieſem 
Augenblick kreuzen die Liebenden ihre Hände, und ber 
' Bräutigam fpricht zuerft, fragender Weife: „Treu der 
Hütte, treu dem DBater, treu den Rindern ?4 Sie ant⸗ 
wortet mit fanfter Stimme: „Treu, immer treu, in 


Treud und Leid, im Leben und im Tode» — „Penir, 


penirasha, sartir nu cohta, lebech nu tanim.“ Es iſt die 
lezte Formel und damit fehließt fich die Ceremonie Es 
mag dies fehr einfach und lächerlich erfcheinen, für mid 
hatte es etwas Erhabenes. Anſichten hängen von den 
Gewohnheiten und von der Erziehung ab. | 
Der junge Gatte bleibt eın ganzes Jahr bei feinem 
Schwiegervater, dem von Nechtswegen die Ausbeute 
feiner Jagd, fowohl au Häuten, als an Fleifch gehört 
Nach Ablauf Des Jahres iſt feine Dienftbarfeit zu (Ende, 
und er kann, wenn es ihm beliebt, fih mit feinem Weibe 


zu feinem eigenen Bater zurückbegeben, oder ſich für feinen - 


Gebrauch eine befendere Hütte bauen. Der Jäger bringt 
fein Wild vor feine Thüre, es wäre denn ein dAlzu- 
ſchweres Thier; dann iſt aber feine Aufgabe vollendet, 


fein Weib flreift e6 und zerlegt es, trocknet die Haut und _ 


yöfelt das Fleiſch. Iſt aber der Dann ein Jäger aus⸗ 
gezeichneter Art, dem die Zeit koſtbar fein muß, fo gebt 
die Frau, oder es gehen ihre weiblihe Verwandten 
hinaus und fucher das Wild, wo es getöntet worden ift. 
Stirbt ein Mann, fo trägt die Wittwe zwei bis vier 
Sahre lang Trauer, dasſelbe ift der Fall bei dem männ- 
lichen Wittwer, nur find bei ihm die Pflichten nicht fo 
fireng, wie .beim Weibe, und es gefhieht oft, daß er 
fhon nach zwei'Sahren feine Schwägerin heirathet, wenn 
eine foldye vorhanden if. Die Indianer halten dies für 
etwas fehr Natürliches; ein Weib, fügen fie, werde fich 
mehr um_ihrer Schweſter Kinder kümmern, als um 
bie einer Sremden. Unter den höheren Claſſen ber Sn- 


— 
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dianer werben oft Kinder einander angelraut, und zwar 
nicht felten ſchon in einem Alter von fünf Jahren, Solche 
Verträge find heilig und werben nie gebrochen. 

Die Indianer haben im Allgemeinen fehr firenge 
Geſetze gegen den Mord, und biefe find ziemlich gleich 
unter allen Stämmen; es finden hiebei zwei fcharf ge⸗ 
trennte Abtheilungen flatt — Mord innerhalb der Nation, 
und Mord außerhalb der Nation. \ 

Degeht ein Menſch einen Mord unter feinem eigenen 
Volk, fo läuft er vom Stamme weg, oder er überliefert 
fich der Gerechtigkeit. In lezterem Ball tödtet ihn der 
nächfte Verwandte des Opfers ganz offen, in Gegenwart 
aller Krieger. Iſt aber das Erflere -gefchehen, jo wird 
er nicht verfolgt, fundern fein nächflee Verwandter wirb 
verantwortlich für die That, und erleitet die Strafe, 
wenn er den Mörder nicht innerhalb einer gegebenen Frift 
herbeifchafft. Der Tod erfolgt augenblidiih duch einen 
Streich mit dem Tomahawk. Oft verfucht es der Häupt- 
ling die Parteien zu bewegen, die riedenspfeife zu 
zauchen ; gelingt es ihm, fo ift damit Alles abgethan; 
wenn nicht, ſo wird das Opfer geichladjtet. Es ift ein 
hartes Geſetz, deſſen Vollzug manchmal großes Unheil’ 
und Elend jur Folge bat. Die Rache iſt oft ſchon von 
Geueration zu Generation erblich geworden, Mord folgte 
— a bis eine von den Bamilien endlich den Stamm 
verlieh. 

Bon diefen Uniftänden rührt e8 ohne Zweifel her, 
dag große Familien oder Gemeinden von Wilden, die 
denfelben Typus an ſich tragen, und diefelbe Sprache 
forechen, durch Unterabtheilung in fo viele verichiebene 
Stämme ‚zerfallen find. So ift ed mit den Shofhones 
der Fall geweien, deren ausgewanderte Wamilien, die - 
Comanches, die Avaches, und die Arrapohoes gebildet 
haben. Die Tonquewäs find feitdem von den Comanches 
die Lepans und die Teras* (jezt erlofhen) von den 


* Ehemald gab ed einen beträchtlichen Stamm von Amdlanern, 
unter dem Namen Teras, weiche in Folge fortwährenner Kriege 
Indgefammt verfchwunden find, 
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Apaches und die Navabces von ben Arrapahoes ent⸗ 
fprımgen. Unter den Nuboweffles oder Dahcotabs, iſt 
die Unterabtheilung noch größer geweſen, indem derfelbe 
Urſtamm ven Konjas, den Mandans, den Tetons, den 
Dangtongs, Saſſitongs, Ollah-Gallahs, den Siones, den 
Wallah⸗Wallays, den Bayufes, den Black-feet, und 
a! den Winnebagoes das Dafein gegeben hat. 

ie Alonquin Spezies oder Familie brachte ein und 
zwanzig verſchiedene Stämme hervor; die Micmacs, 
Etchemins, Abenalis, Sokokis, Pawtudets, Pokanokets, 
Narraganiets, Pequods, Mohegans, Lenitenapes, Nanti⸗ 
kokes, Powatans, Shawnees, Miamis, Illenois, Chip⸗ 
pewas, Ottowas, Menomonies, Sacs, Foxes und 
Kickapoos, welche ſpäter wieder in mehr, als hundert 
Nationen durch Unterabtheilung zerfielen. 

Aber um zu den Gefegen gegen deu Mord zurück⸗ 
zukehren; oft geſchieht es, Daß ein Neffe, oder Bruder 
des Mörders fein Leben zur Sühne anbietet, Häufig 
werden biefe Selbflopfer angenommen, und zwar befons 
Ders unter Acmeren Yamilien, aber der Stellvertreter 
wird dann nicht getöntet, fondern er iR nur der Ders 
wandtichaft und Verbindung mit feiner früheren Bamilie 
verluſtig, und wird auf Lebenszeit ein Sklave oder Leib⸗ 

- eigener in den Hütten ber Verwandten bes Ermordeten. 

Zuweilen wird dem Schuldigen das Leben durch ein 
fonderbares und fehr altes Geſetz gerettet; doch dies ges 
fchieht nur Telten. Hinterläßt der Gemordete eine Witiwe 
mit Kindern, fo fann die Wittwe den Verbrecher als ihr 
Eigenthum fordern, und er wird dem Namen nad -ihr 
Gatte d. h. er muß für fie jagen und für deu Unterhalt 
ihrer Familie forgen. 

Gehört der Mörder zu einem feindlichen Stamm, fo 
wird fogleih der Krieg erflärt, gehört er dagegen zu 
einer befreundeten Nation, fo wartet der Stamm drei 
oder vier Monate, bis die Häuptlinge dieſer Nation er: 
feinen, um Entſchuldigung und Erſatz zu bieten, Bei 
Dieter Gelegenheit bringen fie Befchenfe, welche fie vor 
ber Thüre der Rathshütte nieverlegen; die eine Geite 
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biefer.Hütte halten dei Verwandten, bie andere bie Häupt- 
linge und Krieger des Stammes beſezt, die Mitte 
nehmen die Sefandten ein. Einer von diefen eröffnet die 
Geremonie, indem er eine Friedens Rede halt, während 
ein Anderer den Berwandten die Pfeife bietet. Gchlagen 
fie Diefelbe aus, und der große Häuptling hegt eine be- 
fondere Achtung für die andere Nation, fo ſieht er auf 
und bietet den Verwandten felhft ein Calumet den Verſöh⸗ 
nung an. Bei abermaliger Zurüdweifung werden alle 
Kinder und Eüuglinge von der Familie des Gemorderen 
in die Hütte gebradyt und die Pfeife geht zum dritten 
Diale bei den Berwandten umher; wenn nun ein Rind, 
und mag es nur zwei oder drei Dionate alt fein, dieſelbe 
berührt, fo betrachten die Indianer diefen Akt als eine 
@ntfcheivung vom großen Herrn des Lebens, die Pfeife 
macht die Runde, die Gefchente werden hereingebradht 
und zu ben Füßen der Kläger niedergelegt. Geht dagegen 
der Balumet unberührt vorüber, jo fann nur das Lchen 
bes Mörders den Stamm zufrieden flellen. 

Berlafien die Häuptlinge vom Stamme des Mörbers 
ihre Dorf, um Sühne anzubieten, fo bringen fie das 
— Opfer wohl bewaffnet mit ſich. Steht der 

Rörder in hoher Achtung, ift er ein guter Krieger umd 
ein: guter Menfch geweſen, fo werden bie Häuptlinge 
feines Stammes von einer großen Anzahl ihrer eigenen 
Kritger begleitet, welche ihre Geſichter, ehe fie im bie 
Rathehütte eintreten ,forgfältig bemalen, tbeils ſchwarz 
mit grünen Flecken, theils ganz grün (die Friedenopfeife 
ift flets grün angemalt). Ze 

Die Verwandten des Gemordeten flehen auf einer 
@eite der Hütte, die Krieger des anderen Stammes ihnen 
gegenüber. In der ‚Mitte ift der Häuptling, auf deſſen 
einer Seite fi der Pfeifenträger, auf der anderen der 
Mörder. aufftellt. Der Häuptling hält fodann eine Rede 
und fchreitet mit dem Wieifenträger und dem Mörder 
auf die Verwandten des Erfchlagenen zu, er fordert fie, 
jeden einzeln, auf die Pfeife zu rauhen, welche vom 
Pfeifenträger angeboten, und im Halle der Iurürweilung, 
dem Nächten dargereicht wird. 





‘ 


90 


Während diefer Zeit hält fi) ber wohlbewaffnete 
Mörder an der Seite des Häuptlings, rüdt fachte vor⸗ 
wärts mit dem Bogen oder Karabiner nad) der Gegen 
partei zielend, und ſtets bereit auf Jeden von den Ver⸗ 
wandten loszubrüden, der ihm das Leben zu nehmen 
verfuchen würre, ehe die Pfeife von Allen zurückgewieſen 
worden. Iſt lezteres der Ball, und die Häuptlinge bes 
dürfen Ges Friedens, und kümmern fich nicht viel um den 
Mörder, fo laſſen fie ihn ohne weitere Einmiſchung tödten, 
legen fie Dagegen einen großen Werth auf ihn, und wollen 
feine Tödtung nicht zulafien, fo erheben fle Das. Kriegs- 

efchrei, die Stammesgenofjen vertheidigen das Leben des 
örders, und der Krieg zwifchen den zwei Stämmen iſt 
als begonnen zu betrachten. 

Meiftens jencch zieht man es vor die Friedenspfeife 
anzunehmen, ehe man es zum Aeußerften Eommen läßt. 

fomme nun zur Befchreibung der Waffen, der 
Rüftung und des Aufpubes der Shoſhone Krieger, wobei 
ich zu beinerfen habe, daß das, was ich hierüber fagen 
werde, fich gleihmäffig auf die Appaches, Arrapahoes 
und die Comanches anwenden läßt, mit Ausnahme des 
Umftandes, daß hinſichtlich größerer Geſchicklichkeit ſich 
die Wage bedeutend auf die Seite der Shoſhones neigt. 
Ein Shofhone fiht immer zu Pferde; er reitet feſt und 
unerfhütterlih auf einem fleinen und leichten Sattel 
eigener Arbeit, ohne alle Steigbügel, die fie wirklich 
gar nicht haben wollen; die einzigen Indianer, die fich 
derfelben bedienen, find Häuptlinge und berühmte Krieger, 
weldhe dergleichen als ein Ehrenzeichen befißen, und dies 
hauptſächlich, weil Sattel und Steigbügel in der Regel 
als in der Schladht von einem beftegten Feind eroberte 
Trophäen betrachtet Werten. 

Sie haben einen zu guten Gefhmad, um ihre Pferde 
wie die Mericaner, die Crows, oder die öftlichen Indianer 
zu regieren; fie leben der Anficht, das Thier fei mit folcher 
natürlicher Grazie und Schönheit ausgeflatter, daß irgend 
ein Flitterſchmuck die Harmonie nur zerſtören müßte; die 
einzige Auszeichnung, die fie bei ihren Roſſen anbringen, 
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(und auch Diefes können nur bie Häuptlinge thun) be- 
ſteht in einer oder ‚zwei reichen Federn, ober in brei 
Adlerpofen, welche an der Kofette des Zaums unter 
dens Linken Ohr befefligt find; und da der Shofhone fein 
Pferd, wie feinen Freund behandelt, es fortwährend 
liebfost, reinigt, nie foreirt oder mißhandelt, fo ift das 
Thier ſtets in treffligem Zuſtand, und feine flolzen 
Augen, feine majeftätifche Haltung bieten dem Beſchauer 
ein herrliches Ideal von Brazie und Schönheit. Der- 
elegante Anzug und die graziöfe Geſtalt des Shofhones 
Kavalierd harmoniren uf wunderbare Weife mit der 
wilden und flolzen Grfcheinung des Thieres. Der Sho⸗ 
fhone läßt feine wohlgefämmten Loden frei im Winde 
flattern, nur oben find feine Haare dadurch an den Kopf 
edrückt, taß er eine Heine Krone trägt, an welcher er 
edern oder Poſen befeftigt, ähnlich denen an der Rofette 
feines Pferdes. Diefes Kröndhen ift aus Bold ober 
Silber gearbeitet; diejenigen aber, welche den Aufwand 
für ſolche Metalle nicht erfhwingen können, machen 
dasfelbe aus Schwan Daunen oder Wildhaut, ſchmücken 
es auf'eine elegante Weife und fatten es mit Schweine 
ftacheln aus. Die Arme des Ehofhone find _nadt, bie 
Armgelenfe von Bracelete aus demfelben Metall ums 
ſchloſen, aus dem die Heine Krone beflebt; der Leib ift 
vom Hals bis an die Taille mit einem dünnen, weichen 
Hemd yon Thierhaut bederft, das dem Mann ganz knavp 
und faltenlos anliegt; vom Leibe bis zum Knie trägt er 
eine faltenreiche Toga von fchwarzen, braunem, ober 
zothem Wollen: oder Seidenftoff, den er firh in Monterey 
oder St, Francisco von Danvelsieuten aus Valparaiſo 
oder China verſchafft; fein Bein ift vom Knöchel bis 
zue Hüfte mit Beinkleivern von Thierhaut bededt, 
welche roth oder ſchwarz mit. vegetabilifchen Saͤuren ges 
färbt, und mit Menfchenhaar befät find, das auf ber 
Außenſeite lofe oder in Blechten herabhängt; dieſe Bein⸗ 
Fleiver find etwas über dem Fuß mit andern Spangen 
umgeben, während der Fuß felbft in einem eleganten 
Mocaffin eingeſchloſſen iſt, der nicht felten mit Fleinen 


niedlichen Karmin-Dlufdjeln von dem Umfang einer Erbſe 
befezt wird, wie man fie unter ben foffilen Meberreften bes 
Landes findet. 

Um die Toga feflzuhalten trägt er um den Leib eine 
©chärpe, welde.in der Regel von den Weibern aus 
den zarten Fafern des Seidenbaumes, einer Spezies des 
Baumwollenbaumes, bereitet wird, der flets mit den aller- 
feinften, aber dabei doch fehr ftarfen Fäden bedeckt ift; 
dieſe werden zufammengetwoben und reichlich gefärbt. Ic 
bin überzeugt, daß folche Binden, weldhe in der Regel 
zwölf bis fünfzehn Fuß lang find, in Paris und London 
von den Damen vom haut ton niit ſchwerem Gelde bezahlt 
werden würden. Rechts am dieſer Schärpe hängt das 
Meſſer, links der Tomahawf, Bogen und Köcher find 
mit drei Zoll breiten Bändern von Schwan: Daun quer 
über die Schultern aufgehängt, während die reichverzierte 
Lanze mit einer glänzenven Spitze von Kupfer oder Gifen 
horizontal an der Seite des Pferdes getragen wird. Wer 
einen Karabiner befizt, befefligt diefen an feiner linfen 
Seite mittelft eines Hinges und eines Hafen, den Kolben 
dit am Gürtel, die Mündung etwas vor dem Knie 
hervorſtehend. 

Die jüngeren Krieger, welche keinen Karabiner be⸗ 
figen, tragen flatt deſſen ein Feines Bündel mit Wurf: 
fpießen (der Jerrid der Perfer)- in deren Anwendung fie 

roße Geſchicklichkeit befigen, denn oft habe ich einen 
olchen Epieß auf eine Entfernung ‚von zehn Buß, mehr 
als zwei Fuß tief in die Flanken des Büffels ſchleudern 
ſehen. Zum Ganzen ihrer Angriffswaffen gehört noch der 

Laſſo, ein lederner Riemen, fünfzehn Buß lang und fo 
bi, wie der Fleine Ringer eines Weibes, ben fie vom 
Sattelknopf berunterhängen laſſen; es ift Died eine furcht⸗ 
bare Wäffe, gegen weldye fich unmöglich viel reiten läßt, 
felbft wenn der Gegner eine Büchſe beſitzt, denn das 
Werfen des Laſſo geſchieht mit der Schuelligfeit des 
Gedanfen, und ein Verſuch fich umzudrehen, würde ıms 
zweifelbar fein Schidfal befiegeln. Das einzige Mitkl. 
der fatalen Schlinge zu entiommen, beſteht darin, daß 
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man die Hügel feines Pferdes bie zur Höhe feines Kopfes 
emporhebt, und irgend ein Ding diagonal von feinem 
Körper hält, die Lanze, den Karabiner oder dergleichen, 
nur das Mefler nicht, weil man Diefes in der rechten Hand 
zum Gebeauche bereit halten muß. Dann treten folgende 
Chancen ein: fällt der Lafib über Buren Kopf, fo muß 
er ſchlüpfen, und dann iſt es ein verlorner Wurf, feid 
Ihr aber ſchnell genug, durch die Schlinge zu fahren, 
nnd fie zu durchſchneiden, wenn fie zurüd gezogen wird, 
ſo iR der Bortheil auf Euerer Seite, oder wenigftens 
auf Deiden Seiten glei, denn nun Fünnt Ihr Euch gegen 
ven Beind wenden, defien Bogen, Lanze und Büchſe, um 
den Lafio bequemer handhaben zu fünnen, zurückgelaſſen 
worden oder zu fett an ihn angebunden find, um in 
Kurzem losgemadt und angewendet werden zu können. 
Er fann Euch nur mit dem Weiler und Tomabawf 
Widerſtand leiften, und nun könnt Ihr, wenn Ihr wollt, 
von Euerem eigenen Laſſo Gebrauch machen; in dieſem 
Falle ift Die Siellung eine umgekehrte; der Sieg gehört 
indefien immer dem Behendeſten von Beiden 
Dft geſchieht es, Daß ein Irdianer, nachdem er ben 
Laſſo durchſchnitten, und ſich dem Feinde zugeiwendet hat, 
Ohne der @efchwindigfeit feines Pferdes inhalt zu thun, 
feine Lanze, oder feine Büchfe, vom Boden, wohin er 
fie Aeworfen, aufrafft ; dann ift natürlich der Sieg in 
feinen „Händen. Sch entging einſt auf diefe Weile ber, 
Gefahr mit dem Lafls eingefangen zu werden. Sch 
wurde yon einen Crow-⸗Indianer verfolgt; fein erfter 
Burf: fehlte, eben fo fein zweiter, fein dritter; beim vier⸗ 
ten durchichaitt ich die Schlinge, ſchwenkte jofort um ihn, 
ſorengte auf ihn zu, und durchichoß ihn mit einer von 
meinen Piſtolen. Die Schlinge bildete bei dem Wurf iv 
genau einen Kreis und fiel mit folder Präcifion, das 
entrum aber meinem Haupt umd die Cireumferenz vom 
Kopfe bis zum Schwanz meines Pferdes teiihend, daß 
ich augenblicklich zu Boden aeriffen worden wäre, hätte 
ich wicht Büchfe, Lanze, Bogen und Höher weggeworfen. 
Alle weſtlichen Iublauer md Mexicaner beflten einewunders 
bare Geſchicklichkeit in Handhabung diefer töhilichen Wafle. 
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Ber der Ankunft des Prinzen Seravalle hatten bie 
Shoſhones Schilde, aber bald legten fie diefe ale eine Laſt 
bei Geite, und die Geſchicklichkeit, die man in Handhabung 
biefer Bertheidigungswaffe verfchwendet hatte, wird nun 
auf einen verbefierten Gebrauch der Lanze angewendet. 
Sch zweifle in der That, ob bei den Turnieren in den 
berühmten Tagen der: Chevalerie die muthigen Ritter 
vor den Damen ihres Herzens größere Geſchicklichkeit 
bewähren fonnien, als der Sboſhone zu zeigen vermag, 
wenn er gegen einen Arrapahoe oder einen Crow fänıpft. # 

Doch die wunderbarfte Gewandtheit des Shofhone, 
und auch des Comanche und Apache, befteht darin, daß 
er es verfieht, ſich mit der größten Leichtigleit beim An- 
griff auf den Feind an die Seite feines Pferdes zu hän- 
gen, wobei er für den Gegner unfichtbar wird, und aus- 
genommen durch den Leib feines Pferdes, gar nicht vers 
wundet werden kann. Und, während biefer fchwierigen 
und gefahrnollen Lage ift er im Stande mit aller Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Genauigkeit von jeder von feinen Waffen 
Gebranch zu machen: Die Art und Weile, wie fle fich 
im Gleichgewichte halten, ift ganz einfadh: fie ſchieben 
ihren rechten Arm, bis oben an die Schulter durch Die 
Balten oder Wendungen ihres Lafio, weldher, wie ge- 
fagt, am Sattelfnopf oder am Hals des Pferdes befefligt 


if; für ihre Füße finden fie eine Stüge in den zahl 


reihen vom Sattel herabhängenden hirfchledernen Schlin⸗ 
en; jo anfgehängt, den linfen Arm ganz frei, um ben 
Bogen zu handhaben, den rechten Eeinahe ebenfo, um 
den Pfeil anzuziehen, paflen fle ihre Gelegenheit ab, und 
verfeblen, wenn nicht zuvor verwundet, felten ihr Ziel. 
& Habe vorhin angeführt, daß die Shofhones ihre 
Schilde auf Antrieb des Prinzen Seravalle ablegten, der 


|. t 
* Die Eromd, unfere Nachbarn, vonder Dacototz⸗Race, find 
ebenfalid vortseffliche Retter, außerortentlich ſchoͤn gekleidet, 
und fehr pradhtfüchtig, aber fie Eönnen nicht mit den Shofhos 
ned verglichen werden; fie befipen nicht die gleiche Geſchick⸗ 
Üfelt und mißbrauchen und wechſein überdied ihre Pferde 


zu oft, ald da j 
nen foliken. ß ſich die armen Thlere an ihre Serrn gewoͤ⸗ 
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fie fobann auch in der Taktik der europäiſchen Reiterei 
unterwies. Gie hatten Verſtand genug, um den Vortheil 
zu begreifen, welcher für fie hieraus entfpringen würbe, 
und alsbald ward diefelbe, fo weit als möglich, ihrer 
eigenen Taktik einverleibt. j 

Die Shofhones greifen nun in Schwabronen mit 
der Lanze an, bilden Barres, ſchwenken mit außerorbent- 
licher Puͤnktlichkeit, und führen die ſchwierigſten Manveuvres 
aus; aber da fie die europälfche Taktik. mit ihrer eigenen 
indianifchen Weife des Kriegführens verbinden, fo ge 
währt es einen höchſt feltfamen Anblid, wenn man ein 
ganzes Corps von vielleicht fünfhundert Pferden in vollem 
Angriff nach indianifchem Gebrauch Hinter feinen Roſſen 
verfchwinden ſieht. Ein ſolches Manveuvre bringt eine 
ganz fonderbare Wirfung auf den Zufchauer hervor; in 
einem Augenblick ficht nian die Pferde, von muthigen 
Burſchen geritten, in das Gefecht furengen, auf ein ge 
gebenes Signal ift jeder Mann verfchwunden,, und bie 
Pferde fih ganz in Linie haltend fcheinen, ohne Reiter 
und auf ihre eigene Rechnung, bie Reihen des Beindes 
angreifen zu wollen. 

Bielleiht Habe ich mich zu lange bei den Gitten 
und Gebraͤuchen diefes Volkes aufgehalten, nun kann ich 
aber doch nicht umhin, einen Beweis von den Kenntniſſen 
zu geben, welche die höheren Claſſen unter ihnen in der 
That beſthen. Früher habe ich erwähnt, fie ſeien gute 
Aſtronomen, und ich darf wohl auch hinzufügen, daß ſie 
merkwürdige Anſchauungs-Kenntniffe in ber Geometrie 
beſitzen. Ich fragte einſt einen jungen Häuptling, wie 
er die Höhe eines fehr hohen Fichtenbaumes anfihlage, 
den ich ihm bezeichnete. Es war Nachmittags, ungefähr 
um byei Uhr. Er ging an das Ende des Schatten, ben 
der Bichtenbaum warf, befeftigte feinen Pfeil im Boden, 
maß bie Länge feines Pfeile, und dann die Länge des 
Schatten, und gab mir ſodann das Refultat. Er arbeitete 
nach dem Dreiſatz, ohne ihn nur zu fennen. 

Doch der merkwürdigſte Fall diefer Art kam mir 
vor, als wir ein® im Begriffe waren über einen breiten 
und reiſſenden Strom zu ſehen, und eines Geiles bes 
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durften, um es als Anhalt darüber hinziehen zu laſſen. 
Es war die Frage, welche Länge das erforderliche Seil 
- haben follte d. h. wie breit der Fluß fein möchte? Ein 
alter Häuptling, ließ fein Pferd vorwärts fchreiten, und 
löste das Problem auf folgende Weile: Er ritt hinab an 
den Fluß und wählte eine Stelle als Mittelpunkt, dann 
wählte er zwei Blume, rechts und linfs auf der andern 
Seite, fo genau als fein Auge meflen fonnte, in gleich 
weiter Entfernung von der Stelle, wo er fand, Nachdem 
er dies gethan, lieg er fein Pferd am Fluſſe rückwärts 
hufen, bis er zu der Stelle fam, wo er nad feinem 
Augenmaß die Spike eines gleichfeitigen Oreiecks gefunden 
hatte, „So wählte er, in der Figur, Die zwei Bänme A 
und B, ging zurüd zu E umd befeftigte hier feine Lanze. 
Dann ging er zurück in ber Richtung ED, biser, ſo genau 
als möglich, die Entfernung von A E der von E D 
gleich gemacht hatte, umd fledte eine andere Lanze feſt. 
Dies wurde wiederholt bei EC, wo er die Teste Lanze 
befeitigte. Num hatte er ein Parallelsgramm, und da die 
Gutfernung bon F zu E aanz gleich war ber Entfernung 
von E zu G, fo hatte er nur_den Raum zwiſchen dem 
‚Ufer des Flüffes und E zu meſen, und von E @ abzu- 
ziehen, und er echielt bie Breite des Fluſſes. 
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Dieſe Berechnung, welche ſich als völlig richtig er⸗ 
wies, beſchäftigte den alten Häuptling, nicht über drei 
Minuten; und babei muß man bedenken, daß dieß im 
Angeficht- des Feindes gefchehen if; doch ich kehre zu 
meiner eigenen Gefchichte zurüd. 


Zehnutes Kapitel. 





In meiner Erzählung von dem unglüdlichen Tode 
des Prinzen habe ic, erwähnt, daß die Crows durchaus 
teine gute Gefinnung gegen die Menfchen hegten, die fich 
unter den Shofhones niebergelafien hatten. Doch biefes 
Gefühl befchränfte ſich nicht allein auf den fo eben‘ er- 
wähnten Stamm; alle bie anderen innerhalb drei bis 
vier hundert Meilen vom Buona Ventura Fluße theilten 
es, und darüber durfte man fi nicht wundern ! 

‚ Seit unferer Ankunft hatte der Shofhone Stamm 
einen gewifien Grad yon Taktik und Ginheit in feiner 
Thätigkeitsentwidlung gewonnen, der an und für ſich 
Ihon zu Miederfämpfung aller feiner Feinde hinreichend 
gewwefen wäre, abgefehen von ber unermeßlichen Gewalt, 
bie fie durch die Menge ihrer Feuergewehre und beinahe 
unerfchöpfliche Kriegsvorräthe erlangt hatten. Alle ans 
dere Nationen waren eiferfüchtig auf ihre Stärke und 
ihre Mittel, und da dieſe Giferfucht num ihren Culmina⸗ 
tionspunkt erreicht hatte, fo befchloßen fle, fi) zu ver 
binden, und einen großen Schlag auszuführen, nit 
allein, um das von den Shofhonen errungene Uebergewicht 
zu vernichten, fonbern auch um fich in den Beflb von uner⸗ 


\ 


meßlichen Schägen zu feßen, welche die @uropäer, nach ihrer - 


thörichten Meinung nad der Niederlaffung mitgebracht 
en follten. : e 


Lange Zeit vor ber Crow: und Umbiqua⸗Expedition, 


beren Einzeiheiten ich bereits mitgetbeilt Habe, gingen 


Boten zwilchen den Stämmen hin und her, an fie hate « 


Marryat, IL. 
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ten, feltfamer Weile, ale Privat⸗Feindſeligkeiten für den 
Augenblick begraben, um ein Bündniß gegen ben gemeins 
ſchaftlichen Feind, wofür fle die Shofhones hielten, zu 
bilden. Diefer Anordnung der Dinge war es ohne Zwei⸗ 
fel zuzuſchreiben, daß die Crows und Umbiguas fo viel 
Keckheit an den Tag legten; aber die rafche und erfolg- 
reiche MWiedervergeltung der Shofhones fühlte den um 
uns her gährenden Kriegsgeift eimas ab. Als jedoch 
die Arcapahoes der Conföderation beizutreten fich herbei⸗ 
ließen, fo eröffneten die Derbündeten auf einmal ben 
Belbaus und brachen von allen Selten gegen unfer 
and log, 

Mir waren überrumpelt; die erflen drei Wochen 
überwältigten ji: Alles was ihnen in den Weg fam, denn 
die Mehrzahl unferer Krieger war noch auf der Jagd 
begriffen. Aber fobald fie von der Gefahr benachrichtigt 
waren, fehrten fie ſchleunigſt zurüd, und die Dinge ges 
wannen alsbald ein anderes. Anfehen. Der_ verlorene 
Boden wurde Zoll für Zoll wieder erobert. Die Arra: 
pahoes, welche viel gelitten hatten, -gogen fi von dem 
Buͤndniß zuräd, und da wir nun vom Süden her nichts 
mehr befürchten durften, fo wandten wir ung gegen unfere 
‚Angreifer an den nördlichen Graͤnzen. Troß dem Abfall 
ber_ Arrapahoes waren die verbündeten Stämme der Ans 
zahl nach noch dreimal flärker als wir, aber es gebrad) 
ihnen an Einigkeit und fle handelten nicht im Cinflang. 
Sie brachten ungefähr fünfzehntaufend Krieger zufam: 
men, von den Umbiqnas, Callapoos, Bayufes, Pier: 
ved ⸗Noſes, Bonnares, Flat⸗Heads (Flachköpfen) und 
theilweife von den Crows, Die durch das Leute „Bürkten“ 
noch nicht Eing geworden waren. Die Ueberlegenheit 
unferer Waffen, unferer Tatil, Disciplin und Verſchan⸗ 
zungsfunft, nebſt ben guten Dienften, bie uns zwei plumpe, 
alte fpanifche Vierpfuͤnder leifteten, fezte uns in den 
Stand nicht allein in Eurzer Zeit den Bund zu beflegen, 
fondern auch einige von unferen verrätherifchen Nachbarn 
nieberzufchmettern und für immer zu vernichten. Sr 
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einen Fremden bürfte es Iangweilig fein, allen Bewegun⸗ 
gen des Feldzugs zu folgen, und ich befchränfe mich das 
ber, desjenigen Theiles, welchem ich beigewohnt habe, 
Srwähnung zu thun *) 





*) Das Prairie Kriegsſyſtem ift fo verfchieden von bem unſri⸗ 

gen, bag der jo eben mitgetheilte Krieg nicht fo leicht won 
denen 'verflanden werben burfte, welche nur mit ner euros 
pälihen Diilitäe Taktik vertraut find. 
‚. Unternunmt eine europäifche Urmee einen Kriegbzug, fo 
ift fie ſiets von Wagen begleitet, welche Proviant und - 
Dlunition afler Art führen. Es ift ein Commiſſariat zu 
Verpflegung, der Truppen beigegeben. Unter den Intianern 
nibt es nichts vergleichen; und ter Krieger zieht, außer mıit 
einem Pfund Pulver und einer entiprechenten Quantität 
Blei, wenn er cine Büchje bat, toch wenn nicht, mit Lanze, 
Bogen, Vfeilen und Tomabawk in. das Feld. In _gebirgiges 
rem Zande nimmt er, um Waſſer und Heuer zu bekommen, 
zu ben Etrömen- und zu ven Bäumen der MWälder oder 
Derge feine Zuflucht, in der Prairie hoit er ſich Wafler aus 
ten Schlammlochern und Schlünden, und ver Büffelvinger 
liefert ibnz das Material zum Teuer. — Buüchſe und Pfeile 
werden ihm ficts Nahrungsmittel genug liefern. _ 

Aber tiefe Mittel wuͤrden natürlich nicht für cin jebr 
beträchtliches Corps, für zehn taufend Marn 3. B., zureis 
chen. Gine Waſſergrube märe von den erflen zivei orer 
drei bundere Dianıı, welche zu ihr gelangen, außgetzodnet, 
"und die Mebrigen wären genöthigt, ohne einen Tropfen ab- 

uziehen. Würden fie dann nicht auf eine beveutente Buffel- 
eerde open, ſo beſäßen fie nie die Mittel ihr Leben au_ 
friſten. Gin Büffel, deer drei bis vice Stüde Rothwild 
tönnen wohl jeden Tag von ven Iägern auf der Route ger 
fchofien werben; dieß märe hinrerchend für eine fleine 
Krieger-⸗Abtheilung, würde aber nie für eine ganze Armee 

. genügen. _ i 

Mit Ausnahme ver Büffel-Bereihe, wo die Coman⸗ 
re, die Apaches, und die jüblichen Shoſhones oft in Ab⸗ 
theilungen von Taufenden marjchicen, beginnen die Indianer 
ihre Kriegäzüge im Allgemeinen in einer Art von Ehe 
lonage, db. 5. geiezt, die Shofhones ſchicken zwei taufend 
Diann gegen die Crows, fo würden fie in fünfzehn bis 
zwanzig Banten, fe unter einem niebrigeren Häuptling, 
abgetbeilt werden. Der erften Abtheilung iſt das Recognos⸗ 
eiren übertragen. Am'nachften Tage folgt die zweite Bande 
“in Begleitung ver großen Häuptlinge, aber auf einer andern 
Route, und fo bie britte dis dreihü ndert ober preikundert 

De: 
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Wir waren in vier Kriegs⸗Corps aßgetheilt; das eine 
agirte gegen die Bonnares und Flat⸗Heads im Norboften ; 
das zweite gegen die Cayuſes und Bierced-Nofes an ben 
Gabeln der Buona Bentura uud Calumet Flüße; das 
driite blieb in der Nähe der Nieverlaffung, um biefe 
vor Weberrumpelung zu beſchützen, während bas vierte, 
ein ſehr kleines Corps, dem id; beigegeben war, unter 
dem Commando meines Vaters, in dem Boothaufe und 
in befien Umgebung auf der Fiſcher Station zurüdblieb. 
Unabhängig von diefen vier Corps, waren zu Wafler 
und zu Land wohlbewaffnete Banden in das Umbiquas 
Land abgeſchickt worden. 

Am Anfang beſchraͤnkte ſich unſer Feldzug am Ge⸗ 
ſtade des flillen Dceans nur auf Scharmützel, aber all⸗ 
mälig, nachdem die Callapoos mit einem flarfen Haufen 
zu den Umbiquas gefloßen waren, gewann bas Spiel 
ein größeres Snterefe, Mir verloren nicht nur die Bor: 
theile, die wir in dem Umbiqua Lande errungen hatten, 
- fondern waren fogar genöthigt, uns nach dem Poſten 
zurüdguzichen; dieß gereichte indeſſen zu unferem Heil. 
Wir waren nur hundert und fehs Mann ſtark, während 
fih die Anzahl unferer Feinde auf hundert und achtzig 
belief; und doch würde ein ganzes Fünftel von ihnen 
an einem Nachmittag vernichtet, während eines verzwei⸗ 
felten Angriffs, den fe gegen den Boften unternahmen, 
welchen wir zuvor in ben vortrefflichften Vertheidigungs⸗ 
Stand gefezt hatten. 


und fünfzig beiſammen find. Dann beginnen fie ibre Ope— 
xationen, wobei immer neue Partien "vorrüden, um bie 
Stellen derzenigen einzunehmen, welche gelitten haben, bis 
fe ſich felbft zurüdziehen um anderen Pla zu maächen. 

eve neuankommende Abtheilung bringt einen MBorrath 
von Proviant, die Ausbeute der Jagd auf dem Zuge mit, 
jo daß bie Fechtenden feinen Mangel an Lebensmitteln zu 
befürchten haben. Hieraus erfiekt ber Lefer, daß voy einer 
Abtbeilung von zwei taufend Kriegern nur vier bi8 fünf: 

‚ hundert wirklich, —8 
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Das Dad war mit Kupferblech befchlagen worben, 
und wir hatten an verfchiedenen Thellen der Schanze 
Oeffnungen gemacht, um uns bes jchweren Geſchuͤtzes 
bedienen zu konnen; daß wir foldhes befaßen, war unfes 
ten Feinden gänzlih unbefannt. Der. erfle Angriff 
wurde fehr muthig ausgtführt, und es war jede Schieß⸗ 
[harte von ihren Pfeilen und Kugeln verflopfl. Nun 
rüdten fie in einem gefchloßenen Haufen mit Leitern 
. and Fackeln, brülfend wie eine Million Teufel, vor. 
Als fie etwa fechzig Yards von uns entfernt waren, 
fhmetterten wir ihnen den. Inhalt unferer zwei Kano⸗ 
nen entgegen; fie waren flarf mit Traubenfchuß geladen, 
und brachten eine furchtbare Wirkung hervor. Der 
Feind zug ſich nicht zurüd, fondern fürmte fein Kriege: 
aefchrei erhebend mit wahrhaft heldenmuͤthiger Entfchlof: 
fenheit vorwaͤrts. 

Die Kanonen wurben abermals abgefenert, und 
ebenfo alle Musfeten, wonach eine Abtheilung von vier: 
zig Manıt einen Ausfall machte. Unſer lezter Angriff 
war ſchnell und unmwiderfiehlih. Der Feind floh nad 
allen Richtungen, die Todten und Verwundeten feines 
Stammes unbefümmert zurüdlafiend. An bemfelben 
Abend erhielten wir eine, Berftärfung non acht und 
dreißig Mann von der Nieberlaflung, mit einem 
Vorrath von Büffelfleifh und zwanzig jungen, fetten 
Füllen, das war fehr tröftlich für ins, denn feit ner 
reren Tagen waren wir genöthigt geweien, uns einzig 
und allein von getrockneten Fiſchen zu nähren. . 

Sieben Tage lang fahen wir nichts mehr vom 
Feind, aber unfere Kundſchafter ftreiften in allen Rich⸗ 
tungen umher, und unfer großes Boot ftieß plößlich im 
einer Bucht, George⸗Point gegenüber, auf ſechsunddreißig 
Boote, auf weldhen die Callayoos von ihren Gebiete 
angelangt waren. Die Boote wurden zerflört und ihre 
Wächter fcalpirt. Die Hitze war ſehr drüdend, und wir 
beſchloſſen deßhalb, uns nicht mehr länger auf den Raum 
‚inuerhalb der Wälle des Poften zu befchränfen. Wir 
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bildeten ein geräumiges Lager, oͤſtlich vom Blockhauſe, 
mit DBerfchanzungen von ungewöhnlicher Stärke. Diefer 
lan ſchüzte uns ohne Zweifel vor einer contagiöfen 
Krankheit; der fchlimme Geruch der getrodneten Fifche 
und der Mangel an Luft in bem Gebäude hatten bereits 
angefangen viele von unferen Leuten, und namentlich bie 
Berwundeten zu afficiren. - = 
Am Ende der Woche erfchien der Feind abermals 
— fill und entfchlofen. Er war zurüdgefehrt ſich zu 


. rächen ober zu flerben; ber Kampf follte furchtbar wers - 


den. Unfere Gegner lagerten fih auf einer Eleinen, offe⸗ 
nen Prairtie, auf der anderen Seite bes Flußes, und 
mochten ungefähr fehs hundert Mann ftark fein. - 

Das erfle Krieger Corps hatte die Bonnares über 
den Haufen geworfen und zerſtreut, als diefe auf dem 
Wege waren fih mit den Flat⸗Heads in Verbindung 
au feßen; fobald ber zuerſt genannte Stamm fi nicht 
m Stande fah, die beabfichtigte Vereinigung zu bewerf- 
flelligen, fo zog er fi$ zu den Cayuſes und Pierceds 
Nofes. Diele ‚drei vereinigten Nationen wichen, nach⸗ 
bem fie ihr Kriegsglüd nur flüchtig verfucht hatten, vor 
einer zweiten Heeresabtheilung zurück; und bie Bonnares, 
nun” ganz in DBerzweiflung gebracht durch ihre Ber- 
luſte und buch bie Gewißheit, daß ſie ansgerottet 
werden würden, follten die Shofhones überall den Sieg 
davon tragen, vereinigten fi mit den Callapoos und 
Umbiquas, um noch einen ‚Angriff auf unfere Eleine 
Barnifon auszuführen. : 

Nichts koͤnnte uns gerettet haben, hätten bie Flat: 
Heads länger ansgehalten;, aber die Black⸗feet, ihre uns 


verföhnlichen Feinde, hatten, bie willfommene Gelegenheit " 


benügend, ihr Gebiet überfallen. Sie baten .uns um 
Frieden und zugleich eilten uns zehn Detachements von 
beiden Kriegs: Corps zu Hülfe. Hievon waren wir durch 
unfere Eilboten benachrichtigt, und nachdem ich wegen: 
alter Maßregeln mit meinem Dater Abrede getroffen 
hatte, ging ich allein dieſen Detachemenis, in den Päflen 
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ber Mineralberge, entgegen. Die zurückkehrenden Krieger 
waren fieben hundert Mann ftark und hatten-nicht mehr 
als dreizehn Mann, bei ihren zwei Expeditionen verloren; 
fte theilten ſich in drei Haufen, und es gelang ihnen, 
ohne entdeckt zu werden, die Prairie zu umfchließen, in 
welcher der Feind gelanert war; es wurde fodann ein 
Sndianer abgeſchickt, der einige Meilen oftwärts über 
“ Fluß fegen und meinen Vater Botfhaft bringen 
olite, 


Der Mond ging um ein Uhr des Morgens auf, 


@3 war fo geordnet, daß die Garniſon des Blockhhauſes, 


die während einer viertägigen harten Belagerung bereite 


ſtark gelitten hatte, zwei Stunden vor dem Aufgang bes 
Mondes das Feuerwerk, welches ich von den Mericanern 
in. Monterey erhalten Hatte, abbrennen, und das Ufer 
an ihrer Seite des Fluffes auf das genaufte bewachen 


follte; denn wir_beabfichtigten den Feind während der - 


Veberrafchung, die ein fo ungewöhnliches Schaufpiel noth⸗ 
wendig zur Folge haben mußte, zu überfallen. Alles 
geſchah, wie wir beabfichtigt hatten. Bei ber erſten 
Rakete wurden die Bonnares, Callapoos und Umbiquas 
Rusig; aber Staunen und Bewunderung folgten bald 
der Furcht vor einem Ueberfall, der, wie fie wohl wußten, 


von ihren Feinden gegenüber nicht verfucht werben konnte. 


Die Bomben plazten, die Näder zogen ihre weiten Kreife 
von farbigen Funken, und die Milden gafften in flummer 


Bewunderung. Aber auf das Staunen folgte bei ihnen 


Furcht vor übernatürlichen Wirfungen; Verwirrung vers 
breitete fich untes ihren Haufen, und Hunderte von lauten 
Stimmen unterbrachen zulezt das Stillfehweigen. Nun 
war ber Augenblic gefommen; die zwei Shofhone Krieges 
Corps warfen ſich auf ihre beftürzten Opfer, und zwei 
Stunden fpäter, als der Mond aufging und über bie 


Prairie Hin fchien, waren feine milden Strahlen über 


vier Hundert Leichname ergoflen. Die ganze Bonnar- 
und Umbiqua⸗Partei war vernichtet. Die Callapoos litten 
nur wenig ; fle Hatten ſich beim erſten Schreden zer⸗ 


n 


104 


fireut, und waren in aller Eile nach der Merres-Küfte 
gelaufen. . 
.So endigte das große Bünbniß gegen die Shofhones, 
„wovon die Tradition noch in fpäten Zeiten fprechen wird. 
Doch diefe geraͤuſchvollen Ereignifle hatten einen ſchweren 
Berluft für mich zur Folge Mein Bater hatte, troß 
feinen vorgerädten Jahren, während des legten Angriffs 
eine grofie Thätigkelt an den Tag gelegt; er hatte fi 
Anftrengungen und Entbehrungen aller Art willig unters 
zogen ; fein hoher Sinn "hielt ihn aufrecht bis zur Tezten 
Minute des Kampfes; aber als Alles vorüber war, und fein 
Büchfenknall mehr zu feinen Ohren drang, da entſchwand 
feine Kraft, und zehn Tag nach diefer Kataſtrophe ſtarb 
er in Folge feines hohen Alters, der Anftrengung und 
bes Kunmers. An den Ufern des Stillen Oecean, wenige 
Meilen Tandeinwärts, habe ich fein Grab gebaut: Die 
wilden Blumen, bie darauf wächlen, werben getränft von ' 
dem Flaren Wafler des Nu elijue shawako, und der 
ganze Stamm der Shofhones wird lange Seit über dem 
Grabe des Bleichgefichtes aus fernem Lande wachen, ber 
einſt ihr Lehrer und Freund gewelen ift. 

Meine zwei Gefährten, Gabriel und Node, waren 
beide fchwer verwundet worden, und es beburfte geraume 
Zeit bis zu ihrer vollftändigen Geneſung. 

‚ Den übrigen Theil des Sommers brachten wir damit 
Hin, Luftflößer für die Zukunft zu bauen, und wir 
famen am Ende überein, nad) Monterey zu reifen, um 
den Winter dort zuzubringen. Das Schickſal aber hatte 
anders entſchieden, und eine Neihenfolge von Abentenern, 
denen id) Feinen Damm entgegenzufeken wußte, brängte 
mid durch viele wilde Scenen und Länder, die ih nun 
zu beichreiben gedenke. - 
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Eilftes Kapitel. 





Am Anfang bes Herbfles, wenige Monate nach meines 
Baters Tod jagte ich mit meinen zwei Kameraden Gabriel 
und Roche in den Prairieen des Süden, auf dem öſtlichen 
Ufern der Buona Bentura. Eines Abends waren wir 
in fehr anfgeregter Stimmung. Meine zwei Freunde 
waren auf ein Thema gefommen, das fie nie erfchöpfen 
Tonnten. Giner erzählte wohlgefällig von den Wundern 
und Scehenswärbigfeiten von Baris, der Andere befchrieb 
mit feiner treuherzigen, angeborenen Beredtſamkeit die 
Schönheiten feines Baterlandes, und wiederholte bie alten, 
örtlichen trifchen Legenden, bie mir gar reizend und höchft 
poetiſch vorfamen. 

BPlöoͤtzlich fahen wir uns von einer Abtheilung von 
fechzig Arrapahoes umgeben; Widerfland oder Flucht 
waren alfo nußlos. Die Männer, welche uns gefangen 
enommen hatten, behandelten uns indeſſen mit großer 

hrfurcht; fie begnügten fich uns fireng zu bewachen, 
‚um einer Flucht vorzubeugen. Sie mußten, wer wir 
waren, und obgleich mein Pferd, mein Sattel und meine 
Büchfe eine fchöne Beute für einen Häuptling abgegeben 
hätten, fo wurde uns doch nichts genommen. Ich wandte 
mich an den Häuptling, ben ich kannte: 

„Was habe ich dem Morgenftern der Arrapahoes 
gethan, daß ich gefangen genommen, und wie ein Schaf 
der Watchinangoes bewacht werben ſoll?“ 

Der Häuptling lächelte und legte feine .Hund auf 
meine Schulter. „Die Arrapahoes“ fagte 'er, „lieben den 
Owato Wanifha und feine bleichhäntigen Brüber, denn 
fie find große Krieger und Eönnen ihre Feinde mit fchönen 
blauen Feuern vom Himmel Fee Die Arrapahoes 
wiſſen Alles, fle find ein weiles Bolt. Sie wollen Owato 
Waniſha zu ihren eigenen Stamme nehmen, baß er 
ihnen feine Geſchicklichkeit zeigen, und fle zu großen 
Kriegern machen möge. Gr fol mit den fetteflen und 
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füßeften Hunden gefüttert werden. Er foll ein großer 
Krieger unter den Arrapahoes fein. So’wollen es unfere 
Propheten. Ich gehocche dem Willen des Propheten und 
der Nation. * 

„Aber“ entgeanete ih, „mein Manitou wird mich 
‚nicht hören, wenn ich ein Sklave bin. Der weiße Manitou 
hat nur Ohren für freie Krieger. Er wird mir feine 
Feuer nicht leihen, wenn wicht Raum uub Zeit mein 
Eigenthum find. “ 

Der Häuptling unterbrah mid: — „Owato Was 
niſha ift Fein Sklave, noch kann er ein folcher fein. Er 
iR bei feinen guten Freunden, die über ihm wachen, 

. fein Feuer anzünden, ihre ſchoͤnſten Deden in feinem 
Zelte ausbreiien, und es mit dem beften Wilbpret ber 
Prairie füllen werben. Seine Freunde lieben den jungen 
Häuptling, aber.er muß nicht von ihnen fliehen, fouft 
fönnte der böfe Geiſt die jungen Arravahoes trunfen 
machen, wie einen thierifchen Crow, und fie anheben, im 
ihrer Tollheit die Bleichgefichter zu tödten.“ 

Da für den Augenblid nichts herauszuſchlagen war, 
fo unterwarfen wir und dem herben Schidjal, und wur: 
den auf einem langwierigen und traurigen Mariche nach 
den öftlichen Ufern des Rio Colorado vom Weiten ge 
führt, bis wir endlich in einem von den zahlreichen und 
Ihönen Dörfern ber Arrapahoes anlangten. Hier brachten 
wir den Winter in einer Art von ehrenvollen Oefangen- 
haft zu. Ein Verſuch zu entfliehen, würde das Signal 
zu unferem Tode, oder wenigftens zu fehr flvenger Haft 

ewefen fein. Wir waren umgeben von einer ausgedehnten 
andwüfte, welche die Klubs (Piufes) eine graufame, 
tHeilweife den Cannibalen beizuredinende Volksklaſſe 
bewohnen. Ich habe wirklich hier zu bemerken, daß bie 

_ meiften Stänme, welche am Colorado wohnen, Menſchen⸗ 
feefier find, und zwar auch die Arrapahoes, bei gewiflen 
Gelegenheiten, „mit eingefchloffen. Wir kamen ein in 
ein verlaffenes Lager der Clubs und fanden hier bie 
Ueberrefte von etwa zwölf menſchlichen Körpern, deren 


M_- 





+‘ 


49 


Gebeine offenbar mit ebenſoviel Wohlgefallen abgenagt 


worden waren, als dies ein europäiſcher Gpikuraͤer bei 
den Flügeln eines Faſanen thun würde. — Der Winter 
ſchleppte ſich äußerft trübfelig hin und darüber darf man 
fich nicht wundern. Einige Hübfche Waldungen abgerechnet, 
bie man da und bort, wie die Dafen in der Wuͤſte 
Sahara, findet, if das ganze Land furchtbar bruchig 


und unfruchtbar. Dierzig Meilen über dem Golf von 


Californien hört der Colorado anf, ſchiffbar zu fein, und 


bietet, von feinen Quellen an, fleben hundert Meilen 


weit, nichts als eine ununterbrochene Reihe von fchauers 


lich tofenden Waflerfällen, auf beiden Seiten eingefchloffen - 


von einer Kette fenkrechter, fünf bis fechs hundert Fuß 
hoher, Felſen, während das Land rings umher bis in 
den Mittelpunkt durch vulkaniſche Ausbrüche erfchüttert 
worben zu fein’ fcheint. Ä 

Endlich ging der Winter vorüber und mit den erften 
Wochen bes Frühlings erneuerten fich unfere Hoffnungen, 
auf ein baldiges Entfommen. Die Arrapahoes ließen 
in ihrer Wachſamkeit etwas nad, und gingen fogar fo 
weit, daß fle uns den Antrag machten, fle auf einem 
Zuge oflwärts zu begleiten. Wir zeigten uns natürlich” 
bereitwillig hiezu, und erreichten endlich. zu unferer großen 
Freude die fhönen Prairieen von Nord: Sonora. Das 
Glück begünfligte uns; eines Tags. verfolgten die Arra⸗ 
pahoes die Spur von Apaches und Mericanern, in ber 
Abſtcht fie zu überrumpeln und zu vernichten, aber es 
war ihnen ein Fallſtrick gelegt worden, in welchem fie 
ergriffen und zum größeren Theil getöbtet wurden. - " 

Wir machten uns fein Gewiſſen darans, unferen 
legten Herren zu befertiren, und, unfern muthigen Pferden 
fräftig die Sporen einfeßend, fanden wir bald, Daß unfere 
unbefannten Befreier Beamte waren, welche von Monterey 
nad Santa Fe reisten, und von zwei und zwanzig Apas 
des und zwölf bis fünfzehn Ciboleros⸗-Familien begleitet 
wurden. Ich kannte die Beamten und war fehr erfreut, 
durch fie Nachrichten von Californien zu bekommen. 
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Siabella war fo ſchoͤn, als je, aber nicht ganz fo fröhlich, 
wie ſonſt. Padre Marini, der Miffionär, hatte ſich nach 
Peru eingefhifft, und. die ganze Stabt Monterey lachte, 
tanzte, fang und trieb verliebte Poflen, gerade wie zur 
Zeit, da ich fie verließ. 

Die Beamten überrebeten mich fehr leicht, fle nach 
Santa Fe zu begleiten, von wo ich mit der nächften 
Karavane bequem nach Monterey zurüdfehren Eönnte. 

in Wort über die Ciboleros mag niht ganz uns 
intereflant erfiheinen. Jedes Jahr begeben fih große 
Abteilungen Mericaner theils mit Maufthieren, theils 
mit Karren von Ochſen gezonen, nach biefen Prairieen, 
um fih für ihre Familien auf eine Saifon Vorräthe von 
Büffelfleifch zu verfchaffen. Eie jagen meiftens zu Pferde 
mit Bogen und Pfeilen, oder mit ber Lanze, zuweilen 
auch mit Flinten, und bald find ihre Karren oder Maul: 
thiere gehörig beladen. Selbſt im hohen Sommer macht 
es ihnen feine Schwierigkeit ihr Fleiſch einzupöfeln, in⸗ 
dem fie es in dünne Scheiben zeifchneiden, und in ber 
Sonne ausbreiten oder aufhängen. Während des Pöfelns 
folgen fie oft dem indiſchen Gebrauch das Fleiſch mit 
den Füßen zu treten; fie behaupten, «8 trage'dies wefent- 
lich zur Erhaltung bei. es 

Hierin findet ſich ein merfwürdiger Beweis für bie 
außerordentliche Neinheit der Atmoſphaͤre in diefen Regio⸗ 
nen. Es wird an der Seite des Wagens von einem 
Ende zum andern eine Schnur ausgefpannt, und daran 
bindet man die Fleiſchſtücke, welche von Tag zu Tag 
daran bleiben, bis fie gehörig gepöfelt find, um gebadt 
werden zu Fönnen. Dies gefchieht ohne Salz, und doch 
geht das Fleiſch nur höchft felten in Fäulniß über. 

Die optiſche Täufchung der verbünnten und durch⸗ 
fihtigen Atmofphäre dieſer Hochebenen iſt wirflich merke 
würdig. Man follte in der That oft meinen, man fehe 
durch eine Fernroͤhre; denn die Gegenflände erfcheinen 
bänfig auf kaum einen DViertel- ihrer wirklichen Entfer⸗ 
nung, nicht felten ſehr vergrößert, und ganz beſonders 
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fehr erhöht. Oft habe ich bemerkt, daB man Heecden von 
Antilopen faͤlſchlicher Weile für Triebe von Elendthieren, 
oder wilden Pferden, oder wohl gar für Reiter gehalten 
bat, wodurch nicht felten beveutender Alarm entflanden 
if. Eine Heerde' Büffel erfheint -auf einer entfernten 
Fläche zuweilen in einem fo fehr erhöhten Maßſtab der 
Groͤße, daß fie ein Unerfahrener leicht für eine Gruppe 
von Baͤumen anfehen kann. = 

Doch die feltfamfte und zugleich die peinlichfte Er⸗ 
fcheinung, welche buch optiſche Taͤuſchung verurfacht 
wird, ift die Luftfpiegelung, von den mericanilchen 
Meiſenden gewöhnlich „die Lügenden Waffer“ ge 
nannt. Selbſt der erfahrene Prairie-Jäger wird oft von 
dieſen getäufcht, auf den dbürren Ebenen, wo man fo 
fehmfüchtiges Derlangen nach einem Teiche hegt. — Hat 
fi) der durſtige Wanderer Stunden lang unter dem 
brennenden Himmel hingefchleppt, fo erfpäht ex endlich 
einen Weiher — ja es muß Wafler fein; es ſieht gar 
zu natürlig aus, er kann fich nicht täufchen. Er bes 
fchleunigt feine Schritte, und genießt im voraus bie 
Wonne eines frifchen Trunfes; aber wie er ſich nähert, 
tritt das, was er zu fuchen geglaubt, zurüd oder ver- 
fhwindet ganz und gar, und fleht er nun auf ber ſchein⸗ 
baren Stelle, fo ift ec bereit feine eigene Viſion zu bes 
zweifeln, wenn er nur bürren Sand unter feinen Füßen 
erblickt. Erf, wenn er ein dutzendmal getäufcht wor- 
den ift, wird er bie Verfolgung aufgeben, und wenn 
er dann wirklich einmal einen Teich erblickt, fo geht er 
vielleicht, ohne ihn näher zu unterfuchen,- vorüber, aus 
Furcht vor einer abermaligen Täufchung. 

Die Philoſophie dieſer falſchen Waſſer habe ich nie 
auf eine genügende Weiſe erflärt gefunden. In der Res 
gel find fie einer Nefraction zugefchrieben worden, 
wodurch eine Abtheilung Des umgebenden Wolfenhimmels 
unter den Horizont gezogen wird; doch ich bin der Mei: 
nung, daß fle die Wirkung der Meflerion find. Es 
ſcheint, daß ein Gas (ohne Zweifel der erhizten Erde 
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And ihrer wegetabififchen Materie entſtroͤmend) über ben 
hohen Flächen ſchwimmt, und daß feine Dichtigfeit, 
fchräge geſehen, die Gegenftände jenfelts des Gafes , 
reflectirt; fo gibt der entgegengefezte Wolkenhimmel, 
in dem Gasteiche reflectirt, die Erfcheinung von, Wafler. 

Als einen Beweis, daß es Wirkung der Reflerion 
ift, führe ih an, daß ich oft entfernte Bäume und Hü- 
gel, welche nahe am Horizont fenfeitd ber Luftfpiegelung 
lagen, umgefehrt in dem „Teich“ gefehen habe. Wäre 
num die Luftfpiegelung Folge der Refractton, fo müßte 
dieſe anfrecht erfcheinen, nur unter die Oberfläche ge: 
worfen. Biele feltfame Phänomene find auf den Ebenen 
wahrzunehmen, bie dem wißbsgierisen Natur-Philofophen 
ein reiches Feld intereffanter Forſchungen bieten dürf⸗ 
ten. — 

Wir hatten eine fehr angenehme Reife, obgleihau: | 
weilen etwas vom Hunger geplagt. Gabriel, Roche und 
id, wir fühlten uns alle drei viel zu glücklich, um zu 
Hagen. So eben Hatten wir uns aus riher langen und 
bitteren Gefangenfchaft geflüchtet, und waren auch ab- 
geſehen hievon, ber zähen, dürren Hunde der Arrapahoes, 
des einzigen Nahrungsmittels diefes Stammes zur Min: 
terszeit, herzlich überbrüßig. Die Apaches, bie won 
unſeren Thaten und Abentenern gehört hatten, beiviefen 
uns große Achtung; was fle aber noch mehr für uns 
günftig flimmte, war des Srländers Geſchicklichkeit auf 
der Geige; zufällig Hatte ein mericanifcher Beamter, 
welcher im verfloßenen Herbft von Monterey nach Santa 
Fe zurüdberufen worden war, feine Bioline zurückge⸗ 
laffen. Es war ein Schönes Inftrument von italienifcher 
Arbeit, und nad meinem Dafürhalten von großem Geld- 
werth. Auf die Bitte des Eigenthümers hatte einer von i 
den anwefenden Beamten bie Bioline übernommen und 
mit feinen Koffern in einen von den Eibelero’s Wagen 
gepadt. Wir wurden bald biefes Umſtandes gewahr, 
und wo wir nichts zu effen befamen, da mußte ung Die 
Wioline Troft gewähren. Trog der Muͤdigkeit, tanzten 
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wir Afle, wenigſtens bie Bleichgefichter ganz Inflig vier 
Stunden mit einander, wenn wir Halt gemacht hatten, 
bis der arme Noche völlig erfchöpft war und feinen Fin: 
ger mehr rühren Eonnte. 

Endlih wurden wir von unſerem gezwungenen 
Faften befreit, und konnten mit Verachtung auf die ges 
meinen facheligen Birnen herabfchauen, welche manchen 
langen Tag unfere einzige Nahrung geweien waren. . 
Mir kamen nan, täglich durch Herden von Büffeln, und 
e8 gereichte uns zu großem Vergnügen, ben mächtigen 
Herrn der BPrairieen zu verfolgen. Eines von biefen 
Thieren bohrte indefien gelegentlich mein Pferd zu Tobe, 
und würde wahrfcheinlich meinen Abenteuern ein Ziel 
geſteckt haben, wäre es nicht Gabriels fiherem Schuß 
unterlegen. Thörichter Weile hatte ich ftatt mich ber 
Büchſe zu bedienen, Pfeil und Bogen ergriffen, um ben 
Gefährten meine Gefchielichkeit zu zeigen. Diefe Eitel⸗ 
feit Fam mich ihener zu fichen, denn obgleich "der Bulle 
ein Schöner Burſch war, und fieben von meinen Pfeilen 
in feinem Halfe feſt faßen, fo verlor ich dabei doch 
eines ber ‚heiten Pferde des Mieten, und mein rechter 
Fuß war bedeutend verlegt. \ 

Als wir hörten, es liege eine große Stadt oder 
ein Freiſtaat von Prairies Hunden auf unferer Route, 
oder wenigftens unferne Davon, fo eifte- ich über Hals 
und Kopf mit meinen zwei Genoffen, dieſe Mepublicaner 
zu befuchen. Wir Hatten dabei einen doppelten Zweck 
im Auge: erflens, das DBerlangen eine von den Repub⸗ 
liken zu unterfuchen, worüber die Prairie-Meifenven fo 
viel gefprochen Haben, und zweitens, um Etwas zu efien 
zu befommen, denn man hatte uns das Fleiſch biefer- 
Thiere als Außerft Shmadhaft bezeichnet. . | 

Unſer Weg fihlang fich fechs bis fieben Meilen an - 
den Seiten eines fachte anfteigenden Berges hinan. Auf 
ber Höhe angelangt fanden wir eine fhöne, Meilen weit 
in allem Richtungen fich erſtreckende, Hochebene ausge 
breitet. Der Boden ſchien außerſt reich und fruchtbar, 
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and war bedeckt mit dem Appigften Wachsthum von 


Musqueet: Bäumen. Das Gras war von ber lodigen _ 


Müsquito Species, der füßeften und nahrhafteften von allen 
den verfchiedenen Grasarten; die Hunde legen ihre 
Städte oder Gemeinden fiets nur an Orte, wo es im 
Neberfluß wächſt, da es ihr einziges Futter bildet. 

Nachdem wir diefe fchöne Prairie erreicht, ſchritten 
wir nur noch eine kurze Strecke vorwärts, ehe wir zu 
ben Anßeren TIheilen bes Freiſtaats Famen. Gin paar 
zerftreute Hunde fahen wir eiligft hineinlaufen, und bald 
entitand durch ihr kurzes, fcharfes Gebelle ein allgemei- 
ner Aufruhr tu der Gemeinde. — 

Der erſte Schrei der Gefahr ward unverzüglich in 
der Mitte der Stadt aufgefaßt, und nun war in keiner 
Richtung mehr etwas Anderes zu ſehen, als ein Laufen 
und Rennen ber lebhaften, leicht erregbaren Bürger des 
Ortes, je nad ihrer Hütte oder Höhle. So weit das 
Ange reichte, war bie Stadt ausgebreitet, und in allen 
Richtungen ſah man biefelbe Scene. Wir ritten fachte 
vorwärts, bie wir den flärfer bewohnten Theil der Stadt 
erreicht hatten; dann machten wie Halt, nahmen unferen 
Pferden die Zäume ab, um fie grafen zu laſſen, und 
machten uns zu einem regelmäßigen Angriff auf die Ein- 
wohner fertig. nr 

Die Höhlen waren nicht mehr als fünfzehn Yards 
von einander abgefondert; gangbare Wege führten nach’ 
allen Richtungen, und ich glaubte fogar eine gewilie 
Regelmäßigfeit in Anlegung der Straßen zu entdeden. 
Wir fegten uns auf eine Bank im Schatten eines Mus- 
queets Baumes nieder und betrachteten mit Muße die 
Scene vor uns. Unfere Annäherung hatte Jeden von 
unferer unmittelbaren Nachbarſchaft in feine Wohnung 
getrieben, aber in einer Entfernung von ein paar hun⸗— 
bert Yards war ber Feine Erbhügel vor einer Höhle 
imnier von einem Hunde -eingenomimen, der, aufrecht 
suf feinen Hinterbeinen figend, mit ruhigem Blicke um 
fih ſchaute, um bie Urfache der neueflen Bewegung zu 
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erforfhen. Wohl gefchah es, daB da und dort ein Bürs 
ger, der eiwas waglicher fein mochte, als fein Nachbar, 
feine Hütte auf eine flüchtige Viftte bei einem Kameras 
ben verließ, offenbar um ein paar Worte auszutaufchen, 
und dann, fo ſchnell als ihn feine Füße zu tragen vers 
mochten, zurüdeilte. ' 
Allmälig, da wir uns ganz ruhig verbielten, ſtreck⸗ 
‚ ten Einige von .unferer näheren Umgebung vorfichtig ihre 
Köpfe aus den Höhlen, und fchauten liſtig und zugleich 
forſchend umher. Nach einiger Zeit tauchte wohl auch 
ein Hund aus dem ingang feiner Wohnung ganz her⸗ 
vor, hockte fih auf feinen Wachhügel, fchüttelte den Kopf 
und fing an zu bellen. N 
Die Bewegungen diefer Thiere beobachtend verweil- 
ten wis hier drei Stunden, wobei gelegentlich. ein Stud 
mit der Büchfe erlegt wurde. Wir erhielten auf dieſe 
Art nicht weniger als neun Hunde. Ich erwähne eines 
äußerfi feltfamen Umſtandes, aus welchem bie foziale 
Verwandtſchaft zwifchen diefen Tieren, fo wie bie Ruͤck⸗ 
ſichten, die fie für einander nehmen, klar hervorgehen. 
Ein Hund hatte fi) gerade auf den Erdhuͤgel vor 
feiner Höhle aufrecht gefezt, und bot uns einen guten 
Sielpunft, während ber Kopf eines Genoſſen, der viel: 


Nleicht zu Ihüchtern fein mochte, um fich weiter auszu⸗ 


feßen, nur aus dem Cittgang hervorgefiredt war. Gin 
gut gezielter Schuß riß den erften Hunde den‘ Scheitel 
vom Kopf weg, und fehleuberte ihn zwei bis drei Schritte 
maustodbt von feinem Poſten. Während wir wieder lu⸗ 
den, kam ber andere beherzt hervor, nahm feinen Ge⸗ 
fährten bei einen Beine und hatte ihn, bevor wir zu 
der Höhle gelangen fonnten, völtig aus unferem Bereiche 
‚gezogen, obgleih wir un“ Mühe gaben, ihn mit einem 

adſtock, an dem ein Pfropfzieher befeftigt war, heraus: 
zulangen. — 

Es lag in dieſer Handlung ein Gefühl, etwas 
Menſchliches, das dieſe Thiere ſehr in meiner Achtung 
hob, und ich habe es von dieſem nn nie mehr 
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verfucht, eines zu töbten, wenn ich nicht vom äußerften 
Hunger getrieben war. u 

Der Prairie- Hund hat ungefähr bie Größe eines 
Kaninchens, ift nur etwas flärfer, compacter und hat 
fürzere Beine. Seinem Ausſehen nad gleicht er dem 
Ferkelkaninchen des Norden‘, a er ein wenig Flei- 
ner iſt, als diefes Thier. Die Prairie⸗Hunde find ſozial 
in ihren Gebraͤuchen, leben nie allein, wie andere Thiere, 
fondern immer gemeinfchaftli in Dörfern oder großen 
Peberlafiungen. Sie find wilde, fröhliche Burſche, wenn 
mon fie in Ruhe läßt, vaftlos und ſtets in Bewegung. 
Sie ſcheinen eine befondere Freude daran zu haben, bie 
Seit zu verichäfem, von Höhle zu Höhle Viſiten zu 
nn Rd der Anderen Angelegenheiten 

man wenigftens aus ihren Actio= 

ger behaupten, daß fle, wenn fie 

e Lage für ein Dorf finden, wo 

ift, einen Brunnen graben, um 

kemeinde abzuhelfen. E 

e bemerkt worden zu fein, ganz 

ı binangeklettert. Gerade in der 

een Dorf bemerkte ich einft einen 

ſehr ſtarken Hund, der vor feiner Thüre oder am Ein: 

gang zu feiner Hoͤhle ſaß, und nach feinen Actionen, fo wie 

nach denen feiner Nachbarn fah es wirklich aus, als 

wäre er ber Präßipent, Bürgermeifter oder Häuptling, 
jeben Falls war ex der „Broß-Hund“ des Dit. 

Wohl über eine Stunde laug beobachtete ich bie 
— her lleinen — a Bi geil 

Ji der erwähnte große Hund wenigfiens ein Dutzen 
Bafudfe von feinen Mithnuden, die ein paar Momente bei 
Blobeungen Mrhfronmien ie game Bit aber ber 

ugen zu . Die ganze er ver⸗ 
ließ ex feinen Poßen nicht eine Pe Minute, und ik 
glaubte einen Ernſt in feiner Haltung wahrzunehmen, 
der in Belragen ber Hunde, die ihn  atıredeten, 
nicht zu bewarlen War. Ferne fei es von mir begaup: 


' 
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ten zu wollen; bie Beſuche, die er empfleng, haben Ge⸗ 
fhäfte betroffen, ober en etwas mis der —— 
bes Ortes zu thun gehabt; aber es ſchien gewiß, als 
ob dieß der Fall wäre. Iſt irgend ein Thier mit Denf: 
kraft begabt und mit einem Syſtem von Gefeßen-für 
die Verwaltung bes volitifchen Körpers ausgerüftet, fo 
iſt e6 der Pratrie- Hund. | 


‚In verfchiedenen Theilen bes Dorfes fah man bie 
Gemeindeglieder hüpfen, ſpringen, Beſuche abſtatten, 
und zuweilen Burzelbäune in ihre Höhlen machen; 
überhaupt fchienen fie allerhand Zeitvertreib unter eins 
ander zu haben. Auch bemerkte man Eulen von befon- 
derer Species unter ihnen; es Fam mir nicht vor, ale 
nähmen Fe an ihren anlaungen auf irgend eine Art 
Antheil, aber augeniheinlich lebten fie in. autem Ein: 
vernehmen mit ihnen, und da fle beftändig in denſelben 
Höhlen aus und eingingen, fo darf man fie mohl als 
lieder derfelben Familie, oder wenigftens als Gäfte 
betrachten. Auch Klapperfchlangen halten fih unter 
ihnen auf; aber bie, unter den Mericanern allgemein 
emerfannte Idee, daB fie mit den Hunden in freunds 
ſchaftlichen Verhältniffen ftehen, ift ganz lächerlich und 
völlig unbegründet. | 

.. Die Schlangen Halte ich für Landſtreicher, melde 
nicht leicht von den en Einwohnern pertrieben 
werden; fie machen Gebrauch von den Wohnungen ber 
Hunde, weil fie nirgends bequemere Quartiere finden 
fönnen In Eleiner Gntfergung von einer Höhle töbtes 
ten’ wir eine Klapperfchlange, melde fo chen ein junges . 
Hündchen verſpeiſt hatte; daB fe ar genaglene Hunde 

icht. 


überwältigen konnen, glaube ich ni 

Die von uns beſuchte Stadt war yerſchiedene Meis 
len lang und wenigſtens eine Meile breit. Wingsumber 
in der Nachbarſchaft waren kleinere Dörfer oder Bor: 
ſtaͤdte. Wir zundeten ein Feuer au, und Fochten drei 
von ben Lhieren, die wir geſchoſſen haklen 5,0 Fleiſch 
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ift außerordentlich füß, zart und faftig; es hat Aehn⸗ 
— mit dem ‚des Eichhoͤrnchens, nur iſt mehr Fett 
ran. | 


N 
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Zwölftes Kapitel. 





Unter diefen Apaches, unferen Reifegefährten, befan- 
‚ben ſich zwei Comanches, welche vor fünfzehn Jahren 
Zeugen bei dem Tode des berüchtigten Overton geweſen 
waren. Da biefer Nieberträchtige eine Zeit lang engli- 
fer Agent bei der Pelz: Compagnie geweſen ift,- fo 
dürfte fein wildes und romantifches Ende die vielen Les 
fer, die mit ihm befannt waren, einiger Maaßen intereffi- 
ren; jeden Falls dient die Erzählung als ein Beweis von 
der geſetzwidrigen Laufbahn vieler Menfchen, die ihre 
Zufſlucht zu der weſtlichen Wildniß nehmen. 
Bor etwa vierzig Jahren ‚Hatte fich ein fpanifcher 
Handelsmann unter einem Stamme der Tonguewas *) 
am Fuße der Green Mountain (des grünen Gebirges) 
niebergelaffen. Er Hatte eine indianiſche Frau genom- 
men, und lebte hier fehr gemächlich, bezahlte Feine 
Taren, fondern erhob ſolche bei Gelegenheit unter ber 
Form von Räuberfold (ein Geſchenk an Diebsgenofien, 
um vorMäubereien ficher zu fein) in den Nieberlaffungen 
der Provinz Santa’ Fe. Bei einer Excurſton wurde er 
indeffen ergriffen .und gehenkt — eine Begebenheit, bie 
ſowohl bei ben Spaniern, als bei den Tonquewas bald 
vergefien war. Außer einem Weibe und einem Kinde 
hatte er ein beträchtliches Vermögen: hinterlaflen; ber 
- Stamm bemächtigte fi feines Cigenthums zu feinem 
Gebrauch, uud fagte bie Wittwe nebft ihrem Sprößling 


| Der Tonquewas - Stamm i vi 
* Gomanehrs eustprunten fi vor vielen Jahren von ben 
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fort. Sie fiel zufällig in die Hände eines munteren 
jungen canabifhen Trappers, der, da es ihm an Mitteln 
gebrach, eine Braut nah feinem Gefhmad zu wählen, 
das Weib auf gut Glück nahm. 


Mittlerweile reifte der junge Mifchling (aus ges 


mifchter Race) der Mannheit entgegen, und entwidelte 
bald eine wunderbare Capacität für Sprachen. Das 
Weib flarb, und der Kanadier, der glüdlichen Tage ges 
denfend, die er unter dem civtlifirten Volk des Dften 
. zugebradht Hatte, beichloß dahin zurüdzufchren und 
nahm den jungen Halbhlütling mit fih, für den er 
duch langen Umgang eine Zuneigung gefaßt hatte. 
Beide Famen nad) St. Louis, wo der junge Menfch bald 
genug Engliſch Ternte, um ſich verftändlich zu machen. 
Als er eines Tags mit feinem „Schwiegervater“ auszog, 
um den Dfagen einen Befuch zu machen, fo ſchlug er 
ihn auf dem Wege tobt, nahm fein Pferd, feine Flinte 
und die Waaren, die er bei fich Hatte, und trieb das 
Gechäft auf eigene Faufl. 

Man faßte lange Zeit Teinen Verdacht gegen ihn, 
wäre dieß aber auch der Fall geweien, fo würde er ſich 
wenig darum befümmert haben. Er ging von Stamm 
zu Stanım,- führte ein forglofes Leben, was feinem Ges 
— vollkommen entſprach, und da die Indianer 
ſeiner nothwendig bedurften als eines Dolmetſchers bei 
ihrem Tauſchhandel mit den Weißen, ſo ließ man ihn 
thun, was er nur wollte. Er fand den groͤßten Gefal⸗ 
len daran, von Stamm zu Stamm zu ſchweifen, und da 
ihn die Händler bald beiden Pawnies oder den Coman⸗ 


des, bald mit den Crows oder Tonquewas fahen, fo 


gaben fie ihm den Beinamen „Turn over“ (Umdreber); 
aus dieſem Namen wurde mittel _ eines Burzelbaums 
Over-turn und durch Verketzerung Overton. = 

Um diefe Zeit hatte Jedermann die Ueberzeugung 
getvonnen, daß Dverton ein großer Schurke Tei, aber 
da er ſich nüßlih zu machen wußte, fo flellte ihn bie 
englifche Compagnie von Canada an, und bezahlte ihm 


f 
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einen fehr hohen Lohn. Sobald inbeffen feine Brob- 
herren entdecklken, daß ex fortwährend fi dem Trunfe 
ergab, und nicht den geringften Anftand nahm ſich zuzu⸗ 
eignen, was ihm niet von ferne durch einen Rechts⸗ 
fitel zukam, fo entließen fle ihn aus ihren Dienften, 
and Dverton kehrte zu feinem früheren Leben zurüd. 
Im Berlaufe der Zeit machten ihm Yankees Anträge, 
die er auch annahm; von welcher Befchaffenheit diefelben 
gewefen, vermag Niemand genau anzugeben, aber man 
kann fih leicht eine Borftellung davon‘ machen, denn 
man weiß ja, daß von biefen Leuten nichts für preis- 
würdiger angefehen wird, als die Inbianer im Han- 
delsverkehr mit ihnen, durch die Agentfchaft eines ſpitz⸗ 
bubiſchen Dolmeifchers, zu betrügen, ber, wie es fich 
son ſelbſt verfteht, fein tantum Quantum vom Profit 
der Betrügerei erhält. Längere Zeit Harmtonirten bie 
Dienftherren und ber bienfibare @eift auf eine wunder⸗ 
bare MWeife mit einander, und da es in den Vereinigten 
Staaten nichts Wohlfeileres gibt, als militärifche Titel, 


fo wurde der Mann ans gemiſchter Nace ein Oberft - 


Dverton, mit Stiefeln und Sporen, einem gallonirten 
Mod und einem langen Schwert. 

So verſchmizt die Dankfees find, fo war e8 Over: 
ton doch noch viel Mehr; er betrog fie, gerabe, wie er 
bie Indianer betrogen hatte, Die Heilige Allianz warb, 
aufgelöst; er zog ſich fofort beſchüzt von ber ierlcani- 
fchen Regierung in das Gebirge zuruͤck, und fezte Hier 
ein Syſtein allgemeiner Ausbentung in das Merk, wel- 
ches eihige Zeit von fehr günfligem Erfolg bepleitet 


War. . Seite gewöhnfiche Methode beftand darin, daß er 


einem Tauſthgeſchäft zwiſchen den Wilden und Handels: 
lenten praͤſidirte. Waren beide Parteien einig, fo blieb 
die gute Laune nit aus, und eben fo wenig ein Trinf: 
nelage, Nun war die Zeit für ven Oberften gekommen. 
Den Indianern gab er bie Verſicherung, die Kauflente 
warteten nur Bis fie ſchlafen würden, um fle miederzu⸗ 
ehem und ſodann Ihre Wanren wieder zurückſunehmen. 
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Diefelbe Geſchichte wurde den Häublern eizählt, und 
nun erfolgte ein Kampf, der um fo bintiger ausfiel, als 
die ganze Gefellfchaft mehr oder minder hetrunken war. 
Dann pflegte der Oberſt mit einigen Schuften, die in 
feinem Dienfte ftanden, unter dem Vorwand, Alles in 
Sicherheit zu bringen, die Manfthiere mit den Pelzen 
und Waaren zu beladen, nad Santa Fe abzuziehen, 
und daſelbſt feine Beute für ein Drittel des wahren 
Merthes zu verlaufen. Niemand kümmerte fid) darum, 
auf weldem Wege er die Gegenflände empfangen hatte; 
fle waren wohlfeil und folglich willfommen. ’ 

Dverton beging fo zahlreiche Mäuberden und 
Schurkenſtreiche von dieſer Art, daß er am Ende ber 
Schreden der Gebirge wurde. Die Wilden ſchwuren, 
fie würben ihn fealpiren; die Canadier gelobten ihn gu 
Tode tanzen zu laffen; die Engländer erklärten, fie wärs 

‘den ihn. auffnüpfen; die Yankees wollten ihn anf bie 
indianiſche Folter ſpannen. Da die Mexicaner nicht Im 
Stande waren, ihren Liebling zu befihügen, fo ferten fie 
einen Preis auf feinen Kopf. Unter diefen Amfläuven 
faßte Dverton eine Abneigung gegen die Befellfchaft, 
bielt fi verborgen, und man hörte zwei Jahre nichts 
mehr von ihm; als eines Tags ein Corps Yon Comun⸗ 
ches und Tonquewas, auf der Rückkehr von einer Gxpe⸗ 
bition, einen Mann zu Pferde erblüften. Sie erfatms 
ten in dem Neitenden den Oberſt Overton und machten 
unversüglih Jagd auf ihn. i —J 

Die Jagd währte lange. Overton ritt ein kraͤfti⸗ 
ges, edles Pferd; aber der Boden war gebrechen und un⸗ 
eben. Der Fliehende war nicht im Stanbe ſich aus 
dem Geſichtskreis feiner Berfolger zu ‚verlieren. In⸗ 
defien erreichte er eine mit ſchoͤnen Fichtenbaͤumen Bes 
deckte Plattform, und hielt fih fir geretiet, weil er 
wnfte, baß er jenfeits des Gehoͤlzes, eine lange, viele 
Meilen weit fich ausbehnende Hochebene finden würde; 
ne ‚würde es fodann in ſemer Macht liegen, feine 
Verfolger weit hinter fich zu laſſen, und endlich zu ent⸗ 
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fommen. Hin flog er mit Blitzes Geſchwindigkeit, 
während ihr furchtbares Geſchrei noch in feinen Ohren. 
gellte, er fpornte fein bereits mit Schaum bedecktes 
Roß, fprengte auf die Ebene und erblidte u feinem 
Shreden zwiſchen ſich und dem Thal eine Turchtbare 
Kluft, fünf und zwanzig Fuß breit und zwei. hundert 
Fuß tief, mit Felfenzaden fo zahlreich, wie die Dornen 
an einer Stachelbirne. Was follte er thun? Sein 
Pferd weigerte fi den Sprung zu machen, und immer 
näher drangen die. Stimmen der Indianer, bie fi 
gegenfeitig zur Verfolgung anfenerten. j 

Am Rande des Abgrundes Tag ein großer hohler 
Baumſtamm, der, wahrfcheinlich in der. Abficht, eine 
Brüde über die Kluft zu machen, hierher geſchleppt 
worden war. Dverton flieg ab, führte fein Pferd bis 
an den Rand vor, und fiachelte es mit dem Mefler ; 
das edle Thier ſprang, aber feine Kraft war zu ſehr 

eihwächt, als daß es den Boden jenfeits erreicht hättez 
Fine Bruft fließ an den entgegengefezten Rand und es 
ftürzte von Klippe zu Klippe tief in den Abgrund. 
Hiernach Froch der Flühtling zu dem Baumflamm und 
verbarg ſich darunter, in der Hoffnung dennoch zu ent⸗ 
kommen. Er taͤuſchte fih, man hatte ihn in diefem 
Augenblide gefehen. Die Wilden fprengten aus dem 
Wald. hervor und wenige Minuten brachten fie zu dem 
Baumflamm. Ihrer Beute nun gewiß, wollten fie ihn 
-einen langen moralifchen Todeskampf erdulden Iaflen, 
and ftellten fih, als ob fie nicht wüßten, wo er wäre. 

„Sr ift hinüber gefprungen,” fagte der Eine, „ein 
wahrer Panthers Sprung Wollen wir zurüdfchren, 
oder uns hier lagern 3“ 

Die Indianer kamen mit einander überein, Turze 
Zeit zu raften und begannen ein Geſpraͤch. Ciner 
ſchwur, follte ee Overton befommen, fo würde er ihn 
feine eigene @ingeweide verfpeifen laſſen. Ein Anderer 
— von roth glühendem Eiſen, um ihn bis auf die 
Knochen zu brennen. Keine Marter blieb unerwähnt, 


= 
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und die Lage des elenden Overton muß wirklich gräß- 
Lich gemefen fein. 

„Seine Kopfhaut ift Hundert Dollars werth,“ fagte 
wieder Einer. Ze 

„Bir werden fle ſchon eines Tages bekommen,“ 
eriwieberte ein Anderer. „Aber da wir num einmal bier 
find, fo wäre e8 das Befte, wenn wir uns lagern und 
ein Feuer anzünden würden; bier if ein Blod.“ 

Overton fah nun ein, daß er verloren war. Unter 


dem Blocke hervor warf er einen Blick umher; hier 


flanden die grimmigen Krieger, den Bogen in der Hand 
und bereit, ihn bei der erften Bewegung zu töbten. 
Er begriff, daß die Wilden ein graufames Spiel mit‘ 
ihm getrieben hatten, und fich freuten über den Zufland 
gräßlicher Zögerung. Obgleih ein Schurke, war Over: 
ton doch zugleich muthig, und hatte Kin viel rothes Blut 
in feinen Adern, als daß er nicht feine Feinde zu käu⸗ 
ſchen gefucht hätte; er befchloß ſich verbrennen zu laflen 
und fo das vorempfundene Vergnügen, feiner Verfolger 
zu vereiteln. Unerſchrocken, mit heiterer Stirn, bis 
zum lezten Augenblid, zu flerben, ift des Indianers 
größter Ruhm, und unter den qualvollfien Martern 
wird nur felten ein Wilder feinen Eörpenlichen Leiden 
nachgeben. —— 
Blätter und getrocknete Reiſer umgaben und be 
deckten bald .den Baumflamm; man legte Feuer an, 
und die Barbaren flanden ſchweigend um die Flamme. 
Aber Overton hatte zu viel an feine "Stärke gebaut. 
Sein Blut war im Ganzen nur halb indianiſch, und 
als. das Feuer feine Kleider ergriff, ſo konnte er es 
nicht mehr Langer aushalten. Gr brach unter bem 
Feuer hervor, und lief zweimal im Kreife feiner -Peini- 
ger umher. Sie blieben flill, wie das Grab, nicht 
eine Waffe war auf ihn angefchlaget, — da drang 
Overton plöglih mit der Gnergie der Verzweiflung 
durch den Kreis und machte den furchibaren Sprung 
über die Kluft. So unglaublid es fcheinen mag; er 
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überfprang fie auf mehr als zwei Fuß; ein Schrei ber 
Bewunderung drang aus dem Haufen der Wilden her- 
vor; aber Overton war erfchöpft und fiel langfam 
rückwaͤrts. Seine Verfolger legten fi) auf bie Bruſt, 
um hinah 34 fehauen — denn die. Schlucht war fo — 
lich, daß fie Schwindel zu erregen drohte — und fie ſahen 
ihr Opfer hinabrollen von Fels zu Fels bis Alles in 
Dunkelheit begraben lag. 

Hätte er auf der, andern Geite der Kluft feiten 


Fuß gefaßt, Fo wäre er gerettet geiwefen, denn eine 


fühne That heiſcht ſtets Bewunderung bei den Wilden, 
und fle würden es zu dieſer Zeit verſchmäht haben, von 
ihven_Pfeilen Gehrauch zu machen. 

Dies war das Schickſal des Oberften Overton. 


Dreizchntes Kapitel. 





Erdblich paſſitten bir den Rio Grande, ünd nad 
weitigen Tagen war Santa Te erreicht. Es if viel über 
diefe reiche und romantiſche Stadt geſchrieben worden, 
| — | a ter Heifenden 
nur von ber 
en Verdacht, 
eſen Ort nie 
gefähr 3000 
‚ halb nackt 
affen. Man 
Kafters und 
andein Orte 
ife getrieben, 


ſt fehr über: | 


er bequemſte 
. Bereinigten 
en; aber felt 
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der Cofontfirung von Teras ift ein andere Verhältniß 
eingetreten. Die Reife von St. Lonis (im Staate 
Miſſouri) iR ſehr beſchwerlich, Indem bie Entfernung 
ungefähr zwölf hundert Meilen beträgt; und bie Reiſe 
ift nicht einmal beendigt, wenn man Santa Pe erreicht 
hat, da man fie noch bis Chihuahua fortfegen muß. 
Die Güter werden in das Land gegen fehr geringen 
Zoll eingelaffet, in Bergleihung mit der Abgabe, die 
man an der Küfte zu bezahlen hat; e8 werben von jebem 
Magen, er mag befrachtet fein, mit was er will, nur 
fünf hundert Dofars erhoben. Durch diefes Privilegium 
wird der Handel wefehtlih unterflügt. Doc der wirf: 
dihe Markt beginnt in Chihuahua; nörblich hievon be- 
gegttet der Reiſende nur der, größten fittlihen Verwor⸗ 
fenhett und dem beflagenswertheften phyfifchen Elend. 

Es fchleppte ſich ſo unfere Zeit auf eine fehr ver⸗ 
drießliche Meile Hin. Die Mifchlinge (Menfchen von 
gemifchter Race) waren zu dumm, als daß man fich 
hätte mit ihnen, unterhalten Fönnen; die Danfeefaufleute 
aber pflegten fortwährend betrunfen zu fein. Wäre Gab: 
rief nicht in der Nachtbarſchaft gut Befannt gewefen, fo 
würden wir poſitiv an der Langweile geftorben fein. Wie 
die Sachen aber nun einmal ſtanden, machten wir Aus⸗ 
füge umter die Ranche ros, oder Viehzuͤchter, beſuchten 
verfchledene indianifche Stämme, mit denen wir jagten, 
md harrten mit Ungeduld einer nach dem Welten be: 
ftimmten Kuravane entgegen. 

Eines Tages hatte ich Ein fehr ernftes Abentener zu 
beftehen. Roche und Gabriel waren auf eine Bärenjagd 
negogen, während ich in einem Rancho zurückblieb, wo 
wir uns ein paar Tage beiuftigt hatten; Nachmittags 
fünfte. id) einigen Appetit nach Fiſchen, und ba man 
mir fagte, ich würbe brei bis vier Meilen unterhalb einen 
Creek voll der fhönften Barfchen finden, fo ging ich mit 
Flinte, Angeln und Leinen weg. Ich hatte ben Platz 
bald entdedt und ſuchte nah ein paar Vögeln oder 
Eichhörnchen, deren Fleiſch ich als Kodipeife gebrauchen 
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koͤnnte. Als ich. fo mit der Flinte in ber Hand, ben 
Blick den — zugewendet, den Strom entlang 
wanderte, fühlte ich, daß Etwas an meinen Schuhen und 
Beinkleidern Erazte ; ich fchaute hinab und gewwahrte ein 
PBantheriungeg, das um meine Füße her hüpfte und 
fhäferte und mic einlud, mit ihm zu fpielen. Es war 
ein hübfches Fleines Geſchoͤpf, kaum färker, als eine ge⸗ 
wöhnliche Kate. Ich fezte mich nieder, legte meine Flinte 
über die Kniee, und liebfofle ihm, wie ich bei einem 
gewöhnlichen Käbchen gethan haben würbe; es wurde 
ganz vertraut mit mir, und ich dachte eben daran, es 
mitzunehmen, als ich ein lautes und mir wohlbefanntes 
Geſchrei vernahm; und, als mich das Fleine Ding verließ 
ſprang ein dunkler, fchwerer Körper über meinen Kopf. 
Es war ein ausgewachlenes Pantherthicr, die Mutter des 
Sungen. An diefe Hatte ich gar nicht gebadht. 

Sogleich Hand ich auf. Die Beftte hatte den Sprung 
verfehlt, und war zwölf Fuß vor-mir niebergefallen. Sie 
duckte fi, mit dem Schweife den Boden fegend, und 
fhaute mich grimmig an. Unſere Augen begegneten ſich; 
ich geflehe, daß mein Herz nicht wenig einfchrumpfte. 
Wohl Hatte ich meine Flinte, aber die geringfte Bewe—⸗ 
gung, um anzufchlagen, wäre für das Thier das Signal 
zu einem neuen Sprung gewefen. Endlich Eroch es, inımer 
no gebudt, zuräd, — ſich die Entfernung von 
mir auf ungefähr dreißig Fuß ausdehnte. Dann machte 
es einen Kreis um mich, doch ohne auch nur einen Mo⸗ 
ment mit ſeinen von meinem Geſichte zu laſſen, 
denn das Junge ſpielte immer noch zu meinen Füßen. 
Hätte fi das Eleine Thierchen zwiſchen mir ‚und der 
Mutter befunden, fo würde fie es ohne Zweifel aufge- 
tafft haben und mit ihm davon gelaufen fein. Aber 
unter den gegebenen Umfländen war mir fehr, fehr wun⸗ 
berlih zu Muthe; Ferſengeld geben Eonnte ich nicht, 
und ber Panther wollte fein Junges nicht zurücklaſſen; 
das Thier fuhr im Gegentheil fort, einen Kreis um mid) 





| 125 
zu befchreiben, und ich drehte mich mit ihm, die Flinte 


ihm entgegen gerichtet. _ 
- Mährend wir uns beide fo drehten, und. mit den 


Augen einander anftarrten, hob ih Zoll für Zoll, ganz 


ſachte meine Flinte in die Höhe, bis der Schaft die 
Schulter erreichte; ich faßte mein Ziel und hielt den 
Athem an. Das Junge fließ fich beim Hüpfen; die Mutter 
antwortete mit einem zornigen — und eben als 
ſte zu einem Sprung anſezte, drückte ich los; ſie ſtrau⸗ 
chelte rüdwärts, und ſtarb ohne den geringſten Todes⸗ 
kampf. Meine Kugel war unter dem linken Auge ein⸗ 
gebrungen, hatte die Hirnfchale burchbohrt, und ein Stüd 
vom‘ Hirn be ’ 

Es war ſchreckliches Thier; hätte Ich es gefehlt, 
fo würbe mich ein einziger Schlag von feiner Tage zu 
Atomen nn haben; felbft tobt, die Krallen ausge 

ſtreckt, als wollte e8 feine Beute faflen, und bie blutende 
Zunge heraushängend, erfüllte es mich mit Grauen, Ich 
zog bie Haut ab, hing fle an einem Baume auf, verbarg 
das Junge und eilte nach Haufe, da ich die Luſt zum 
Fifchen oder zu einer Fifchabendmahlzeit verloren hatte. 

Eine Woche nad diefer Begebenheit kam eine Ge⸗ 
ſellſchaft von Kaufleuten von St. Louis an. Sie waren 
von Indianern angegriffen worden, und boten einen gar 
Fläglichen Aublid dar. Während ihrer Reife waren fle 
fehs Tage lang, gebörrtes Gras ausgenommen, ohne 
alle Nahrung geblieben. Es mag hier am Orte fein, 
ein paar Worte über ben Urfprung dieſer Binnenhanbdels- 
Erpebition und die Gefahren zu fagen, von benen die 
Hanbelsleute bedroht find. | 

Sm Sabre 1807 machte Kapitän Pike bei feiner 
Rückkehr von der Forſ bungsreiſe, die er in das Innere 
des amerifanifchen Eontinents. unternommen hatte, den 
Kaufleuten der Bereinigten Staaten befannt, daß fie 
einen fehr vortheilhaften Handel mit den Gentralpros 
vinzen des Norden von Merico etabliren könnten; und 


int Jahre 1812 bahnte fich eine Eleine Geſellſchaft von 
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Abenteuerern, Miller, Knight, Chambers, Beard und Au⸗ 
dere, im Ganzen nicht über zwölf mit’ einer Eleinen 
Quantität Waaren den Weg von St. Louis nad 
Santa Fe. 

EGs 'iſt immer Bolitif der Spanier geweſen, Fremde 
vom Eindringen in dgs Innere ihrer Provinzen zurück⸗ 
‘ zuhalten. Mexico war in diefer Periode im Aufruhr 
Begriffen, und man fah Fremde, beionbers Amerikaner, 
mit Ciferfucht und Mißtrauen an. Diele Kaufleute wur 
ben, dem zu Folge, verhaftet, ihre Güter confläcitt, und 
fie felbft in die GBefänguiffe von Chihuahua. eingefperrt, 
- wo fie während mehrer Jahre die härtefle Behandlung 
zu erfahren Hatten. Es gefhah, wie ich. glaube im 
Frühjahr 1821, daß Chambers mit deu auderen Gefan⸗ 
genen nach den Vereinigten Staaten zurüdfehrte, und 
bald darauf wurde der Handel in Folge eines Vertrags 
mit den Staaten für gefeglich erklärt, Die Erzählungen 
jener Männer bewogen einen gewiſſen . Kapitän Glenn 
yon Cincinnati, ſich ihnen in einer Handels: Expedition 
anzufchließen, und eine zWeite, zwanzig Männer flarfe, 
Karavane brach vach Santa Fe auf. Sie ſuchten einen 


fürzeren Weg, um in den Arfanfasfluß einzulaufen, 


“ aber ihr Unternehmen feheiterte; denn es fcheint, baß fie, 
flatt den Strom der Canadian Gahel hinaufzufahren, 


ſich nur am der Küfte fortarbeiteten, bis zu der Durch⸗ 


ſchneidung durch die Mifouri Strafe. 

In diefer furchtbaren Region, welche fh bis zu dem 
Cimaron Fluſſe erſtreckt, ift fein Tropfen Waſſers zu 
- finden, und fie hatten in der Wüfte alle Qualen bes 
Durftes auszuftehen. Sie fahen fih am Ende ſogar 
genäthigt, ihre Hunde zu taͤdten und an Maulthieren 
zu Ader zu laſſen, um. ihre vertrockneten Lippen anzu⸗ 
feuchten. Keiner von ihnen flach, aber ganz entmuthigt 
veränderten fie die Richiung, und wandten % urück au 


bem nachſten Pünfte bes Arkanfas Wlufieg, Wo Ke wenig: 


ftens Neberfluß an Waſſer zu jinben verfichert fei ; 
In dieſer Zeit maren aber ihre ai — 


127 


und entfräftet, daß fe ihnen Feine Dienfte mehr zu leiften 
vermochten. Sie wurden hiedurch gezwungen, ihre Güter 
u verbergen und langten ohne weitere Beſchwerde iu 
Santa Fe an, wo fie ſich andere Maulthiere verfchafften, 
mit denen fie zu ihrer Cachette zurückkehrten. 
Diele von meinen Lefern werben den Prozeß nicht 
fennen, welchen die Hanbelsleute anwenden, um ihte 
Ladung, ihre Waffen, und. fogar ihren Proviant zu vers 
bergen. Es iſt nichts Anderes, als eine grofſe Aushählung 
in der Erde, in Form eines Kruges in welche bie Gegen⸗ 
fände eingelagert werben; der Boden ber Cachett e wird 
zuvor mit Hola in Packleinwand bedeckt, um jeber Bes 
ſchadigung durch die Feuchtigkeit vorzubeugen. Die wid: 
tigfle-KRunft bei der Cachaye (fo nennen es die Cana: 
bier) befteht darin, dag man Feine Spur zurüdläßt, 
welche den Indianern das Berborgene vertathen Fönnte; 
diefein zuvorzufommen wird die aus ber Höhlung genom⸗ 
mene Erde in Deden gelegt, und auf eine große Inffer: 
nung weggetragen. Ba — 
ür eine af e Cachette fucht man gewöhnlich einen 
kleinen Hügel in der Prairie aus, welcher indeſſen eine 
hinreichende haben muß, um vor jeber Weber: 
fchwemmung geichägt zu fein, und die Vorfehrungen 
find dabei fo vortrefflih, daß die Handelsleute Außerft 
felten in ihrer Cachette etwas verlieren, fei es buch 
die Indianer, durch die Beränderung des Klima ober hie 
natürliche ‚Feuchtigkeit bes Erdenbodend. "| 
Im Frühjahr 1820 hatte fi) eine Compagnie von- 
Franklin, Im Wehen von Miſſouri, N nad Santa 


Fe mit zwölf mit Gütern deladenen Maulthieren durch⸗ 
geſchlagen. Sie durchwanderten Prairieen, big zu denen 
noch hie ein weißer Mann gebrungen war, ohne einen 
anderen u ‚ als vie Sterne des Himmels, ben 
Morgenwiid” yon ben Gebirgen und vielleiht einer 
Taſchen⸗Compaß. Seven Tag hatten fie durch feinbliche 
Nationen zu pafliven; aber troß diefen und manchen an- 
deren Schwierigkeit, wie Unkenntniß ber. Paſſe, Mangel 
an Wafler, kamen fie in Santa Feſan 
s | 
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Die Abenteuerer kehrten zur Herbſtzeit nach Miſſouri 
zurück; ſie hatten einen unermeßlichen Profit gemacht, 
obgleich das von ihnen auf dieſes Unternehmen verwendete 
Kapital nur klein geweſen war. Ihre günfligen Berichte 
brachten große Senfation hervor ; und im Frühling des 
naͤchſten Jahres begab ſich Oberſt Cooper, und_einige 
Andere, die ſich mit ihm aflocirt hatten, im Ganzen 
zwei und zwanzig an der Zahl, wit vierzehn wohlbela⸗ 
denen Maultbieren auf die Reife. Dieſer Zug ging 
raſch und glüdlih von Statten; und immer Führer 
werdend bildeten die Kaufleute von St. Louis im 
Sabre 1822 eine Karavane von flebenzig Mann, welche 
— in Betrag von vierzig tauſend Dollars mit ſich 
rten. 

So begann der Santa Fe Handel, welcher im Ver⸗ 
laufe der Zeit einen regelmaͤßigeren Charakter annahm. 
Es gingen Geſellſchaften in Frühjahre ab, und kehrten 
mit dem Herbſt mit unglaublichem Gewinn zuruͤck; bei 
Zunahme des Handels beſchraͤnkten die Kaufleute die 
Zahl ihrer Wachen, bis fle endlich durch wiederholte 
Angriffe von Seiten der Wilden genöthigt waren ſich zu 
vereinigen, um mit Sicherheit reifen zu fönnen. 

Anfangs fchienen. die Indianer geneigt, fle ohne 
irgend eine Störung ziehen zu laflen; aber im Sommer 
1826 fingen fie an, bie Maulthiere und Pferde ber 
Reiſenden zu flehlen; Doch töbteten fie Niemand bis 1828. 
Damals folgte eine von Santa Fe zurüdfehrende Kara⸗ 
vane dem Strome der Nord: Gabel des Canadian 
Miver. Zwei, von den Hanbelsleuten, welche vorange: 
gangen waren um MWildpret zu erlegen, fchliefen an dem 

ande eines Baches ein. Diefe wurden won einer Bande 
von Indianern erfpäht, welche bie Unglüdlichen Übers 
fielen, ihrer Flinten beraubten, fle fcalpirten und ſich fos 
fort, zurüdgogen, ehe bie Karavane den Bach erreicht 
hatte, ber als Rendezvous⸗Platz beſtimmt worden war. 
Eines von ben Opfern athmete noch, als bie Handels⸗ 
Inte anfamen. Sie ſchleppten ihn nach dem Cimaron, 
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wo er verſchied, und nah dem Prairie⸗Gebrauch bes 
graben wurde. Ä 
Kaum war die Geremonie vorüber, als auf einem 
‚benachbarten Hügel vier Indianer erfchienen, welche offen- 
bar von dent, was fid) zugetragen hatte, nichts wußten. 
Die ergrimmten Kaufleute luden fie -in ihr Lager ein, 
und ermorbeien Alle, Einen ausgenommen, dem es, 
— ſchwer verwundet, gelang, die Flucht zu er⸗ 


en. 

Dieſe grauſame Wiedervergeltung zog furchtbare 
Strafe nach fich. Von dieſer Periode an ſchwuren die 
Indianer ewigen Krieg — Krieg in den Wäldern und 
in den Praitieen, inmitten der Fluͤſſe und der Seen, und 
feld in den mit Schnee bedeckten Gebirgen.“ 

Kurz nad) dieſem Ereigniß ward eine andere Kara⸗ 
vane von den Wilden angegriffen und überfallen, welche 
fünf und dreißig Kopfhäute, zwei Hundert und fünfzig 
Maulthiere, und Güter im Belrag von dreißig taufend 
Dollars mit fih nahmen. 

Diefe fchredlihen Dramen wiederholten ſich forts 
während in den weflichen Einoͤden, und das Geſchick 
der unglüdlichen Handelsleute blieb unbekannt, bis zu⸗ 
fällig ein lebendes Gerippe, ein ansgehungertes Weſen, 
bedeckt mit Blut, Schlamm und Koth bei einem von ben 
Milttärpoften an den Bränzen erfchien, und eine unfelige, 
ſchauerliche Tragödie erzählte, welcher diefer Menſch allein 
entronnen war. 

Im Jahre 1831 zogen Herr Subfette und feine Gefell- 
[haft mit fünf und zwanzig Wagen durch die Prairieen. 
Er und .feine Gefährten waren alte Pioniere an dem | 
Rocky Mountains, die der Durft nad) Gold in Kaufleute 
verwandelt hatte. Ste gingen ohne Führer und Keiner 
von ihnen hatte je einen folchen Zug mitgemacht. Sie 
wußten nicht mehr, als daß fie von diefem Grad der 
Lange zu jenem zu gehen Hatten. Glücklich erreichten 
fie den Nrkanfas Fluß, aber von hieraus zum Gimaron 
ift Feine Straße, außer ben zahlreichen Pal der Buͤffel, 
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welche, die Prairie durchſchneidend, die Reiſenden fehr 
häufig irre, führen. : | 

Als die Caravane in biefe Wüſte gelangte, war die 
Erde ganz ausgetrocknet, und ben Weg verfehlend, wan⸗ 
derten die Pioniere mehre Tage allen Schredinifien des 
fieberhaften Durftes unter einer glühenden Sonne aus: 
gefzet. Oft wurden fie verführt durch bie trügerifche 
Gr iheinung eines Büffelpfads, und in diefer gefahrvollen 
Lage beſchloß Kapitän Smith, Einer der Cigenthümer 
der Raravane', einem Pfade -zu folgen, der ihn feiner 
Anfiht nach unzweifelhaft zu einer Waſſerquelle oder 
zu einem Sumye führen würbe. j 

Er war allein, aber er hattenie die Furcht gefannt. 
Er war der entfchloßenfte Abenteurer, der. je Die Rocky 
Mountains paflirt hatte, und wenn nur die Hälfte von 
Dem wahr ifl, was man ſich von ihm erzählt, fo würden 
feine gefahrvollen Reiſen und die feltfanen Greigniffe, 
die oft mit feinem Entfommen aus harter Bebrängniß 
verbunden waren, viele Bände füllen, wohl intereffanter 
und romantifcher, als die beften Zeilen amerikanifcher 
Noyellifien. Armer Mann! Nachdem er fo manches Jahr 
den Pfeilen und Kugeln der Indianer entgangen war, 
mußte er nach des Schickſals Schluß unter dem Toma⸗ 
hawk fallen, und feine Gebeine mußten bleichen, im 
Sande der Wüſte. ae 

Der Kapitän war ungefähr zwölf Meilen von feinen 
Kameraden entfernt, — da erblidte er, fih um einen 
fleinen Hügel wendend, den Tangerfehnten Gegenſtand 
feiner Wunſche. Ein ſchmaler Strom glitt ſanft inmitten 
der Prairie vor ihm hin. Es war der Cimaron Fluß. 
Er eilte vorwärts feine vertrockneten Lippen zu befenchten, 
aber als er eben fi über das Wafler beugen wollte, 
fiel ex von zehn, Pfeilen getroffen duchbohrt zu Boden. - 
Eine Bande Comanches Hatte ihn erfpäht und ihm hier aufs 
gelauert. Doch er Fämpfte muthig. Die Indianer haben feit= 
dem anerfannt, daß Kapitän Smith, obgleich fihwer vers 
wundet, ehe er ſtarb, noch drei von ihren Leuten getöbtet hatte; 
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Dies war der Urſprung des Santa Fe Handels, 
und dies ſind die Käahrnifie, benen man noch auf den heu⸗ 
tigen Tag in den großen Einöden des Weften ausgefezt ifl. 


Vierzehntes Kapitel. 


Die Zeit verging, bis ich und meine Gefährten 
unferer Unthätigfeit herzlich müde waren; überdies beftel 
mid) das Heimweh, und ich hatte in der Niederlaffung 
Segenftände von großem Werthe zurüdgeloflen, deren 
an ich einiger Maſſen in Unruhe ſchwebte. So be: 
fhloßen wir eines Tags, allein abzureifen und auf einem 
anderen Meg nach der Niederlaffung zurüdzufehren. Wir 
verließen Santa Ze und ritten dem Norden zu, doch erft 
als wir Taos, die lezte mericanifche Niederlaffung paflirt 
hatten, wurden wir wieder ganz bie Alten, und hatten 
au bald die von ung gewichene gute Laune abermals 
gewonnen. Gabriel kannie den Weg; unfere Geſellſchaft 
war zu Fein, als daß wir nicht hätten zu eflen in Menge 
finden follen ‚- und was die feindfefigen Indianer betrifft, 
fo war dies eine Chance, der wir nicht ungern enigegen 
gingen. Wenige Tage, nad) den: wir Santa Fe verlaflen 
batten, als wir uns in der Nähe der Spaniſchen Pike, 
ungefähr dreißig Grad nördlicher Breite, befanden, trafen 
wir mit einem zahlreichen Haufen Comanches zufammen. 

Wir ſahen fie zum erflen Male in einem Corps 
vereinigt und fie boten in der &hat einen großartigen 
Anblid dar. Es waren ftattliche Neiter und wohl bes 
titten. Sie waren gerade auf einem Zuge gegen die . 
Pawnee“ Loups begriffen und fie benahmen fich gegen 


* Das Wort Pawnee beteutet „verbannt,' weibalb durchaus 
nicht folgt, Daß die drei Stämme, welche benfelben Namen 
führen, verjelben Nation angehören. 
Die Grand: PBawneed, der Stamm, — pelchem Herr 
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uns mil ber größten Zuvorkommenheit und Gaſtfreund⸗ 
lichfeit. Der Häuptling kannte Gabriel und Ind uns 
“ein, in Gefellihaft mit ihnen nad) ihrem Lagerplatz zu 
gehen. Diefer Häuptling war ein flattlider, ſchoͤner 
Mann, von dem reinften Ehbenmaß- der Geftalt. Er fprach 
fehr gut Spanifch und die Unterhaltung wurde in dieſer 
Sprache geführt, bis ich ihn Abends in dem klangreichen 
Shofhone Dialeete anrevete, der den Comanches, Apaches 
und Arrapahoes gemein ifl. Ich theilte ihm bie Um- 
fände unferer Gefangennehmung an den Ufern bes Golo- 
rado vom Welten mit; während ich -meine Geſchichte 
a war der Häuptling ſtumm vor Derwundesung, 
endlich aber legte er das gewöhnliche indianiſche Deco- 
rum bei Seite, und faßte mich Träftig bei der Hand. 
Er wußte, daß ich weder ein Danfee noch ein Mericaner 
war, und ſchwur, daß meinetwegen jeder Canadier ober 
Franzoſe, der in feine Gewalt fallen würde, als ein 
Sreund behandelt werben follte. Nach eingenommenem 
Mahle fezten wir uns gemäcdlich um das Feuer her, 





Murray fih aufhielt,“ find vom Dacotah⸗Urſprung und Teben 
an 'den Ufern des Platte Fluſſes; die Pawnee Loups find 
von der Alonquin-Race, ſprechen eine ganz andere Sprache, 
und bewohnen das Land zwiſchen den nördlichen Gabeln des⸗ 
ſelben Fluſſes. Beide Stämme find unter den Reiſenden 
befannt, als vie „Crows des Oſten.“ dv. b. als Diebe und 
Verräther; fle ſchneiden ihr Haar überall kurz ab, nur nicht 
am Scalp, wie es unter ven Nationen gebräudlich iſt, won 

denen fle entipruugen find. —— 
Der dritte Stamm deſſelben Namens wird Pawnee Pict 
enannt; dieſe ſind vam Comanche-Urſprung und der Sbof⸗ 
onerace, tragen ihr Haar lang, und ſprechen dieſelbe Sprache, 
wie alle bie weltlichen großen Prairie-Stämme Sie Teben 
am Med River, welcher. vie Sränze zwifchen Korb: Texas 
und der meſtlichen amerifaniichen Sränze bilvet, und find 
von Herrn Gattlin, der ihrer in feinen Werke erwähnt, befucht 
worden. Die. Picts liegen immer im Kriege mit den zwei 
anderen Stämmen ber Bawnees; und obgleich ihre Dörfer 
— nen a vn Denen ne Feinde entfernt find, 
och ihre Kriegerhaufen fortwährend da d 

„Der „Verbannten bes Dfien —— — — 
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und Ianfchten auf die vesfchiebenen Neben und Traditionen 
ber Krieger. 

Ein Punft, den ich meiner Unterredung mit biefen 
edefn Krieger entnahm, erſchien mir Außerft auffallend. 
Nach feiner Darftelung der Dinge waren bie Comanches 
anfangs fehr für die Terianer eingenommen, da fie fidh 
tapfer und zum Theil ebelmüthig bewiefen. Aber er 
fagte, als ſie ihre Zahl vermehrt und ihre Macht ges 
gründet gehabt haben, feien fie ein ſchurkiſches Volk von 
Rändern und Feiglingen geworben. Gin Umfland vor 
Allem erhizte das Blut der Comanches und feit biefer 
Zeit ift gewefen und wird fein ein Bertilgungsfrieg zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem Terianern. 

Ein alter Comanche, Bater einer Tochter, hatte 
fih von feinem Stamme getrennt. Er wear ein Haupt: 
Hing, aber das Unglüd hatte ihn heimgefucht, und ex 
begab fd; von. einer Krankheit befallen nah San A 
tonio, um die Geichicklichkeit der großen Bleichgefichts 
Aerzte in Anfpruch zu nehmen. Stine Tochter war ein 
tchönes, edles Mädchen von achtzehn Jahren; fie befand 
fich nit Sobald an biefem Orte, als fie die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines gewiflen‘ Doctors, eines jungen Mannes 
von Kentucky auf ſich z0g, der in ben Vereinigten Staaten 
wegen eines Mirdes in gerichtlicher Unterfuchung ge⸗ 
fanden hatte. Es war der größte Schurke in des gans 
zen Welt, aber als ein verzweifelter Charafter gefürdhs 
tet und deßhalb natürlich von ben anderen Terianern 
gehätichelt. Bm 

Als er wahrnahm, daß er nicht zu feinem Zwecke 
kommen konnte, fo lange das Mädchen bei dem Vater 
war, fo brachte er ea dahin, daß diefer in das Gefängniß 

eworfen wurbe, verleitete die Tochter in fein Haus zu 

ommen, um zu überlegen, was zu Erleichterung ihres 
Baters gefchehen könnte, mißhandelte fie auf die ſchaͤnd⸗ 
lichſte Weiſe, nahm zu Schlägen und jeglicher Gewaltthäs_ 
tigkeit Zuflucht, um feine Abſicht durchzuſetzen und dies in 
einem folchen Maaße, daß er fie für tobt verlieh. Gegen 
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Abend gewann fie wieder etwas Kraft, und fand ein Unter⸗ 
kommen in der Wohnung eines menſchlichen Mericaners. 

Der alte Indianer wurde bald befreit; er fand feine 
Tochter wieder, aber auf dem Sterkebette, und hier ver- 
nahm er nun die niederträcdhtigen Borfallenheiten, tief 
in feinem Innern fhwur er ‚furdhtbare Rache. Ein 
Mericaner von vornehmem Stand, entrüftet über ſolch 
verruchte That, brachte die Sache im Namen der Natur 
und Menfchenheit vor eine Jury von Terianern. Der 
Doctor wurde von der terianifchen Jury auf den Grund 
hin freigefprochen, daß bie Geſetze nicht zum Bortheil 
der Comanches gemaht wͤren. 

Die Folgen laffen fih in wenigen Worten erzählen; 
man fand einft den Doctor Cobbett in einem nahe lie 
genden Felde mit durchbohrtem Herzen und fcalpirt. Der 
Indianer war entfprungen und erzählte,‘ mit einem 
Haufen Comanches zufammentreffend, bie ihm wiber- 
fahrene Unbilde und feine Rache. Sie nahmen ihn 
wieder in ihren Stamm auf, aber die Beleidigung war 
eine nationale und noch nicht gehörig beftraft; in der⸗ 
felben Woche verloren breiundzwanzig Terianer ihre 
Scalps, und vierzehn Frauen wurben in bie Wildniß 
geichleppt, um dafelbft in der Gefangenfchaft zu fterben. 

Der Comanche Häuptling gab uns den Rath, uns 
ganz nahe an den Ufern des Rio Grande zu halten, 
Damit wir nicht mit den Banden der Bawnee Loups zu⸗ 
fanımenträfen und er fand fo großes Gefallen an uns, 







erute und hielt folgende Rebe: 
der Shofhones kehrt zu 
x Gebirge zurück. Grfahrt 
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feinen Namen, damit Ihr Eueren Kindern fagen möget, 
fie haben einen Freund an Owato Wanifba. Er ift 
weder ein Shafanath (ein Engländer) noch ein Kifhemoc 
Comoanak (ein langes Mefler, ein Danfee). Er ift ein 
Häuptling unter dem Stamme unferer Nrgroßväter, er 
it ein Häuptling, obgleich noch ſehr, fehr jung.“ _ ” 
In diefem Augenblick kamen alle Krieger einer 
nad dem aubern heran, um mir die Hand zu fchütteln; 
nachdem diefe Ceremonie vorüber, nahm der Häuptling feine 
Rede wieder auf: Owato Wanliha, wir begegneten uns 
-als Fremde, wir fcheiden als Freunde, Sage deinen 
jungen Kriegern, Du feift unter den Comanches gewefen, 
und daß wir fie Fennen zu fernen wünfchen. Sage 
ihnen fie mögen Ihrer Wenige, oder Viele, zu unferen 
Waikiams (Hütten) fommen; fie werden den Moſhkotaj 
(Büffel) im Ueberfluß finden.“ 
„Lebe wohl, junger Häuptling, mit einem weißen 
Geficht und einem indianifchen Herzen, die Erde möge 
Die und den Deinigen leicht fein. Möge ber weiße 
Manitou den Bergpfab vor Dir ebnen; vergiß nie 
Opifhka Toaki (dem weißen Naben), der bein Co⸗ 
manche Freund ift, und gerne feine Heimath, feine Habe 
und feine weiten Prairieen mit Dir theilen würbe. Ich 
habe es gefagt; junger Bruder, lebe wohl.“ WERT 
Die Thränen flanden uns in den Augen, als bie - 
ſtattliche Schaar abſchwenkte. Wir fchanten ihnen nad | 
bis Alle am Horizont verfchwunden waren. Und biele | 
ebelmüthigen Menfchen waren Indianer; wären es Teris Ä 
. aner gewefen, fie würben uns ermorbet haben, um 
unfere Pferde und unfere Slinten zu befommen. ; 
Nach zwei Tagen fezten wir über den Rio Grande und 
betraten den trübfeligen Gebirgspfab in dem feinbfeligen 
und ungaftljchen Lande der Navahoes und der Crows.“ 


® Die Crows find flattliche Reiter; aber obgleich fie pie Eitten 
und Sebräude der Shofbones angenommen baben, fo find 
fie doch ven der Dacotah Race. Es herricht ein großer Un⸗ 
terfchieb zwiſchen den Shofhone Stämmen und den Crows; 


— —— 
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Wir hatten unſere Wanderung acht Tage lang auf 
einer abfcheulichen fleinigten Straße fortgefegt, als wir 


. bie Hatiptgewäfler des Rio Colorado von Welten errejch⸗ 
. ten; aber wir fühlten uns fehr fchwach, denn wir hatten 


in den lezten fünf Tagen, außer zwei Eleinen Klapper⸗ 


fhlangen und ein vaar Beeren, die wir am Wege 


pflüdten, feinen Biffen über den Mund gebradt. Am 


Morgen machten wir Jagd anf einen gräulichen Bären, _ 


aber vergebens; unfere armen Pferde und wir felbft 
waren zu fehr erfchöpft, um das Thier einige Zeit ver⸗ 


folgen zu können, und mit feinem Verfchwinden vers 


ſchwand auch alle Hoffnung auf ein Mittagsmahl. 
Es war Abend, ehe wir zum Fluß gelangten, und 
wir fühlte uns um biefe, Zeit bergeftalt burch ben 


° Hunger entfräftet, daß wir ernfllich daran dachten, eines 


von unferen Pferden zu töbten. Zum Glück bemerften 
wir in diefem Augenblid einen Rauch, der aus einem 
Lager von Indianern in einem engen Thale aufflieg. 
Daß es Feinde waren, daran zweifelten wir nicht; -aber 
der Hunger kann Helden machen, und wir beſchloſſen, 
ein Mahl auf ihre Koften zu nehmen. Die Burfche 
"waren glüdlich gewefen; denn um ihre Zelte her hatten 
fie an Pfählen große Stüde Fleifh zum Troduen auf 


gehängt. Sie befaßen Feine. Pferde und nur wenige 


-SHunde fehweiften um das Lager her. Wir fchlichen und 

im aller Stille an der Ebene Hin, und als es bunfel 
‚geworden, waren wir auf dreihundert Yards von Ihnen 
angelangt, verborgen Hinter vorragenden Felfen,. welche 
eine Art von Guͤrtel um das Lager bildeten. 


Jezt war unfere Stunde gefommen. Wir erhoben 
2 das Shofhone Kriegsgefchrei, machten fo viel Lärmen, 


ven lezteren nebeicht e8 an jenem Geiſte der Ghevalerie, ver 
ſich ganz merfwürbig unter den Comanches, den Arrapahoes 
und Ehofhoncs Außert — an jenem Adel ter Gefüble, ter 
3 verſchmaͤht, einen Feind au fallen, wenn er in- großem 
achtveil if. Ich möchte behaupten, die Shoſbone Stämme 
jelen bie Loͤwen, und die Crows die Tiger biefer Wüſſen. 
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als wir nur immer Fonnten, fpornten unfere Bferbe und 
im wenigen Minuten hatte Jeder von uns ein Stüd 
Fleiſch von den Pfählen weggerafft. Die Crows (bas 
Lager enthielt fünfzehn Crows und brei Arrapahoes) 
wurden durch das Kriegsgeſchrei dergeſtalt in Angſt ger 
jagt, daß fie Alle wegliefen, ohne fi umzufchanen, aber 
bie Arcapahoed hielten Stand und griffen uns, nachdem 
fie ſich von ihrer erſten Ueberrafchung erholt hatten, tapfer 
ihren Lanzen und Pfeilen an. 
Rohe wurde durch den Sturz feines Pferdes ſtark 
gequetſcht; meine Piſtole machte feinen‘ Gegner, ber mit 
dem Tomahawk auf ihn Tosftürzte, Tampfunfähig, und 
rettete dem Freunde das Leben. Gabriel hatte Faltblütig 
feinen Laſſo über feinen Gegner geworfen und ihn bereits 
erbroffelt, während ber Dritte im Beginne des Angriffe 
von meinem Pferde zu Boden gerannt. worden war. 
Gabriel flieg ab, ging in die Zelte, ſchnitt die Stränge 
von allen Bogen. ab, die.er finden Fonnte, und nachdem“ 
wir noch einige Stüde Fleifch zuſammengepackt hatten, 
jagten wir in vollem Galopp davon, gar nicht geneigt 
zu warten, bis fi die Crows von ihrem paniichen 
Schrecken erholt haben wuͤrden. Obgleich unfere Pferbe 
‚fehr ermüdet waren, fo ritten wir doch dreizehn Meilen 
in dieſer Naht, und erreichten ungefähr um zehn Uhr 
eine fchöne Stelle, reichlich verfehen mit trefflichem Gras 
und Fühlem Wafler, wo wir beide, wir und die Pferde, 
uns wollüftig ausſtreckten, ehe wir etwas aßen. 
Treffliche Scherze wurden in diefer Nacht unter uns 
ausgetanfcht, während wir bie Gigenfchaften des Gebirge: 
Ziegenfleifches verhandelten, bag) fühlte ih mich etwas 
bedrückt durch unfere That; allerdings war die Sache 
muthig ausgeführt worden, aber Im Ganzen war es doch 
nicht befier als ein Straßenraub. "Hunger iſt inbeflen- 
ein treffliches Palliativ für das Gewiſſen, und nachdem 
wie unfere Pferbe, denen das Gras Herrlich zu ſchmecken 
fhien, gut abgerieben Hatten, legten wir uns zur Ruhe, 
wobei wir abwechlelnd je drei Stunden Wache hielten. 
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Am naͤchſten Mittag erlebten wir einen eigenthün- 
lichen Spaß mit einer Geſellſchaft, bie wir trafen. 
Während wir weiter marfchirten, ſahen wir in einiger, 
Entferaung von uns zwei in heftigem Gefpräch begriffene 
Männer ganz nahe bei einander ſitzen. Da «6 Neiße 
waren, fo fliegen wir ab, banden unfere Pferde an, und. 
frohen fill vorwärts, bis wir uns ganz nahe bei den 
Fremden befanden. Es waren zwei Burfche von ganz. 
wunberlichem Ausſehe; der Eine lang und mager, ber. 
Andere kurz und did. 

Gerechter Gott!" fagte der Dicke, „Gerechter Gott, 
Bat Swiney, ich fürchte die Freuchers (Sranzofen) wer⸗ 
den nie mehr zuchefehren, und fo müſſen wir bier 
fterben, wie-ausgehungerte Hunde.” 
„Ach,“ erwieberte ber Magere, „fe find forigegangen, 
um Wildpret zu tödten. Bei St. Patrick, ich wuͤnſchte, 
es twürbe kommen, roh ober gefocht, denn meine Gedaͤrme 
drehen ſich, wie ein Wurm am Angel.“ 

„DH, Bat, ſeid ein guter Mann; geht und pflückt 
ein paar Beeren. Mein Magen ift wie ein leerer Beutel.“ 

. „Meiner Tren, meine Beine find nicht beſſer, als 
bie Euern,“ verfezte der Irlaͤnder, mit einer gewiflen 
fehmerzlichen Geberbe auf fein Knie patfchend. Und nun 
hemerkten wir erft, daß bie Beine von Beiden bebeutend 
- -gefehwodlen waren. 

- „Würden wir nur auf bie Wallifer Indianer oder 
al eine Goldmine ſtoßen;“ fing der Eurze Mann wie: 
er an. 

„Zum Henker,“ vief fein zornmüthiger Geführte, 
„zum Henker mit Allen, bei Wallifer Indianern und 
den Wallifer Englaͤndern.“ 

Wir fahen, daß der Hunger die armen Burſche 
etwas mehr flreitfüchtig gemacht hatte, und traten freund⸗ 
lich mit einem furchtbaren Kriegsgefhrei in das Mittel, 
— a bie Augen und ließ ſich zu Boden 

⸗ ein 
ſeiner Beine ſich erhob. men 
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Kommi,“ Freifchte ex, „kommt Ihre fchurkifche, rothe 
Tenfel, verfahrt ohne Gnade und Barmherzigkeit, bemn 
th bin lahm und ausgehungert.“ 

Es lag etwas Edles in feinen Worten und etwas 
Bathetifches in feiner Action. Roche legte ihm die 
Hand auf die Schulter, flüfterte ihm ein paar iriſche 
Worte ins Ohr, und ber arme Burfche machte beinahe 
einen Luftſprung. „Weiner Treu,“ rief er, „wenn Ihr 
nicht ein Corker Zunge feld, fo feid Ihr ber Teufel; noch 
Teufel oder nicht, dem alten Daterland zu Liebe; gebt 
uns Etwas zu efien — mir und biefem armen Wallifer 
Träumer. Ich fürchte, Euer höllifches Gefchrei Hat ihm 
bas Leben genommen. “ ü 

Dies war nun zwar nicht der all. Beiden Worten 
„Etwas zu effen“ fchlug der arme Burſche ſeine Augen 
auf, ſtarrte uns an, und ſchrie: 

„Die Walliſer Indianer, bei St. David.“ 

MWir-antworteten ihm mit einem lauten Geläditer, 
das ihm noch mehr verwirrt machte, und fein Befährte 
erwieberte: „Ah! Wallifer Indianer oder Srifche Indianer, 
was weiß ih. Steht auf, wollt Ihr wohl, Ihr Fleiſch⸗ 
Humpe, und fagt biefen Herrn ganz höflih, bag wir 
drei ne nichts gefoftet Haben!“ 

Wir verloren natürlich keine Zeit, Feuer anzuzünden, 
und unſere Pferde herbeizuſchaffen. Das Fleiſch war 
bald gekocht, und e8 war in der That wunderbar anzu⸗ 
fchauen, wie fchnell es in den Schlünden unferer zwei 
neuen Freunde verſchwand. Wir hatten noch zwölf Pfund 
davon, und da wir nun in ein Land kamen, wo wir 
täglich Wildpret finden Eonnten, fo empfanben wir Feinen 
Berdruß über ihren ungeorbneten Appetit, ſondern ers 
mutbigten fie im Gegentheil fortzufahren. Als bie erften 
Dualen des Hungers etwas gemilbert waren, fchanten 
uns beide mit feuchten dankbaren Bliden an. 

„Oh, 05,” fagte der Irländer, „Ihr feid freundliche 
Herren, was Ihr auch immer fein mögt, daß ihr uns ; 
ein fo gutes Mahl reicht, während Ihr vielleicht ſelbſt 
nichta mehr habt. * _ 





140 


Roche fehüttelte Ihm die Hand und eriwiederte: 
„Bit zu, Burke, eßt zu und laßt Euch nicht bange 
fein. Wir wollen fpäter fehben, was fih für Euere 
Beine thun laßt.“ Der Wallifer aber ſprach eine volle 
. halbe Stunde gar Nihts. Cr fah wohl, aber Fonnte 
nit reden, fo gefchäftig war er mit einen enormen 
Stüd halb rohen Fleiſches, das er zerriß und verfchlang, 
wie ein hungriger Wolf. Doch jedes Ding hat fein 
Ende, und als fie gehörig gefättigt waren, erzählten fie 
die Umftände, wodurch fie an diefen Ort geführt worden. 

Sie waren als einfache Handwerksgeſellen mit einer 
* Heinen Caravane gereist, welche von St. Louis nach 
Aftora ‚zog. Am Green-River (grünen Finffe) waren 
fie von einem Kriegerhaufen non ben Blad-Yeet anges 
griffen worden, weldye Alle umgebracht hatten, fie allein 
ausgenommen, Dank fei es der Geiflesgegenwart bes 
Irlaͤnders, ber feinen fetten Gefährten in eine tiefe 
Erdſchlucht ftieß, und fodann felbft nachſprang. So 
kamen fle mit heiler Hant davon, und erfreuten ſich bald 
des Trofles, daß die Wilden die Güter wegfchleppten, 
und die Manlthiere gegen Norden führten. Drei Tage 
lang wanderten fie füblich, in der Hoffnung mit Weißen 
zufammenzutreffen, und biefen Morgen waren fie wirflid 
auf zwei franzöflfche Jagdabenteuerer gefloßen, welche 
thnen gurebeten, hier zu bleiben und auszuruhen, ba fie 
auf Wildpret ausgehen wollten. | 

Während fie uns ihre Gefchichte erzählten, kamen 
bie zwei Abenteuerer mit einem fetten Dambod an. Es 
waren alte Freunde; beide Hatten mit Gabriel Meifen 
gemacht und gejagt: Wir befchloffen an dieſem Tag 
nicht mehr weiter zu gehen, und bie Ankommlinge lachten 
laut auf, als wir ihnen unfere Hefdenthat gegen bie- 
Grows mittheilten. Eine Auflegung von zermalmten 
Blättern des Gibſon⸗Krautes auf die Füße der zwei 
Dulber linderte alsbald ihre Schmerzen und am naͤchſten 
Morgen waren fle im Stande von Roche s und Gabriels 
Pferden Gebrauch zu machen, und uns nad) Brownhall, 
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‚ einem amerifanifchen Hafen für ben Pelzhandel, zu folgen, 
welchen Ort wir in zwei Tagen —— 

Hier ſchieden wir von unſerer Geſellſchaſt und ſezten 
unſeren Marſch Sn nach unferer Niederlaflung fort. 
Zehn Tage lang reisten wir im Herzen eines jchönen 
Lamdes, wo Wildpret: jeden Augenblid unfern Pfad durchs 
Trenzte Wir gelangten in das wüſte @ebiet der Bonnares, 
und waren kaum noch zwei Tagereifen von ber. öftlichen 
Shoſhone Gränze entfernt, als es das Unglüd wollte, 
baß wir abermals unferen alten Feinden, den Arrapahoes, 
begegneten. Diesmal waren wir jedoch entſchloſſen, uns 
nicht mehr auf Hunbefleifchration ſetzen zu laflen, fondern 
zu fechten zu Vertheidigung unferer Freiheit, wenn es Noth 
thun würde. B —— 

Wir waren umzingelt, aber noch nicht gefangen, 
und da wir noch Raum hatten, und unfere Buͤchſen 
fiher trafen, fo hofften wir zu entkommen, in Betracht, 
daß Feiner von unferen Feinden, wie wir wohl wußten, 
ein Feuergewehr beſaß. Sie zogen ihren Kreis enger 
und enger, bis fie ungefähr Hundert und fünfzig Dards 
von uns entfernt flanden 5; ihre Pferde, von der Kleinen, 
wilden Race fahen plump und ſchwerfaͤllig aus, und 
waren keineswegs fähig, mit unferen muthigen, fchönen 
mericanifchen Sthlachtsoflen in die Wette zu laufen. In 
diefem Augenblid hob Gabriel als Signal feine Hand 
auf, wir fchoßen wie der Blig durch die Linie der Kriger, 
welche hiedurch zu fehr überrafcht wurden, als daß fie 
von ihren Bogen Gebraud gemacht hätten. Doch bald 
erholten fie fih von ihrem Staunen, erhoben ein Kriegs: 
gefchrei, durchmiſcht mit gellenden Tönen ber Wuth ob 
der getäufchten Hoffnung, ‘und fezten uns mit ber größten 
Eile nad. ö 

Ihre Pferde hätten, wie gefagt, ein Rennen mit 
ben unferigen nicht aushalten Fönnen, aber bei einer 
langen Jagd würden biefe Fleinen Fräftigen Thiere im 
Bortheil geweſen fein, befonders da unfere Roſſe Bereits 
einen langen Marſch gemacht hatten. Waͤhrend ber zivei 
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erften Stunden wußten wir uns durch den Vorſpruug 
vor ihnen zu verbergen, aber gegen Abend, als unfere 
Thiere nachließen, fahen wir ihre Geftalten am Horizont 
immer beutlicher werden, während, als neues. Hinderniß 
gegen unfere Flucht gerade vor uns eine zwar nicht ſehr 
hohe, aber fehr fleile und ſchroffe Bergkette emporragte, 
‚ „Borwärts, vafch vorwärts, wir find gerettet!“ tief 
Gabriel. Es war bier natürlidy feine. Zeit zu Erläu- 
terungen und fehon nach zehn Minuten flanden wir am 
Fuß des Berges. „Nicht ein Wort geſprochen, thut wie ich 
chun werde.“ Wir folgten feinem Beiſpiel, ſattelten ab, 
ſchnallten die Zaͤume los und peifchten damit unfere 
Thiere. Diefe armen Gefchöpfe, fo mühe ſie auch waren, 
galoppirten, als hätten fie das Bewußtfein ber drohenden 
Gefahr, mit den lezten Kräften dem Süben zu. 

„Sch verftehe Gabriel,” fagte ich, „bie Wilden können 
uns im Schatten biefer Hügel nicht fehen; fle werden 
unferen Pferden dem Scalle nah folgen.“ Gabriel - 
lachte vor Vergnügen. „Richtig,“ fprach er, „ziemlich 
richtig errathen. Aber das ift nicht Alles. Ich, Tenne 
ein Boot auf der anderen Seite des Berges und der 
Ogden Zluß wird uns nahe zu der Buona Bentura 
bringen. * | 

Ih fingte „Ein Irrthum“ rief ih, „ein grober 
Serthum, wir find mehr als dreißig Meilen vom Fluße 
entfernt. " — — 

„Vom Haupifluſſe, allerdings,” erwiederte er mir bie 
Sand ſchuͤttelnd, „doch manche Diter habe ich getöbtet in 
einem hübfchen See, zwei Meilen von hier, auf ber 
Südſeite biefes Berges. Dort habe ich ein Boot wohl 
verborgen, wie ich hoffe; und das ift eine Stelle, wo 
wir allen Arrapahoes nebft den Crows Troß bieten 
Tönnen. Bon biefem See bis zum Fluſſe haben wir nur 
— einem ſanften, von der Natur oder von 

en u ⸗ 
—e— e ſchengeſchlecht gebildeten Kanal fort 
Ich brauche kaum zu erwähnen, wie angenehm wir 
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diefe zwei Meilen marfchirten, trotz dem Gewichte unferer 
Sättel, unferer Büchſen, und des übrigen Ruͤſtzengs. 
Bald Hatten wir bie Höhe erreicht, und einen’ fehmalen 
gekrümmten Wildpfad einfhlagend, erblidten wir unter 
uns eine durchfichtige Waflerfläche, in welcher ein paar 
Sterne bereits ihr blaßes, zitterndes Licht wiederfpiegelten. 
Als wir das Ufer des Sees erreichten, fahen wir uns 
von großartigen Ruinen umgeben, ähnlich denen an ber 
Buona Bentura, nur romantifcher. Gabriel bewillfommte 
uns in feinem Jagdrevier, wie ein Lord in feiner Domäne, 
und zog bald ein niebliches, Fleines Kanoe unter einer 
Art von Gewölbe hervor. 

„Diefes Kanoe,“ fprach er, „gehörte einem von den 
armen Burfchen, welche mit dem Prinzen Seravalle er- 
morbet worden find. Wir brachten es vor ſechs Jahren 
mit großer Heimlichkeit hierher; es Eoftete ihn zwanzig 
Dollars, eine Flinte und fechs Deden. In der Mitte 
diefes Sees befindet fih ein Giland, wo er und ich zu⸗ 
fammen lebten, und wo wir Monate lang verweilen 
können, ohne Furcht vor den Indianern oder vor dem 
Hungertod.“ 

Wir beſtiegen alle drei das Kanoe und ließen unſere 
Sättel zurück, um fie am anderen Tag zu holen. Das 
Schaufeln einer Stunde brachte uns nah dem Eiland, 
— in der That ein herrlicher Dit! Er war bebedit mit 
Ruinen; anmuthige Obelisfe lagen vom biden Laubwerf 
ungehenerer Bäume befchattet, und das fanfte Licht bes 
Mondes verlieh, die Winkel der in Trümmern liegenden 
Monumente beleuchtend, der ganzen Scenerie das Aus: 
fehen einer italienifchen Landſchaft. N 

„Hier find wir fiher,“ rief Gabriel, „und Ihr 
ſollt morgen fehen, daß. es meinem alten Ruheplak nicht 
an Annehmlichkeiten mangelt.“ 

- Sehr ermübdet, wie wir waren, legten wir uns ſo⸗ 
glei nieder, ſchlummerten bald ein und vergaßen in 
diefem kleinen Paradies die Gefahren und Strapagen 
bes Tages. Unſeres Gaſtwirths Ruhe war indeſſen viel 
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fürzer, als die meinige, denn lange, che der Morgen 
gtante, war er abgegangen, um die Sättel zu holen. 
"Mode und ich würden wahrfcheinlidh bis zu feiner Rück⸗ 
fehr fortgeichlafen haben, hätte uns nicht der Knall einer 
Büchfe erweckt, der von tanfenbfachem Echo wiederholt zu 
uns herüberbrang. Es verging eine Stunde banger Erwar- 
tung, bis wir endlich Gabriel zu uns heranrudern fahen. 
Der Schall der Büchſe hatte indeſſen unferen Zufluchtsort 
verrathen, und als ſich Gabriel dem Giland näherte, 
fing das entgegengefezte Ufer an, von unferen getäufähten 
Feinden zu wimmeln, die aller Wahrfcheinlichkeit nad 
in der RNachbarſchaft campirt hatten. Sobald mein 
Freund landete, wollte ich ihn wegen feiner Mäflugheit, 
unter unferen gegenwärtigen Umfländen feine Büchle zu 
gebrauchen, ſchelten, als ein Blick mir plößlich zeigte, _ 
daß er ein Abenteuer befanden hatte, ähnlich dem mei⸗ 
nigen in der Gegend_von Santa Fe Im Sanoe lag 
die Haut eines großen, fehön gefledten Saguars, "und 
dabei ein: Sunges, das harmlos mit dem, noch von 
feiner Mutter Blut dampfenden, Scalpirmefler fpielte. 
„Konnte der Beftie nicht helfen, — Seldftvertheidigung! * 
rief er an das Ufer fpringend. „Nun willen die rothen 
Teufel, wo wir find, aber das wird ihnen Feinen großen 
Nutzen bringen. Der See ift zehn Klafter tief, und fie 
werben fich wohl hüten, drei Meilen unter der Mündung 
unferer Büchſen zu ſchwimmen. Sind fie müde, ung 
fifchen zu fehen und lachen zu hören, fo werben fie wohl 
abziehen, wie geprellte Füchſe.“ 
Und fo geihah es. An diefem Tage nahmen wir 
unſere Büchſen, und fuhren bis innerhalb achtzig DYarbe 
von den Indianern am Feſtland hin, filchten Yorellen 
und luden fie ein, unfer Vergnügen zu theilen. Sie 
kreiſchten furchtbar, fehmähten aus Keibesfräften und 
riefen uns bei allen Namen, welche fie in ihrer Wuth 
finden konnten: fie nannten uns Weiber, Hunde von 
- Bleihgefihtern, Feiglinge, Diebe m. f. w. Lulest aber 
zogen fie ſich in der Richtung des Flußes zutüd, ohne 
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Zweifel unter ber Vorausſetzung, uns immer noch in der 
It zu haben; aber wir hatten fo wenig zu befürdjs 
ten, daß wir ein paar Tage auf dem Giland zuzu⸗ 
—— beſchloſſen, um von unſeren Strapatzen auszu⸗ 
ruhen. 

Als wir uns endlich aufmachten, um unſere Route 
fortzuſetzen. ſo ſahen ſich Gabriel und Roche genoͤthigt, 
ihte Sättel und Zäume zurückzulaſſen, weil das Kanoe 
für uns und das Gepäde zu Fein war. Diefes Unglüd 
ließ fich auf ber Niederlaffung Leicht wieder gut machen 
und bis dahin waren die Sättel begreiflih ganz nuplos, 
Luſtig ſchifften wir, fünf und vierzig bis fünfzig Meilen 
jeven Tag, anf der Oberfläche des durchfichtigften und 
fühlten Waflers der Welt. Zur Nachtzeit Iandeten wir 
und ſchliefen am Ufer. Wild gab es im Neberfluß, denn 
beinahe jede Minute kamen wir an einem Hirfeh, ober 
an einem trinfenden Bullen vorüber; guweilen waren 
biefe Thiere nur zwanzig Yards von uns entfernt. 

Während biefer Fahrt auf dem Ogden Fluß paflirten 
wir vier andere ſchoͤne Seen, aber an feinem berfelben 
zeigten fih Spuren früherer Eivilifation, wie an ben 
Ufern bes erfien, der uns eine Zufluchtsflätte gewährt 
hatte. Wir verließen den Fluß zwei hundert und vierzig 
Meilen von der Stelle, wo wir unfere Schifffahrt 
Begonnen hatten, fchleppten unfer Kanoe über einen 
Tragplag von. drei Meilen und festen es wieder auf 
einen von ben Beifliffien der Buona Ventura, zwei Hun⸗ 
bert Meilen norböftlic von der Nieberlaffung. 

Nun waren wir vom Strom begünfigt, und nach 
weiteren vier Tagen Tandeten wir unter meinen guten 
Freunden, den Shofhones, welche uns nach einer Abwe⸗ 
fenheit von neun Monaten mit einer beinahe Tinbifchen 
Freude aufnahmen. Sie hatten ums bereils für tobt 
aufgegeben, und bewogen vom Berbacht, Die Crows dürften 
bei unferem Berfchwinden die Hand im ‚Spiel gehabt 
haben, einen Einfall in das Gebiet diefer Wilden gemadht. 
Sechs Tage nach unferer Ankunft ſah man unfere 
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Pferde über den Fluß ſchwimmen; die treuen Thiere 
waren ebenfalls unſeren Feinden entlommen, und hatten 
den Weg zuruͤck zu ihren Herren und Ihren heimathlichen 
Prairieen gefunden. a | 


N 


. günfzehntes Kapitel. 


rn 


Wahrend meiner langen Abweſenheit und Gefangen 
{Haft unter den Arrapahoes hatte ich oft über bie großen 
Bortheile nachgedacht, welche daraus erwachſen müßten, 
wenn es möglich wäre, die verſchiedenen Stämme vom 
Shofhone ———— zu bewegen, ſich in einem Bunde zu 
vereinigen; und je mehr ih über dieſen Gegenſtand nach⸗ 
dachte, deſto mehr war ich entſchloſſen, wenn ich je nach 
der Riederlafſung zurückkehren würbe, unſeren Häupt⸗ 
Lingen im Rathe hierüber einen Vorſchlag zu machen. 
Diefe Stämme find den Zahlen nad folgender 
Maaßen zu berechnen: — Die Shoſhones belaufen fich 
auf ungefähr 60,000, abgeſehen von ben Gebirgsſtaͤmmen, 
welche wir auf weitere 40,000 anfchlagen wollen ; die 
Apaches ungefähr 40,000; die Arrapahaes etwa 20,000; 
bie Comanches und die aus ihnen entfprungenen Stämme, 
im geringften Anfchlag zu 60,000. Sie ſprechen biefelbe 
Sprache, haben dieſelben religiöfen Formen, biefelben 
Sitten und Gebrauche; und fo ſchien mir nichts leichter 
ausführbar, als ein folches Bündniß. Die Arrapahoes 
waren ber einzige Stamm, ber gewöhnlich mit ung in 
Uneinigfeit leble, aber fie waren von den Shoſhones viel 
fpäter getrennt worden, als die anderen Stämme, und des⸗ 
Halk viel mehr Shofhone, als die Apadyes und Comanches. 
Kurz nad meiner Rüdkehr. fezte ih meinen Ent⸗ 
I in's Merk. Ich berief alle Häuptlinge unferer 
— pe großen Rathe zuſammen, und im Monat 
Auguſt 1839 waren wir auch wirklich Alle außerhalb 
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ber Wälle der Mieberlafiung verfammelt. Nach ben 
Binleitungs:Gerenionien hielt ich folgende Nebe an fie: 
P nShofgones, brave Kinder der großen Schlange! 
Es if mein Wuuſch, Euch reich, glücklich und mächtig . 
zu machen. Hieran benfe ich bei Tag; ich träume davon 
im Schlafe. Ich habe zulezt große Gedanken gehabt — 
Gedanken, welche aus Manitou hervorgegangen find. 
Hört nun die Worte von Owato Waniſha; -er iſt jung, 
ſehr inng; feine Haut ift Die eines. Dleichgefihtes, aber 
fein Herz iſt eines Shofhone Herz. — 
„Als Ihr En weigertet, den Voden zu bauen, fo 
thatet Ihr wohl baran, denn es lag nicht in @uerer 
Natur, — die Natur des Menfchen lapt ſich nicht veran⸗ 
“dern, wie Die der Motte. Doch habt Ihr zu jener Zeit die 
Mittel wohl verftanden, welche einem großen Bol Kraft 
verleiten. Reichthum allein kann die Meberlegenheit bes 
Hanpten, welche Tapferkeit errungen hat. Reichthum 
und Tapferkeit gewähren Stärke, — eine Stärke, welche 
a. zu brechen vermag, außer bem großen Herrn des 
ens. 

„Die Shoſhones wußten dies ſchon lange; ſie ſind 
tapfer, aber fle-befigen keinen Reichthum; und wenn 
fie bis jezt ihren Vorrang behaupten, fo geſchicht es, 
weil ihre Feinde zu dieſer Zeit noch tn Furcht gehalten 
werden durch die Stärfe und Lift ihrer Krieger. Aber 
am ihren Boden zu behaupten, werden bie Shoſhones 
eines Tags gemdtßigt fein, immer an ihren Graͤnzen zu 

ſchlafen, in ber Mbficht ihre Feinde davon abzuhalten. 

Sie werden zu fehr befgäftigt fein , um zu filden und 

zu jagen. Ihre Weiber nad Kinder werden verhungern. 

Set ſchon Hat das Uebel feinen Anfang ommen. 

Was für eine Jagd, was für eine Fiſcherei habt Ihr 

im legten Sabre gehabt? Keine! Sobald die Braven 

auf ihren Jagdgränden angelangt waren, ſahen fe ſich 
genöthiget zuruckzukehren, ums ihre Weiber zu vertheibigen, 

und ihre Feinde zu beſtrafen. 

„WBarım follien ſich nun bie Shoſhones nicht auf 

49° vr _ 


x 


148 


einmal über den Bereich folcher Wechfelfälle ſtellen? 
Warum follten fie nicht veich werden? Sie weigern fi 
Mais und Tabak zu bauen. Sie thun wohl daran, 
denn Andere Eönnen dies für fie verrichten; aber es gibt 
noch viele Mittel, Stärke und Reichthum zu erlangen. 


\ Diefe will ich meinen Stamm lehren! 


„Die Shofhones belämpfen die Crows; weil bie 
Erows Diebe find ; die Flat⸗Heads, weil fie auf unfere 
Büffel gierig find; die Umbiquas, weil fle die Pferde 
fiehlen. Wäre es nicht um 'ihrewillen, fo würden die 
Kinder der großen Schlange nie fampfen; ihre Hütten 
würden fih mit Reichthum füllen, und der Reichthum 
würde ihnen alle die guten Sachen der weißen Männer 
von entfernten Ländern verfchaffen. Diefe weißen Männer 
Tommen zu ben Watchinaugoes (Mericanern) um bie 
Häute ihrer Ochſen, die Wolle ihrer Schafe zu Faufen. 
Sie würden zu uns kommen, wenn wir ihnen irgend 
Etwas zu bieten hätten. Wir wollen ſie berbeirufen, 
denn wir haben die Häute von Taufenden von Büffeln; 
wir haben die Pelze vom Biber und von ber Diter; 
wir haben Kupfer in Menge in unferen Bergen und 
Gold in unferen Strömen. 

Rum hört mid an. Denkt ein Shofhone Häupts 
ling, die Crows werden feine Hütte angreifen, fo vers 
fammelt er feine Kinder und Meifen um fi. Cine 
Nation kann daſſelbe thun. Die Shofhones haben viele 
tapfere Kinder in ben Praitieen des Süden, fie haben 
noch mehr an den Gränzgen der Yankees. Sie Alle 


. benfen und fprechen, wie ihre Voreltern ; fie find daflelbe 


Boll. Wäre es nicht gut und weile, alle diefe braven 
Enkel und Großneffen, flatt der Crows, ber Cayuſes 
und der Umbiquas, als gute Nachbarn und Verbündete 
zu haben? Wer würbe es wagen, vom Norden durch 
ein von ben Eriegerifchen Comanches bewohnte Land, 
pder vom Süden und Sonnenaufgang durch die Wig- 
wams der Apaches zu dringen? Die Shofhones würben 
mehr, als 30,000 Krieger haben; file würden bas Land 
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rein halten von der See zu ben Gebirgen, vom Fluſſe 
bes Norden (Columbia) bis zu den Städten der Waichi⸗ 
angoes. Kämen die weißen Männer in ihren bidleibigen - 
Kähnen, ale Händler und Freunde, fo wütden wir fie 
gut aufnehmen, kaͤmen fie als Feinde, fo würden wir fie 
auslachen und peitfchen, wie die Hunde. Dies find bie 
— die ich den Shoſhones bekannt zu machen 
atte. 

„Während meiner Abweſenheit habe ich die Apaches 

und die Comanches gefehen. Sie find beide große Na⸗ 
tionen. Laßt uns einige weile Männer abfenden, um fie 
einzuladen, zu ihren Vätern zurüdzufehren; unfere Häupt- 
linge mögen ihnen Holz, Land und Wafler anbieten. Ich 
babe es gefagt.“ 
So lange ich ſprach, Herrfchte tiefe Stille in der 
ganzen Berfammlung; aber fobald ich mich nieberfezte, 
und zu rauchen anfing, war eine allgemeine Bewegung 
bemerkbar, woraus ich fehließen konnte, daß ich einen 
nicht geringen Eindruck hervorgebracht hatte. 

Der alte große Häuptling ftand indeſſen auf, und 
das Gemurmel verfiummte alsbald. Er fpradı: £ 

„Dwato Wanifha hat gefprochen. Ich habe gehört. 
Es war eine feltfame Biflon, ein Schöner Traum. Mein 
Herz mwurbe wieder jung, mein Körber leichter, meine 
Augen wurden Fühner. Doc kann ih nicht in bie Bus 
Tunft ſchauen; ich muß faften und beten; ich muß ben 
großen Heren des Lebens bitten, daß er mir Meisheit 
verleibe.e — . 
„Ich Tenne die Comanches; ich kenne die Apaches 

und die Arrapahoes. Sie find unfere Kinder; ich weiß 
es. Die Comanches haben uns vor langer, langer Zeit 
verlafien; aber die Apaches und Arrapahoes haben die 
Zagdgründe noch nicht vergeflen, wo ihre Vater geboren 
worden find. Als ih nur ein junger Jäger war, kamen 
fie bei jedem Echnee zur Hütte unferes Manitou, um 
“ihre Geſchenke darzubtingen.- Es war lange, ehe bie 
- Bleichgefichter die Berge überfchritten hatten. Seitdem 
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find die Blaͤtter der Cichen achtzigmal gewachfen und 
geftorhen. Es if eine lange Zeit für einen Menſchen, 
aber für eine Nation iſt es nur wie geftern. 

„Sie find unfere Kinder, — es waͤre gut, wenn wir 
fie bei uns Hätten; fle würden an unferen Jagden An⸗ 
theil nehmen; wir würden unfern Reichthum mit ihnen 
theilen. Dann wären wir flarl. Owato Waniſha hat 
wohl geſprochen; er hat viele Geheimnifle von den Ma⸗ 
cota Conaya (Schwarzröden, Brietern) gelernt; er 
ift weiſe. Do, wie i gefagt habe; die Rothhaut⸗ 
Häuptlinge müflen fi) Weisheit von dem großen Herrn 
erfichen. Er wird uns wiſſen laflen, was gut if, und 
was übel. Am nächften Mond wollen wir zun Rath 
zurüdfehren. Ich habe es gefagt.“ 

Alle Häuptlinge begaben fi weg, um Borlehrungen 
für ihr Faſten und für ihre Ceremonien zu treffen, wäh 
rend Gabriel, Roche, mein alter Diener und ich Maß- 
regeln feftftellten, um den Erfolg meines Unternehmens 
zu ſichern. Meinen Bedienten ſchickte ich nach Monterey, 
Gabriel nach dem nächften Dorfe der Apades, und da 
es nach indianifhen Anfihten angemeflen erfchien, daß 
ich mich während der Geremonien entfernt bielte, um 
nicht auf irgend einen Häuptling Cinfluß auszuäben, 
fo zog ich mich nad) dem Boothaufe zurüd, um hier bie 
Zeit bis zum Neumond zuzubringen. 

Am beftimmten Tage waren wir Alle zugleich auf 
dem Rathsgrunde am Ufer der Buona Bentura ver- 
fammelt. Die Häuptlinge und Nelteftlen des Stammes 
hatten eine feierliche Haltung angenommen, und felbft 
die Männer der dunkeln Thate (die Aerzte) und die Hü- 
ter der heiligen Hütten erfchienen in ihrer Amtsracht, 
‚um ben Anmwelenden die Wichtigkeit biefer Verhandlung 
gehörig einzuprägen. Giner von. ber geheiligten Hütte 
Rand zuerft auf, gab .ein Zeichen .mit der Hand und 
ſchickte ſich an, zu Sprechen: — 

„Shoſhones,“ fagte er, „nun ift bie Zeit gekom⸗ 
men, in ber fih unjere Nation entweder über alle 
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anderen erheben muß, wie fi der Gebirgsadler über 
alle Kleinen Bögel erhebt, ober. nieberfinten und ver- 
fhwinden wird von ber’ Oberfläche der Erbe. Hätte 
man uns gelafien, wie wir waren, ehe die Bleichgeflch- 
ter über unfere Berge kamen, fo würden wir feine au⸗ 
dere Hülfe gebraucht haben, als ein Shofhone Herz, 
und unfere Eühnen Pfeile, um die Feinde nieberzufchnet- 
tern; aber die Bleichgefichter haben eben ſowohl Doppelte 
Herzen, als eine doppelte Zunge; fle find Freunde oder 
Feinde, je nachdem ihr Durft nad Reichthuͤmern fie 
lenft. Sie treiben Handel mit den Shofhones, fle hans 
bein aber aud mit ben Crows und ben Umbiquas. 
"Der junge Häuptling Owato Wanifha hat unferem 
Stamm einen neuen Pfad vorgefhlagen; er ift jung, 
er Hat feine Weisheit von den Schwarzröden empfan- 
gen, welche unter allen Menfchen die weifeften find. 
Wie unfere Aelteſten und alten Hänptlinge, fo habe 
auch ich vernommen die Mittel, wodurch er das Hiel 
zu erreichen Hofftz wir haben gefaftet, wir haben gebetet 
zu dem Herrn des Lebens, daß er uns ben Pfad zeigen 
möge, den wir einfchlagen follen. Shofhones, wir leben 
in einer fonderbaren Zeit. Unſer großer Manitou ge- 
bietet uns Rothhaͤuten dem Bleichgefichte zu gehorchen 
und ihm zu Gieg oder Tod zu folgen. Ich habe es 
gefagt. Der Häuptling von vielen Wintern wird nun 
zu feinen Kriegern und Freunden ſprechen.“ 

Ein Gemurmel Tief nun durch die ganze Verſamm⸗ 
lung; alle Anmefenden fohienen in hohem Maaße auf: 
geregt durch die weltfiuge Rede von Seiten des Mans 
nes, den fie als den Dolmetfcher des himmliſchen 
Willens nur mit Furcht zu betrachten gewohnt waren. 
Der alte Häuptling, weldger bereits im früheren Rathe 
gefprochen Hatte, Rand nun auf, und fprach mit zittern- 
der, aber deutlicher Stimme: 

„Ich Habe gefaftet, ich habe gebetet, ich habe ge: 

traumt. Alte Männer, welche beinahe ihr ganzes Leben 
durchlebt Haben, beſitzen größeren Scharffinn, um bie 
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Münfche des Herrn des Lebens in Beziehung -auf bie 
Zukunft zu lefen. Ich bin ein Häuptling, und bin ein 
Häuptling geweſen während ſechzig Sahreswechfeln. 
Sch bin flolz auf meine Stellung, und da ich am tief 
ſten in das Herz unferer Feinde geſchlagen habe, jo- bin 
ih eiferfüchtig auf meine Macht, und würbe fle Nies 
mand abtreten, follte es nicht der große Manitou be⸗ 
fehlen. If diefe Sonne Hinter dem Salzwafler ver- 
ſchwunden, fo werde ich nicht länger ein Häuptling 
fein. Owato Wanifha wird unfere Krieger führen, er. 
wird im Rath den Vorfitz haben; ‚denn zwei Götter 

“find mit ihm, — der Manitou der Bleichgefichter und 
der Manitou der Rothhäute.“ 

„Hört meine Worte Shofhones! Bald werde ich 
mit meinem DBater und Großvater vereinigt fein in den 
glüdlichen Ländern, denn ich bin alt. Aber es würde 
mein Herz erheitern und aufhellen, ehe meine Gebeine 
am Fuße des Berges begraben find zu fehen ven Glanz 
der Shoſhones, der, wie ich weiß bald erfcheinen muß. 
KHöret meine Worte. Bor langen Sahren verließen uns 
Einige von. unferen Kindern, weil fie unfere Sagbreviere 
für den Bereih ihrer Pfeile nicht weit genug fanden. 
Sie wanderten zuerft nach dem Süden und nad den 
Ihönen Praterieen des Often, unter ein von den guten 
Geiſtern gefegnetes Klima. Sie wuchſen und wuchſen 
an Köpfen, bis ihre Familien fo zahlreich waren, als 
die unferen, und da fle Krieger waren und große Herzen 
befaßen, fo fah ihr Adlerauge auf jener Seite ihres 
Gebietes das Salzwafler des Sonnenaufgangs und das 
Salzwafler des Sonnenuntergangs: Diele find die Co⸗ 
manches, eine mächtige Nation. Die Comandjes haben 
no jezt ein Shofhone Herz, eine Shofhone Zunge. -- 
Dwato Wanifha ift bei ihnen gewefen: er fagt, fie feien 

- unfere Freunde, und, haben nicht vergefien, daß fie Kin⸗ 
- ber find der großen Schlange. 

„Eine lange, lange Zeit hernach, aber nicht lang 

genug, daß es dem Gedaͤchtniß und ber Grinnerung ums - - 
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ferer heiligen Männer entgangen wäre, befchloßen Andere 
von unferen Kindern, als fie von der Macht der Coman⸗ 
ches, von ihrem Wohlftand und von ihren fehönen Laͤn⸗ 
bereien hörten, uns ebenfalls zu verlaflen, und fi nach 
dem Süden auszubreiten. Diefe find die Apaches. Bon 
dem Gipfel ihrer mit ewigem Schnee bevediten Berge . 
fehen fie nadı dem Bette der Sonne Sie ſehen bas 
grüne Gras ber Prairieen unter ſich und in der Ferne 
das Salzwafler. Ihre Häufer find fo zahlreich, als bie 
Sterne am Himmel, ihre Krieger fo dicht gefäet, als die 
Mufcheln in. der Tiefe unferer Seen. Sie find brav, . 


fie werden gefürchtet von den Bleichgefichtern, von Alien; 


und auch fie willen, daß wir ihre Väter find; ihre 
Sprache ift unſere Sprade; ihr Manitou iſt unfer 
Manitou; ihr Herz iſt ein Theil unferes Herzens; 
und nie hat das Meſſer eines Shofhone das Blut eines 
Apache getrunken, noch nie war am Gürtel eines Apache 
der Scalp.eines Shofhone.aufgehängt: 

Und fyäter wanderten noch Mehre von unferen 
Kindern aus. Aber dießmal verließen fie uns, weil wir 
zornig geworden. Es waren nur wenige, ſtark und flolz 
geivordene Familien von Häuptlingen. Sie wollten über 
uhfere Wigwams herrfchen, und wir vertrieben fie, wie 
das Pantherthier feine Jungen wegtreibt, wenn fie eins 
maf ihre Krallen und Zähne genen bie Mutter gefehrt 
haben. Diefe find die Arrapahoes. Sie find flark und unfere 
Feinde. Doch find fie eine eble Nation. Ich habe in 
meiner Hütte zwanzig von ihten Scalps; fle haben viele 
von den unferigen. Sie fechten beim hellen Tageslicht, 
mit der Lanze, dem Bogen und den Pfeilen; fie vers 


‚achten den Verrath. Sind fie, obgleih Empörer und 
unnatürliche Kinder, nicht doch noch Kinder der Shofhr- 


nes? Wer hat je gehört, daß die Arrapahoes den Kriegs⸗ 
pfad bei Nacht betraten? Niemand! Sie find Feine 
Crows, Feine Umbiquas, Feine Flat-Heads! Sie koͤnnen 
den Tod geben, fie willen ihn zu empfangen; — flraff 
und aufrecht, Knie an Knie, Bruft an Bruft, und das 
Auge den Blick des Feindes trinkend. 
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„Wohl, dieſe Arrapahoes find unſere Nachbarn, 
oft, zu oft, zu viel (wie unſere Wittwen ſagen koͤnnen) 
Holen ſte ihren Tomahawk hervor und ſchlagen den Kriegspfad 
gegen bie Shoſhones ein. Wie, koͤnnen zwei Sonnen 
berfelben Prairie Teuchten, oder zwei männliche Adler 
dafielbe Neft bedecken? Nein. Dennoch erſcheinen zahl: 
zeiche Sterne in der Nacht, alle mit einander verbunden 
und dem Monde gehordend. Amfeln und Papagaien 
werben ihre zahlreichen Schaaren vereinigen, und benz 
felben Flug nehmen, num miteinander eine gemeinſchaft⸗ 
liche Ruheſtätte für die Naht zu fuchen; es ift dies ein 
Geſetz der Natur. Der Rothhaut fennt fein anderes, als 
das der Natur. Der Shofhone ift ein Adler auf den . 
Bergen, eine leuchtende Sonne in den Prairieen, fo auch 
ber Arrapahoe; fie müflen beide kämpfen und fechten, -bis 
eine Sonne in Dunkelheit gehüllt ift, oder ein Adler 
blind und Klügellahm über bie Kelfen hinabſtürzt und 
das ganze Neſt dem Sieger überläßt. Die Arrapahoes 
fehten nur zur Selbfivertheidigung gegen einen Crow, 
denn er riecht nach Luder; ebenfo Die Shofhones. 

„Crows, Umbiquas und Klat-Heabs, Cayuſes, Bonna- 
xes, und Ballapoes Eönnen Alle zufammen jagen und 
zuſammen vaften; fie find die Amſeln und die Papagaien; 
fie müſſen es fo machen, fonft würbe fle der Adler bei 
Tag, oder der Igel bei der Nacht vernichten. . 

„Run hat Owato Wanifha oder fein Manitou ein 
fühnes Ding geboten; ich habe darüber nachgedacht, ich 
habe mit den Geiſtern der Rothhaut davon gefprochen 
fie fagten, es wäre gut; ich fage, es ift gut. Ach bin 


ein Häuptling von, vielen -Wintern; ich weiß, was gut, 


ih weiß, was ſchlecht iſt. Shoſhones hört neich, meine 

Stimme ift ſchwach, tretet näher. Laufchet meinen Worten, 

ft! Ich Höre ein Geflüſter unten den Wellen des Waflers, ich 

höre ed im Wogen des Grafes, ich fühle es am Winde! — 

ft, es iſt das Flüſtern des Heren des Lebens, — ſt“ 
In biefem Augenblick ſchien der ehrwürbige Greis 

zerſtreut und abweſend, fein Geficht glühte, dann folgte 
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eine Berzudung, als ob er ſich mit einem unſichtbaren 
Geiſt beipräde. Schweigend und. mit gefpannter ya 
merkfamfeit beobachteten die Shofhones den Kampf ſei⸗ 
ner edlen Gefichtszüge; es war bie Zeit gefommen, wo 
die Geifter der Shofhones von Vorurtheilen befreit wur⸗ 
den, und es wagten, fi eine zufünftige allgemeine 
Herrſchaft über den weſtlichen Continent von Ämerika 
‚ in Ausſicht zu ſtellen. Der alte Häuptling erhob feine 
Hand und ſprach abermals: 

„Kinder, denn Shr_feid meine Kinder! Krieger, denn 

Ihr ſeid Alle brav! Häuptlinge, denn Ihe feld Alte 
Häuptlinge! Ich- habe ein Geſicht gefehen. Es war eine 
Wolfe und der Manitou war darauf. Die Wolfe wich 
anf die Seite und dahinter erblidte ich eine zahlreiche 
Nation, Herrliche Städte, reihe Wigwams, frembartige 
Boote und große Kriegerfchaaren, deren Zug fo. lang 
war, daß ich weder den Anfang noch das. Ende fehen - 
konnte. Es war nad meinem inneren Gefühl in einem 
Lande, bas fich ausbehnte vom Norden, wo Alles Eis 
ift, bis hinab zum Süden, wo Alles Feuer if. Dann 
yernahm ich eine mächtige Stimme! Es war fein Kriege: 
gefchrei, es war nicht das Gellen der Feinde, nicht das 
Kreifhen des Sefangenen, wenn er an den Pfahl ge 
bunden wird; es war eine Stimme bes Nuhmes und 
der Herrlichkeit, fie riefen den Namen der Shofhoneg, 
denn Alle waren Shofhones Es befanden ſich Feine 
Bleichgeſichter unter ihnen — nicht eines. Owato Wanifha 
war da, aber er hatte eine rothe Haut, und ſchwarzes 
Haar; fo waren auch feine zwei Väter befhaffen, aber 
fie fahen jung aus; fo war fein betagter uud benrüthi: 
ger Freund, aber. feine Glieder hatten bie Behendigfeit 
und Kraft der Jugend wieder gewonnen; fo waren jeine 
zwei jungen Freunde, welche 7 muthig am Poſten ge- 
fochten haben, als die feigen Umbiquas auf unfern Boden 
famen. Dies iſt Alles, was ich gehört, Alles, was ich - 
gefehen habe; und das Geflüfler fagte zu mir, ale das 
Geficht verfchwand: „Verliere feine Zeit, alter Häuptling, 
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ber Tad ift — Sage zu deinen Kriegern: hoͤrt 
auf das Bleichgeficht. Der große Geiſt der Rothhaut 
wird in feine Bruft übergehen, und ihm einige Worte 
leihen, welche der Shofhone verfiehen wird.“ 

„Ich bin alt und ſchwach; ich bin ermüdet; erhebe 
Did mein Enkel, Owato Waniſha; fprid zu meinen 
Kriegen; theile ihnen die Wünſche des großen Geiſtes 
mit. Ich habe gefprochen.” 

Auf diefe Welle aufgerufen, fchritt ich auf den Plag 
zu, den der Häuptling verlaffen hate, und ſprach num 
meiner Seits; 

‚nShofgones, Väter, Brüder, Krieger, — ich bin ein 
Bleichgefſicht, aber Ihr wißt Alle, mein Herz iſt eines 
Shoſhone's Herz. Ich bin jung, aber Fein Kind mehr. 
Es ift eine Furze Zeit, daß ich ein Jäger war; feit dieſer 
Zeit hat mich Manitou zum Krieger gemacht, und mid) 
unter fremde and entfernte Stämme geführt, wo er mich 
lehrte, was ich thun follte, um die Shofhones zu einem 
großen Volk zu machen. Hört meine Worte, denn ich 
" Habe nur eine Sprache; es ift die Sprache meines Her- 
zens, und in meinem Herzen wohnt jezt der Gute Geift. 
Wundert uch nicht, wenn ich den gebietenden Ton an⸗ 
nehme, und Befehle gebe; die Befehle, die ich geben 
werde, find von Maniton. 

„Die, zwölf weifeften Häupter der Shofhones wer⸗ 
ben zu den Arrapahoes gehen. - Sie werben Geſchenke 
mit fi nehmen, fie werden mitnehmen zehn Söhne von 
Häuptlingen, welche felbft Männer auf den Kriegspfad 

eführt haben; fie werben mitnehmen zehn Sungfrauen, 
an anzufhauen, Töchter von Häuptlingen, deren Stim⸗ 
men fanft find, wie das Gezwitfcher der Vögel im Herbfl. 
Im großen Rathe der Arrapohoes follen die zehn Jungs 
frauen zehn großen Häuptlingen angeboten werben, und 
zehn großer Häuptlinge werden ihre eigene Töchter unfe- 
ren zehn jungen Kriegern anbieten; % werden Frieden 
auf ewige Zeiten anbieten; fie werben alle Scalps aus- 
wechieln, und fagen, ihre Vaͤter, bie Shofhones mögen 
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noch einmal ihren tapferen Kindern bie Arme öffnen. 
Unfer befter Sagdgrund foll ihnen gehören; fle werden 
den Lachs unferer Flüſſe fifhen; fle werben Arrapahoes⸗ 
Shofgones fein; wir werden Shofhones = Arrapahoes 
werben. Bereits Habe ich nach der Nieberlaffung der 
Watchinangoes meinen alten Bleichgefiht Freund von 
dem flarfen Herzen und dem Fühnen Auge geſchickt. Bald 
werben wir an dem Poſten ein Schiff mit Waffen, Kriens 
vorräthen und Geſchenken für die Nation erbliden. Ich 
feld will mit einer Abtheilung von Kriegern mich nad 
den Prairieen der Apaches und unter bie Comanches be: 


geben. 
„Noch höre ich in mir eine ſtarke Stimme, ber ich 
gehorchen muß. Mein Großvater, der alte Häuptling, 
bat gefagt, er follte nicht mehr ein Häuptling fein. Es 
war unrecht, fehr unrecht; der Manitou ift zornig. Iſt 
der Büffel weniger ein Büffel, wenn er alt wird, ober 
der Adler weniger ein Adler, wenn Hundert Winter feine 
Flügel gebleiht Haben? Nein! ihre Natur kann fi 
nicht verändern, und ebenfo nicht die eines Häuptlings, 
und. diefer Häuptling it ein Häuptling der Shofhones! 
m Dwato Waniſha wirb bleiben, was er ift; er if 
zu jung, um ber große Paul der Gefanimtheit einer 
ganzen Nation zu fein. Sein Wille ift gut, aber feine 
Meisheit von geftern; er kann nicht ‚herrfchen; das Herr⸗ 
fehen gebühtt Denen, welche. ſich durch lange Erfahrung 
Berbienfte hiezu ermorden haben. Nein! Dwato Wanifha 
wird feine Krieger auf den Kriegspfad oder auf die Fährte 
des Büffels führen; er wird gehen und zu den @nfeln 
der Shofhones -Tprechen ; mehr kann er nicht thun. . 
„Laßt nun die Weiber das Abſchiedsmahl bereiten 
und bie grüne Farbe fertig. machen; morgen werde id 
mit fünfzig von unfern jungen Männern abgehen. Ic 
habe geſprochen“ i - 
Als die Berfammlung ‚aufgehoben war, hatte ich 
mich noch der Geremonie zu unterziehen, denen, welche 
ſich Krieger nennen konnten, die Hände zu fchätteln, und 
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die Pfeife mit ihnen zu rauchen. Am folgenden Morgen 
wurden fünfzig Pferde, mit reihen Schabraden belegt, 
auf dem freien Platz vor die Ratho⸗Hütte geführt. 
Bald erſchienen fünfzig Krieger in ihren glänzenbiten 
Gewaͤndern, alle mit Lanze, Bogen und Laſſo bewaffnet, 
die Büchfe über die Schulter Hängend. Dann fand eine 
Brozefiion des ganzen, in zwei Banden abgetheilien, 
Stammes flatt; an der Spike der erften gingen bie 
Hänptlinge und weifen Männer, an der Spike der zweiten 
die Jungfranen. Es begannen fofort die Tänze; bie 
Kelteften fangen ihre Thaten ans früheren Zeiten, - als 
Beifpiele für ihre Kinder; die jungen Männer übten fi 
amı Rriegspoften; und die Matronen, Weiber, Mütter ober 
Schweſtern malten die Meifenden mit Iran und ine 
als ein Zeichen ber Natur ihrer Sendung. Als dieſe 
Aufgabe vollbracht war, trat die ganze Proceſſion wieber 
in Reih und Glied, vereinigte ſich zu einem Chor, flehte 
- Gott um günftigen Erfolg an und fagte uns Lebewohl. 

Ih gab das Zeichen; meine ganze Mannſchaft fprang 
in den Sattel, und bie muthige Fleine Bande galoppirte 
nachdem - fle zweimal um die Rathshuͤtte geritten war, 
fort nad der Prairie. 

Zwei Tage fpäter follte eine andere Adtheilung nach 
dem Lande ber Arrapahoes aufbrechen, in der Abfit 
eine Verſoͤhnung zwiſchen unfern zwei Staͤmmen zu 
bewerkſtelligen. 


Sechszehntes Kapitel. 


1 


Um biefe Zeit zogen ſich Wolfen über bie, im Mllges 
meinen glänzenden, Ausfichten Galiforniens. Große Bers 
änberuugen hatten bei ber mericanifchen Regierumg ftatt 
gefunden; nene JIndividuen waren piögli an bas Auber 
selangt,- und ihre Anhänger wurden mit Würden und 
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Armiern „belohnt. Aber da biefe Aemter bereits von 
Auberen befegt waren, fo mußte man bie lezteren noth- 
wendig entfernen, und bie Regierung zog fi hierdurch 
noch mehr Feinde zu. 

So' verhielten fid bie Dinge in Californien; aber 
damit ber Lefer Die nachfolgenden Treigniſſe beſſer verftchen 
möge, wird es wohl nothwendig fein, hier eine gebrängte 

Skizze von biefem Land zu entwerfen. Sch habe. bereits 
bemerkt, daß Californien vier hundert Meilen von der 
Seeküſte am Stillen Ocean umfaßt. Gegen Often if 
es begränzt vom californifchen Meerbuſen, ber in ber 
That eine lange Halbinfel biltet. Der einzige Weg um 
zu Land aus dem Innern von Merico dahin zu gelangen, 
befteht in einer Reiſe von vielen hundert Meilen nörblich, 
durch die Wildniſſe von Sonora, und durch Indianer 
Stämme, weldhe von den früheften Zeiten bis.auf unfere 
Tage gegen‘ die Spanier, und folglich auch gegen bie 
Mericaner feindfelig geſinnt geweſen find. So weit 
aber auch Balifornien entfernt it, — in bet That zu 
weit von Merico, um es gehörig zu befhäben, fo wohl 
gegen die Einfälle der Indianer, als gegen bie Näubereien 
der Piraten, durch welche die Küfte wirklich viel gelitten 
bat — fo Hält es doch die mericanifche- Regierung nicht 
ab, Steuern von ben verfchiedenen Niederlaflungen zu 
erheben, und zwar Steuern, die an und für fh enorm 
find, und außerdem diefe Länder fo bebrücen, daß fie nicht 
das werben Fönnen, was fle unter einer anderen Regierung 
fein müßten. 

- Die nörblifte Niederlaffung von Merico am Stillen 
Ocean iſt St. Francisco; die nächfle Monterey; dann 
Tommi St. Barbara, St. Luis Obispo, Buona Ventura 
und mblih St. Diego; außer biefen Seehaͤfen find viele 
Städte im Inneren, wie St. Juan Gampestrano, Los 
Angelos, die größte Stadt in Californien, und Et, 
Babriel. Aus der Unwiſſenheit und Käuflichfeit ber 
wiericanifchen Herrfchaft enifpringende Unruhen kommen 
in diefen Regionen ſehr hanfig vor; fortwährend werben 
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neue Menſchen angeftellt, un das Regiment bei benfelben 
zu führen; und biefe Individuen find in der Regel Leute 
von zerrütietem DBermögen und befperatem Charakter, 
beren Erpreffungen fo unerträglich werben, daß am Ende 
die Galifornier, troß der Trägheit ihres ganzen Weſens, 
fich gegen ihre kleinen Tyrannen erhoben. Gerade fo 
ging es in Monterey. in neuer Gouverneur war ans 
aelangt; der alte General Moreno wurde unter falfchen 
Borwänden entlaffen, und vor das Central⸗Departement 
berufen, um flch wegen vieler, gegen ihn vworgebrachter, 
Anſchuldigungen zu verantworten. ” " 

Der neue Gouvernem, ein Libertin aus ber Hefe 
des Volkes, halb Mönch und halb Soldat, der ſich feinen 
Weg durch Mord, Raub und nieberträdtige Speichels 
lederei bei feinen Vorgeſezten gebahnt Hatte, ſtreckte 
bald eine eiferne Hand über die Bevölkerung ber Stadt 
aus, Die Montereyaner Fönnen viel ertragen, doch unter 
ber fcheinbaren Fügſamkeit und moralifchen Apathte glimmt 
ein Feuer, das, einmal angefacht, Flammen der Zerflö- 
rung emporlodert. MWeberbies hatten bie in Monterey 
etablirten Fremden Privilegien genoflen, denen fie nicht 
freiwillig entfagen wollten, und da fie im Allgemeinen 
wohlhabend waren, fo übten fle einen gewiflen Grab von 
Einfluß über die geringeren 'Klaflen aus. 

Unmittelbar nach der erften Erpreflung bes Gouver⸗ 
neurs erhob fich die Bevölkerung in Mafle, und ents 
wafinete die Garniſon. Das Preſidio ward von den 
Infurgenten befezt und der Tyrann durfte fich glücklich 
täten, auf einem nach Ncapulco beftimmten, englifchen 
Schiff zu entfommen. 

Indeſſen brachen die Montereyaner bei diefer Gelegen⸗ 
heit keines Wegs die Treue gegen’ die mericanifche Regie⸗ 
zung; fle fühlten das Bedürfniß nach Gerechtigkeit und 
nahmen fie in ihre eigenen Hände. Einer von den ein- 
ſlußreichſten Bürgern warb einflimmig zum Gouverneur 
pro tempore gewählt, bi8 ein anderer ankommen würde, 
und hienach Fehrten fie zu ihren Vergnuͤgungen zu ihrer 
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alten Apathie zuruͤck, als waͤre gar nichts Außerordent⸗ 


liches vorgefallen. Der vertriebene Gouverneur hieß Fon⸗ 
ſeca. Er wußte wohl, daß nur ein günſtiger Erfolg fein 
Verfahren Hätte vechtfertigen können, und verfuchte es 
daher gar nicht, nah Merico zurückzukehren, ſondern 


begab fich zu einigen Seeräubern, welche Damals die Küfte 


in der Nahbarfchaft von Guatimala verheerten, „verband 


fih mit ihnen, und faßte, von Durſt nad Rache und. 


Geldgier geftachelt, den Plan, Californien für ſich ſelbſt 


zu erobern. Es gelang ihm für feinen Dienft ungefähr‘ 


150 Bagabunden von allen Theilen der Erde anzumwerben 
— weggelaufene Matrofen, flüchtige Verbrecher und das 
runter etliche vierzig Sandwich Infulaner, kecke, defperate 
Burfche, angefödert durch die Ausſicht auf Plünderung. 

Es ift hier zu erwähnen, daß eine große Anzahl 
dieſer Sandwich Infulaner die ganze Küſte von Califor⸗ 
nien entlang umherſchwärmt, zwifchen welcher und den 
Sandwichsinfeln ein ziemlich lebhafter Handel von den 
Eingeborenen und den Amerifanern getrieben wird. Die 
zur Fahrt beſtimmten Schiffe werden immer doppelt 
bemannt, und fobald file an. der Küfte von Ealifornien 
angelangt find, defertirt gewölmlich die Hälfte der Mann: 
fhaft. An ein warmes Klima und eine indplente Lebenss 
weife gewöhnt, fühlen fie fich vollfommen glüdlih in 
dem neuen Lande. Sie treten da’und dort als Hands 
werfögehülfen in den Dienfi, um Häute zufammenzus- 
legen, und führen mit ihrem Erwerb ein Leben beflänbiger 
Trunfenheit, was gar fonderbar mit der wohlbefannten 
Gnthaltfamfeit der Spanier contraftirt. Solche Menichen 
hatte Konfeca um feine Berfon verfammelt, und nachdem 
er fich einen Tleinen Borrath von Waffen und Munition 
a ſchickte ex fih an, feine Expedition in’s Werk 

u fegen. nn 

— Der Gouverneur von Sonora, mittlerweile von ben 
VUnruhen in Monterey in Kenntniß gefezt, übernahm es, bie 
Empörung zu-beftrafen, im der —— ſein Eifer werde 
großen Beifall bei der mexitaniſchen Regierung finden. Da 
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um dieſe Zeit gerabe Truppen angefommen ware, um 
einen Aufruhr der unterjohten Indianer zu dämpfen 
fo rüdte er felbit in’s Feld und marfchirte gegen Cali⸗ 


fornien. Do ich muß nun den Grgouverneur Fonſeca und 
ben Gouverneur von Sonora auf einer Weile verlaflen und ' 


- zu meinen Operationen unter ben Indianern zurüdfehren. 
Es ift bereits gefagt worden, baß ich auf den Be- 
ſchluß der Shofhonzs die Stämme zu verbinden, meinen 


"alten Diener nah Monterey und Gabriel nah dem 


nächſten Apachedorf abgeſchickt hatte. Der Ieztere, hatte 
eine fehr zahlreiche Abtheilung dieſes Stammes an den 
Gewaͤſſern des Colorado vom Weſten gefunden, unb 
reiste num in der von mir eingefchlagenen Richtung in 
Begleitung der ganzen Abtheilung. Bald trafen wir 
nn Die Apaches vernahmen mit augenfcheinlichem 
ergnügen meine Borfchläge, und beſchloſſen, daß hundert 
yon ihren Häuptlingen und Kriegern mid) bei meiner 
Rückkehr zu den Shofhongs begleiten ſollten, um mit 
den —* des Stammes die Bedingungen des Ver⸗ 
trags zu ordnen. 


Auf dem Rückwege kamen wir durch die Arcapahoes, 


welche bereits meine Botfchaft empfangen, und bie Bräute, 
die ein unauflögliches Buͤndniß befefigen follten, fowohl 
angenommen, als gegeben Hatten. Was die Comanches 
betrifft, fo verfchob ich, in Betracht der Entfernung, und 


- "der Zeit, welche nothiweudig durch die Hin= und Herreile 


verloren gehen mußte, meine Gefandifchaft zu ihnen, bis 
die Bande der Union zwifchen den drei Nationen ben 
Shofhones, Apaches und Arrapahoes fo feſt geknüpft fein 
würben, daß fie nicht mehr zerriſſen werden Fönnten. Die 
Arrapahoes folgten dem Beiſpiel der Apaches, und hun⸗ 
dert gut berittene und trefflich ausgeſtattete Krieger ſtießen 


uns, um zu gehen und ihre Vaͤter, die Shoſhones, zu 


— und mit ihnen den Calumet ewigen Friedens zu 
rauen. FE ' 

Mir waren num ein ftattliches Corps von zwei hundert 
und fünfzig Mann, und, um hinreichend ildpret für 


u 
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ben Hinterhalt: fo vieler Berfonen” zu finden, Tahen wir 


“ uns genöthigt, weit gegen Süben zu ziehen, in der Abficht 


N 


nad) den die Buona Ventura begränzenden Prairieen zu 
gelangen. Der Zufall veranfaßte uns jedoch an einem 
Streite Antheil zu nehmen, in den ich fpäfer tief ver- 
widelt wurde. Wir hatten kaum den Fluß erreicht, als 
wir auf eine, aus mehren von meinen alten Freunden’ in 
Monterey beftehende Gefellihaft von etwa fünfzehn Per⸗ 
fonen fließen Sie befanden fih auf dem Wege nadı 


der Niederlafiung, um meine Hülfe gegen den Gouver⸗ 


near von Sonora anzurufen, und da bie Indianer alle ein- 
flimmig ein Berlangen äußerien, diefen Menſchen zu 
züchtigen, und fi) das Wohlwollen der reihen Bevölke⸗ 
rung von Monterey baburdy zu erwerben, fo fügte ich 
mid den Umfländen und veränderte unfere Route gegen 


Süden. Mein alter Diener Hatte die Deputation, be 


⁊ 


gleitet, und von ihm erfuhr ich Alles, was vorgefallen 


war. Ä 
Der Gouverneur von Sonora feheint erklärt zu 
haben, er würde den größten Theil der Bevölkerung von 


Monteren wie Hunde peitfchen und aufhängen laflen, 


beſonders die angelfächfifchen Anfiebler, deren Eigenthum 
er zu feinem Vottheil zu confisciren beabfichtigte. ‚Hätte 
er nur feinen Beſchluß geheim gehalten, es würde ihm 
fiherlid gelungen fein, aber die Montereyaner waren 
mit feinen Abfichten bekannt, ehe er die Graänze Galifors 
niens erreicht Hatte. . | 

Es wurden Deputationen in bie benachbarten Städte 
gefickt, und unverzüglich brach ein Eleines Corps von 
entichloffenen Männern auf, um bie Päſſe zu befegen, 
durch welche der Gouverneur vorrüden mußte, Hier er⸗ 
fuhren fie zu ihrem Verdruß, daß die Streitkräfte, weiche 
‚He zu befämpfen hatten, wenigfiens zehnmal zahlreicher 
waren, als ihre eigenen; fle waren inbeflen zu brav, um 
fih ohne einen Schlag zur DVertheidigung ihrer Unab- 
hängigkeit zurüczuziehen, und befchloflen in Erinnerung 
ber freundihaftlihen DBerhältuiffe, im bar fie zu mir 


- 


— 
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ſtanden, fo wie der natürlichen Antipathie ber Indianer 
gegen die Watchinangoes, oder Mericaner, unſere Hülfe 
anzufpredhen, und boten zum Lohne einen Theil des 
Reichthums an Vieh, Waffen, Munition und anderen 
für die Wilden werthvollen Artikeln, worüber ſie zu ver- 
fügen hatten. — 
Die Armee des Gouverneurs belief ſich auf fünf 
hundert Mann, wovon zwei pundert Soldaten in Uniform, 
die übrigen aber Nachzügler von gemiſchter Abkunft, 
raubfüchtige aber feige Schufte waren. Wir famen übers 
ein, daß ich und meine Leute, welche alle beritten waren, 
bie Prairie befegen follten, wo wir uns in einem Hinters 
halt verbergen wollten. Die Montereyaner und ihre 
Freunde follten bei Annäherung bes Gouverneurs zurück⸗ 


weichen, als fürchteten fie fi, ihnen das Terrain freitig in 2 


machen, und wenn dann die ganze feindliche Armee in 
der Berfolgung begriffen wäre, fo jollten wir ihr in die 

Zlanfe fallen, und fie in Verwirrung bringen. Alles 
geihah, wie wir vorausgefehen hatten; wir waren unges 
fahr dreihundert Mann ftarf, handelten unter einem 
einzigen Impuls und gingen mit leichtem Muthe dem 
— entgegen. Der Gouverneur nahte mit ſeinen 
elden. 
Ein hübſcher Anblick, dieſe tobende Rotte von 
Menſchen; aber trotz allem Geſchrei ſchienen fie ſehr ers 
ſchrocken einem Widerſtand zu begegnen, denn fie machten 
am Fuß eines Hügels Halt, und als fie etliche acht.oder 
zehn Montereyaner am Ende des Pafles gewahr wurden, 
fo fandten fie eine weiße Fahne ab, ob es nicht mögs 
lich wäre, einen Vergleich abzufchließen. Unſere Freunde 
ſtellten ſich, als ob fie zu fehr in Schrecken geſezt wären, 
und zogen ſich gegen die Brairie zurüd. Sobald dies unfere 
Gegner fahen, wurden fie wieder muthig. Sie marſchirien, 
galoppirten, umd Liefen ohne alle Ordnung, bis fle ganz 
Ki ao Gewalt waren; dann erhoben wir ein 
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‚ Bir fenerten nit ein einzigee Mal, wir fchofen 
feinen Bfeil ab, und doch erhielten wir ein Signal bes 
Sieges. Soldaten und Nachzüaler warfen ſich zu Boden, 
um dem Tode zu entaehen, mährend ber Gouverreur auf 
feines Pferres Schnelligkeit bauend, wie der Blitz davon 
flog, um fich zu retten. Aber feine Feigheit Foftete ihm 
fein. Leben; fein Pferd flürzte und er brach das Genid. 


So ſtarb das einzige Opfer diefes Feldzugs. 
Mir nahmen unferen überwundenen Gegnern Kano⸗ 


nen und Munition ab, und ließen ihnen nur eine Flinte 
je für zehn Mann, und eine Anzahl Batronen, hinreichend 


Pi 


fie vor bem Hungertod auf ihrer Rückkehr nah Haufe 


zu bewahren. Der Führer wurde begraben, wo er ge: 
fallın war, und fo endigte biefer Tächerliche Streit. Aber 
es war, noch eine andere Schlacht zu fchlagen, die, ob» 
glei von günftigem Erfolge gekrönt, doch nicht auf eine 


fo poflierlihe Weiſe endigte. 


Um biefe Zeit fenelte Fonfeca die Küfte entlang, 
aber da ihn die Süd: Dftwinde verhinderten, Monterey 
zu erreichen, fo lief er indie Bai von St. Francisco 
ein. Dieſe Niederlafiung ift ſehr reich, ihre Bevölferung 
befteht aus Abkoͤmmlingen von englifchen und’ amerifas 
nifhen Kaufleuten, welche fi Vermögen im Handel auf 
dem Stillen Ocean erworben- hatten; man nennt fie 


Herba buena (das gute Gras) nach ben Schönen Wiefen _ 


von’ wilden Klee, welche ſich Hunderte von Meilen um 
biefelbe her erſtrecken. J 

. Hier hatte Fonſeca mit ungefähr zwei hundert 
Schurken von feinem Schlage gelandet; fein erfter An⸗ 
griffsatt beftand darin, daß er die Kleine Stadt plünderte 
und zerftörte. Die Einwohner entflohen nach allen Richs 
tungen; und als fie uns begegneten, fo verſprachen fie 
den Indianern die Hälfte der Gegenflände, die man ihnen 
geraubt hatte, wenn wir die Angreifer überwältigen und 
denfelben den Raub'wieber abnehmen Fönnten. Ich bes 
ſchloß die Schufte inmilten ihres Taumels zu überfallen. 
Dem zu Folge theilte ich mein kleines Heer in drei 
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Abtheilungen; Gabriel übergab ich das Commando üͤber 
die Apaches, mit dent Befehl das Ufer der Bucht zu bes 
feßen und die Boote zu zerftören, Damit die Piraten nicht 


anf ihre Schiffe entfliehen Tönnien. - Die Arrapahoed 


ließen wir in der Prairie, um die Stadt herum, bies 


jenigen abzufhhneiden, welche zu Land zu entkommen 


verſuchen möchten. Die dritte Abtheilung commandirte 
ih ſelbſt; fle beitand ans fünfzig wohl bewaffneten 
Shofgones und vier und fünfzig Mericanern von der 
Küfte, größten Theils Söhnen von englifchen und amerts 
kaniſchen Anfledlern. | 

Frühe am Morgen: zogen wir in das ein, was ve 


wenigen Tagen eine ſchöne Fleine Stadt geweſen. Jezt 


war es nichts als ein Haufen von Trümmern, unter 
benen man ein paar Zelte al! Obdach für die Nacht 
aufgefchlagen hatte. Die Matrofen und Piraten waren 
alle betrunfen, da und dort auf dem Boden umher in 
tiefem Schlafe zerftreut. Die Sandwichet, in einer Maffe 


verfammielt, lagen in ber- Nähe der Zelte. Bei ihnen 


fanden Schichten von Kiften, Fäflern, Päden u. f. w.; 
. das war der Raub. Wir würden uns höchſt wahrfchein: 
lich der Räuber ohne Blutvergießen bemächtigt haben, 
hätten nicht die Hunde durch ihr Gefläffe die Sandwicher 
erweckt, welche auch in einem Augenblick auf den Beinen 
waren. Sie fehlugen Lärm, griffen zu den Waffen, und 
ftürzten fich mit verzweifelter Kuͤhnheit auf meinch lin⸗ 
: Ten Flügel, der aus weißen Männern beftand 


Dieſe litten: bedeutend unter dem Angriff und lösten 


ihre Reihen, aber ich ließ fchwenfen und umzingelte bie 
Burſche mit meinen Shofhones, welche nicht einmal von 
ihren Büchſen Gebrauch. machten, indem Lanze und 
Tomahawk ihr tödtliches Werk in aller Stille und mit 


folhem Nachdruck vollführten, daß in zehn Minuten nur 


Wenige_von den elenden Infulanern mehr lebten, um 
fi, über ihre Wunden zu beflagen. Nachdem ſich meine 
Mericaner wieder gefammelt hatten, fielen fie über 
Fonſeca her, und töbteten viefe von. hen Piraten in 
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ihrer beſtialiſchen Trunkenheii. Nur wenige waren dar⸗ 


auf bedacht zu entfliehen, und die Meiſten von dieſen 
taumelten der Bucht zu, um in ihren Booten Rettung 


zu ſuchen. Aber bie Äpaches hatten bereits ihre Pflicht 
gethan; bie Fleineren Boote hatten fie auf das Ufer ges 


zogen, bie größeren mittelft Durchloͤcherung verfenkt. Sie 
riffen bie elehben Flüchtlinge an, durchbohrten fle mit 
ihren Speeren, und unfer Sieg war vollftändig: 

‚Die an Bord der zwei Schiffe zurückgebliebenen 
Piraten begrüßten uns, als fie hörten, wie die Sachen 
fanden, mit ein’ paar Trauben⸗ und Kartätfchen »Laduns 
gen, jedoch ohne Erfolg; die Matrofen, beinahe durchs 
gängig weggelaufene Danfees, waren aller Wahrfcheins 
lichfeit nad beinahe eben fo betrunfen, als ihre Gefährs 
ten am Ufer. Am Ende gelang es ihnen, ihre Anker 
anfzuwinden, und vom Landwinde begünfligt liefen fie 
bald aus der Bai aus. Seitdem Hat man nichts mehr 
von ihnen gehört. en | 

Fonfeca bewies ih, nun in Gewißheit Über fein 
Schidfal, eben fo gemiein und feig, als er vor feiner 
Niederlage tyrannifch gewefen war. Er machte mir viele 
glänzende NAnerbietungen, wenn ich ihn gehen und ats 
derswo' fein Glück verfuchen laflen wollte; als er fah, 
wie fehr ich ihn verachtete, fo wandte er fich an die Mexi⸗ 
caner und flehte fie einzeln und insgefammt an, bis 


er endlich, als er alle Hoffnung auf Gnade abgefchnits 


ten glaubte, fu furchtbare Gottesläfterungen - ausftieß, 


‚daß ih ihn Enebeln Laflen mußte. 


Am nächften Morgen kamen zwei Gompanien von 
Monterey an; es wurde Rath gehalten und zwanzigdür- 
ger bildeten fich zum einer Jury. Fonſeca ward vor das 
Gericht geftellt und verurtheilt als Verräther und als 
Seeräuber; und da das Erfchießen eine zu große Ehre 
für einen folden Schurken gewefen wäre, fo ließ man 


“ihn in Gemeinfchaft mit den wenigen noch lebenden Sands 


wichern aufhängen. * 
Unſere Abtheilung hatte am Anfang der Action 
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etwas Noth gelitten; drei Mexicaner waren getöbtet und 
achtzehn verwundet worden, ebenfo zwei Apaches. Bon 
meinen Shofhoned hatte, nicht Einer die geringfte 
Schramme befommen; und die Arrapahoes, die man zuruͤck⸗ 

“ grlaffen, hatte, um die Praixie zu fäubern, fließen kurz 
nah dem Rampfe mit einigen Scalps zu ung. | 

Die Einwohner von San Francisco hielten getrens 

lich ihre Verſprechen; die wieder gewonnene Beute wurde 
in zwei gleiche Theile netheilt, von denen die Indianer, 
der Uebereinkunft gemäß, den einen erhielten. Bei un: 
ferem Abgang überreihte man uns Geſchenke als ein 
Zeichen der Dankbarkeit, und die Indianer, welche im 
erfien Moment ihres Bündniſſes eine fo erfolgreiche und 
vortheilhafte Expedition gemacht hatten, betrachteten dies 
als eine gute Vorbedeutung für die Zukunft. Da ihre 
Dienſte nicht mehr nöthig waren, fo wandten fie ſich 
gegen Norden, und zogen unter dem Commando “von 
Rohe nah der Nieberlaffung, um ihre urfprüngliche 
Abfiht den Shofhones einen Beſuch abzuftätten, nun⸗ 
mehr zu verfolgen. Ich meines Theils blieb in San 
Francisco zurüd, ns i | 





\ | Siebenzehntes Kapitel. Sr 
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Pis zu gegenwärtigem Theile ‚meiner " Erzählung 
hatte ich mit Indianern und wenigen weißen Männern 
bie ſich mit ihren Sitten und Gebräuchen in Cinklang 
gefezt, gelebt und Gemeinfchaft gepflogen. Ich Hatte nur 

- werig von ber civilifirten Welt gefehen, ausgenommen,, 
während meines kurzen Aufenthalts in Monterey, einem 
von den legten Orten in ber Welt, wo man fi wahre 
Menfchenkenntniffe zu erwerben im Stande ift. Ich war 
wie alle Indianer, bis fie getäufcht und verlegt worben 
find, offenherzig, vertrauend und ehrlich. Ich wußte, daß 
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ich meinen Shofhones trauen durfte, und glaubte, id} 
könnte Vertrauen in die Menfchen. feben, welche Ehriften 
und mehr: civilifitt wären. Aber der Lefer mag fich erins 
nern, daß ich erft neungehn Jahre zählte, und als ein 
Shofhone aufgezogen worden war. Mein jugendlicher 
Gifer hatte ſich gewaltig durch unfere lezten erfolgreichen 
Kämpfe entflammt. Hätte ich mich damit beanügt, bie 
inbianifche, Gonföderation zu befeftigen, fo würbe ich flug 
und, weife gehandelt haben, aber meine Bedanfen nah: 
nen einen höheren Flug. Die jüngften Ereigniffe erzeug⸗ 
ten in meihem Innern. den Entwurf "ganz Californien 


unabhängig zu machen, und ich fezte meinen Ehrgeiz 


darein, der Befreier biefes Landes zu werben. ı 


Genau Fannte ich die großen Hülfsmittel des Ges - 


biets und die unüberfieigbaren Schranfen, die fich feber 
größeren Armee entgegen ftellten, welche basfelbe von 


den Eentraltheilen von Mexico angreifen würden; je mehr, 


ich nachdachte, defto mehr war ich von ber Ausführbars 
feit meines Unternehmens überzengt.. ö a 

Den Californiern in Ean Francisco ftellte ich vor, 
daß fie unter den gegebenen Berhältniffen nicht im Stande 
fein würden, mit Erfolg irgend einer, Kriegsmacht zu 
wiberfichen, welche die Regierung zur See von Alapulco 
abfenden dürfte; ich wies ihnen nach, daß ihre Herrfcher 


allzuglüdlih einen Vorwand zum Plündern zu finden, 


nad dem, was vorgefallen, Feine Gnade gegen fie erge⸗ 
- ben lafien würden; und fuchte ihnen fodann zu beweilen, 


baß fie, wenn fie auf einmal ihre Unabhängigkeit erflären . 


und. ihre Häfen den Fremden öffnen wollten, binnen 
Kurzen hinreichend vermöglich und mächtig fein müßten, 
um jede Erpedition über den Haufen zu werfen, bie 
gegen, fie ausgerüflet werben möchte. Auch ſchlug ich 
ihnen vor, da fie Feine ftehende Truppen Hatten, fle mit 
taufend Kriegern zu unterflüßen; follte ich dies übrigens 
thun, fo erwartete ich einen Antheil an ber neu zu 
gründenden Regierung. Meine Freunde in San Francisco 
“hörten mich mit großer Aufmerkſamkeit an, und ich 
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fonnte wohl wahrnehmen, baß fe meine Idee billigten; 
aber nur Wenige von den Dielen ſprachen fi aus, und 
fie wollten keinen Schlußbeſcheid geben, Bis fie ſich mit 
ihren Landsleuten in. Monterey berathen hätten. Sie 


verpfändeten ihre Ehrenwort, daß fle unmittelbar nah . 


ihrer Ankunft in dieſer Stadt die Angelegenheit in Be⸗ 
rathung ziehen, Boten nad den füblichen Niederlaffungen 
abfenden, und mich von dem Erfolg in Kenntniß feßen 
würden; \ 

Da es für mich nublos gewefen wäre, nach ber 
Niederlaffung zurüdzufchren, ehe ich ihre Entſcheidung 
kannte, fo beſchloß ih, meinen Aufenthalt in einer von 
den Mifflonen der Bai zu nehmen, welche der Sorge 
munterer Franziscaner Mönde anvertraut war. 

- Sn diefem Klofter oder in der Miſſton brachte ich 
meine Zeit auf eine fehr angenehme Weiſe hinz die gu⸗ 
ten DBäter waren lauter Männer, von fchlichter Bildung, 
wie fie alle in Mexico find. Die Heiligen Väter zeigten 
fi mehr als bereitwillig, Caltfornien von der mexicani⸗ 
fhen Regierung zu trennen; fie Hatten in der That alle 
Urſache zur Abneigung; bie Regierung Hatte fie ihres 
Eigenthums beraubt und Beinahe zweihundert Procent 
von allen Artikeln californifcher Production und Manu⸗ 
factur erhoben. Noch mehr, menn fie idre Pelze und 
Haͤute an bie fremden Händler verfauften, fo waren fle 
verbunden, eine Hälfte der Einnahme der Regierung zu 
überlaffen, während bie andere Hälfte bereits durch bas 
mexicaniſche Derfahren alle an der Küfle eingebrachten 


Güter mit einer Abgabe von zwei: hundert Procent zu... 
belaften, auf ein Adhtel rebucirt war. Sie gaben mir 


zw verfiehen, daß mich bie Miffionen wenn es für 


das Belingen meines Vorhabens erforderlich wäre, mit . 


15, 20, ja fogar 30,000 Dollars unterflügen würden. 
Ich Hatte eine fehr vergnügliche Zeit mit biefen 
Padres, denn fle waren alle Bonsvivanis. Ihre Keller 
waren gefüllt mit Conſtantia⸗Wein, ihre. Gärten im 
hoͤchſten Maaße cultivirt, ihr Geflügel war fett und zart 
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und ihre Wildpret Hatte immer einen ganz befonberen 
Wohlgeſchmack. Hätte ih mich bier noch ein paar 
Monate länger verweilt, fo möchte ich wohl ſelbſt das 
Gelübde abgelegt” haben, fo feht Harmonirte dieſes 
müßige, comfortable Leben mit meinem Geſchmack; aber 
die Caltfornier waren fo thätig geweſen, ald fie es ver: 
ſprochen Hatten, und ihre Entiffäre famen nah San 
Francisco, um die Bedingungen feftzuftellen, unter denen 
ih ihnen meine Hülfe angebeihen Taffen würde. Die Eve 
eignifle drängten, für mich mar feine Ruhe und ih 
ſchickte mi an zu handeln. un 
Nach einem eiligen, aber herzlichen Abfchied von 
meinen Freunden und freigedigen Wirthen kehrte ich 
nach der Niederlaffung zurüd, um DBorbereitungen zu 
Eröffnung des Dramas zu treffen, welches Manchen von 
uns entweder zur unbefchränften Gewalt .oder auf das 
Biutgeräfte führen würde. Ta —* 
Sechs Wochen, nachdem ich Sarı Francisco verlaſſen 
hatte, ſtand ich abermals im Felde und bereit gegen die 
Truppen zu fechten, die man von St. Miguel von 
Sonora und anderen Eentral-Barnifonen abgeſchickt hatte, 
Bei der Nachricht von der Niederlage der zwei Gouver⸗ 
neurs hatten fi 120 Balifornier von Monterey und 
Satı. Francisco mit meinen Streitkräften in Verbindung 
‚gefezt, entweber angeregt durch ihren natürlichen Kriegs⸗ 
geift, ober wahrſcheinlich durch ehrgeizige Pläne ähnlich 
den meinigen. | : 
Ich Hatte zwölfhundert wohl beriftene und gut 
equiptete Indianer bei mir, aber bei biefer Gelegenheit 
‚ Waren meine .eigenen Shofhones in größerer Anzahl ins 
Feld gerüct, als unfere, neuen Bunbesgenofien. Sie 
zählten 800 Mann, bildeten zwei Schwadronen, und ihre 
'  Disciplin war fo befchaffen, daß fle auf.den Militärs. ' 
. Baraden Europas Bewunderung erregt haben würben. 
Heberdieß hatte Ich 300- Arrapahoes und 100 Apaches. 
Der bevorfichende Kampf nahm einen erniteren 
Charakter an, als unfere zwei vorhergehenden Scharmügel ' 


Pe 


gehabt hatten, und ich hielt es daher für nerathen, 
einige Aenderungen im Commando zu machen, indem id) 
unter -meinen unmittelbaren Befehl ein Corps von 250 
Shofhones und die mericanifche Compagnie nahm, welche 
vier Heine Feldſtücke mitgebracht hatte. Meine übrigen 

Indianer theilte ih in Schwabronen von 100 Mann 

- ab, befehligt non ihren eigenen Häuptlingen. Gabriel, 
Roche und mein alterDiener, nebft zwei oder brei rüſti⸗ 
gen jungen Galiforniern behielt. ich als Adjutanten bei 
mir. Wir rüdten gegen den Paß vor und fanden den 
Feind in der Ebene unten gelagert. Alsbald trafen wir 

unſere Anronungen; unſer Geſchütz war in einer beis 
nahe uneinnehmbaren Vofltion, ein paar Meilen unter 
dem Paß, wo wir den Gouverneur von Sonora übers 

. wältigt hatten, hinter Bruftwehren aufgeftellt- Wir bes 
fanden uns einsm Feinde gegenüber der zwar ber Zahl 
nad) geringer, aber wohl disciplinirt war, und vier Feld⸗ 
ſtuͤcke befaß, fchwerer, ala die unfrigen. Die feindlichen 
Streitkräfte beliefen fit auf 950 Mann, worunter 300 
Mann Reiterei; das Uebrige war leichte Infanterie und 
eine kleine Abtheilung Artillerie, 

Bei unferer bergigen Bofttton konnte unfere Reis 
terei natürlich von feinem Nuten. fein; den Feind in der 
Ebene anzugreifen, wäre\ein zu fehr gewagter Verſuch 
gewefen, da wir ihrer überlegenen Bewaffnung und mili⸗ 
tärtichen Disciplin nur 600 Flinten entgegen zu ſetzen 
hatten. Wäre es in einem Wald gewefen, wo ſich bie 
Indianer hinter den Bäumen hätten verborgen halten 
fönnen, fo würden wir das Kriegsgefchrei erhoben und 
fie vernichtet haben, ohne ihnen Zeit zum Umfchanen zu 
gönnen; aber wie die Sachen nun einmal flanden, bes- 

ſchloßen wir, im Gefühl der natürlichen Stärke unferer 
Poſttion und ruhig zu verhalten, bie eine falfche Bewes 
gung oder ein übereilter Angriff von Selten des Feindes 
uns @elegenheit bieten würde, benfelben mit einem 
Schlage nieverzufchmettern. Ih fpielte ein Hohes Spiel, 
und bir Heberfülle des Geiſtes, die fonft meine Handlungen 
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begleitet hatte, verließ mich in dieſem Augenblick; ich 
war der Sorge und, ehrlich geftanden, dem Mißtrauen 
preisgegeben; aber es war zu fyat, um bie Schritte 
zurückzulenken, und id} war auch viel zu ſtolz, nicht zu 
beendigen, was ich angefungen hatte, follte es mich felbft 
mein Leben foften. Zum Glüde verliehen Gabriels und 
Roche's wohlwollende Freundfchaft meinen Gedanfen eine 
hellere, glänzendere Farbung; in ihnen befaß ich zwei 
Freunde, die mich nie im Unglüd verlaffen würden, was 
fie aud) immer im Glücke thun mochten, wir hatten fo " 
lange mit einander gelebt und gejagt, biefelben Bergnüs 
gungen und diefelden Entbehrungen getheilt, daß unfere 
Herzen durch die flärkften Bande mit einander verfettet 
waren. Ä 2 

- Der Commandenr unferer Gegner war ein alter 
und erfahrener Dfficier, und wir hätten ohne Zweifel 
nicht mit ihm in die Schranfen treten fönnen, wäre er 
nicht. eines von den Individuen gewefen, welche von der 
früheren Regierung geachtet, bei der gegenwärtigen weder 
in befonderer Gunft, nn im Bertrauen flanden. Es 
war ihm, als dent einzigen fähigen Officier im weiten Weften 
aus Noth die Führung diefer Expedition übergeben wor⸗ 
den, aber nur de nomine, faftifch hatte man ihm - 
Agenten von der Regierung beigegeben, um ihn zu über: 
wachen, und diefe fanden ein entſchiedenes Vergnügen. 
daran, allen feinen Plänen entgegenzuwirfen; es waren 
junge Männer, ohne irgend eine Erfahrung, deren einzis 
ges Verdienſt darin befland, daß fie in mehr oder mins 
der naher Berbindung mit ben Mitgliedern der gegen- 


‚wärtigen Regierung flanden. Jeder von ihnen wollte 


als General agiren, und betrachtete den alten Comman⸗ 
deur wie eine bloſe Convenienz, auf den fie im Kalle 
einer Niederlage alle Verantworklichkeit ſchieben Fönnten, 
und bem fle die Lorbeeren zu fehlen gedachten, wenn 
ſolche errungen würden. ; ’ 
Der Name diefes Commandeurs war Martinez: er 
hatte während des Unabhängigfeits-Kriegs tapfer gegen 
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bie Spanier gefochten, aber bag war Tange her, und 
man hatte feine Dienfte bereits vergeflen. Da er nur 
aus. Baterlandsliebe gehandelt, da er zu ernſt und zu 
ehrlich) war, um die Sprache Bes Höflings anzunehmen 
und fih zu verbeugen vor Gmporfönmlingen in ber 
Gewalt, fo hatte er die Hallen von. Montezuma mit 
Gel. und Wiberwillen verlaflen; bem zu Folge war er 
unberürffichtigt geblieben, und nit um einen Schritt 
vorgerückt; auch verwendete man ihn nur zuweilen in 
Seiten der Gefahr, und vernadjläßigte ihn wieder, wenn 
biefe vorüber waren. 

Es war mir leicht zu bemerken, wie wenig Einig- 
feit unter ben Führern unferer Gegner herrſchte. Ein: 
mal zeigte die Stellung des Heeres einen ausgezeichneten 
militäriichen Sei, und ein anbermal war bie Snfanterie 
ansgefezt und die Kavallerie volfführte nuglofe Evolutio⸗ 
nen. Es war augenſcheinlich, daß zwei Gewalten miit- 
einander im Kampfe lagen, wovon die eine regelmäßige 
Disciplin aufrecht zu halten ſuchte, die andere nur den 
Gingebungen eines trotzigen und unbefländigen Tempera⸗ 
ments Kofge leiftete. Diefe Entdedung Hößte mir natürs 
lich mehr Vertrauen ein, und mit nicht geringem Stolz 


dachte ich daran, daß ich allein in meinem Heere be: 


fehligte. ' 

Eigen äußerſt erfreulihen Anblick Boten’ meine 
Shofhones, welche gar wohl Die auf einge gleichzeitigen 
unb ühereinſtimmenden Handlungsweiſe beruhende Stärke 
begriffen. Auch bie Apaches hatten fi in ihren häufi- 
gen Zufammtegtreffen mit regelmäßigen Truppen gewiſſe 
Kenniniſſe in der Kavallerie-Taftik erworben. Alle Reiſende 
in Merico, welche bie unerichrodenen Krieger geſehen 
haben, flaunten über ihre flattliche und gleichforgiige 
Haltung. Gelbft die Californier, bie jezt fo viel auf 
das Spiel fezten, benahmen ſich anf eine ihrer gewoͤhn⸗ 
lihen indolenten Natur ganz, entgegengefezten Weiſe und 
das Vertrauen auf meine Perſon hatte fehr zugenom- 
men feit dem glüdlichen Erfoig unſeres Zuges gegen 
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Fonſera und durch den Vergleich, den ſie nun mit den 
Anordnungen ber feindlichen Streitkräfte anſtellen konn⸗ 
ten. Sie waren jezt ſo übermüthig und vom glücklichen 

Erfolg überzeugt, daß fle mich oft zu einem unmittel-⸗ 

baren Angriff bewegen wollten. Aber ich Hatte mir eine 

—— vorgeſchrieben, von der ich nicht 

abgieng. a - 
| Die Arrapahoes zeigten ſich etwas unlenffam; tap- 
' fer und fo nortreffliche Reiter, daß -fie beinahe die Fabel 

ber Gentauren verwirklichen, indem fie den Feind mit dem 

Ungeſtüm des Blikes angreifen und mit ber Schnellig- 
keit des Gedankens wieder verſchwinden, drangen fle jeden 
Augenblid in mich Loszubrechen; aber ich Tannte zuwohl 
den Werth regelmäßiger Infanterie, und wußte zu genatı, 
wie. unwirkfam die Anfirengungen der leichten Meiterei 
gegen ihre Bajonette fein würden. Ich war genöthigt 
ihren @ifer buch jedes Araument, das ich nur immer 

‚ aufinden Eonnte, in, den Schranken zu halten, und gab 
nn befonbers zu verftehen, daß wir durch einen über: 
eiften Angriff die Beute verlieren‘ würben. — 

Endlich kam der Augenblick. Die Klugheit des 
alten Commandeurs war offenbar durch ſeine zwei un⸗ 
wiſſenden Gehülfen überſtimmt worden. Die Infanterie 
ſezte ſich in Marſch, auf der einen Seite von ihr die 
Kavallerie, auf der andern die Artillerie. Es war in - . 
ber That eigg erhärmliche Bewegung, wofür fie theuer 
bezahlen mußten. Ich fchidte die Wrrapahoes ab, um 
bie Rovallerie des Feindes zu überflügely, und auf ein 

egebenes Signal anzugreifen; bie Apaches "zogen ſich 
m Mngefiät des Feindes langſam den Hügel hinab, 
worauf wir ein verheerendes euer mit unſeren Feld⸗ 
Rüden eröffueten. 

Die Infanterie hielt fi wader; fie wich nie zu⸗ 
rück, ſondern behayptete ihr Terrain, wie es braver 
Soldaten Schulbigfeit iſ. Das Signal zum Angriff 
wurde den Arrapahoes gegeben, und die Shoſhones, 
welche ‚bis auf dieſen Augenbli bei mir auf dem Hügel 





> 41% - 


geblieben waren, Tprengten in vollem Galopp vorwärts, 
die ihnen zugewiefene Aufgabe. zu erfüllen. Der Angriff 
der Arrapahoes war fchnell und furchtbar gewelen und 
als ſich Rauch und Staub verloren hatten, fah id fie 
in der Ebene eine Meile entfernt, die auf die Hälfte 
zufammengefchmolzene mericanifche Reiterei vor fich herz 
treiben. N Die Shofhones waren mittelſt einer rafchen. 
Bewegung mitten durch die Infanterie und Nrtillerie 
gebrochen und hatten die Nrtilleriften genöthigt, 
ihr Geſchütz zu verlaflen; dann ihre Neihen wieder 
fchließend und fchmenfend fielen fie der Infanterie muthig 
in die rechte Flanke. | — 

Als ich den Arrapahoes das Signal zum Angriff 
gab, fo verdoppelten die Apaches ihre Schritte und grif⸗ 
fen den Feind von vornen an; aber fie fahen fi ges 
hemmt durch das Lauffeuer der wohl bisciplinirten Trup- 
pen, und troß ihrer Entfchloffenheit und Tapferkeit fan- 
den fie in den mericanifchen Bajonetten eine eifesne 
Schranke, durch welche fie hicht dringen Eonnien. ' 

Doc die Chancen war immer noch für uns; die 
mericanifche Artillerie war in unferer Gewalt, bie Mei- 
terei des Feindes zerftreut und beinahe unferem Gefichte- 
Treife entfhwunden, und die Infanterie, obgleich ausges 
zeichnet disciplinirt, in der Flanke und, in der Front 
hart bedrängt. Unter diefen Umftänden fandte ich 
Gabriel ab, um die Arrapahoes auf den Kampfplatz 
zurüdzubringen, denn ich wußte wohl, daß ſich die mexi⸗ 
canifche Reilerel nicht eher wieder formiren würde, als 
bis fie die Grenzen von Sonora erreicht Hätte Die 
Beigegebenen von Martinez waren, wie es ſich von felbft 
verfieht, mit der flüchtigen -Reiterei verichwunden und 
hatten ben alten General zurüdgelaßen, um den ver⸗ 
lorenen Vortheil wieder zu gewinnen und die Folgen 
ihrer eigenen Feigheit and Thorkeit zu tragen. 

un mehr Herr feiner Handlungen verzweifelte die⸗ 
ſer talentvolle Officer nicht an einem günfligen Ans- 
gang. Durch ein bewunderungewurdiges Manoeuvre 
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brachte er feine Smfanterie in zwei Abtheilungen, um 
damit beide Kavallerie: Corps zurüdzuhalten, bis er im 
Stande war, ein feſtes Carréè zu bilden, welches mittelft 
eines heftigen Angriffs die Shofhones durchbrechen Die ver⸗ 
lorenen Kanonen wieder in Befig nahm; hienach zogen ſich die 
Feinde langſam zuruͤck und es gelang ihnen ohne weites 
ren Berluft, das vor ihrem Vorrücken befeste Terrain 
wieder" zu erreichen, welches vermöge feiner conpirten und 


unebenen Natur die Infanterie in den Stand fezte, ei- 


nen Kavallerie-Angriff mit beträchtlichem Vortheil Wider⸗ 
ftand zu leiften. 
Das Manveuvre des alten Generals, welches feine 


" Truppen aus der gefahrvollen Lage herauswidelte, und 


feine Feldſtücke wieder eroberte, hatte den , weiteren 
Nugen, daß unfer Geſchütz, dadurch unbrauchbar gemacht 
wurde, weil wir unfere Kanonen nicht den Berg hinab 
führen fonnten. Da’ indeffen die Schladht zu Ende ge⸗ 
fchlagen werben mußte, fo befchloß ich die Feinde anzu⸗ 
greifen, fo lange fle noch von ber legten Anftrengung, 
athewlos und erfchöpft wären. 

- Bis jezt waren die Ealifornier bloße Zufchauer bes 
Gefechts geweſen. Sch ftellte mich nun an ihre Spike, 
und griff das Barre der Mexicaner in der Front an, 
während die Shofhones daſſelbe auf der Linken und bie 
Apaches auf der rechten thaten. 

Fünf oder fehsmal wurden wir zurüdgefchlagen, 
und wir wieberholten den Angriff, indeß der alte Com⸗ 
manbeur überall Befehle und Inftructionen ertheilte und 
feine Mannſchaft ermuthigte. Roche und’ id waren 
beide verwundet, fünfzehn von ben Californiern tobt, bie 
Reihen der Shofhones ſehr gelichtet durch das unab- 
läßige Feuer der Artillerie, und die Apaches wichen in 
Verwirrung zurück. Schon fing ih an, an einem güns 
figen Erfolg zu zweifeln, als Gabriel, dem es gelungen 
war, bie Arrapahoes von ihrer Verfolgung. der flüchti⸗ 
gen Meiterei zurückzurufen, Disfe wieder formirte, und 
eine wüthende Charge gegen bie Mericaner auf ber 
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einzigen bis jezt noch nicht angegriffenen Seite aus⸗ 
führte, und zwar gerade in dem Augenblick, als eine 
legte: verzweifelte Anfirengung der Shofhones und mei- 
ner eigenen Galifornter : Abtheilung die uns entgegenge- 
ftellten Reiben in Unordnung gebracht hatte. 

Der alte brave Commandeur, als er einfah, daß er 
den Boden nicht mehr laͤnger behaupten fonnte, zog fich 
ſachte in der Abſicht zurück, das’ rauhe und conpirte 
Terrain am Fuße der Berge hinter ihm zu gewinnen, 
we ihn umfere Reiterei nicht ferner angreifen konnte. 

Seine Abſicht gewahr werdenn und entichloflen, wo 
möglich feinen Ruͤckzug zu verhindern, bildeten wir ung, 
nachdem die Arrapahoes num - wieder mit ung vereinigt 
waren, zu einem compacten Körper und tnternahmen 
einen fchließlichen und entfcheidenden Angriff, ber fih 
auch wirklich als unwiderftehlich erwies. Wir durchbra⸗ 
den ihre Reihen und zerfireuten fi. Mein Oberbefehl 
‚und meine Macht hörten nım einige Beit auf; bie 
Indianer folgten ihrem Gebraud ohne Gnade Zu 
töpten und den Tobten zu fealpiren. Eine Hälfte bes 
Feindes war vernichtet, aber es gelang Martinez mit 
dem Ueberreſt die beabſichtigte Stellung zu erreichen. 

Doch die mericanifchen Trupven hielten ed für nuk- 
108, noch weiter zu fechten und bald darauf. ritt der alte 
General felbft mit einer Fahne auf ung zu, um die Be⸗ 
dingungen feflzufegen, unter benen wir feine Ergebung 


‚annehmen würden. Armer Mann! Er war gewiß ein 


achtungswerther Dfficier. “Die Indianer öffneten ihre 
Reihen, um ihn durchgulafien, während alle Galifornier, 
feine Demüthigung tief fühlend, als ein Zeichen der Ver⸗ 


ehrung ihre Häupter entblößten. Der alte General ver: 


langte feinen Abzug zurück nach Sonora und dide Thrä= 
nen fanden bei diefem Vorſchlag in feinen Augen. Als 
er von feinen jüngeren Genoſſen ſprach, bediente er ſich 
nicht eines Mortes gu ihrer Berunglimpfung, obgleich 
eine‘ raſche, Leichte Bewegung feiner Lippen ganz Far 
bie Ditterkeit feiner Gefühle andentete; überbieß wußte 
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‚er, daß fein Schickſal befigelt war, und baß er‘ allein 
die Ungnade wegen der Niederlage au tragen hatte. 

Gr war bergeftalt: von den Californiern geachtet, 
daß feine Forderung, auf fein Verſprechen unter Feinen 
Unftänden als Feind nach Californien zurückzukehren, 
fogleich Bewilligt wurde. " Als Martinez abaing, flieg. ein 
Hätıptling, welcher bemerkte, daß bes Commandeurs 
Pferd bedeutend verwundet war, von ‚dem feinigen ab 
und ſprach alfo zu ihm. 

„Häuptling der Watchinangoes‘ (Mericaner,) und 
Bruder, Braver Krieger! Ein Shofhone kann eben fa 
wohl einen Feind ehren, als befämpfen: nimm diefes 
Pferd; es ift das Pferd_eines Rothhaut-Kriegers gewe⸗ 
fen. Es wird dem Bleihgeficht treu fein.“ 

Der General beugte fich über feinen Sattel nnd 
flieg ab; dann erklärte er in wenigen Worten, er habe 
nun bie Indianiſchen Krieger fhäben gelernt, die ihn an 
dem unfeligen Tage fowohl an Tapferkeit, als an Edel⸗ 
muth übertroffen. Als der Indianer die Sättel wechſeln 
wollte, hielt ihn Martinez zurüd und fpradh: 

„Nein, behalte ihn mit den Holftern und ihrem 

Inhalt, der fich beffer für einen Ueberwinder und jungen 
Krieger, als für einen niedergebeugten Mann von ges 
brochenem Herzen eignet.“ 

Nah diefen Worten gab er feinem neuen Mferbe 

e die Sporen, und war bald mit feiner Mannſchaſt wie- 
der vereinigt. Wir kehrten nach dem Lager zurüd, und 
nad zwei Stunden fahen wir die Mericaner in vollem 
Rückzug gegen Sonnenaufgang. 

Diefe Nacht war eine Nacht der Trauer; unfer Sieg 
war vollftändig, aber theuer erfauft. Die Arravahoes 
alleitt Hatten keinen Verluſt erlitten. Die Apaches das 
gegen hatten dreißig Mann verloren. Die Shofhones 
zählten hundert und zwölf Tobte und Verwundete, und 
auch- von Selten der Montereyaner waren mehre ihrer 
achtungswertheſten Bürger Opfer dieſes Kampfes gewor⸗ 
ven. Am folgenden. Tage begruben: wir unſere Leichname 
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und als dieſe Pflicht erfüllt war, begaben wir uns, in 
der ſicheren Vorausſetzung, daß wir nun längere Zeit 
nit mehr beläfligt werden würden, nah St. Francisco 

ck — die Imdianer, um die verfprocdhene Prämie 
in Empfang zu nehmen und id um Boßfehrungen für 
Fünftige Bewegungen zu treffen. 

Durdy meine Erzählung mag der Lefer einen ge⸗ 
nanen Begriff von den Borfällen in Californieg bekom⸗ 
men haben. Ich erhielt in der Zolge die mericanifchen 
Zeitungen, welche eine Mittheilung von dem, was ges 
ſchehen, enthielten; und da diefe die Orgdne find, durch 
welche die Bevölferung von Guropa in Beziehung auf 
die Ereigniffe in entfernten Regionen erleuchtet wird, fo 
will ih die betreffenden Zeilen bier mittheilen, um zu 
zeigen, wie die Wahrheit verbreht werben Fann. 

„Chihuahua. — Neuigkeiten aus dem Welten 
— Californifhe Rebellion. Heute kam in unferer 
Stadt ein Courier vom Bifhof von Sonora mit Nach⸗ 
richten von großer Bedeutung für die Wohlfahrt unferer 
Regierung an. Der Geiſt der Rebellion breitet feine 
Thätigfeit aus; Teras hat fich bereits von unferen Be⸗ 
figungen getrennt; Yucatan bemüht fich feinem verberb- 
lien Beifpiel zu folgen, und Californien hat fo eben 
die Fadel des Bürgerkriegs angezündet. 

Die Einwohner von Monterey feheinen, aufgehezt 


durch ſchlechte Nathfchläge von Fremden, ihren muthigen® , 


Gouverneur von feinem Heerbe vertrieben zu haben. Dies 
fer kriegeriſche DOfficier fand Mittel Depefhen nad 
Sonora zu ſchicken, während er felbft, eine Eleine Anzahl 
muthiger, treuer Bürger um fih fammelnd in der Bai 
yon St. Francisco landete, um bie Rebellen zu beſtra⸗ 
fen. Um viefe Zeit. wurde der Gouverneur von Sonora, 
mit der Elite des unter feineh Befehlen flehenden Ar- 
mee= Corps, als er jenem zu Hilfe eilte, unter einem 
feiedlihen Vorwand in das Nebellen-Lager gelodt und 
auf eine le Meile ermordet. 

Zu unferer Ehre dürfen wir uns rühmen, daß ein 


s 
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mexicaniſcher Nebel eines abſcheulichen Verbrechens nicht 
fähig fein konnte. Der Vollbringer diefer feigen That war 
ein unter den Indianer des Welten lebender Franzofe, 
der gegen eine lumpige Summe Goldes den Nebellen 
mit vielen taufend Wilden zu Hilfe fam. Sein Nädh- 
ſtes war, daß er nad St. Francisco zog und es erinnern 
uns die Greuelthaten, die er hier verübte, lebhaft an bie 
blutigen Ereigniffe in feinem Vaterlande, während ber 
großen Mevolution. Aber was ließ fich von einem Fran⸗ 
zofen erwarten? Fonſeca ward als Miflethäter hinges 
richtet, die Stadt geplündert, die Leute unter bie rothen 
Krieger vertheilt; außerdem wußten fie von den anderen 
Etabliffements eine ungehenere Summe Geldes zu erhe⸗ 
ben, oder vielmehr nad Art und Weife der alten Fli⸗ 
buftier auszupreflen. | i 
Als diefe Nachrichten zu Ohren der Central⸗Regie⸗ 
rung des Weften Famen, fo nahm General Martinez die 
Derantwortlichkeit einer Expedition auf ſich, bie unter 
den gegenwärtigen Erfcheinungen und Umftänden feinen 
Mangel an Kenntniſſen und feine völlige, Unwiffenheit 
in der militärifhen Taktik Elar beurkundete. Er traf 
mit zehntaufend Indianern und einer mächtigen Artillerie 
zufammen, welche von der Mannfchaft von vielen Schif- 
fen am Geſtade bedient war — Schiffen von äußerft 
zweifelhaften Charakter. Zu fpät gewahrte er feinen 
Jerthum, aber er Hatte nicht ben Muth ihn wieder gut 
zu machen, und wie ein ächter Mericaner zu flerben. 
Er floh vom Schlachtfelde beinahe am Anfang des Ge 
fehts, und ohne die verzweifelte Anftrengung der Rei⸗ 
teret, fo wie die wahrhaft wundervollen militärifchen Ta- 
Iente, welche drei oder vier junge Dfflciere entwidelten, 
die ihn begleitet hatten, würde bie Eleine Armee in Stüde 
erhauen worben fein. Wir zählten im Ganzen nür 
nfhundert Mann, und Hatten nur wenige Tobte und 
Verwundete, während der Feind mehr als zwölfhundert 
Erſchlagene auf dem Felde zurüdließ. 
Die 'tapferen, jungen Officiere. würden nad: St. _ 
. i ä 
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Francisco vorgerückt ſein und ihren Sieg verfolgt haben, 
hätte das kleine Heer die erforderlichen Hilfsmittel an 
Proviant und Munition beſeſſen, aber Martinez hatte, 
entweder aus Unfaͤhigkeit oder in Folge von Verraͤtherei, 
Diefe zwei wefentlichen Bebürfnifle für eine Armee über- 
fehen. Wir find flolz und glücklich fagen zu Tönten, 
daß Emanuel Buftamente, der junge ausgezeichnete Offi⸗ 
cier, einer trefflichen Familie entfproßen, der fi während 
des lezten Kampfes in Yucalan fo gut benahm, bie 
Kavallerie commandirte, und feiner Gefchidlichkeit ver- 
danken die Mericaner den Ruhm, unfere Fahne vor tie 
fer Schmach bewahrt zu haben. 


„Nachſchrift. Wir vernehmen, daB der feige und 
feife Martinez die fo wohl verdiente Strafe für feine 
Derrätherei empfangen hat; auf feiner Flucht fließ er 
auf einige Indianer und wurde ermordet. Möge bie 
Vorfehung auf diefe Weife alle Verräther an der mexi- 
canifchen Regierung beftrafen!“ 

Zetber muß ich zugeflehen, daß der lezte Paragraph 
Mahrheit enthielt. Der brave Martinez, der bis auf 
den lezten Mann Stand gehalten hafte, war nieder⸗ 
traͤchtiger Weife ermordet worden, aber nicht wie-hier 
berichtet, durch einen Indianer; er war gefallen unter 
dem Mefler eines Mörders — doch unter dem eines zu 
diefer fehledhten That gebungenen Mericaners. . 

Bis dahin war Alles glüdlih gegangen. Man 
nannte mich den „Liberator, den Protector von Califor⸗ 
nien.” Es wurden mir glänzende Anträge gemacht, und 
die Unabhängigkeit Baliforniens würde gefichert geweſen 
fein, hätte id nur zwei Heine Schiffe gehabt, um bie 
füblichen Seehäfen ir ‚meine Hände zu befonmen,’ die 
ſich noch nicht erklärt hatten, entweder aus Furcht vor 
den Folgen einer Mebellion, oder weil ihnen die Idee 
zuwider War, daß fie ihre Befreiung einem fremden Gon- 


bottiere und ber Heeresmacht von Wilden verbanfen 
ſollten. —— 
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Die Apaches kehrten mit achtzig Beutebeladenen 
Maulthieren nach Haufe, die Arrapahoes ungefähr mit 
derfelben. Quantität. Meine Shofhones flellte ich. mit 
Derfprehungen zufrieden, und z0g mit ihnen nad der 
Niederlaflung zurüd, um mid auf kommende Kreigniſſe 
vorzubereiten. 


ECin paar Kapitel rüdwärts erwähnte id, daß ich 
meinen alten Diener nach Monterey geſchickt hatte. Er 
hatte einen beträchtlichen Theil von meinen Juwelen 
und meinem Gold mitgenommen, um Einfäufe zu machen, 
welche meine Macht über das indianifhe Bünbniß be 
feftigen follten. @in Feiner, mit den angefauften Gü- 
tern befradhteter, Schooner lief von Monterey aus; aber 
da er nachher nie mehr gefehen wurde, fo ift e8 nicht 
unwahrfcheinlich, daß er in bie Hände der Biraten-Schiffe 
fiel, die von San Francisco entfamen. 

Ich hatte auf die Ladung diefes Schooners gebaut, 
um bie gerechten Forderungen meiner Indianer bei me 
ner Ankunft in der Niederlafiung zu befriedigen. Der 
Verluſt war ein fhwerer Schlag für mid. Der alte 
Häuptling wart fo eben geftorben und fomit die Gewalt 
ganz auf mich übergegangen, und nad) indianifrher Sitte 
ſollte ich nun notwendig Geſchenke machen und eine 
große Preigebigkeit bei Gelangung zuni Oberbefehl über 
des Stamm entwideln; dieß war in der That fo uner- 
laͤßlich, daß ich zu Anfchaffung des Erforderlichen über 
San Francisco nah Monterey zurüdgnfchren befchlaß. 
Dadurch unternahm ich einen unfeligen Schritt, wie er⸗ 
fihtlih fein wird, wenn ich erzähle, was fi während 
meiner Abwefenheit begeben hatte. 2 

Auf die Nachricht von .unferen Bewegungen im 
Meilen ſprach die miericanifhe Regierung mehre Tage 
von gar nichts Anderem, als von Nusrottung. Der 
Stand der Dinge brachte fie jedoch auf andere Gedan⸗ 
fen, denn fie hatte bereits fehr viel abzumachen, und 
Galifornien war fehr weit entfernt. Sie erſann einen 
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Plan, der wenn auch ihre Schwäche daraus hervorging, 
doch ein Belege für ihre Kenntniß der menſchlichen Natur 
geben konnte. Während ich Luftfchlöffer baute, famen _ 
Agenten von Merico ganz in der Stille nad Monterey, 
und entfchieden die Sache. 

Sie beriefen die in Monterey anfäßigen Amerikaner 
zufammen, welche als die wohlhabendften und rinfluß⸗ 
reichſten Männer ber Bevölkerung zu betrachten waren, 
und fragten. fie was fle von der Regierung verlangten ? 
Berminderung der Abgaben, erwieberte man. Zugeflan- 
den. Was weiter? Reduction der Zölle won answärtis 
gen Gütern. Sugeflanden. Und dann? Ginige andere, 
Privilegien und Würden. Alles dieſes wird garantirt. 

Als Erwiederung für dieſe Kiberalität, verlangten 
die mericanifchen Agenten, daß zwei oder drei Montereya- 
ner aus den niederften Klaſſen als warsende Beifpiele 
aufgehängt, und daß der Franzoſe und feine zwei Ges 


woſſen herbeigelodit und der Megierung ausgeliefert wers 


ben follten. 


Dies wurde von ben ehrlichen anfaßigen Amerikanern 
Be und fie brachten alfo mich zum Opfer, ber 
o viel für- fie geihan Hatte. Eben als Alles zwifchen 
ihnen und ben Agenten geordnet war, erfchien ich unfeli- 
ger Weile mit Gabriel und Roche in der Milton bei 
San Francisco. Sobald fie von unferer Ankunft hoͤr⸗ 
ten, luden fie ung ein, fie bei einem Feſte zu Ehren unfe- 


res Sieges mit unferer Gefellfchaft zu erfreuen!: &s 


wear das Judas⸗Mahl. Wir wurden alle drei ergriffen 
und den merisanifchen Agenten überantwortet. Unter 
einer Bedeckung von breißig Mann brachen wir am 
anderen Morgen an Händen und Füßen ‚gebunden auf; 
wir ſollten duch die Wüften und Praitieen von Sonora 
a. — nach der en. nn zu gelans 
en, wo, wie wir wohl wußten, ein Balgen u ⸗ 
fal fein würde. nt BERLIN 


Dieß war ber. Danf, den wir von ben. Menfchen 
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— 
empfiengen, die uns zu, Hilfe gerufen hatten *). Dies 
war meine erite Lection im cioilifirten Leben, 


r 





Achtzehntes Kapitel. - 





Verſchiedene Umftände, die ich noch zu erzählen habe, 
verhinderten mich zu den Shofhones zuruͤckzukehren, und 
de ih nun auf ihr Weſen und ihre Handlungen in 
biefen Zeilen nicht mehr zurückkomme, fo wünſchte ich 
gerne hier einen gerechten Tribut barzubringen, ehe ich . 
in meiner Erzählung fortfahre. Sch wünfchte bem Lefer 
Darzuthun, wie viel höher bie weſtlichen Indianer auf 
ber Stufenleiter des Menichengefchlechts fiehen, als bie 
von Cooper und anderen Amerikanern fo gut geſchilder⸗ 
ten Stämme des Oſten. Es herrfcht ein — ritter⸗ 
licher Geiſt in dieſen unſtäten Jägern ber weſtlichen 

Prairieen, der nirgends in der —2 — der Neuzeit 
übertroffen wird. a | 

Die vier Stämme der Shoſhones, Arrapahoes, 
Comanches und Apaches, fuchen nie wie ber Dahcotah 
und Alonquin und audere Siamme des Oſten, einen 
Feind heimlich zu überfallen; ſie nehmen feinen Scalp, 
aber fie nehmen ihn beim lichten Tag; auch werben ſie 
nie Weiber, Kinder und Greife morden, welche ſchuhloe 
zu Haufe geblieben find, während ber fräftige Theil der 
Nation in den Krieg gezogen iſt. In der That fie find 
ehrenhafte und eble Feinde, aufrichtige und glaubwürbige 
Freunde. In vielen Dingen hegen fie unter fich die Ge⸗ 
braͤuche des alten Ritterthums, und dieß in einem folchen 





*) Amerikaner, oder Surupäer, welche in Mexico ihren Auf: _ 
enthalt nehmen wollen, find aenöthigt, ſich zur Eatholifchen 
‘ Religion zu befennen, ober fie föntıen fein Gigenthum behaup- 
ten over anfäßige Kaufleute werven. Die mich, verrathen 
- hatten, waren Apoftaten, um Reichthümer zu erwerben. +» P_ 
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Maafe, daß es mich auf die Vermuthung führt, fie bürften 
fie mit herübergebracht haben, als fie zuerft von ihrem 
Gebiete Befitz ergriffen. j 

Jeder Krieger hat feinen Neffen oder Vetter, den er 
ch zum Wagen erwählt; diefer erfüllt die Pflichten 
eines Schildknappen in den Zeiten der fahrenden Ritter, 
forgt für fein Pferd, für feine Waffen, feine Rüftung, 
und diefen Dienft hat er fort zu, verfehen, bis er alt 
genug ift,- is felbft die Sporen zu gewinnen. Die 
Beige ift ebenfalls ein Liebfingsvergnügen, und bie 
Haͤuptlinge ziehen aus mit den Falken oder dem Fleinen 
Adler auf der Fauſt oder auf der Schulter. 

Selbſt bei ihren Kriegszügen follte man oft alaus 
ben, mon befinde ſich unter den Mittern der alten Tage. 
Ein Nrrapahoes und ein Shofhone - Krieger werben fich 
mit Schild und ihren langen Lanzen abfondern und ein: 
ander herausfordern, fie brechen Tine Lanze, und wenn 
Seder den Stoß parirt hat, und unverlezt davon gekom⸗ 
men if, fo kehren fle nad den Regeln der Courtoiſte 
auf ihre Pläße zurück, und falutiren gegenfeitig als An- 
erfennung für den Muth und die Geſchicklichkeit bes 
Gegners. Bei einer ſolchen Aufforderung, oder wirklich 
auch bei jedem Ginzelnfampfe ohne Aufforderung wird 
nie ein. Indianer Bortheil aus dem Beflge einer befieren 
Maffe ziehen. Hat einer eine Büchfe und weiß, taß fein 
‚Gegner eine befizt, fo wird er feine Büchle nieberlegen. 
und nur von berfeiben Maffe Gebrauch machen, ber fih 
fein Gegner bebient.' 

Es fei mir hier vergönnt, einige charakteriftiiche 
Züge zum Beweis für die adelige Gefinnung dieſer In⸗ 
dianer mitzutheilen. *) 

Be ne et | 
*) Es ift alle Ausficht vorbanden, daß biefe nordweſtlichen 

Stämme, abgeieben von ihrer ftufenmweilen Ausbilvung, in 
\ um uejprünglichen Zuftand verharren werben, denn nıchts 

ann fie verleiten, geiftige Getränke zu berühren. Sie 


' bilien, daB vie öftlichen Indianer durch ven Gebrauch der: 
jelben Gerabgewürbigt und unterjocht Morden find, und be: 
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Jedes Jahr werden: während der den religiöfen 
Geremonien gewibmeten Zeit von den heiligen Männern 
und Aelteſten des Stammes unter die Sünglinge, die 
fih am meiflen ausgezeichnet haben, Preiſe vertheilt. 
Der befte Krieger erhält eine Feder vom fchwarzen Abe 
ler; ber glüdlichfle Jagger ein Kleid von Bürffelhaut, das 
innen augemalt ift und eine von feinen Fühnften Thaten 
darfiellt; der Tugenphaftefte befommt ein Kröndhen von | 
Silber oder Bold; und diefe Prämien werden in den, 
Wigwams aufgehängt und auf bie Nachfommenihaft 
vererbt. Sie werben wirklich eine At vn Ecusson 
das die Familie adelt. 2 

Einft bei Der Vertheilung diefer vielerfehnten Preiſe 
wurrbe ein junger Bann von zwei und zwanzig Jahren 
von den Häuptlingen vorgerufen, um den Tugendpreis 
in Empfang zu nehmen: Der Indianer trat zu dem 
Häuptlingen vor, als ein Aeltefter vom Stamme aufs 
fand und eine Rede an die Berfammlung hielt. Er 
bezeichnete den jungen Mann als’ Einen, deſſen Beilpiel 
befolgt werben ſollte, und erzählte von ihm unter vielen 
preiswürdigen Handlungen:. als drei Weiber mit vielen 
Kindern durd den Tod, ihrer Männer in dem lezten 
Kriege gegen die Crows in Armuth und Elend geftürzt 
wurden, habe’ es dieſer Süngling, obgleich die Verftor- 
benen bie größten Feinde feiner Familie gewefen, über: 
nommen, Für ihre Wittwen und Kinder zu forgen, bis 
bie Knaben aufgewachſen und in den Stand gefezt wä- 
ren, jelbft für fi, und ihre Mütter Sorge zu tragen. 
: Seit diefer Zeit Habe er ihnen die Nusbeute feiner Jagd 
gegeben, ohne für fich mehr zurüdzubehalten, als was 
fireng zu Befriedigung der Anſprüche der Natur nöthig 
war. &8 fei dieß eine edle und tugendhafte, eine 
Maniton gefällige Handlung. Es fei ein Beiſpiel, Das 
alle Shofhones befolgen follten. 
— — — 

trachten das Anerbieten eines Schnapſes von einem amerte 


kaniſchen Handelsmann als einen indirekten Angriff auf ihr 
Zeven und ihre Ehre. 
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Der junge Mann verbengte ſich, und als der ehr: 
würbige Häuptling ihm die Kleine Krone auf das Haupt 
zu brüden im Begriff war, wich er zu nicht geringem 
Staunen aller Anwefenden zurüd, und ſchlug den Preis 
aus, a | : 

„Hänptlinge, Krieger, Aeltefte der Shofhones ver- 
gebt mir! Ihr Eennt das Gute, was ich gethan, aber 
Ihr wißt nicht, worin ich gefehlt habe. Mein erſtes 
Gefühl beftimmte mich die Krone anzuschmen, und zu 
verbergen, was ich Böfes gethan hatte; aber eine Stimme 
in meinem Innern verbietet mir zu nehmen, was Andere 
vielleicht beffer verdienten. 

„Hört mich, Shoſhones! Die an muß gefagt 
fein; hört meine Shmah! Ih war eines Tags hunge⸗ 
tig; es war in den großen Brairieen. Ich hatte Fein 
Wild getödtet und ſchämte mich mit leeren Händen unter 
die jungen Männer zurüdzufehren. "Vier Tage verweilte 
ih auf der Jagd und fah dennoch weder Büffel noch 
Eber. Zulezt gewahrte ich das Zelt eines Arrapahoe. 
Sch ging hinein; es war Fein Menſch darin, wohl aber 
viel gut eingemachtes Fleiſch. Sch hatte fünf Tage lang 
nichts gegeflen; ih war hungerig und ward ein Dieb. 
Sch nahm ein großes Stüd weg, und lief wie ein feiger 
Wolf davon. Sch habe es gefagt: der Preis kann nicht 

mein fein.“ . 

Er Ein Gemurmel ducchlief die Verſammlung, und. 
die Hänptlinge, die heiligen Männer und die Welteften 
beriethen ſich mit einander. Endlich ging ber alte 
Häuptling noch einmal auf den jungen Mann zu, nahm 
ihn bei der Hand und fagte: „Mein Sohn, gut, edel 
und brav; das Gefländniß Deiner Fehler und Deine 
Selbfiverläugnung machen Di fo rein, als einen guten 
Geiſt in den Augen des großen Manitou. Schlimmes, 
wenn man es befennt und bereut, wird in Vergeſſenheit 
begraben; neige Dein Haupt und laß’ mich Dir bie 
Krone auffegen. Der Preis iſt zweimal verdient und 
zweimal gebührt er Dir von Nechts wegen,“ 


- 
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Ein Shofhone - Krieger befaß eine fehöne Stute; 
fein Pferd in der Prairie kam ihr an Schnelligkeit 
gleich, und an.ber Büffel- und Bären-Iagd ſchien fie fo 
viel Freude zu haben, als ihr Herr, und fle rannte mit 
Muth und Verſtand an den mädtigften Beftien hin. Es 
wurden bem Krieger viele Anträge gemacht, das Thier 
zu verfaufen oder zu vertaufchen, gber er wollte nichts 
dayon hören. Das ſtumme Roß war fein Freund, fein 
einziger Genoſſe; fie hatten beide bie Gefahren bes Krie⸗ 
ges und die Entbehrungen ber Züge durch die Prairieen 
getheilt; warum follte er fi von dem Nofle trennen? 
Der Ruf diefer Stute verbreitete ſich ſo weit, baß bei 
einer Reife, die der Krieger nach San Francisco malte, 
verfchiebene Mericaner ihm große Summen Geldes da⸗ 
für boten, aber nichts vermochte ihn in feinem Entſchluß 
wankend zu machen. Obgleich in diefen Ländern häufig 
Pferde um den niedrigen Preis von einem Dollar vers 
fauft werben, fo gefchieht es doch oft, daß ein ſolches 
Thier, befannt ale ausgezeichnet auf der Jagd, oder als 
Schnelllaͤufer Summen erträgt, ähnlich denen, welche 
man in England für einen fhönen Nenner bezahlt. 

Einer von den Mericanern, ein wilder junger Menich, 
befhloß fi das Pferd um jeden Preis zu verfchaffen. 
Als der Indianer eines Abends von einer benachbarten. 
Pflanzung heimfehrte, legte fi der Mericaner in einem 
Gebüſche unfern von der Straße nieder, und winfelte, 
als wäre er von den größten Schmerzen befallen. Der \ 
gute, menfchenfreundliche Indianer hörte das Geſchrei, 
als er der Stelle nahe Fam, flieg von feinem Pferde 
ab, und bot ihm feinen Beiftand an; es war beinahe Nacht, 
und, obgleich er erkannte, daß der Leidende ein Bleich⸗ 
gefiht war, fo vermochte er doch feine Gefichtszüge nicht 
zu unterfcheiden. Der Mericaner bat um einen Tropfen 
Maffer, und ber Indianer lief in das Dickicht, um ſolches 
berbeizuholen. Sobald der Indianer weit genug ent⸗ 
fernt war, fprang ber Mericaner auf das Pferd, und 
„tief dem Indianer zu: 0 


* 
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— „Du Narr von einer Rothhaut, Du bit nicht 
pfiffig genug für einen Mericaner; Du fchlugft mein 
Bold aus; nun habe ih die Stute umfonft, und ich 


will bie Jäger lachen machen, wenn ich ihnen erzähle, 


wie leicht ich einen Shofhone überliflet habe.“ 

Der Indianer fihaute den Mertcaner eine Zeit lang 
fhweigend an, denn er war ein Mann von tiefem Ge 
fühl, und diefer fchändliche Betrug verwunbete ihn tief 
im Herzen. Zulezt fpradh er: 

„Bleihgeficht, um Anderer willen mag ih Dich 
nicht tödten. Behalte das Pferd, wenn Du ehrlos ge 
nug biſt, das einzige Gigenthum eines armen Mannes 
zu ftehlen; behalte es, aber fage nie mit einem Wort, 
wie Du dazu gekommen biſt; damit nicht ein Shofhone, 
mißtrauiſch gemacht, der Stimme des Kummers und ber 
Schmerzen ftin Ohr verfhließe ort, fort mit ber 


Stutes laß mich fie nie mehr fehen, fonft fönnte in 


einer fchlimmen Stunde das Verlangen nad) Pache einen 
‚böfen Mann ans mir machen.“ 

- Der Mericaner war wild, unüberlegt und nicht fehr 
ſtrupulös, aber durchaus nicht gefühllos; er flieg von 
dem Pferde ab, gab dem Shoſhone den Zaum im bie 
Hand und fagte: „Bruder, ich habe fchlecht gehandelt, 


vergieb mir! Bon einem Indianer lerne ich Tugend, 
und follte fi} wieder einmal in mir die Begierde regen, 
eine ſchlechte Handlung zu begehen, fo werde ih an Di 


denfen.“ 


Zwei Apaches Tiebten daſſelbe Mädchen; Einer war . 


ein großer Sauptling, ber Andere ein junger Krieger, 
der erft vor kurzem den Kriegspfad betreten hatte. Des 
Mädchens Eltern wieſen natürlich bie Werbung des 
Kriegers zurück, fobald der Häuptling feinen Antrag 
machte. Die Zeit verging und ber gramerfüllte Jüng: 
ling gab alle die Friegerifchen Uehungen auf, worin er 

9 ſo ſehr ausgezeichnet hatte. Er fuchte die Einſam⸗ 
feit, verließ frühe am, Morgen ben Wigwam, und fehrte 
erſt ſpat in der Nacht Heim, wenn bie Feuer bereite 
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erlofhen waren. Der Häuptling ging an bemfelben 
Tag, an welchem er das Mädchen in feine Hütte führen 
follte, in den Bergen auf die Bärenfagd. Er erichaute 
einen gränlichen Bären und feuerte auf ihn; aber in 
dem Augenblicke,. wo er den Drüder zurüdgog, glitt fein 
Fuß aus, und er fiel niever, das grimmige Thier nur 
verwundend, das nun wüthend vor Schmerz auf ihn los⸗ 


brach. 

Der Häuptling hatte ſich beim Fallen verlezt; er 
fonnte fi nicht vertheidigen, und wußte, daß er verlo⸗ 
ren war; ben tödtlichen Streich erwartend ſchloß er bie 
Augen, als er plöplich den Knall einer Büchſe vernahm 
und ihn ein Sprung des Bären im Todesfampfe beivog, 
die Augen abermals aufzufchlagen; zu feinen Füßen lag 
das plumpe Ungeheuer, und ‚daneben fand der junge 
Krieger, der ihn das Leben gerettet hatte. - i 

Der Häuptling erfannte den Nebenbuhler; feine 
Dankbarkeit überwältigte jedes andere Gefühl; er nahm 
* — bei der Hand, drückte fle ihm feſt und 
prach: 

»Bruder, Du haſt mir das Leben gerettet zu einer 
— wo es viel ſüßer war, als ſonſt; laß uns Brüder 
ein !* 2 — 
Des jungen Mannes Bruſt Fampfte mit widerſtre⸗ 
benben Gefühlen, aber er war hochherzig umd erwieberte: 

„Häuptling, als ich den Bären auf Dich loaflürs 
zen fah, glanbie ich der Manitou habe Mitleid mit mei⸗ 
nen Schmerzen befommen, und ich fühlte mich glücklich 
und mein Herz erleichtert; aber als der Tod Dir nahe 
ftand, ſehr nahe, da flüfterte mir der gute Geift feinen 
Willen zu, und ich habe Dich zum Gluͤcke gerettet. Ich 
bin es, ber fterben muß! Sch bin Nichts, habe Feine 
Freunde, Niemand, der für mich forgt, mid. liebt, bie 
trüben Stunden der Nacht in der Hütte erheitert. Hänpt: 
ling, lebe wohl!“ . ‚ ; 

Er wollte gehen aber der Häuptling faßte ihn 
fräftig beim Arme: | ; 


N 
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„Wohin willſt Du, Tennft Du die Liebe eines Brus 
ders? Ich babe gefagt, wir müflen einander Brüder 
fein; fomm zum Wigwan.“ 

Sie kehrten jtillfehmweigend nach dem Dorfe zurüd, 
und als fie vor der Thüre der Rathshütte angelangt 
waren, rief der Häuptling alles Bolf zufammen, um zu 
hören, was er zu fagen habe, und hieß die Eltern bes 


"Mädchens herbeibringen. 


„Blüthe der Magnolia” ſprach er, fie Bei der Hand 
nehmend; „will Du mic als Bruder weniger ‘lieben, 
denn als Gatten? Sprih! Flüftere mir Deine Ge⸗ 
danfen zu. Träumteft Du je von einer anderen Stimme, 
als der meinigen, von einer jüngeren, von einer Bruſt, 
die von Liebe und Verzweiflung athmet ?“ 

Dann das Mädchen zu der Stelle führend, wo ber 
Krieger fland, fuhr er fort: | 

„Bruder, nimm Dein Weib und meine Schwefter.”. 

Sich gegen die Eltern wendend, ftredite ber Häupt⸗ 
ling. den Arm aus, als wollte er die allgemeine Aufs - 
merEjamfeit rege, machen. | 

„Sch habe Euch gerufen,“ ſprach er, „Damit ein At 


ber Gerechtigkeit vollzogen werde; hört meine Worte: — 


„ine junge Antilope Tiebte eine Lilie, welche unter 
dem Schatten der Sycamore *) auf dem Geftade eines 
fühlen’ Stromes fland. Sie Fam täglich, um vie Lilie 
wachfen und fchöner werden zu fehen; denn fie war ihe 
in. zärtlicher Liebe zugethan, bis eines Tags en großer 
Stier erſchien, und die Lilie pflückte. ac das gut? 
Nein! Die arme Antilope floh nach dem Gebirge und 
wollte nie mehr unter den Fühlen Schatten der Syca- 
more zurüdiehren. Eines Tags fah fie den Stier auf 
dem Boden liegen, unb nahe daran, von einem großen 
Bären getöbtet zu werden. Nur ber Stimme ihres Her 
zens folgend rettete fle ihn; fle rettete den Stier, obgleich 
er bie ſchoͤne Lilie vom Strande bes Fühlen Stromes 


*) Sycamore, ver weiße Bergahorn, 
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genommen hatte. Es war'gut, e8 war wohl gethan! ber 
Stier ſprach zur Antilope: „Wir wollen Brüder fein in 
Freud und Leid! Und die Antilope fagte, es Eönne Feine 
Freude für fie geben, ſeitdem bie Lilie entfernt ſei. Der 
Stier überlegte; er dachte, ein Bruder follte große Opfer 
für einen Bruder bringen, und er ſprach zur Antilope: 
Siehe! hier ift die Lilie, nimm fie, ehe fie verwelfkt, trage 
fie in Deinem Bufen und fei glüdlih. Häuptlinge, 
Weiſe, Krieger! «Ich bin der Stier; feht hier in biefem 
Süngling, die Antilöpe. Ich habe ihm die Blüthe der 
Magnolie gegeben; fie ift die Lilie, welche an der Seite 
des. Stromes im Schatten der Sycamore blühte Ic 
babe wohl geihan, ich habe mehr gethan, doch nit 
genug für einen großen Häuptling: nicht sent für einen 
Bruder, nit genug für die Gerechtigkeit. Weife, Kries 
ger, höret mich Alle. Die Blüthe der Magnolie kann 
nur am Bufen eines Häuptlings liegen. Mein Bruder 
muß ein Häuptling werben, er ift ein Häuptling, denn 
ich theile mit ihm die Gewalt, bie ich befite, mein Ders 
mögen, meine Hütte find fein; meine Pferde , meine 
Maulithiere, meine Pelze und Altes! Ein Häuptling hat 
nur ein Leben, und es ift eine große Gabe, die nicht zu 
Hoch bezahlt werben Tann. Ihr habt meine Worte ges 
hört; ich habe es geſagt!“ 

Diefe Klänge gleichen fehr einem Roman, aber es 
iR eine Apache⸗Geſchichte, erzählt von einem ihrer großen 
Hauptlinge, während ihrer Abendlagerung. 

Ein Apache, der in einen Momente der Leidenichaft 
zufällig einen Senofien feines Stammes getöbtet. hatte, 
eilte zu den Häuptlingen, nm ſich den Händen ber 
Gerechtigkeit zu überliefern. Auf dem Wege — 
er ſeines Opfers Bruder, welchem, den indianiſchen 
Gefetzen gemaͤß, die Pflicht der Rache und Vergeltung 
zuflel; fie waren Freunde und ſchuͤttelten ſich die Hände, 

„Doch ich muß Di töbten, Freund,“ fagte der 


er. 
„Du willſt,“ erwiederte der Mörder; „es iſt Deine 
Marryat. 13 - 
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Pflicht, doch wirft Du Dich noch ber Gefahren erinnern, 
die wir zufammen befanden haben,. und diejenigen 
tröften und verforgen, welche ich in meiner Hütte zuruͤck⸗ 


laſſe?“ 

.Ich werde,“ antwortete ber Bruder; „Dein Weib 
fol während ihres Witthums meine Schwefter fein. 
Deine Kinder follen nie des Wildprets entbehren, bis 
fie das fpringende Thier felbft erlegen koͤnnen.“ 

Die zwei Indianer fezten ihren Weg fchweigend fort, 
bis auf einmal der Bruber des Gemordeten flille fand: 

„Wir werben bald. die Häuptlinge erreicht haben, “ 
fagte er, „ich um eines Bruders Tod zu rächen, Du, 
um für immer den Stamm und Deine Kinder zu 
—— Haft Du noch einen Wunſch; denke nad, 
prich.“ | 
Der Mörder fand unentfchloffen; verſtohlen nahm 
I — bie Richtung nach feiner Hütte. Der Bruder 
uhr fort: 

„Geh' in Deine Hütte. Ich, werde bis Sonnen: 
Untergang vor ber Rathsthüre Deiner harren. Gehe! 
Deine Zunge fchweigt; aber ich kenne die Wuͤnſche 
Deines Herzens, gehe. “ 

Solche Züge find ganz gewöhnlich im Leben ber- 
Indianer. Mißtrauen befteht nicht unter den Kindern 
der Wildniß, bis es buch das Benehmen der weißen 
Männer erzeugt wird. Diele Geſchichten und tauſend 
andere, die als Beifpiele des Triumphs der Tugend und 
der Ehre über Nieverträchtigfeit und Lafterhaftigfeit 
dienen, werden täglich von den Nelteflen in Gegenwart 
der Juͤnglinge und Kinder erzählt. Die Abendlagerung 
ift eine große Schule ber Moral, wo der Rothhaut⸗ 
Philoſoph mit feinen Erzählungen bie geheiligten Gebote ' 
ber Tugend verwebt. Könnte ber Beifende verfichen, 
was ‚gefagt wird, wenn er Zuſchauer bei einer ſolchen 
Scene if, fo müßte er glauben, ex fehe einen von den 
Weiten des alten Griechenlands vor fih, wie er feinen 
Shülern feine erhabenen Lehren einprägt, einen Yon 
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jenen Weißen, welde ihren Namen glorreich und gläns 
jend bis zu uns herab, durch mehr als zwanzig Jahr⸗ 
‘“ Hunderte fortaepflanzt haben. s 

Früher fchon habe ich angeführt, daß die heiligen 
Männer unter den Indianern, das heißt die Wächter der 
geheiligten Hütte, die Meminiscenzen der in ihrem 

‘ Stamme vollbrachten Grosthaten bewahren; aber gwöhns, 
ich wird fih ein Stanım mehr brüften mit den Tugen- 
‚ben eines feiner Genofien, als mit der Kühnheit feiner 

‚muthigften Krieger. „Ein tugendhafter Mann,“ fagen 
fe, „hat das Ohr des Manitou, er kaun ihm die Leiden 

Ei enge Natur erzählen, und ihn bitten fle zu 
indern. * 

Selbſt die Mericaner, welche unter allen Menſchen, 
von den Apaches“) am meiften zu leiden gehabt haben 
und noch täglich von ihnen leiden, konnen nicht umbin, 
ihnen die wohlverdiente Gerechtigkeit widerfahren- zu 
lafjen. Die Straße zwifchen Chihuahua und Santa Fe . 
it beinahe ganz veröbet, dergeſtalt fürditet man bie 
Apaches; und doch werben fie von den Mericanern nicht 

halb fo fehr gehaßt, als bie- Terianer oder bie Ameri⸗ 
Taner. Die Apaches Ichen allerdings fortwährend im 
Krieg mit den Mexicanern, aber fie haben nie eine von 
jenen feigherzigen Grauſamkeiten begangen, welche jede 
Seite ber terianifchen Geſchichte ſchaͤnden. Die —— 
morden nicht mit kaltem Blut, Re mißhandeln die 
faugenen nicht; der ‚Gefangene weiß, daß er, eniweber 
ben Tod zu erleiden hat, oder im Stamme Aufnahme 
findet; aber er Hat nie das langſame Feuer oder bie 
fchmerzhafte Tortur zu befürchten, welche yon den India | 
nern in ben Gebieten der Bereinigten Staaten anges 
wenbet wird. | ' | 

Freigebigkeit und Großmuth überfchreiten bei'iknen 


*) Was ich bier von den A age, läßt anf Sie dan 
Ehoibonerace anwenden. vadıed Tag Ei f die ganze 
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jede Graͤnze, und die Behandlung, die ich bei ihnen iu 
erfahren hatte, mag dem’ Lefer einen richtigen Begriff 
von biefem Volke geben. Nie werden fie einen Fremden 
verlegen, ber zu ihnen kommt; ein grüner Zweig in 
feiner Hand ift ein Zeichen des Friedens; fie werben für 
ihn die beiten Deden ausbreiten, bie ber Wigwam zu 
bieten vermag, fle werben zuvorkommend anf alle feine 
Wünſche aufmerkfam fein, mit ihm den Calumet des 
Friedens rauchen, und wenn er weggeht, fo wirb ihm 
gegeben, wenn er darum bittet, was er nur immer ſich 
von der verfügbaren Habe des Stammes wünfchen mag. 
Gabriel wurde einft in der Nähe von Santa Pe 
von einigen ehrlichen DanfeesHandelsieuten angefallen 
und feines Gepädes beraubt. Er traf mit einer Abtheis 
lung Apaches zufammen, und erzählte biefen Vorfall. 
Sie gaben ihm ein paar Deden und ließen ihn mit 
ihren jungen Leuten in der Jagdhütte, die fie errichtet 
hatten. Am anderen Tag kehrten fie mit verfchiedenen 
efangenen Danfees zuräd , welche alle mit Stricken fo 
eft gebunden waren, daß fie unmöglich entkommen 
fonnten. Diele Leute waren- auch wirflih die Räuber 
und was fie Gabriel abgenommen, wurde ihm natürlich 


zurüdgegeben. Einer von den Indianern fagte: da bie: 


Hanfees das Land durch Raub und Diebftahl befudelt 
und befledt hätten, fo müßten fie wie Hunde beflraft 
werden; infoferne e8 aber unter ber Würde eines Apache 


war fie zu fchlagen, fo gab man ihnen Stride in bie 


Hand, mit dem Befehl fi) gegenfeitig für ihre Schurke⸗ 
zeien zu züchtigen. Die Lumpenkerle jahen ſich genöthigt 
Folge zu leiften, denn die Furcht vor dem Scalpirt« 
werden war zu gewaltig, im eine Weigerung zuzulaflen. 
Anfangs fchienen fle einander nicht fehr wehe zu thun, 
aber als: der Bine oder der Andere von ihnen unter 
der Geißel etwas Schmerzen empfand, fe gaben fie die 


Hiebe in vollem Ernſte zurück, und nun wurden Alle 
 zoenig und ſchlugen fo unbarmherzig aufeinander Ios, 


Re in ein paar Minuten kaum mehr im Gtande 


u 
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wären, fih zu rühren. Michts vermag das poffterliche 
Gemälde zu übertreffen, weiches Gabriel uns von dieſem 
Heinen Ereigniß entwarf. un | 

Ein Umftand wird ftets ein befonderes Datum in 
der Geſchichte der weftlichen wilden Stämme bilden: die 
furchtbare Heimfuchung durch die Blattern. Die Apaches, 
die Comanches, die Ärrapahoes und Shofhones find fo 
außerordentlich veinlich und edel in ihren hänslidhen 
Einrichtungen, daß fie wenig oder gar nicht unter dieſer 
Plage litten; wenigftens erinnere ich mich Feines einzelnen 
Falls, der unter diefen Stämmen den Tod zur Folge 
gehabt hätte; und die Shofhones unterziehen ſich über- 
dies, wie ſchon bemerkt, der Impfung. 

Aber ein Anderes war es -bei den Club⸗Indianern 
som "Colorado des MWeften, bei den Crows, den Flat⸗ 
heads den Umbiquas, und den Black⸗feet. Die Lezteren 
Vitten bedeutend mehr, als ein Volk der Welt je durch 
eine Seuche ober Peſtkrankheit gelitten hat. Die Man- 
dans find wirklich ganz von der Oberfläche ber Erbe 
vertilgt worden, aber fie, zählten nur wenige Häupter, 
während bie Blad:feet ohne allen Zweifel der zahlreichfte 
und mädhtigfte Stamm in der Nähe ‚der Gebirge waren. 
Ihre Kriegerhaufen bucchfireiften das Land von den 
nördlichen englifden Poſten am Slave Lafe (am Gkla⸗ 
gen: See) bis gegen Süden hinab zu den Sränzen ber 
Shofhones, und viele von ihnen hatten ſich Kopfhänte 
von den Oſagen am Miffifippi, und fogar von den Great 
Pawnees geholt. Zwifchen dem Red River (rothen Fluß) 
und dem Platte befaßen fie einft Hundert Dörfer und 
Taufende und aber Taufende von Pferden. Sie zählten 
mehr als fechstaufend Krieger. Ihr Name war ein 
Sprichwort des Schredens auf dem nörblichen Conti⸗ 
nent, von Küfte zu Küfte geworben, und Eleine Kinder 
in den öftlichen Staaten, welche die Namen der Stämme 


zwei Meilen von ihren Wohnungen nicht Fannten, hatten . 


den Namen eines Blad-foot (Schwarzfuß) fürchten ges 
lernt. Nun if diefer Stamm auf. eine, vergleihunger 
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‚weile Unfcheinbarfeit durch die furchtbare Geißel zuruͤck⸗ 
gebracht worden: fie ſtarben zu Tauſenden; ganze Dörfer 
und Städte wurden verwüſtet; und auch jezt noch wird 
der Keiſende, wenn er vom Gebirge herkommt, durch 
zahliofe, in Trümmer liegende‘ Hütten und durch ges 
bleichte Gerippe unzähliger unbegrabener Indianer wan⸗ 
dern. In weniger als drei Wochen verloren file zehn⸗ 
taufend Individuen. 

Berfchiedene minder befannte Stämme Titten in dem⸗ 
felben Verhaͤltniß. Die erwähnten Club⸗Indianer zaͤhl⸗ 
ten vor der Seuche viertaufend Köpfe und find auf vier: 
zig bis fünfzig Individuen reducirt, und einige Apaches 
erzählten mir, daß fle zufällig um biefe Zeit die Küften 
bes Colorado entlang wandernd die armen Burſche zu 
Hunderten am Rande des Waflers Haben ſteroen fehen, 
wohin fie fich gefchleppt, um ihren. brennenden Durſt zu 
löfgen, und Feiner unter Allen fei geſund oder flarf ge- 
nug geweien, um den Anderen Beiltand zu leiften. ‘Die 
in der Nachbarſchaft der Club⸗Indianer lebenden Nava⸗ 
hoes find ganz verfchwunden, und obgleich fpätere Mei- 
fende derfelben in ihren Merfen noch erwähnen, fo lebt 
doch jezt Keiner mehr. von ihnen. 

Herr Farnham führt fie in feinem Were: Tour 
on the Mountains (Reife auf dem Gebirge) an; aber 
er muß duch Unwiſſende getäufcht worden fein; denn 
diefer Stamm nahm einen, ganz außerhalb feiner Wan⸗ 
derung liegenden und nie von amerifanifchen Kaufleuten 
oder Reiſenden beſuchten Landſtrich ein; Herr Farnham 
Tann nicht auf ſechs hundert Meilen in ihre Nähe ge⸗ 
Tommen fein. 

Die einft von den Navahoes bewohnten Dörfer find 
ganz verödet, obgleich noch viele von ihren Hütten ftehen, 
aber fie dienen bloß als Aufenthalt für zahlreiche Hunde, 
welche wunderbar zugenommen habın, Beiidem Niemand 
mehr da war, der fle tödten und eflen Tonnte, und fie 
find nun die Herren der weiten Bezirke in welchen fie in 
Koppeln jagen. Sie find fo zahlreich und fo kuͤhn ges 
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worden, baß die benachbarten Stämme ſich dagegen flräu= 
ben, ihr Gebiet in einer Richtung auszudehnen, wo fie 
mit diefen hundifchen Jaͤgern zufammen treffen müßten. 
Diele Krankheit, welche fih gegen Norden bis zu 
den Ohafallagans, an den Ufern bes ftillen Dceans nörbs 
lich von Fort Vancouver, ausgebreitet hat, erfiredte ihre 
Verheerungen bis zu dem weltlichen Abhang des Arra⸗ 
huac hinab zum 309 nörblicher Br., wo fünfzig namhafte 
Nationen jezt völlig in Vergefienheit begraben find, fo . 
Daß der Reifende an ihr einfliges Dafein nur erinnert wird, 
- wenn er auf Haufen unbegrabener Gebeine flößt. 
Mie die Bla: Feet die Anſteckung aufgefangen has 
ben, ift ſchwer zu fagen, da ihre unmittelbare Nachbarn 
im Often unberührt blieben; aber die Lage ihrer Dörfer 
war ganz geeignet, bie Krankheit allgemeiner und furcht⸗ 
barer zu machen, indem ihre Wohnungen gewöhnlich tief 
in einem verborgenen Winkel im Herzen des Gebirges, 
oder in Thälern, umgeben von hohen Bergen, erbaut find, . 
wodurch alle Girculation der Luft abgefchnitten iR; und 
es laßt fich Leicht begreifen, daß die Atmofphäre einmal 
von dem Dunfte gefchwängert, und jedes Ausgangs 
oder Abzugs entbehrend, tödtlich fein mußte. — 
Die Shoſhones, die Apaches und Arrapahoes dage⸗ 
gen haben ihre Doͤrfer im Allgemeinen die Ufer breiter 
und tiefet Fluͤſſe entlang gehaut. Sie wohnen in einem 
wärmeren Klima, und Neinlichfeit, das erſte Bedürf⸗ 
niß, iſt ihnen zur andern Natur geworden. Die Hänte 
und Felle iverden nicht In ber ‚unmittelbaren Umgebung 
ihrer Hütten getrodnet, fondern weit davon entfernt, wo 
die Ausdänftung Niemand fchaden fann. Das Innere 
ihrer Hütten iß troden, und ſtets mit einem Anwurf 
von hartem, weißem Lehm überzogen, was als eine gute 
Borfichtsmanfßregel gegen Infelten und Reptile zu bes 
trachten iR, indem der Contraſt der Farbe ſogleich ihre 
Anwelenheit werräth. Neberdies find fie ſtets hinreichend 
mit Nahrungsmitteln verfehen, beobachten Mäßigfeit in 
ihren Gebraͤuchen, und laſſen ſich nie eine Ausfchweifung 


— 
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zu Schulden kommen; während die Erows, Black⸗feet und 
Clubs oft Tage lang, ja fogar Wochen lang mit einan= 
der Hunger leiden müflen, und dann wieder, wenn fidh 
Gelegenheit findet, bis zur Weberfülle eſſen, wodurch 
ſich ihre Magen fortwährend in einem ungeordneten Zu⸗ 
ftande befinden (die gewichtigſte phyfiſche Urſache ihres 
unbändig wilden Weſens) und es ift daher fein Wunder, 
daß fie mit folhen Prädispofitionen zur Krank 
heit als Dpfer diefer Seuche fielen. 

Viele Generationen werden erforberlich fein, bie 
Zahl der in _diefem Jahre geftorbenen Indianer wieder 
auszufüllen; und fo lange fie leben wird es eine Epoche 
oder Nera ‚fein, nach ber fle Jahrhunderte lang zählen. : 


Neunzehntes Kapitel. 





In dem vorlezten Kapitel habe ich erzählt, daß ich 
und meine Gefährten, Gabriel und Roche, den mericani« 
Then Agenten ausgeliefert worden feien, und daß wir 
unter einer Eäcorte von dreißig Mann nach der mericani- 
Then Hauptfladt reisten, um als Beifpiel für alle Fünftigen 
Befreier aufgehängt zu werden. Diefe Escorte warb von 
zwei abfcheulichen Schurken, Joachim Terada und Louis 
Ortiz commandirt. Ohne Zweifel Hofften fie auf ben 
Grund ficherer Auslieferung unferer Berfonen an bie 
mericanifche Regierung große Männer im Staate zu 
werden, und gaben fih Mühe, uns alle Tage in’s Ges 
daͤchtniß zurüdzurufen, daß ber Galgen unfer Schickſal 
bei unferer Ankunft fein werde. x 

Unfere Route zog fi) durch die Centralwüften vom 
Sonora, bis wir an das Ufer des. Mio Grande gelang: - 
ten, und unfere Begleiter-fürchteten ſich dermaßen, mit. 
einem feindlichen Haufen von Apaches zufammenzutreifen, 
daß fie weite Umwege außerhalb der gewöhnlichen Nic 
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tung und durch Gebirgspäfle nahmen, twoburd wir‘ nicht 
allein große Anftrengung zu erbulden hatten, fondern 
auch fehr oft vom Hungertodt bebroht waren. a 

Es verliefen dreinadfechzig Tage, ehe wir über 
den Rio Grande bei Chriftobal ſezten ‚und wir hatten 
no eine lange Meife vor uns. Diefe, durch die Furcht⸗ 
famfeit unferer Wächter veranlaßte, Zögerung fehlug zus 
unferem Heile aus. Wir waren erſt einen Tag auf dem 
Mari im Moor, nachdem wir Chriftobal verlafien Hat- 
ten, als das Rriegsgeichrei an unfer Ohr drang, und, un⸗ 
fer Corps yon einigen hundert Apaches umringt war, 
die uns mit einem Mfeilcegen begrüßten. Unſere meris 
eanifchen Wachen warfen fih zu Boden, fihrieen um 
Gnade und boten Löfegeld an. Ich eriwiederte das Kriegs: 
geichrei der Apaches, fellte mich und meine Gefährten 
als ihre Freunde vor, und forderte fie zu Hülfe und 
Schutz auf, was and) augenblicklich zugefagt wurde. Run 
waren wir wieder frei und ungebunden. ; 

Kaum brauche ich zu fagen, daß dieß eine äußerft 
angenehme Veränderung im Stande der Dinge war, 
denn ich zweifle nicht daran, daß wir, hätten wir ben - 
Ort unferer Beſtimmung erreicht, entweder aufgehängt 
oder (auf die eine oder andere MWeife) im Gefängniß ges 
ſtorben wären. Fiel jedoch die Veränderung ſehr befrie- 
digend für uns aus, fo war fie ed doch nicht. in bemiel- 
ben Grade für Joachim Terada und Louis Ortiz, melde 
mit dem Wechſel ihrer Lage aud) ihre Natur zu verän- 
bern beliebten. 

Die Schufte Hatten fih daran ergözt, uns fortwähs 
rend zu erinnern, Daß ein ſchmachvoller Tod Alles wäre, 
was wir erwarten dürften; nun aber waren fie unfere 
unterthänigften Diener, puzten und fitiegelten ihre eige- 
nen Maulthiere für unferen Gebrauch, hielten den Steig⸗ 
bügel und baten um unfere Vernittelung bei den Apa⸗ 
des. Solche niederträchtige Burfche verdienten Feine gute 
möthige Verwendung von unferer Seite; wir fpradhen - 
deshalb weder für, noch gegen fie, und überließen es den 
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Apaches nad ihrem Gutdünken zu verfahren. Ungefähr 
eine Woche nach unferer Befreiung machten die Apaches 
Halt, indem fie im Begriffe flanden, ihr Corps in zwei 
Banden zn vertheilen, wovon bie eine mit‘ der gemachten 
Beute nach Haufe Eehren follte, während die andere an 
die Gränzen von Teras vorrüdte. 

Die Shofhones, die Apaches und die Arrapahoes 
hatten, wie gefagt, ein Bündniß gefchloffen, aber die 
Comanches waren. zu weit entfernt, als daß wir Gele: 
genheit gehabt hätten, ihnen den Antrag zum Beitritt 
zu machen. Da diefe Union mir amı allermeiften am 
Herzen lag, fo befchloß ich nun, in der Nbficht, meinen 
Plan zu fördern, die Comandhes zu beſuchen. 

Das Land anf der Oſtſeite vom Rio Grande bildet 
eine traurige Wüfte, in der man fi gar Fein Wafler 
verfchaffen-fann. Ich glaube, nie hat ein. Indianer mehr 
als feine Sränze berührt; und ſchon aus ihrer Behaups 
tung, dieſes Land fei von Geiftern und Dämonen bes 
— geht klar hervor, daß fie es nicht beſucht Haben 
önnen. \ 

Um in das Land der Comanches zu gelangen, muß 
ten wir alfo nothwendig dem Rio Grande folgen, bis 
wir zu dem, den Mericanern gehörigen, Prefidio von | 
Rio Grande kommen würden, und von ba überfeßen 
und die Straße nah San Antonio de Bejar, der lezten 
weſtlichen Stadt von Teras einſchlagen, und endlich durch 
das Terianerland marfhiren, an deſſen @ränze die Co: 
manches liegen. Wir befchloffen daher, und mit der 
Apaches: Bande zu vereinigen, welche gegen Texas zog. 

Bei diefer Expedition waren die Apaches fo glüd: 
lich gewefen, viele Pferde und Waffen von einer Hans 
bels » Karavane zu erbeuten, die fie in der Nähe von 
Chihuahua überfallen hatten, und mit ihrer gewohnten 
Freigebigfeit verfahen fie uns mit Roßen, Sätteln, 
Waffen, Deden und Kleidern; fie benahmen fich in det 

bat fo großmüthig genen ung, daß wir uns hätten 
ganz leicht ſeibſt far Kaufleute ausgeben koͤnnen, die von 
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einer Hanbels- Expedition heimfehrten, falls wir mit 
Mexicanern zufammentreffend eine Unterfuchung hätten 
aushalten müflen. ü 

Bir verabfciebeten uns von den ebelmüthigen 
Apache⸗Haͤuptlingen, welde nun nad Haufe kehrten. 
Joachim Terada und Louis Ortiz wurden mit dem übri⸗ 
gen Theile der Escorte als Gefangene weggeführt; was 
aus ihmen geworben iſt, weiß ich nicht. Wir reisten mit _ 
der anderen Indianer-Bande, bis wir das Preſidio del 
Rio Grande, ein flarkes mericanifches Fort, paffirt hat⸗ 
ten; dann fihloffen wir uns einer Bande auf dem Wege 
nach Teras begriffener Schmuggler an. Zehn Tag fpä- 
ter erreichten wir San Antonio de Bejar, und nun war 
nichts mehr für uns zu befürchten, da wir das mert- 
canifhe Gebiet im Rüden hatten. 

San Nntonio de Befar ift bei weitem bie ange 
nehmfle Stadt in Teräs. Als es noch im Befig ber 
Mericaner war, muß es ein yeizender Ort gewefen fein. 

- Der Sarı Antonio-Fluß entfpringt in geringer Ent- 
fernung Jberhalb der Stadt; anmuthig gleitet er buch 
die Borftäbte, und fein klares Waſſer wird mittelft zahl: 
reicher Dusch die Straßen fi windender Kandle vor 
jedes Haus geleitet. Die Temperatur bes Waflers bleibt 
ſich das ganze Jahr hindurch gleich; es iſt weder zu 
warm, noch zu kalt zum Baden, und es vergeht Hier 
fein Tag, wo fich die Einwohner nicht mit den beliebten 
und gefunden Schwimmübungen beluftigen, die hier von 
aller Welt von Morgen bis zum Abend practicirt wer⸗ 
den; ber Reifende am Ufer dieſes fchönen Fluſſes ficht 
beftandig hunderte von Kindern, von jedem Alter und 
von jeder Farbe, wie eben fo viele Enten umherfchwims 
men und untertauchen. 

Das Klima ift rein, troden und gelund. Im Som⸗ 
mer hindurch weht ein frifcher, balfamifcher Wind, und 
da es nie regnet, fo werden die benachbarten Pflanzuns 
gen durch Kanäle bewäflert, die ihr Wafler vom San 
Antonio empfangen, und in allen Richtungen fortführen. 





20% 


Einf zählte dieſe Stadt fünfzehntaufend Einwohner; 
aber die häufigen Revolutionen und die blutigen Schladh: 
ten, die innerhalb ihrer Mauern geichlagen worden find, 
trugen wefentlih zur Abnahme bei und San Antonie 
de Bejar, mit feinem Bisthum und feinen reichen Miffto: 
nen, ift nun zum Range eines engliichen Dorfes herab: 
gefunfen; immer noch treibt es einen bedeutenden Han⸗ 
del, aber das Anfehen größeren Wohlftandes iſt trügerifch, 
und ‚ih möchte wohl Auswanderer warnen, fich nicht 
durch terianifche Erzählungen über biefen Ort hinterge⸗ 
ben zu lafjen. Allerdings find unermeßliche Gewinnfte ge 
macht worden, aber jest fangen fugar die mericanifchen 
Schmuggler und Banditen an, des allgemeinen Mangels 
an Treue und Ehrlichkeit überbrüßig zu werden. 

Die Mericaner waren große Gartenfreunde und fie 
Hiebten «8 ihre Wohnungen mit fehönen Baumen zu 
unmgeben, unter deren Schatten fie den größten Theil 

der Zeit zubrachten, die fie vom Baden erübrigen konn⸗ 

sten. Es verleiht dieß ber Stapt ein friſches und leb- 
baftes Ausfehen und man erinnert fich dabei an calabri⸗ 
ſche Scenerie, indem die Leichtigkeit und @infachheit der 
Hänfer trefflich mit der Großartigfeit und Majeflät der 
Kloftergebäude in der Ferne contraftirt. ‘Texas hat Feine 
Klöfter, aber Miſſtonen der Spanier waren in bebenteins: 
ber Anzahl vorhanden, und ihre edelen Bauten bleiben 
als Monumente ehemaliger fpanifcher Größe. Che ic 
diefe unermeßlichen Etabliſſements befchreibe, Halte ich 
es für wejentlich anzuführen, daß bald nach der Grobe: 
zung von Mexico eine der Hanptaufgaben ber fpanifchen 
Politik die Ausdehnung der Autorität ber roͤmiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche geweſen iſt. Die Bekehrung der Indianer 
und die Verkündigung des Chriſtenthums waren beſtaän⸗ 
dig mit dem Verlangen nach Reichthum verwoben, und 
zur ſelben Zeit, wo ſie den Indianern das Gold weg: 
‚nahmen, gaben fie. ihnen das Chriſtenthum. Anfangs 
mußte man Gewalt anwenden einen Profelyten zu ma 
Gen, aber man fand bald, daß Klugheit und Liſt mit 
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befferen Erfolg gefrönt waren; und indem man eine 


Bermifhung indianischen Aberglaubens mit den Gebraͤu⸗ 


chen der Kirche zuließ, wurde eine Art von Halbbluts 


Religion allgemein, wahrfcheinlich nach dem Princip,- 


daß ein halber Laib beſſer iſt, als gar Fein Brod. Die 
anomalifchen Gonfequenzen dieſer Bolitit find bis auf 
diefen Tag ir den indianifchen. Geremonien bemerkbar. 
Um den römifch-fatholifhen Miffionären den erfors 
derlihen Schub zu: verfchaffen, gründete man Nieber- 


laſſungen, die noch jezt den Namen Mifftonen führen. 


Ste find ſehr zahlreich durch ganz Californien und man 
trifft auch einige in Texas. Der Alamo in San Antonio 
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war eine Mifflon von großer Bedeutung; - andere von ' 


geringerem Anfehen befanden fich in der Nachbarſchaft, 


wie die Mifftonen von Bonception, von San Iuan, San 


Joſe und La Eſpada. Alle diefe Gebäude find fehr folid 
angelegt, die Mauern find äußerſt did, und fle ließen 
ih nad ihrer Form und Anordnung leicht in Gränz⸗ 
Keflungen verwandeln. In der Regel, wenn auch nicht 
immer, hatten fle eine Kirche an der Seite des Gevier⸗ 
tes, gebildet durch die hohen Mauern, an denen nur ein 
Eingang angebracht war. Im Innern befaßen fie einen 
großen Kornboben. und an bie Anßere Mauer Ichnte ſich 
eine Anzahl von Gebäuden, in denen bie Mifflonäre und 
re Bekehrten wohnten. . Ein Theil des umliegenden 
Bezirks war für den Nderbau beſtimmt, wobei das Land 
durch die vorerwähnten Kanaͤle von Fluſſe bewäflert wurde. 

Der Alamo ‚liegt nun in Trümmern; nur zwei ober 
drei Hänfer des Inneren Geviertes werden noch bewohnt. 
Der Thorweg der Kirche war prachtvoll verziert und 
ſteht noch, obgleich Die Figuren, bie einft die Nifchen 
eingahmen, verfchwunden find. Immerhin iſt noch genug 
vorhanden, was das Intereſſe des Forſchers für bie 
frühere Befchichte des Gebäudes in Anſpruch nehmen 
fönnte, vermoͤchte er auch für einen Augenblid bie 
Scenen zu vergeflen, die dasſelbe in der Geſchichte der 
terianifchen Unabhaͤngigkeit fo berühmt gemacht haben. - 


f _ 


der Front. Die mericanifhen Truppen waren Lange 
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-  Wagefähr zwei Meilen weiter nnien am Antonio: 
Fluſſe iſt die Miſſion von Eoneeption, ein fehr großes 
Reinernes Gebäude, mit einer Schönen Kuppel, und wenn 
auch dent Style nach einfach, doch erhaben in feinen 
Berhälinifien und durch die Dauerhaftigkeit ber Bauart 
ausgezeichnet. Hier hat Bowie eine der erſten Schlach- 
ten gegen bie mericanifchen Streitkräfte geſchlagen und 
feitvem ift es nicht mehr bewohnt worden. Obgleich 
minder berühmt als andere Kämpfe, fo ift Doch dieſe 
Schlacht diejenige, welche die Texianer wirklich losge⸗ 


riſſen, und die Menfchen, die noch an Bedingungen und 


an die Erhaltung einer mericanifchen Verbindung dach⸗ 


ven, gezwungen“ hat, einzuſehen, daß bie Zeit für Beides 


vorüber fei. 

Die Miffion von San Sofe ift ungefähr anderthalb 
Meilen weiter unten am Fluſſe. Sie befleht wie bie 
anderen aus einem großen Geypierte und es wohnen hier 
immer noch viele mexicaniſche Familien. Reis vom. 
Thorweg iſt der Kornfpeicher. Die Kirche ſteht abge 
fondert von dem Gebäude innerhalb eines nicht damit. 
zufammmenhängenden Geviertes. Die wertliche Pforte ift 
mit außer fleißig gearbeiteten Bilvhauereien, beſtehend 

Blumen, Gngelsbildern und Figuren von Apofteln 
geſchmückt; das Innere iſt glatt. echte if ein hüb⸗ 
fcher Thurm mit Glockenſtuhl und über dem Altar ges 
wahrt man eine große fleinerne Kuppel. Hinter der 
Kirche befindet ſich eine große Reihe von Bimmern für | 
die Milfionäre, mit einem Corridor von neun Bogen in 


Zeit bier einquartirt, und es iſt feltfamer Weile, ob: 
gleich fie in einem ununterbrochenen Raufche lebten, doch 
an den Bildnerwerken nichts verdorben worden. "Man 
bat die Kirche wieder auspebefiert und aufgefrifcht, und 
fie wird nun zum Gottespienkt benäzt. 

Abermals eine halbe Meile weiter unten if die 
Niſſton von San Jaan. Die Kirche bildet einen Theil 
von den Seien des Quadrats und man findet auf der 
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nordweſtlichen Ede bes lezteren Truͤmmer von einem 
ſteinernen Thurm. Diefe Miſſion, fo wie die von La 
Eſpada werben bewohnt. Die Kirche von La Eſpada 
Liegt indeflen in Trümmern, und nur zwei aus bloßen 
Mauern befichende Seiten des ganzen Geviertes find er- 
halten; die anderen wurden muthwilliger Weife zers 
trümmert. 

Die Kiche von San Antonio de Bejar if im Jahr 
1717 erbaut worden, und wird, obgleich fie durch bie 
vielen Belagerungen, welche die Stabt aushalten mußte, 
flarf gelitten hat, für den Gotteedienft benüzt. Als San 
Antonio im Jahr 1835 von. Ober Cooke angegriffen 
und genommen wurde, trafen den Dom verichiebene 
Kanonenſchüſſe, was eine nicht geringe Beſchaͤdigung zur 
Folge hatte; eben fo find alle Häufer in den Haupt« 
ftraßen mehr ober minder durch Schüſſe bezeichnet. Eines 
derfelben hat ganz bebeutenb gelitten, „das Gouverne⸗ 
ments⸗Gebaͤude“ Berühmt durch eine der niedertraͤchtig⸗ 
ſten Mepeleien, bie je von einer Nation von Barbaren 
begangen worben if. | 

Nach mehren Scharmützeln zwifchen. den Comanches 
und den Terianern, in denen bie Erſteren flets bie Ober⸗ 
band behalten hatten, hielten es die Lezteren für xäth- 
lich einen Allianz - Berirag in Borfchlag zu bringen. 
Boten mit Waffenſtillſtande⸗Fahnen wurden zu den Ins 
dienern abgeſchickt, mit der Einladung an alle ihre 
Häuptlinge zu einer Berathung in San Antonio, wo die 
Abgeordnete von Texas mit ihnen zufammenfommen, 
und ihnen Vorfchläge zum Behuf der Abfchließung eines 
ewigen Kriedens machen würden. Selbſt eines Ders 
rathes unfaͤhig, argwohnten die Comanches nie einen 
ſolchen bei Anderen; zur feſtgeſtellten Zeit kamen vierzig 
von den vornehmſten Häuptlingen in der Stadt an, 
ließen ihre Pferde auf dem Marliplatze und begaben fi 
nad bem „Gonvernements⸗Gebaͤude“. Sie waren Alle 
unbewaffnet und hatten ihre flatternden Haare verſchwen⸗ 
berifih mit Zierrathen von Silber und Gold gefhmuieltz 
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ihre Kleider waren fehr reich, und ihre Decken von jenen 
feinen wmericanifchen Gewebe, wie man es auf dem 


Markte von fünfzig bis Hundertundfünfzig Dollars 


den Stüde nad bezahlt. Ihre Pferde waren edle 
Thiere von hohem Werth, ihre Sättel glänzend mit Gold 
und Silber befchlagen.. Die Schauftellung von fo viel 
Reichthum ftachelte alle die fchlechten Begierden des 
terianifchen Pöbels auf, der nun den Entſchluß faßte, 
fih um jeden Preis der reichen Beute zu bemächtigen. 
Während die Häuptlinge über Frieden und Freundſchaft 
Reden hielten, flürzten ein paar hundert Lumpenferle 
mit Piftolen und Meffern in den Saal, und: begannen 
ihr- Mordwerf. Alle Indianer fielen, einen Einzigen 
ausgenommen, dem es gelang ſich durch bie Flucht zu 
retten; aber obgleich die Comanches gänzlich unbewaff⸗ 
net waren, fo verkauften fie doch ihr Leben fo- theuer 
als möglich, denn man fand achtzehn Terianer —— 
Ich ſchließe dieſes Kapitel mit ein paar Bemerkun⸗ 
gen über die neu anerkannte Republik Texas. 
Die Kostrennung Teras Yon Mexico warb durch bie 
Sagen von ausgevehnten Goldbergwerfen, Diamanten 
u. ß w. bewerkſtelligt, welche man daſelbſt finden ſollte, 
und wodurch die Gierde der oͤſtlichen Speculanten und 
der Gütermaͤkler in den Vereinigten Staaten rege ges 
macht wurde. Doch möchte dieſe Losreißung aller 
Mahricheinlichkeit nach nie ftatigefunden haben, hätten 
nicht die füblichen, Staaten von Amerika, in ganz andes 
rer Abfiht auf jede Weile zu dem Verſuche ermuthigt. 
Die Bevoͤlkerung von Louifiana und ben füblichen 
Staaten kannte den Werth diefes Landes ganz genau 
und lachte über die Ehimäre von unermeßlichen Schaͤtzen. 
Ste ließen ſich von einer tieferen Politik Leiten, obgleich 
fich dieſelbe in. der Folge als unrichtig herausſtellte. 
Ihrer Anficht nach follte Teras, einmal von Mexico ge: 
trennt, in die Union aufgenommen und in, —* drei 
Staaten abgetheilt werden, von denen jeber ‘zu ben 
Sklavenhaltenden Staaten gehören umd feine Abgeorbnete 
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zum Congreß fchiden würbe. Diefes würbe ben Sfla- 
venhaltenden Staaten das Uebergewicht in der Union 
verliehen haben. 

Die Sreigniffe haben aber die Sache anders ges 
ftaltet und die Pflanzer im Süden beklagen jest ihre 
unglüdliche Politik und ihren Mangel an Vorſicht, in- 
tem fie felbft zu Hervorrufung eines furchtbaren Neben: 
buhlers in der Protuction ihrer Stapelwaaren beige: 
tragen haben, eines Nebenbuhlers, der ihnen in Zeiten 
des Friedens ſchädlich wird, und im Kalle eines Krieges 
mit England, ihren Intereffen noch feindfeliger gegens 
übderftebt. s 

Man hat es fehr zu beklagen, daß Teras nicht von 
einer vechifchaffeneren Menfchenklaffe bevölfert worden 
iſt; es dürfte zu diefer Zeit fchon ein wohlhabendes und 
gewichtige® Land fen; aber von Anfang an if es bie 
Zufludtsftätte für jeden Vagabunden und Schurken ge- 
weſen, der es nicht wagen. durfte in den Vereini ten 
Staaten zu bleiben; und urglüdiicher Weile hatte ſich 
der. terianifche Charakter, als der einer von allen Grund⸗ 
füßen und von aller Redlichkeit entblößten Gemeinde, 
bereits feftgeftellt, ehe bie Auswanderung achtungswerthes 
rer Anflevler ihren Anfang nahm. Die Yolgen waren 
außerſt u ralucklich, und es iſt zu bezweireln, ob ſich die⸗ 
ſelden auch nur theilweiſe entfernen läſſen. 

Zur Zeit der Unabhängigkeits-Erklaͤrung fchäzte 
man die Bevölferung von Teras . auf vierzigtauiend 
Seelen. Dürfte man der terianifchen Regierung Glau⸗ 
ben fchenfen, fo hätte fi dieſelbe bis auf fünfund⸗ 
fiebenzig taufend vermehrt. Das ift aber nicht der Kalt, 
fo fehr auch eine folhe Behauptung in den Kram der 
Mitglieder der’ Republik taugen mag. Statt der von 
ifmen behaupteten Zunahme Hat die Bevdlferung von 
Texas im Gegentheil beträchtlich abgenommen und fommt 
on der Zahl zur Zeit der Unabhängigfeits: Erflärung 


i ar mag bieß ſonderbar erſcheinen, nachdem ſich ww 
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viele Tauſende ans den Dereinigien Staaten, as Ging: 
land und Deutfchland zur Auswanderung dahin Haben 
verleiten laſſen. Aber nachdem fie entdeckt Hatten, daß 
fie ganz.in die Hände von niedertraͤchtigen, feder Unthat 
fähigen. Menſchen gegeben waren, verließen fie das Land 
wieder, um die UÜeberreſte ihrer Habe, zu reiten, und 
zogen nach Mexico, nach ben füblichen Vereinigten Staa⸗ 
ten, oder fonft wohin, wo fie einige Chance von Sicher: 
heit für Leben und Eigenthum Hatten, 

- Unter der Bevölferung von Texas waren viebe tau⸗ 
fend Mexicaner begriffen, welche im Lande blieben, im 
Bertrauen auf baldige Feftftellung von Ordnung und 
Geſetzlichkeit; aber in ihren Erwartungen getäufcht find 
fie nach Merico ausgewandert. Acht Tauſend haben 
San Antonio de Bejar verlaffen, und die Like ward 
mit ſechs oder fleben Hundert Trunkenbolden, Dieben 
und Mördern nusgefüllt. Diefelbe Defertion bat in 
Goliad, Velasco, Nacogdoches und anderen Städten 
flattgefimben, die friiher von mericanifhen Familien bes 
wohnt waren. En 2 5 

Der Leſer mag einen Begriff Yon der Anficherheit 
des Eigenthums und des Lebens in Zieras bekommen, 
wenn ich ihm füge, daß zahlreiche Räuberbanden fort: 
während anf der Lauer Liegen, um die Reiſenden nie 
derzufchießen wid zu ermorden, und daß folhe Banden 
fehr oft ein Sans angreifen, auspkündern, und die Mei: 
ber fehänden, wonad alle PBerfonen von. diefen Boͤſe⸗ 
wichtern umgebracht Verben, die der. Entdeckung dadurch 
gu entgehen wiffen, daB fie fih wie Indianer kleiden u 
malen, Was ich hier angeführt habe, wird, obwohl als 
thatſaͤchlich Bekannt, doc nie in den terinnifehen Zebtun- 
gen oki Re ' — 

in anderes bedeuiendes, aus dem geſetzloſen Zu⸗ 
ſtande des Landes heryorgehenbes Uebel Beftelt — 
daß die Indianer, welche als gemeinſchaftkiche Feinte 
bee Mericaner den Terianern wohl gewogen waren, bis 
\ sur Vertilgung feindfeilg gegen fe Befltint find. Die 
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von mir angeführte Ermordung der Comanche⸗ Häupt- 
linge im Gouvernement⸗ Gebaͤude von San Autonio wur 
an und für ſich ſchon hinreichend. Aber Die Texianer 
haben ſich To ſchändlich gegen bie Indianer benommen, 
daß der weiße Menſch von ihnen aufs eine Art von 
Schimpfwort betrachtet wird; die Indianer ſprechen von 
ihnen als von Hunden, und hängen fie auf ober fchießen 
fie wieder, wo fie mit ihmen zuſammen treffen. Jahr⸗ 
hunderte werden nit im Stande fein, dieſem Uebel ab- 
zubelfen, und die Terianer haben die Menſchen in bittere 
Feinde verwandelt, welche ihre Freunde gewefeh wären. 
Kein Unterfchied wird gemacht zwifchen einem Amerika⸗ 
ner und einem Texianer, umd die Terianer haben den 
Bereinigten Staaten vinen Feind zugezogen, ber in ber 
Folge nicht wenig befchwerlich werben dürfte. 
Auch in anderen Punkten ift Texas durch Den gänz- 

lichen Mangel an Ehrlichkeit und Grundſaͤtzen bedeutend 
in Nachtheile gerathen. Hätten fih in Weh-Teras Leute 
von gewöhnlicher Rechtſchaffenheit niebergelaffen, fo 
müßte es ſeiner topographifchen Lage nad) bald ein Land 
son großer Bedentung geworben fein, infofern alle Hau⸗ 
beisgefchäfte mit den Nörblichen Centralprovinzen von 
Mexico ihm zugefichert- worden wären. 

‚_ Vom Brefldio del Rio Grande führt eine vortreff⸗ 
liche Straße nah. Ean Antoniv de Bejar; ſüdlich vos 
San Auseriv liegt Chihnahua, und es geht fo die 
nächfle and zugänglühfte Strafe überlamd von den Der- 
einigten Staaten neh dem Mittelpumfte vor Mexico 
durch San Antonio. Und dieſe Straße Tann dadurch ab⸗ 
gekürzt werden, daB man bie Schiffe in Lim oder 
La Bacea löfht, und von da die Güter nah San 
Antonio bringt, was ungefähr zweihundert und vierzig 
nase entfernt if. Als nel ren — 
etrachtete man zur Zeit nabhaͤngigkeito⸗Crklaͤrang 
den NRueees⸗Fluß; in dieſem Fall mußte San Antonio 
nothwendig eine Binnemiederlage Yon großer commer⸗ 
eieller Bebentung geworben fein. ar 
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Zahlreiche Geſellſchaften mericanifcher Kaufleute 

weren lange gewöhnt, von Rio Grande nad San An⸗ 
tonio zu fommen. Sie waren in ber Regel fehr pünft- 
lich und ehrlich in ihren Zahlungen, und zeigten in 
ihrem Benehmen eine freundliche Befinnung. Wäre bie 
fer Handel nad Gebühr dadurch beſchüzt worden, baß 
man die Näuberbanden unterbrüdt hätte, die durch ihre 
Plünderungen und Graufamfeiten bie Straßen unſicher 
machten, fo würde dieß von größerem Werthe geweien 
fein, als irgend ein Handel für Santa Be. Anerfannt 
oder nicht anerfannt würde Texas feinen Handel fortge- 
trieben haben; Kaufleute würden ſich im Wehen nieder 
grlaffen haben, um daran Nntheil zu nehmen; Aus 
wanderer würden fich in dieſem Bezirk gefammelt haben, 
wo der Boden aͤußerſt ergiebig und das Klima fehr ge 
fund if. Der Handel wäre allerdings ein unerlaubter 
gewejen, aber dieß ift immer bie Folge eines hohen und 
jchlecht geordneten. Tarif. Demungeachtet müßte er fehr 
einträglich gewefen fein, und die Benölferung von Mio 
Grande in gutes Dernehmen mit den Terianern gebracht 
haben, was die mericaniiche Regierung ohne Zweifel 
gezwungen haben möchte, freundfchaftliche Verbindungen 
zwifchen den zwei Ländern zu gründen. 
Doch diefer Handel iſt gänzlich zu Grunde gerichtet 
worden; die Indianer greifen jede Karavane an, mag 
He nach San Antonio ziehen oder daher kommen, und 
plündern fie aus; entgeht fie den Sublanern, fo lauern 
ihr die Terianiihen Rauber auf; und follte es dem 
-mericanifhen Kaufmann gelingen, beiden mit feinen Gü⸗ 
tern zu entfommen, fo darf er fih noch darauf gefaßt 
machen, von dem soi-disant Terianer Kaufmann begaus 
nert zu werden. , 

Gibt es irgend einen Beweis aus den Nefultaten 
eines umgekehrten Verfahrens dafür, daß Rechtfchaffen⸗ 
beit die veſte Politik if, fo findet man ihm in dem ges 
genwärtigen Zuſtand von Texas. 





' 


kommen, 6 davon, daß Roche zwe 
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Zwanzigftes Kapitel. 





Zum Glücke für mich und meine zwei Gefährten 
lebten in San Antonio no ein paar Männer von 
eblerer Natur. Diefe waren Oberſt Seguin, und bie 
Herren Novarro Bater und Sohn, Mericaner von guter 
Abfunft, die, Liberal in ihren Ideen und freimüthig in 
ihrem ganzen Wefen, durch die falſchen Vorfpiegelungen 
der Terianer verleitet worden waren, das Land, nachdem 
es fi von Merico unabhängig erklärt, nicht zu vers 
lafien; und als Männer von hohem Range hatten fie 
durch ihre Handlungsweife nit nur ihre Rechte als 
Bürger von Merico verwirkt, fondern fih auch den Haß 
und die Feindſchaft diefer Neglerung zugezogen. 

Als fie nun den Fehler entdeckten, war es zu ſpaͤt, 
ihm fieber gut zu machen; überbieß ließen es Stolz und 
irrthümliche Begriffe von der Ehre nicht zu, daß fle nach 
Mexico zurüdkehrten, obgleich fie von allen jenen Bans 
den. getrennt waren, die das Leben füß und angenehm 
machen. Ihre eigenen Sorgen traten inbefien ihrer uns 
begränzten Saftfreundfchaft Feines Wegs entgegen, und 
wir fanden eine Heimath unter ihrem Dade. Mit ben 
Terianern knüpften wir feine Bekanntſchaft an; wir ver- 
mieben es fogar in irgend eine — mit ihnen zu 

derſelben mit 
feinem Shillalah wacker durchdroſch, weil fle einen alten 
Indianer mißhandelt hatten. J 

Wir forſchten bei Oberſt Seguin nach, wo wir die 
Comanches finden dürften, und erfuhren bald, daß fie 
fi In ihrem großen Dorfe, am Fuße des Green⸗Moun⸗ 
tain ‘an ber fühlichen Gabel der Quellwaſſer des Rio 
Roro aufhielten. 

"Unverweilt trafen wir VBorfehrungen zur Abreife, 
und da wir durch Auſtin, die Hanptfladt von Teras, zu 
reifen gedachten, . fo nöthigten uns unfere gutherzigen 
Gaftfreunde fünf hundert Dollars auf, mit der Ausrede, 
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daß uns Fein Texianer nur einin Becher Waſſer außer 
gegen Bezahlung geben würde, und baß wir möglicher 
Meife, wenn wir ein paar Tage unter den hochherzigen 
Mitgliedern des Congreſſes zugebracht hätten, unfere 
Holfter oder Steigbügel, unfere Deden oder fogar eines 
von unferen Pferden vermiffen bürften. 

Dir fanden ibre Weiſſagung in erſter Hinſicht nur 
zu wahr. Schs Meilen von Auſtin machten wir Halt 
an dem Gute des ehrenwerthen Richters Web und baten 
um Erlaubniß unfere Pferde triufen zu laffen, weit 'fte 
nun, ohne ein- Maul voll zu befommen, vierzig Mei 
len unter einer brennenden Sonne zurückgelegt hätten. 
Der ehrenwerthe Nichter ſchlug unfere Bitte rund ab, 
obgleich ex einen fchönm Brunnen und einen umfriebig- 
ten Teich von ein paar Morgen im Umfang befaß. 
Seine Frau dagegen, ohne Zweifel in Betracht, daß in 
ihrer Speifefammer etwas Mangel an Salz ober Kaffee 
war, ließ ſich in eine raſche Discuffton mit ihrem 
ſchlimmen Chegsmahl ein und allmälig geruhte biefes 
trefflide Paar von ihrem werthen MWafler für fimf: und 
zwanzig Cente den Eimer an uns zu. verfaufen.. 

Während wir unferen Pferden die Zäume abnahs 
men, kamen bie Töchter herbei, und ala fie bemerften, 
daß mir neue feidene Schärpen und Halstücher und ein 
paar fchöne Juwelen trugen, fo verfchlangen fie uns mit 
ihren Bliden und eine von benfelben jyeadh- einige 
Worte zu ihtem Papa, bie biefen änßerft gaſtfreundli⸗ 
hen Gentleman bewogen, uns in fein’ Hans einzuladen. 
Doh um dieſe Zeit faßen wir bereits wieber zum Abs 
marfch fertig auf unferen Pferden. Roche war entrüftet 
über die Gemeinheit dieſes Menſchen, der uufere fünf 
und flebenzig Centa für das Waſſer angenommen hatte, 
bevor es ihm beliebte, uns in feine Wohnung einzulas 
ben. Bir ſchlugen fein Anerbieten aus, und Mode 
— er ae — ale a * er für Geld 

kaufte, was felbft « ilder feinem bitt 
nie verweigern wuͤrde. ende 


| 
| 
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Der Ehrenwerthe gerieth in eine unbeichreikläde 


Wuth. „Meine Büchſe“, tobte ex, „meine Büchfe! um 
Gotteäwillen, Bellen, Juliet — lauft, Holt meine 


Hierauf lief der Richter in fein Haus; aber ba 
drei Piſtolen aus unferen Holftern gezogen wurben, fo 
kam weder er, woch feine Büchfe zum’ Borfchein, umd 
wir wanbten unfere Pferde und ritten ſachte Auſtin zu, 

Auſtin hatten wir eine fchöne Belegenheit, bie 
Terianer in ihrem wahren Lichte zu betrachten. Es gibt 
drei Gafhäufer in ber Stadt und jeden Abend nach 
fünf Uhr waren beinahe alle Ginwohner, den Bräfkdenten 
der Republik, die Secretäre, Richter, Geiftlichen, und 
Mitglieder: des Eongreifes. nicht ausgefchloflen, mehr oder 
minder beirunfen, und bei ben hieraus hervorgehsnben 
Streitigkeiten vergieng faum eine Nacht, in der nicht 
vier bis fünf Menfchen erſtochen oder erſchoſſen wurben; 
bie Schwelgereieg dauerten gewöhnlich den größeren 
Theil der Nacht fort und um neun Uhr Morgens lag 
noch alle Welt im Bette. Die Stadt war bergeflalt in 
Todesftille begraben , daß ich eines Morgens um adıt 
Uhr gerade vor der Thüre bes Capitols einen fetten, in 
aller Ruhe grafenden Dambor ſchoß. Sonderbarer 
Weiſe hat man dieſe Hauptfladt von Teras gerade an . 
der nörblichen Gränze des Staates erbaut. Oft find 
Indiame ia biefelbe eingebrungen, und haben ſich Kqpf⸗ 
baute nit ritte von Kapitol geholt. 

Während wir ung in Auftin befanden, machten wit bie 
Belanniichaft des alten Caſtro, des Hänptlings ber Lepan⸗ 
Indianer, eines. Zweiges bes Comanche⸗Stammes. Er iſt 
einer der gebildetſten Ehrenmänner der Welt, dem eineliberale 
und wilitärifche Erziehung zuerfi in Merico und, fpäter in 
Spanien zu Theil wurde. Er hat Frankreich, Dentfch- 
lau), England und beinahe ganz Europa burdireist, 
ſpricht und, ſchreibt fünf bis ſecha Sprachen, und if ſich 
feiner Superiorität über die Terianer fo ſehr bewußt, 
daß ex fie immer uns mit Derachtung behandelt. Gr 
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fagte einft zu ihnen im Saale der gefehgebenden Ver⸗ 
tfammlung in Matagorda: | 
„Täuscht Euch nicht, Terianer. Ich fechte mit Euch 
gegen die Mericaner, ‚weil zwifchen ihnen und mir un⸗ 
verföhnlicher Haß obwaltet., Schmeichelt Euch nicht, 
daß ih aus Fteundſchaft für Euch handle. Ich kann 
meine Freundſchaft nur benen geben, welde fih im 
rieden, wie im Kriege ehrenhaft benebmen; Ihr feib 
le Lügner, und Biele von Cuch find Diebe, Betrüger 
und boshafte Mörder. Ia, Hunde, ich fage die Wahrs 
heit. Klaͤfft nicht, beflt nicht, denn Shr wißt, Ihr wagt 
es nicht zu beißen, mährend. meine zwei hundert Krieger 
diefes Gebäude umgeben; fein fill, ich ſage es.“ | 
Caſtro ging in terfelben Richtung, wie wir, um fi 
“mit feinem Corps zu vereinigen, welches in biefem Aus 
genblif ein paar Tagreifen norbwärts auf der Büffels 
jagd begriffen war. Er hatte feine Gefellfchaft und 
feinen Schuß zwei fremden Herren zugefagt, welche ben 
ungeheuern Bewohner der Prairieen zu ſehen begehrten. 
Mir reisten Alle mit einander ab und waren fehr er: 
freut über diefen Zuwachs unferer Gefellfchaft. 
Am erfien Tag marfchirten wir auf einer alten 
. fpanifchen Militärftraße, welche üppige Prairieen durch⸗ 
freuste, die an vielen Stellen von, flaren Bächen be⸗ 
wäfjert waren, an deren Rand prachtvolle Eichen empor: 
ragten. Fünfzehn Meilen von Auflig, ift ein merkwür⸗ 
diger Ort, worauf ein ttäumerif he MSveculant kurze 
Zeit zuvor eine Stadt zu gründen beabfichtigt hatte, 
Er Faufte einen unermeßlichen Landſtrich an, hatte ſchöne 
Pläne entworfen und gezeichnet, und bald erfchien, auf 
dem Rapier, eine der ſchoͤnſten und reizendflen Städte 
der Welt Da waren Coll gien und öffentliche Pläge, 
Strafanftalten, Banken, Tavernen, Branntweinſchenken 
und liebliche Spaziergänge. Es bedarf faum ber Ex 
wähnung, daß biefer Stadt - Manufacturift ein Manfee - 
wat, ber durch den Verkauf von-Bauplägen eine Mil 
lion zu gewinnen im Sinne hatte, Die Stadt (in Ausſicht) 


sn. 
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erhielb den Namen Athen, und ber einfältige Burſche 
hatte fo viel Vertrauen auf feine Speculation ‚- daß er 
wirklich anf diefem Grunde ein großes und Eofifpieliges 
Haus erbaute. Bines Tags, ale er eben mit drei oder 
vier Negern einen Brunnen zu graben befchäftigt war, 
wurde er von einer Bande von Yankee⸗Dieben anges 
griffen, die eine große Menge Geldes bei ihnen vermuthe⸗ 
ten. Der arme Teufel rannte von feiner geliebten Stadt 
fort und kehrte nie mehr zurüd. Das Haus fteht, wie 
er es verlafien hat. Ih fah fogar am Brunnen bie 
Spaten und Spitzhauen, womit er zur Zeit des Angriffs 
gearbeitet hatte. Diefes neue Athen wurde in ber Knoſpe 
abgefänitten, was allerdings fehr zu beffagen war, da 


man in Teras einige -athenienfiiche Weile und Geſetzge⸗ 


ber gar wohl hätte brauchen -fönnen. j 

Frühe am Morgen wurden wir durch ein Gebrülle 
in der Prairie erwedt. Gaflro ſprang auf und rief uns 
bald die willfommene Nachricht zu: „bie Büffel!“ 
Anf der Ebene. fahen wir Hunderte von bunfeln, bewegs 
lichen Fleden, welche fich immer mehr vergrößerten, je 
näher wir famen, und bald Eonnten wir bie zottigen 
Thiere genau über die Prairie galoppiren, und ihre 
ſchwarzen, gebrängten Phalanre bis zur Bränze bes 
Horizonte ausdehnen fehen. Nun folgte eine Scene bes 
Aufruhrs. Die Büffel, fchen gemacht durch das unab- 
äßige Knalley unferer Büchfen, brachen ihre Reihen 
und fprengten nach allen Richtungen. 

Die zwei Fremden waren Britten, der Jüngere von 
ihnen. ein Irlaͤnder von guter Familie, Namens Fik- 
gerad. Er hatte uns durch feinen befländig guten 
Hümor und feinen fprühenden Wi fehr für ſich einge 
nommen, er war wirklich das Leben unferer Abendla⸗ 
gerungen, und ba er auch jenſeits des ftillen Dceans Meilen 
— hatte, fo horchten wir oft bis tief in die Nacht 
auf die fchönen intereffanten Erzaͤhlungen von feinen 
Abenteuern in aflatifchen Ländern. 

Zuerſt hatte ex im der englifchen Legion in, Spanien 
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gedient, in ber ex bis zum Rapitän vorgerückt war; Kalk 
wurbe er der Rage der Dinge in dieſem Lande müde, 
und ging nad Perlen, wo er als Artillerie⸗Officier im 
den Dienfi des Schahs trat, Da es ihm. nad. einiger 
Zeit auch hiex wicht mehr behagen wollte, fo Tehrte ex 
nach England zurüch und beſchloß ſofort nach Texqs zu 
xeifen, und fih als Kaufınann in San Antonio nieber- 
zuloffen. Aber feine Leidenschaft für, das Wanderleben 
ließ ihn nicht läugere Zeit ruhig an einem Orte ver 
weilen, und als er eines Tags mit einem englifchen Nas 
turſorſcher zufammentraf, ber in ber Abficht bie norb- 
weitlicgen Praitieen won Texas zu beſuchen, angelommen 
war, fo gab er feinen Plan vorläufig wieder auf, um 
ben Englaͤnder zu begleiten. 

Stets bereit zu Abenteuern, flürzte Fisgerald wie 
tot unter Die Büffel, Er rikt ein. wildes Bferb non der 
Heinen Race, dag mit Sattelranzen, Waſſer⸗-Kalabaßen, 
‚Keffeln, Kaffeetaſſen, Deden u. ſa w. beyadt war, aber 
biefe Befdywerlichkeiten hewmiten ihn nicht im geringften. 
Den Zaum an den Sattelfuapf befefigt, in jeder Hand 
eine Piſtole, ſchoß er rechts und Iinfs, und hielt nur 
zuweilen. inne, um zu laden und baum abermals Toggu- 
brechen. Während der Jagd verlor er feinen Hut, ſei⸗ 
nen Sattelranzen mit Linnenzeug und Selb, und feine 
Dechen; da er fich wicht die Mühe nahm, diefe Gegen⸗ 
fände wieber anfzuraffen, fo liegen fie wahrſcheinl— 
noch in der Prairie, wo er fle hat falten laffen. 

Der andere Fremde war ein englilcher Gelehrter, 
einer von den wunderlichſten Menfchen der Weit. Er 
wünſchte ebenfalls an der Büffeljogb Theil zu nehmen, 
aber jein Pferd war ein träges, frieblihes Thier, ein 
achtes Stück für einen, fetten Abt, mit einem wahren 
Abſcheu vor Allem, was einem Trab aber einem Galopp 
ad und ba ea ſich durch Ueberxredung nicht aus feinem 
anglamen Gang heraugbringen Ya, fo hiakten fie ich, er 
und fein Herr, in ehrfurchtäpofter Autferuung vom Schaus 
van unferer Thäkigkeit, Was hätte mon dodſ für eine 
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treffliche Rorifatur aus dieſem gutmuͤthigen Gelehrten 
machen koͤnnen, wie er auf ſeiner Rozinante fah, bes 
waffnes mit einer ungeheuern, zwar geladenen, aber wicht 
mit Zündkraut verfeheuen, Doppelfinte, fein. eigenſtani⸗ 
get, Pferd eine Zeit laug vergebens ſpornend, und dann 
duch ein Opernglas bie majchätifchen Thiere betrach⸗ 
tend, denen er ſich nicht nähern konnte. 


Wir tödiesen neun Bullen und fieben fette Kälber 


und lagerten uns am Abend an einem Beinen Fluß wo 
wir ein ausgezeichnetes Abendmahl von Marf und Zunge 
bereiteten — zwei gute Dinge, deren man fih nur in 
den wilden Prairieen erfreuen kann. Am nächften Tage 
erhielten wir bei Sonnenuntergang einen Veſuch von 
einer ungeheuer Herhe won Mufaugs (wilden Pferden). 
Wir fahen fe zuerft eine Anhöhe der Prairie hinanſtei⸗ 
en, und hielten fie für feindliche Indianer; aber ſobald 
Se ihre Neugierde befriedigt hatten, fchrvenike die ganze 
Heerde mit fo viel Negelmäßigkeit als eine gut exercirte 
Schwabron, und die Schweife hoch in der Luft, bie 
Mähnen im Winde flatterud, waren fie uns bald. aus deu 
Augen vorfhwunden. . 
Meiſende und Zäger haben viele feltfame Geſchichten 


von einem einfamen weißen Pferde erzählt, dem man ' 


oft in der Nähe der Croſs Timbers (Kreuz: Stänmme) 
und bes Red River (oder Rothen Fluſſes) begegnet if. 
Nie hab 4 ein Menſch traben oder galopyiren ſehen; 
es Rredt fi nur aus, aber mit ſolcher Geſchwindig⸗ 
feit, daß ihm Fein Noß zu folgen vermag. Ungeheure 
‚Summen fiyd demjenigen geboten worben, ber es fangen 
würde, und Diele haben deu Verſuch gemacht, aber ohne 
Grfolg. Das edle Thier rennt immer nod frei in ben 


- 


Prairigen feines Geburtslandes umher, fies allein und 


unnahbar. 

Defters träfen wir die Bergziege, dis Thier, das an 
der Natur des Rothwilds, wie a der ber gewohnlichen 
Ziege Theit hat, aber hinfichtli der Schmackhaftigkeit 
des Fleiſches hoch über beiden ßeht. Es hat eine 


nn 
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anmuthige Geſtalt, lange Beine, und ift fehr flüchtig. 
Eine derſelben, deren Borberbein ih mit einer Flinten⸗ 
kugel zerfchmettert hatte, entkam unferem flüchtigen Roße 
(Caſtro's) nach einer Jagd von beinahe dreißig Minuten. 
Mon findet die Bergziege auf den großen Plattformen 
der Rody -Montains, und ebenfo an ben Gewäflern der 
Braſos⸗ und Colorado⸗-Flüſſe. Obgleich fehr ſchüchter⸗ 


ner Natur find diefe Thiere doch im höchſten Maafe 


neugierig und man Kann fle leicht in Schußweite Ioden, 
wenn man ein weißes ober rothes Sacktuch hinter einem 
Baum hervor bewegt. > | 

- Oft auch erhielten wir in der Nacht Beſuch von 
Klapperfchlangen, welche ganz befonders die Wärme und 
Weichheit unferer Decken zu lieben ſchienen. Allerbings 
Waren es fehr unwillfommene Säfte, aber es erichienen 
nch andere, die wir noch mehr zu fürchten hatten; 
darunter rechne ich als die garſtigſte und töbtlichfle, bie 
Prairies Tarantel, eine maͤchtige Spinne, dicker als ein 
großes Hühnerel, haarig. wie ein Bär, mit Eleinen, blut⸗ 
unterlaufenen Augen und Eleinen fcharfen Zähnen. 

Eines Abends Iagerten wir uns an einer Duelle, 
zwei Meilen vom Braſos. Da wir fein Holz finden 
‘ Tonnten, um euer in unferer Nähe zu machen, fo ritt 
Fiägerald weg, um etwas herbeizufchaffen. Gr hatte, 
wie gefagt, ein Fleines wildes Pferd, und war fo unflug 
an feinen Schweif einen jungen Baum zu binden, ben 
er gefällt hatte. Das Pony wurde natürlkich fchen, und 
rannte, in eine bie Staubwolke gehüllt, wie wäthend 
unferer Lagerflätte zu. Bei dieſem Anblid machten fi 
alle Zeichen des Schredens an den anderen Pferben bes 
merkbar; aber wir waren fo glüdlih, uns aller zu bes 
meiltern, ehe es zu fpät geworden; fonft hätten wir fie 
wohl für immer verloren. 

Es iſt wirklich Staunen erregend, wenn man in ben 
Praitieen flieht, wie mächtig bie Furcht nicht allein auf 
die Büffel und Muflangs, fondern auch auf die zahmen 
Pferde und das zahme Bieh wirkt. Ochſen rennen weiter 
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als Pferde, und man hat welche gekannt, bie unter dein 
Einfluß der Gflampede oder des ploͤtzlichen Schredens. 
vierzig Meilen, ohne je anguhalten, gelaufen find, und 
wenn fie zulezt Halt machten, fo gefchah es nur, weil 
bie erichöpfte Natur Fein weiteres Laufen zuließ. Die 
terianifche Expedition verlor einft auf ihrem Marſch nad) 
Santa Fe vierundneunzgiz Pferde durch eine Eſtam⸗ 
pede. Ih muß geflehen, daß nichts den großartigen 
Anblick einer unter ihrem Einfluß davon xennenden zahl 
reichen Viehheerde übertreffen kann. Alte, duch Jahre 
und Anftrengung, niedergebeugte Klepper, die man ihrer 
Schwäkhe wegen aufgegeben hat, erichienen fo wild und 
friih, wie junge Fohlen. Sobald fie von dieſer uner- 
Härlihen Furcht ergriffen. werben, die fie zur Flucht 
zwingt, fcheinen fie in einem Augenblid die Kräfte ihrer 
Jugend wieder zu gewinnen; Kopf und Schweif hoch 
emporgeſtreckt, die Augen flarr vor Furcht, nürzen fle in 
einer geraden Linie fort; die Erde bebt unter ihren 
Büßen ; nichts vermag fie aufzuhalten — Bäume, Abgründe, 
Seen, Flüfe oder Berge — fie gehen über Alles hin, 
bis es die Natur nicht mehr aushalten kann, dann finfen 
je nem, und der Erdboden ift mit ihren Leibern 
ededt. — - 

Selb das fonft fo unerſchütterliche Roß unferes 
Savant hatte zuweilen eine Cſtampede nach feiner Art; 
träge und eigenfinnig, einen langfamen Gang jeder ans 
bern Bewegung vorziehend, zeigte es in allen feinen Hands 
lungen, daB es wohl wußte, wie man für Nummer Sins 
Sorge zu tragen hatte, und wählte flets fein Quartier, 
wo das Wafler kühler und das Gras zarter war, Aber 
es bejaß eine fehr fchlechte Eigenfchaft Tür einen Prairies 
Reiſeklepper, die feinen Herın fortwährend . in ein 
läftiges Dilemma verfezte. Als wir eined Tages an einer 
Quelle Halt machten, um, uns zu erfriihen, nahmen 
wir unferen Pferden die Zaume.ab, und ließen fie ein 
paar Minuten grafen, aber. des Gelehrten verfluchtes 
Thier ergriff gerade biefe Gelegenheit, um: ung ein Bei⸗ 
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ſpiel von Fine Eſtanpede zu geben. Unſer engliſcher 
Senne hatte eine ſonderbare Art und Weife, fein Pferd 
Arit alfen ſeinen wiffenſchaftlichen und cufintrifchen In⸗ 
ſtramenten zu belaften. Am Sattelknopf hätte er eine 
Nüumflaflge, einen Thermometer und Kaffeefeffel aufge- 
hängt, während hinter dem Sattel ein Vorrath von 
Töpfen und Taffen, eine Bratpfanne, ein Baromeker, ein 
Sertant und ein langes Fernrohr baumelten. Der Klep⸗ 
yer graste, als eines ver Inſtrumente zu Boden fiel, 
nach welchem das Thier, um fein Mißvergnügen an ven 
Tag zu Tegen, auszuſchlagen anſing. Je mehr es aus⸗ 
ſchlug, deſto groͤßer war das Gerafſſel von Taffen und 
Pfannen; der Klepper war nım ganz in Schrecken ges 
fest; wir brachten zuerſt unſere eigenen Pferde in Si⸗ 
cherheit und veabachteten ſodann die ſonderbaren und 
laͤcherlichen Bewegungen feines Cſtampeder. 

Er machte zehn Sprünge und ſtand wieder ſtille 
um eben fo oft auszuſchlagen, dann ſchüttelte er ſich 
heftig und. lief in vollem Galopp davon. In febent 
Augenblick machte fi irgend ein Artifel, mathemaliſcher 
oder enlinarifher Natur, 108, ſtel nieder und wurde mit 
Fußen getreten. Der Sertant warb in Stücke zerfchla- 
gen, Fernglas und Bratpfanne verloren alle Form, aus 
dem Therimonsefer Tief das Queckſilber ans und durch 
fortwaͤhrendes Schätteln, Boden und Schlagen entle⸗ 
digte ſich das Thier endlich feiner: 'ganzen- Bepadlımg, 
fo wie feines Sattels und Fam fofort Yu uns, augen: 
einig mit GH und dem angeriöhteten Schaden ganz 
zufrieden. Es war eine über alfe Beſchreibung poffler: 
We Scette, und wir beluſtigten uns fo fehr Daran, daß 
bi he drei Stunden nik mit Laden inne halten 

nten. 


Am nuchſten Dag fanden wir viele, ſtark mit Gifen 
und Schwefel geſchwaͤngerte, Mineralquellen. Auch ka⸗ 
men wir an den furchtbar verſtümmelten und wahrfchein⸗ 
U von texiauiſchen Raubern erſchlagenen Leibern von 
fünf weißen Männern ‚vorüber. Wegen Abend fanden 
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wir eime breite frtſche Jadianerfahrte in ber Richtung 

bes Beofos-winfies: wir folgten ihr und gelangte bald 
- zum Stemme der Lepens, deren Haäuptling der alte 
Caſtro wer, 


Einundztbanzigſtes Kapitel. 





Die Leputts zogen nordwärts und wir begleiteten 
te ein pnar Tage lang am weſtlichen Saume der Crofs: 
Zimbers hin. Die wnermeßlihen Prairieen von Texas 
find Hundert und aber Hundert Meilen im Ofteh, von 
einem Gürtel dicker und beinahe — Wal⸗ 
dungen begraͤnzt. Ihre Breite wechſelt von flebengig bis 
hundert Meilen. Dre Eiche und der Wallnußbaum 
wachſen hier ſchon und Hoch. empor, über dem allgemeis 
nen Ausfſehen Tach iſt dus Land aͤrmlich, gebrodgen und 
rauh. In dieſen Wäldern iſt Ueberfluß an Rothwild 
und Baͤren, und zuweilen nimmt der Büffel, wenn er 
von den Indianern in der PBrairte hitzig verfolgt wird, 
zu ihrem Didicht feine Zuflucht. Die meiſten Buͤnme 
enthalten Bienenſtoͤcke voll des ſchmackhafteſten Houigs, 
der größten Leckerei der Pioniere an den Graͤnzen. 

Wir verabſchiedeten uns nun von den Lepans unb 
unſeren zwei weißen Freunden, die uns gerne zu beit 
Eomenches begleitet hätten, wire vinigermaßen is 
dete Hoffnuung für ſte vorhanden geweſen, zur civiliſtrten 
Welt anf 'einer ſtcheren Strafe zuruckkehren za lonnen; 
‚Bo unter dieſen Kmſtaͤnden ſezten Gabriel, Roche und 
M unſerre Reiſe allein fort. 

Dxei ober drei — folgten wir dem Saume 
Mm 
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Fener, aber wir konnten nicht ausſindig machen, was 
für Indianer daſelbſt gelagert fein möchten. 

Mir hatten die Timbers verlafien, und waren kaum 
zehn Meilen in weftliher Richtung marſchirt, als fi 
ein Hund von erbarmungswürdigem Ausfehen uns zus 
gefellte. Bald folgten ihm zwei andere eben fo ſchwach 
und dürr wie er ſelbſt. Es waren offenbar Indianers 
Hunde von der Wolfs:Race, ausgehungerte Thiere mit 
beinahe nadtliegenden Rippen; ihre vertrodneten, weit 
beraushängenden Zungen gaben einen Elaren Beweis für 


‚den Mangel an Wafler in dieſen furchtbaren Regionen. 
Wir felbft Hatten vierundzwanzig Stunden feines zu 
befommen, und dar Pferde waren ganz er⸗ 
R t x N 


Sachte ritten wir den Abhang einer Eleinen Anhöhe 
in bes Prairie hinab, als ein Büffel in voller Eile 
etwa zehn Yards vor uns vorüberlief, hart verfolgt von 
einem Tonquewa Indianer (ein wild-grimmiger Stamm), 
der ein Fleines Pferd ritt, deſſen anmuthige Gefalt un- 
fere Bewunderung erregte. Der Wilde war mit einer 
langen Lanze bewaffnet und mit einem reich verzierten 
Mantel von Wildhaut bedeckt; feine langen, fchwarzen 
Haare wallten frei im Winde. 

Bald folgte ein zweiter Indianer dem erften; beibe 
waren offenbar fo fehr von der Jagd aufgersgt, daß fle 
und gar nicht bemerkten, obgleich ich den lezten, ber 
in einer Entfernung von nur zehn Yards vor uns vors 
üßerfprengte, mit lauter Stimme anrief. Am nädften 
Tage trafen wir ‘eine Bande Wafoes - Indianer, eine 
andere Unterabtheilung von den Comanches oder den 
Apaches, bis jest von feinem Reiſenden gefehen oder 
erwähnt. Sie ritten Alle fchöne, große, Pferde, die fie 
ſich offenbar erſt vor Kurzem in den mericanifchen Nies 
derlaſſungen verfchafft hatten, denn bei einigen“ derfelben 
erblidten wir nody die Hufbefchläge an den Füßen. So 
re boten fie Speife und Waſſer, und gaben uns 

{de Pferde, denn die unſeren waren ganz abgezehri 
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und Eonnten ſich kaum mehr forifchleppen. Wir lagerten 
uns mit den Indianern an diefem Tag auf einem fchö- 
nen Grunde, wo fich unfere Thiere einigermaßen erhol- 
ten; doch Hielten wir es für geeigneter, Ihnen zu Ader 
zu laflen, eine Operation, bie es ihuen ohne Zweifel 
möglich machte, mancherlei Strapazen und Gefahren mit 
uns zu theilen. 

Am näachſten Tage gelangten wir in das Wakoe⸗ 
Dorf, daB gar reizend an dem Ufer eines Fühlen und 
Haren, duch ein romantifches Thal hin gleitenden, Bas 
ches gelegen iſt; dieſes zierliche Thal ift an verfchiebenen 
Stellen mit ſchlanken Bäumen befezt, hinreichend, um 
der Landfchaft Abwechfelung : zu verleihen, ohne ihre 
Schönheiten zu verbergen. Rings um das Dorf breites 
ten fich berrlihe mit Mais und Melonen bepflanzte 
Felder aus; etwas ferner weideten zahlreiche Heerden 
Hormnvith, Schafe und Pferde, während bie Weiber emſig 
. befhäftigt waren, Büffelfleifch zu trodnen. In biefem 
gaftliden Dorfe verweilten wir zehn Tage, während wel- 
eher Zeit wir uns völlig von unferen Anftrengungen er⸗ 
holten, und daſſelbe war "auch bei unferen Thieren ber 


Fall. 

Diefer Stamm ſteht offenbar in der Givilifation 
und in allen Lebensbequemlichfeiten-hoch über allen ans 
dern Indianer-Stänmen, die Shefhones nicht ausgenom⸗ 
men. Die Waloe Wigwams find gut gebaut und bil⸗ 
den lange, anßesorbenilich reine und regelmäßige Stra⸗ 
Ben; fle beftehen aus langen, fauber zufammengefügten, 
feft in die Erde eingerammten, und mit gelohten Büffel- 
bauten überzogenen Pfoßen; das Dach ift aus weißen 
Stroh gemacht, das viel feiner geflochten wird,. als bie 
gewöhnlihen Sommerhüte in den Fabriken von Boflon. 
Dieſe Wohnungen haben eine Eonifche Form, find dreißig 
Fuß Hoch umd fünfzehn im Durchmeſſer. Ueber ber 
Scheidewand des Hauptgemaches find zwei Reihen von 
Belten huͤbſch geordnet, wie am Bord ber Packetboote. 
=. ganze, Cinrichtung zeugt wirklich — daß ſie 
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nicht allein gemaͤchlich leben, fonbern ſich aud eines 
hohen Grads von Komfort und Lurus erfreuen. 

Mit jedem Wigwam fteht ein anderes Gebaͤude von 
geringerem Maaßſtab in Verbindung, deffen unterer Theil 
als Vorrathskammer benüzt wird. Hier findet man im⸗ 
mer ein großes Lager von Kürbifien, Melonen, getrods 
neten —2 — Trauben und Pflaumen, von gepöfel- 
tem Wildpret und Büffelgungen. Um dieſe Borrathg- 
kammer läuft eine Art von Balfon, ber zu einem Fleinen 
Gemache darüber führt. Was es enthält, weiß ich nicht, 
aber ich vernmithe, es iſt dem Dienfte der Wakoe⸗Reli⸗ 
gion geweiht. So zuvorfommend und gaftfrenndlich fie 
auch waren, fo weigerten fie fi doch mehre Male, uns 
in diefes Sanctum sanctorum eintreten zu laſſen, und 
wir drangen nicht weiter in fie. 

Die Wakoes, oder vielmehr ihre Dörfer find willig 
unbekannt, wenn ich einige Netfeabenteuerer und Jäger 
ausnehme, welche an der empfangenen Gaftfreundfchaft 
nie dadurch fih zu Verraͤthern ſtempeln werben, daß fie 
den Weg zu ihren Wigwams zeigen. Es haben bei ihnen 
Ruhe und Glüd feit Jahrhunderten fortgeherrfcht, Die 
Jäger und Krieger ſelbſt wandern öfter in bie entfernten 
Nteberlaffungen der Danfees und Mericaner, um fid 
Samen zu verichaffen, dent fie find fehr für die Gärts 
nerei eingenommen; fie pflanzen Tabak, und man fann 
fle in der That als die einzigen Indianer beiradyien, die 
ſich ernfilih mit dem Feldbau befchäftigen, was’ fe in- 
deſſen nicht abhält,- fi als eine mächtige und Eriegerifche 
Nation hervorzuthun. — 

Wie die Apaches und die Comanches, ſo fieht man 
auch die Wakoes fortwährend zu Pferde; fie find größer 
und befigen mehr koͤrperliche Kraft als jede von biefen 
beiden Stationen, welche fe auch an Klugheit und Scharf⸗ 
Finn übertreffen. Bor ein paar Jahren begegneten drei 
Hundert Terianer, unter dem Commando des General 
Smith, einer gleich ſarken Abtheilang von ben Mafoes, 
welche im Ofen des Croſe Timbers jagten. Da bie 
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Lezteren viele Thöne Pferhe und einen unermeßlichen 
Vorrath an Häuten und Pofelfleifch befaßen, fo glaubs 
ten die Terianer, es wäre nichts leichter, als über die 
Indianer berzufallen und ihnen ihre Beute abzunehmen. 
Aber ſie täufchten fich gewaltig; als fle den beabfichtig- 
ten Angriff wirklich ausführten, wurden fie beinahe ins⸗ 
gefanımt in Stüde zerhauen, und bie Gebeine von zwei 
hundert und vierzig Terianern Liegen gebleicht in ber 
Prairie, als ein Denkmal ihrer eigenen Niederträchtigs 
feit und der Tapferfeit der Waves. 
So fehr uns auch bie zuvorfommende Behandlung 
dieſes gaftlichen Volkes behagte, fo Eonnten wir doch 
nicht länger bei ihnen verweilen, und wir fezten nım 
unfere mühevolle und einfame Reiſe fort. Der erfte 
Tag war außerordentlich feucht und nebelig; eine Motte 
fchleichender Wölfe Heulte, nur zehn Yards von uns 
entfernt, rings um uns her, aber um adıt Uhr traf‘ 
N en hervor, umd zerftreute bet Nebel und bie 
ölfe. . 
Wir folgten immer noch unferer frühern Richtung 
und fanden fünfzehn Meilen weit eine vortreffliche Straße, 
dann gelangten wir zu einem fonderbaren Landftri, der 
weit von Allem abwich, was wir bis jezt gefehen hats 
ten. Nörblih und ſüdlich, fo weit das Auge reichte, 
war nichts zu erfchauen, als eine. fandige Ebene, bedeckt 
mit zwei bis drei Fuß hohen Swergeichen, welche zahls 
Yofe Eidheln yon großer Form trugen. Diefe Wüfte 
hatten wir zu durchwandern, obgleich unfere Pferbe bis 
an die Kniee in den Sand fanfen; die Nacht überflel 
une, ehe der Uebergang bewerfftelligt war; bie Anſtren⸗ 
gung des Tages hatte uns bereits ſehr ermüdet. Wir 
waren jedoch ſo glüdlich, einen Bach mit reinem, Fühlem 
fließendem Wafler zu finden, auf deſſen entgegengefezter 
Seite eben friſches Gras aufſchoß; Hier Ingerten wir 
uns s 


Wir brachen am andern Morgen frühe auf und 
ſtiegen einen hohen Berg hinan, alle N beſter Laune 
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und ohne bie Teifeite Ahnung von ber’ furchtbaren Tra⸗ 
göbie, in ber wir bald umnfere Rollen fpielen follten. 
Der Boden vor und war außerordentlich rauh und ge⸗ 
brochen; wir trieben vorwärts, fehlagend, wendend und 
drehend, bis es beinahe dunfel war, über tiefe Gräben 
Hin und zurückſetzend, wobei unfere Fortfchritte in ber 
einen Richtung. durch abfchüffige Berge, in der andern 
durch gähnende Schlünde gehemmt waren, bis wir ung 
endlih, als es völlig Nacht geworben, nicht fünfzehn 
Meilen von dem Drt, den wir am Morgen verlaflen 
hatten, Iagerten. Bei Tage hatten wir fchöne Pflaum⸗ 
baͤume gefunden und ung viele von ihren Früchten gepflüdt, 
die uns nach den ausgeftandenen Beichwerden fehr füß 
und erfrifchend vorfamen. — 

Nachdem wir uns am folgenden Morgen bis Mit⸗ 
tag durch Berge gewunden hatten, erreichten wir am 
Ende ein Tchönes, Hochliegendes Flachland, bedeckt mit 
Musqueei: Bäumen. So plößlich ließen wir den rauhen, 
böcerigen Boden hinter uns, um in die Hochebene ein- 
zutreten, der Uebergang bewerfftelligte fi fo augenblid- 
li, daß es uns flark an den Scenerie Wechfel in einem 
Theater erinnerte, das Auge wandte fich gleihfam von 
der Fühnen und wilden Scenerie eines Salvator Roſa 
ab, um auf der lachenden Landfchaft einer Bouffin oder 
Claude Lorrain zu ruhen. 

Als wir uns am Morgen auf den Marfch bigaben, 
war nichts zu fehen, als eine rauhe und Throffe Reihen: 
folge aufeinander aufgethärmter Hügel, wobei fih immer 
der nachfolgende Berg auf feinen Nachbar erhob. Auf 
ber Spite des höchſten von diefen Bergen Fam plöglich 
die fchöne und fruchtbare Fläche zum Borichein, und 
wir flanden unverzüglich auf diefer, ohne daß Einer yon 
urns dergleichen geahnet hätte Das Land zwilchen den 
Croſs Timbers und den Rody Monntains erhebt fd} 
finfenteife, wenn ich fo fagen darf. Der Meifende, ber 
bem Wellen zumandert, ftößt alle fünfzig bis ſechzig 
Meilen auf eine Kette von hohen Bergen; beſteigt er 
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biefe; fo erwartet er eine entſprechende Abneigung auf" 
ber entgegengefezten Seite, aber in den meiften Fällen 
findet er, wenn er den @ipfel erreicht, eine flache und 
fruchtbare Prairie vor fich ausgebreitet. Dieß ift wenig: 
ftens füdlich vom Red River der Fall, wie es auch nord⸗ 
wärts davon fein mag. F 

Wir hielten ein paar Stunden an, als wir biefe 
fhöne Hochebene erreichten, um auszuruhen und unferen 
Dferden Gelegenheit zum Grafen zu geben. Kleinere 
Dörfer von Prairie- Hunden lagen zerfireut umher, und 
wir ſchoßen ein halbes Dutzend .derfelben für unfer 
Abendbrod. .Ich habe vergefien, zu bemerken, daß man 
das Fett dieſer Thiere für ein untrügliches Mittel gegen 
Nheumatismen hält. > 

Anı Abend brachen wir abermals auf, und lagerten 
uns fodann eine Stunde nad) Sonnenuntergang am 
Ufer eines Elaren Baches. Während des Iezten Theiles 
unferer Reife Hatten wir die Spiken von drei ober vier 
hohen Bergen in der Kerne entvedt; nad) der Befchreis 
bung, die uns die Wafoes gegeben hatten, erfannten wir 
darin die Crows (Krähen). 

‚Frühe am nächflen Morgen erwedte uns bas Ges 

zwitfcher zahllofer Singvögel, die in den Gebüfchen das 
Ufer des Baches entlang faßen. So reizend das Con⸗ 
zert war, fo mußten wir es Doch hinter uns laſſen und 
unfere. traurige Wanderung fortfegen. An biefem Tag 
erfreuten wir. uns eines vortrefflihen Wegs, und als 
die Nacht einbrach, hatten wir ungefähr fuͤnfunddreißig 
Meilen zurücdgelegt. Die Berge, deren Gipfel wir am 
Abend zuvor bemerkt hatten, waren num völlig fihtbar 
und entfprachen ganz der Befchreibung der Wakoes hin⸗ 
fihtlih der in der Nachbarfchaft der Kanuͤle des Red 
- River liegenden Berge. — 

‚Wir gewannen num die Ueberzeugung, daß wir dem 
Biele” unferer Reife nahe flanden, verzehrten an biefem 
Abend ein fehr Färgliches Mahl, legten uns fehlafen und 
traͤunmten von Biberjchweif und Büffel-Höcder- nnd Zungen, 
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"Am nächte Tag gegen Mittag ſezten wir über das 
‚ Bett eines Baches, der während der Megenzeit ein bes 
deutender Fluß fein mochte. In diefem Augenblid fand 
fih, aber nur wenig Wafler darin, und di.fes war fo 
falzig, daß es fogar unfere Pferde’ unmöglich trinken 
fonnten. = i 
Bei Einbruch der Nacht kamen wir an das Ufer 
eines Tlaren, breiten Baches, deſſen Waſſer über ein Bett 
von goldenem Sand hinriefelten, während in einer Ent 
fernung von ungefähr fechs Meilen zu unferer Linfen, 
die vorhin erwähnte Bergfette fich zeigte; über alle au: 
beren ragten drei Koppen empor, welche wirkli den 
Namen Berge verdienten. Wir fezten über den Bad 
und lagerten uns auf der anderen Seite. Kaum hatten 
wir unfere Pferde abgefattelt, als wir einen großen 
Haufen von Wilden gegen uns zufommen fahen, deren. 
‚ für den Krieg gemalte Gefichter, nebft den blutigen an 
ihren Gürteln hängenden Scalpen, Har auf den Zug 
deuteten, von dem fie zurüdfehrten; fie lagerien ſich 
jenfeits des Baches, ungefähr eine Viertelmeile von ung. 
Dieſe Nacht brachten wir wachend, vor Kälte 
ſchauernd und faſtend Hin, denn wir durften es nicht 
wagen, Feuer in der unmittelbaren Umgebung unferer 
Nachbarn anzuzünden, die wir fingen und jubeln hören 
fonnten. Am nähftlen Morgen flahlen wir uns lange 
vor Tagesanbruch in der Stille von dannen, und trab⸗ 
ten munter bis gegen Mittag fort, wo wir an eine tiefe 
und beinahe unüberfleigbare Schlucht gelangten. Wir 
fahen uns genöthigt, Halt zu machen, und mühten uns 
den ganzen übrigen Theil des Tages ab, einen Uebergang 
zu entdecken. Die Naht fam und wir hatten nıchts zu 
effen, als. Pflaumen und Beeren. Schwermüthige Ges 
banken befchlichen uns, wenn wir überlegten, auf welche 
Schwierigkeiten wir in Kurzem, ftoßen dürften; und «es 
lagerten fih düſtere Ahnungen über unfere Hänpter, 
als wir uns halbtodt vor Hunger und fchwerbelas 
ſtet von ber Unſicherheit unferer gegenwärtigen Lage 
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und umferes zukünftigen Schickſals im unfere Dedım 
widelten. — 

Die Nacht ging ohne irgend eine Beunruhigung 
vorüber, aber am nächften Morgen ergriffen uns Fieber⸗ 
fhauer bei dem Anblıc einer gräßlichen Scene, weldhe 
ungefähr eine halbe Meile von ung vorging. ine Ab⸗ 
theilung derjelben Indianer, die wir Abende zuvor ‚gefes 
hen Hatten, fchlachteten Einige von ihren Gefangenen ; 
die @inen waren emflg damit befchäftigt, das Fleiſch zu 
Tbchen, während die Anderen bereits fraßen. Wir waren 
durch einen tief eindringenden, nicht zu bewältigenden 
Schauer gleihfam an din Boden gewurzelt; felbft die 
Pferde ſchienen durch den Inſtinct zu erkennen, daß et⸗ 
was Graßliches in ihrer Nähe vorging, denn ſie zogen 
die Luft in die Naſe, legten die Ohren geſpizt gerade 
vorwärts, und zitterten, als wollten fie uns darüber zu⸗ 
feieden flellen, daß wir in dieſem Augenblick außer 
Standes wären, ihre Dienfte zu benüpen. Gabriel froh 
dem Haufen fo nahe als möglich, und überließ es uns 
feiner Rückkehr in einem Zuſtand voll Sorge und Angft 
zu harten. Als er- zurüdfam, erfuhren wir, daß ums 
unfer Sefiht nicht getäufcht hatte. Es waren noch neun 
weitere Gefangene vorhanden, die ohne Bweifel dasjelbe 
Schickſal am folgenden Tag zu erfahren hatten; vier 
yon ihnen, erzählte, er, wären Comanches, bie übrigen 
fünf Mericanerinnen, darunter zwei junge Mädchen und 
drei” Weiber... 

Die Wilden hatten ohne Zweifel, einen Streifzug 
ve San Miguel ober Taos, den zwei nördlichen Nies 
terlaffungen der Mericaner, gemacht, welche ‚beide un- 
fern von den Green Mountains (den grünen Bergen) 
lagen, wohin wir uns felbft zu begeben gedachten. Was 
Tonnten wir thun? Wir konnten uns nicht in einen Kampf 
gegen die Sannibalen einlaffen, “welche wenigflens hun 
dert Köpfe zählten, und doch vermochten wir auch nicht 
weg zu: gehen, und Männer und Meiber einem, grauens 
haften Tode und einem Grabe in dem Magen biefer 
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Wilden zu Aderlaffen. Dieſer Gebanfe war uns nners 
ttäglich, und fo befchloffen wir zu bleiben und auf einen 
glädtidden Zufall oder der Vorſehung zu vertrauen. Die 
Wilden zerfirenten fih nach ihrem fcheußlihen Mahle 
im allen Richtungen auf der Ebene umher, ohne jedoch 
ihe Lager abzubrechen, wo fie auch ihre Gefangenen 
anter der Bewachung von zwölf jungen Kriegern zurück⸗ 


eßen. 

Viele Plaͤne zur Errettung der Gefangenen kamen 
zum Vorſchlag, aber fie erſchienen alle zu phantaſtiſch, 
um ansgeführt zu werden; endlich begünftigte” uns ber 
Zufall, obgleich der Erfolg unferer Unternehmung nit 
volkändig war. “Drei oder vier Stüde Nothwild galop- 
pirten durch die Prairie, und kamen nicht fünfzig Yarde 
entfernt an bem Lager vorüber. Ein fchöner Bock lief 
in der Richtung gegen ung zu, und zwei von ben In⸗ 
dianern, die zur Bewachung zurüggelafien worben , jag⸗ 
ten ihm nad. Sie drangen bi9 in unfere Mitte vor, 
und fanden ploͤtzlich regungslos vor, Staunen, als fie 
Nachbarn fanden,. auf die fie nicht gezählt hatten. Mir 
ließen ihnen indefien feine Zeit, ſich von der Ueberras 
fung zu erholen; unjere Mefler und Tomahawks yoll- 
führten raſch und ſtille das Werk des Todes, und wir 
fühlten dabei wenig Gen iſſensbiſſe nach dem Graßlichen, 
deſſen Zeugen wir am Morgen hatten ſein müſſen. Ja, 
wir wuͤrden, wo moͤglich, die ganze Bande im Schlafe 
getödtet haben, ohne im geringſten mehr daruͤber zer⸗ 
knirſcht zu ſein, als wenn wir ein Neſt von Klapper⸗ 
ſchlangen vernichtet haͤtten. 

- Dem. Rothwild folgte, eine kleine Heerde Büffel, 
Wir hatten ſchnell gefattelt, und unfere Pferde Hinter 
einem Bebüfche verborgen, im Falle wir gezwungen wer⸗ 
den follten, unfer Leben durch die Flucht zu retten. Nun - 
fahen wir, daß die zehm zurücgebliebenen Indianer, 
nachdem fie ſich zuvor überzeugt, ob ihre Gefangenen 
feft gebunden wären, zu Fuß ber Büffelheerde nachjag⸗ 
sen; es befanden ſich wirklich nur ungefähr zwölf Pfer 
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ei ber gangen Bande und dieſe Hatten bie Anderen wege 
geritten. Drei von biefen Indianern töbteten wir, ohne 
die Aufmertfamfeit der Webrigen auf uns zu ‘ziehen; 
geſchickt jeder Entdeckung vorbeugend, gewann Gabriel 
das verlaffene Lager und löste die Stränge, womit bie 
Gefangenen gebunden warn. 

Die mericanifchen Weiber weigerten ſich zu fliehen, 
fie befürchteten, gefangen genommen, und gefoltert zu 
werden; fie meinten, man wolle fie fchonen und nad 
den Wigwams der Wilden mitnehmen, die, wie wir ers 
fuhren, dem Stamme der Cayugas angehörten. Sie 
erzählten uns, es wären bereits dreizehn Indianer, aber 
noch Feine weiße Menfchen gefreflen worten. Die Comanches⸗ 
Gefangenen bewaffneten ſich mit den in dem Lager zuruͤck⸗ 
gelaffenen Lanzen, Bogen und Pfeilen und eine Stunde, 
nachdem die Büffel vorübergezogen, waren nur noch zwei 
von den zwölf Indianern am Leben. Diefe erhoben ein 
Kriegsgeſchrei, um ihre Bande zurückzurufen, als fle end» 
lich entdedten, daß ihre Kameraden getöbtet worden 
waren. ' . 

In dieſem Augenblick beliebte fih die Prairie mit 
Büffeln und Jägern; die Cayugas fehrten, eine zweite" 
Heerde vor fidh treibend, zu Pferde, zurück. Es war Feine 
Zeit zu verlieren, wollten wir unfere Kopfbäute retten; 
wir gaben eines von unfern Meflern (einen in der Wild- 
niß fo unentbehrlichen Artikel) den Comanches, und übers 
ließen es ihrer eigenen Klugheit und Kenniniß der Dert- 
lichfeiten, wie fie ihr Heil fuchen wollten, Wir hatten 
ihre Talente auch nicht überfchäzt, denn wenige Tage 
fpäter trafen wir fie gefund und wohlbehalten in ihren 
eigenen Wigwams. 

Wir galoppirten fo rafch, als unfere Pferde vers 
‚ mochten, fünfzehn Meilen die Schlucht entlang , welche 
unfere Reife am vorhergehenden Tag gehemmt. hatte, 
und erreichten endlich einen Kleinen Teich. Hier tranfen 
wir und unfere Pferde unglaublide Quantitaͤten Waſſer, 
und ba unſere Lage noch nicht ſicher war, fo ſezten wir 
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unferen Marſch abermals in einem Iebhaften Trabe fort. 
Wir ritten drei bis vier Meilen am Fuße eines Berg⸗ 
abhanges Hin, und entbediten dann was einer Indianer 
Fährte aͤhnlich ſah, undin einem Zickzack am Abhang hints 
aufführte. Diefer Fährte folgten wir und befanden ung 
bald auf der Höhe des Berges. Wir waren fehr erfreut, 
als wir hier abermals eine völlig flahe Prairie vor 
uns fahen, die ſich fo weit’ als das Auge reichte, aus⸗ 
dehnte, ohne daß ein Baum bie Monotonie der Scene 
unterbrochen Hätte. 


Wir bielten einen Augenblid ſtille, um unfere Pferde 
raften zu laffen, und beobachteten eine Zeit lang, was 
in dem Thale vorging, bas wir verlaflen hatten, und 
das nun taufend Fuß unter uns lag. Aus ber groben 
Entfernung Eonnten wir nur bemerfen, daß Alles in Be⸗ 
wegung war, und wir hielten es für das Angemeffenfte, 
wenn wir fo viel als möglid Raum zwifchen uns und 
den Cayugas lafien würden. Wir hatten nur wenig Zeit 
gehabt, uns mit den befreiten Comanches zu befprechen, 
aber fo viel Hatten wir doch von ihnen herausbefommen, ' 
daß wir uns in der rechten Richtung befanden, und nicht 
mehr viele Tagreifen von dem Drte unferer Beflimmung 
entfernt waren. 


In dem Augenblid, als wir unfere Pferde beſtie⸗ 
en, war wieder Alles ruhig im Thale unten. Es war 

der That ein liebliches Panorama, und wenn wir es 
von unferem Standpunkt aus betrachteten, fo Eonnten 
wir kaum glauben, daß ein paar Stunden früher eine 
fo fhauderhafte Tragödie dort anfgeführt worden war. 
Semildert duch die Entfernung, herrſchte unten eine 
Stille, welche nie unterbrochen worden zu fein fchien. 
Der dunfelbraune Saum der Gebüſche an den Seiten 
ber verfchiedenen Bäche unterbrach zu angenehmer Abs - 
wechfelung die ausgedehnten Flächen von Iebhaftem Grün. 
Zuweilen nur auf einen Silberfaden befchränft, traten 
bie Gewaͤſſer des Fluffes plöglich durch eine Mendung 
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vor das Auge, und verloren fich wieber vor bem Blicke 
anter dem reichen Laubwerf an den Ufern. 

Wir festen unfere Reife fort und entdeckten gegen 
Abend einen großen Bären innerhalb einer Meile von 
uns; Roche entfernte fi fchleunigft und trieb das Thier, 
als er feine andere Seite gewonnen hatte, gerade gegen 
mih zu. Cine Piſtole ſpannend ritt ich eine Feine 
Strede vorwärts dem Bären entgegenzufonmen, und 
war, als id) eben vorfichtig auf den nur noch acht Yards 
yon mir entfernten Bären zielen.wollte, nicht wenig er⸗ 
flaunt, ihn einen Burzelbaum machen und mit feinen 
Hinterbeinen ausfchlagen zu fehen. Unbemerft von mir war 
Gabriel in der entgegengefezten Seite von meinem Pferb 
hinzugeſchlichen und hatte das Thier mit dem Laflo gefan- 
‚gen, eben als ich den Drüder meiner Pinole zurüdzie 
ben wollte; Braun. machte fih bald vom Lafio los, und 
flürzte auf Roche zu, der ihn mir einem einzigen Schuß 
unter das Ohr niederfchmetterte.: 

Gabriel und ih gingen voraus, um eine Auheflätte 
für die Naht auszuſuchen, und ließen unferen Freund 
zurüd,.der das Fleiſch ausfchneiden wollte; aber wir 
waren Feine halbe Meile fortgewandert, als unfere 
ie plößlic durch einen gähnenden Abgrund oder 
Schlund von rin paar hundert Yards Breite und gewiß 
ſechs hundert But Tiefe gehemmt wurden. Die Ränder 
waren bier beinahe ſeukrecht and von den Seiten ragten 
fharfe Felſen hervor; nur an einzelnen Stellen erhoben 
fih majeftätifche Cedern. Wir ritten über eine Meile 
den Rand entlang, da wir aber bemerfien, daB es zu 
ſpat war, um einen Mebergang zu finden, fo lagerien 
wir uns in einer Kleinen Höhle unter einer Gruppe von 
Cedern. Bald vereinigte ſich Roche wieder mit uns, und 
wir hatten dem Bären Lin treffliches Mahl zu verdanken. 

Die ungeheure Schlucht hatte beinahe eine -gexade 
Richtung yon Norden zu Süden, und wir gewahrten, 
daß der Strom, oder vielmehr Sturzbah unter uns 
erfteren Punkte zulief. Am nächften Morgen beichloßen 
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wir unfere Schritte norbwärts zu Tenfen, und wir waren 
faum ein paar Meilen marſchirt, als wir breite, im 
fübweftlicher Richtung laufende Büffel: und Indianer: 
Fährten erblidten, und nachdem wir noch eine Kleine 
Strede zurüdgelegt hatten, fanden wir noch andere, Die 
mehr nac Weſten zogen. Genöthigt uns in einer ge⸗ 
wiflen Entfernung von dem Sclunde zu halten, um 
einine in denfelben ansmündende Vertiefungen und bie 
verfchiedenen. von ber Schlucht felbft gebildeten Elbo⸗ 
en zu vermeiden, erreichten wir gegen Mittag eine fehr 
reite Fährte, welche direkt gegen Wehen lief; dieſer 
folgten wir und fanden, als wir zum Hauptichlunde ge- 
langten, baß fie zu tr einzigen Stelle. führte, wo 
einige Chance vorhanden, war, hinüberzufommen. Hier 
fanden wir auch die zahllofen von allen Richtungen 
fommenden Währten vereinigt — ein deutlicher Beweis, 
daß wir entweber hier hinüberbringen, oder viele larig⸗ 
weilige Meilen außerhalb unferer Route reifen mußten. 


Wir fliegen von unferen Pferden ab, ſchauten in 
den gähnenden Schlund vor uns, und der erfte Eindruck 
fagte uns, ber Vebergang wäre völlig unausführbar. 
Das Büffel, Muftangs und wahrſcheinlich auch indiani- 
fche Pferde Hier yaffirt waren, unterlag feinem Zweifel, 
denn ein Zickzackpfad zog ſich an ben felfigen und abs 
ſchüßigen Seiten hinab; aber unfere drei Pferde waren 
nicht gewöhnt, an Abſtürzen hinabzugleiten oder folche 
zu erflettern, und fle wichen zitternd zurüd, als wir fie 
an den Rand des Nbgrundes führten. 


‚Nach vielen vergeblichen Berfuchen vermochte ich 
endlich mein Pferd, den Pfad einzufchlagen; die anderen 
folgten. An einigen Stellen ‚gingen fie ſcharf die Kans 
ten ber Felſen entlang, wo fie ein falfcher Tritt mehre 
hundert Fuß tief augenblicklich in des Todes Rachen ge: 
fürzt Hätte, am anderen waren fie genöthigt, beinahe 
feuftehte Päffe hinabzugleiten. ‘Gabriele Pferd wurde 
ſtark atfgerieben, aber nach einer Stunde fchwerer Ans 
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ſtrengung erreichten wir die Tiefe ohne irgend eine bes 
deutende DVerlegumg. — 

‚Hier blieben wir ein paar Stunden, um. unfere 
mäden Thiere ausruhen zu laflen, und die auf bie ents 
gegengefezte Seite leitende Fährte aufzuſuchen. Diele 
fanden wir auch, und unter großen Mühfeligfeiten gelang 
ee uns die Höhe zu erflimmen, wo wir uns abermals 
auf einer alatten, ebenen Prairte befanden. Zurück⸗ 
ſchauend fchauderte ich beim Anblick des fchredlichen 
Schluades, den wir fo glüdlich paſſtrt hatten, und hielt 
es für ein wahres Wunder, daß wir mit Heiler Haut 
davon gefommen waren; aber kurze Zeit nachher über: 
zeugte ich mich, daß ‚die Heldenthat, bie wir fo eben 
vollbracht, ein reines Nichts war. . 

Nachdem wir unfere Roße abermals hatten raſten 
laflen, fezten wir die Reiſe über bie traurige Prairie 
fort. Es war in feiner Richtung auch nur ein Vaum 
oder Buſch zu fehen. in grüner Teppich von kurzem 
Gras breitete ſich ohne die geringfte Unterbrechung für 
das Auge über die weile Scene aus. 

- Die Leute mögen von ber Einſamkeit der Wälder 
fo viel fprehen, als fle wollen — bie Bäume nn 
eine Geſellſchaft, die man auf der Prairie gänzlich ber⸗ 
mißt. In der Prairie mit ihren oceanartigen Brass 
wogungen ,. aͤhnlich der weiten See ohne Landmarken, 
fühlt der Reiſende den beklemmenden Eindruck der Ein: 
ſamkeit, Hier fühlt er fih, als wäre er nicht in der 
Belt, und doch auch nicht außerhalb berielben; hier 
findet er fein Merkmal, feine Spur, bie ihm fagen ' 
würde, daß es vor ihm ober hinter ihm Länder gebe, 
wo Millionen von feinem eigenen Geſchlecht leben und 
ch bewegen. In der: Brairie fühlt der Menſch wirklich, 
daß er allein ift. — 

Bir ritten lebhaft vorwärts Bis Sonnenuntergang 
und lagerten und fobanı neben einem kleinen Waſſer⸗ 
oh; das fig in einer Aushöhlung ber Prairie 
gebildet hatte. Die. Muſtaugs ſowohl / ala das Net: 
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wild und bie Antilopen Hatten biefen Theil der Prairie 
verlaffen, ohne Zweifel weggetrieben dureb den Waſſer⸗ 
mangel. Während unferer Reife durch diefe fo traurige 
Wüfe Hatten wir es nur zufälligen Regengüſſen zu 
verdanken, daß wir einem ſonſt unvermeiblicden Tobe 

entgingen, denn ſelbſt die ungeheuern Schlünde enthielten 


feim Waffen, wenn fie nicht zeitenmweile etwas Zufluß 


duch den Regen befamen. 


Zweiundzwanzigfted Kapitel. 





Glaͤnzend und wolfenlos brach der Morgen an; bie 
Sonne Hob fi in ihrer ganzen Majeflät vom Horizont 
empor. Nachdem wir unfere Pferde gefattelt hatten, 
fezten wir unfere Reife in norböfllicher Richtung fort; 
aber wir hatten kanm fechs Meilen zurüdgelegt, als wir 
an einen ungeheuern Spalt oder Schlund in ber Erbe 
Samen, der durch feine Tiefe bei weiten: denjenigen über- 
traf, den wir unter fo großen Mühjfeligfeiten pafitrt hat- 
ten. Wir wurden fein Dafein gar nicht gewahr, bis 
wir unmittelbar auf feinem Nande flanden, und der An⸗ 
blick eines, Alles, was wir bis daher gefehen, an Groß⸗ 
artigfeit weit überfteigenden, Schaufpiels auf uns einbrach. 
Kein Baum oder Buſch, fein Umriß irgend einer Art 
bezeichnete feine Lage; mächtig waren wir von Stammen 
und Verwunderung ergriffen, als wir in Ruhe unferes 
Wegs ziehen wollten, und urplöglid den gaͤhnenden Ab: 
grund erfchanten. 

\ Die Tiefe des Schlunde mußte wenigſtens taufend 
Buß, feine Breite drei bis vier hundert Yards betragen, 
und an ber Stelle, wo wir zuerft dazu gelangten, waren 
feine Seiten beinahe ſenkrecht. Alle drei fühlten. wir 
einen Tranfhaften Anfall von Schwindel, als wir gerade 
in bie @ingeweide ber Erde hinabſchauten. Nur ein 
geuner Fleck unten erftſchte das Auge einigermanfen, 
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und ein Waſſerſtrom, bald fichtbar, bald verborgen Hinter 
einem fihweren Felfen, brauste und fchäumte die Tiefe 
entlang. Ungeheuere Mauern,. Säulen und, an gewiflen 
Stellen wenigftens, ſcheinbare Bogen füllten den Schlund, 
ohne Zweifel gebildet durch das Wafler, aber fo volls 
kommen der Form uadh, daß wir kaum glauben Fonnien,. 
die Hände von Menſchen oder Weiftern feien nicht bei 
Erbauung berfelben beſchaͤftigt geweſen. Die feit Jahr⸗ 
hunderten auf die weite Prairie herabfallenden Regen 
haben hier ein Reſervoir gefunden, und durch ihr Unter⸗ 
hoͤhlen der nerfchiedenen Erd⸗ und Steinarten find dieſe felt- 
fanıen, phantaflifchen Figuren entflanden. 

Ehe wir den Schlund ewreichten, Hatten wir viele 
Breite Fährten überfchritten, bie ein wenig mehr weflwärts 
führten, als der Weg, den wir eingefchlagen, und. wir 
waren nım auf einmal überzeugt, daß alle in einem 
Pfade zufammenliefen, ber unfern von uns zu finden 
fein mußte. In diefer kr de täufchten wir uns 
nit, ein Ritt von einer halben Stunde brachte uns 
auf eine Breite Straße, den Durchgang feit vielen 
Sahren für Millionen von Indianern, Büffeln und Mus 
ſtangs. So gefahrvoll auch der Abſchuß erihien, fo . 
wußten wir doch, daß Fein anderer bei der Hand. 
wäre. Mein Pferd wurde wieder an die Spibe gefteltt, 
während bie zwei anderen folgten. -So bald der ſchmale, 
durch viele Wendungen fih am Abſturz hinziehende Pfad 
einmal. betreten war, durfte man nit mehr an die 
Möglichkeit, a benfen, und unfere beinahe 
toll getvorbenen Thiere Tangten endlich in‘der Tiefe an. 

Mehre große Steine hatten fich während biefes furcht⸗ 
baren Hinabfteigens unter unferen Füßen losgemadit; 
fie fprangen, fehmetterten und donnerten bie abfchüffigen 
Seiten hinab und fchlugen mit furchtbarem Gekrache im. 
Grunde tief unter uns auf. i 

Wir fanden einen lanfenden Bach in der Tiefe, und 
an feiner entgegengefezten Seite ein romantifches Thaͤl⸗ 
hen, bedeckt unt kurzem Gras und ein paar zerſtreuten 
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Baumwollenbäumen. Ein flarfes Inbianercorps hatie am 
biefer Stelle ein paar Tage zuvor ſich gelagert; die ver⸗ 
brannten Aeſte an den Baumen umd andere Merfmale 
zeigten deutlich, daß fie hier geraftet. Auch wir machten 
ein paar Stunden Halt; um unferen Pferden Gelegenheit 
zum Grafen und Ausruhen zu: gönnen. Den nad) ber 
Prairie auf der entgegengefszien Seite führenren Pfab 
entdeckten wir in Eleiner Entfernung über uns gegen 
Süden. 

Als wir den Schlund entlang wanderten, erfaßte 
uns bie größte Bewunderung. bein Anblid der feltfamen 
phantaftiichen Yiguren, welche durch die Auswafchungen 
des Waſſers zur Regenzeit entflanden waren. An einigen 
Orten flanden vollflommene Mauern aus röthlichem Thon 
gebildet; unter anderen Lucalitäten Hätte man unmöglid 
anders glauben fünnen, als fie feien. durch Menfchens 
Hände erbaut worden. Die Schichten, aus welden biefe 
Mauern befanden, waren regelmäßig weit, hart und lies 
fen fenfrecht ab, und wo der jweichere Sand, der fie ums 
geben hatte, weggewafchen war, ba blieb bie Schicht sr 
zurüd und fland an 'einigen Stellen hundert Fuß ho 
und drei bis vierhundert Lang. nt . 

: Da und dort erblidten wir Säulen von folder 
architektoniſcher Regelmäßigfeit, und von fo reiner Größe 
in ihren: Formen, daß wir ganz in Bewunderung vers 
funfen waren. An andern Stellen waren die Bruſtweh⸗ 
zen von Forts fichtbar, und dann wieder bie brauenden 
Türme eines mächtigen Schlofies aus alter Zeit. Ges 
waltige Pfeiler, dem Anicheine nad) Trümmer eines grof- 
artigen, einſt für dem Dienft der Religion oder für den 
Glanz der Königswürbe errichteten Gebäudes lagen zers 
freut umher; Negelmäßigfeit und vollfommene Zeichnung 
waren jeltiam vermiſcht mit Trümmern umd Unorbuung, _ 
uud alles dieſes hatte die Natur gethan, Man hat den 
Riagara für eine ihrer wildeſten Lalınen ‚gehalten; aber 
ber Niagara finft zur DBebentungslofgkeit herab, vers 
Blihen mit der @roßariigkeit biefes furchtkaren Schlundes, 
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Meine Einbildung führte mich nach Theben, Pal: 
myra umd den Felſen von Cdom zuräd, und ich konnte 
nicht umhin, mir zu denken, ich mwandere unter ihren 
Trümmern umher. — 

Unſer Ausgang aus djieſem Schlunde warb nur mit 
Meberwindung der größten Schwierigkeiten bewerkſtelligt. 
Wir waren genöthigt, unfere Flinten und Sattelranzen 
in den Händen zu tragen, und einen fteilen Abhang bins 
anffletternd,, ſtieß Roche's Pferd wit der Schulter. an 
einen hervorragenden Felſen und wurde fünfzehn bie - 
zwanzig Fuß. tief hinab anf feinen Nüden geworſen. 
Bir dachten, es müßte durch den Fall getöbtet werben ; 
aber fonderbarer Weile. land es fogleich wieder auf, 
ſchüttelte fih und Eletterte zum zweiten Mal mit günflis 
gerem Erfolg hinauf. Das gute Thier war nicht im 
geringften beichädigt worden. 

Bor Abend fanden wir an unferem Ziele, nachdem 

wie fünf bis fechs Stunden mit dem Vebergang durch 
biefen. Schlund zugebracht hatten, Abermals befanden 
wir uns auf der Fläche der Prairie, und als wir nach 
ein paar hundert Yards zurücfchauten, fo war fein Geis 
chen mehr von dem ungeheuren Spalt fidhtbar. Die 
Wüfte, welche wir jezt durchreisten, erſtreckte ſich wenig- 
- find anf zweihundert und fünfzig Meilen, und die zwei 
> erwähnten Schlünde find die Nefervoirs umd zugleich Die 
Abzugsfanäle für die heftigen Regengüfle, bie während 
der naffen Jahreszeit darauf fallen. Ä 

Diefe Prairie it unzweifelbar eine der-größten Int 
der Welt, und der Schlund fleht ganz im Vergältuiß zum 
Umfang der Prairie. Bei Sonnenuntergang famen wir 
zu einem Waſſerloch, wo wir uns für die Nacht la 1ertem, 
Um dieſe Zeit entbehrten wir bereits aller Lebensmittel, 
und unfere Qualen nahmen ihren Anfang. 
Am nähften Tag fezten wir unfere Reife bereits 

unter flarken Mahnungen des Hungers fort. Auf dem 

Marſch fahen wir Fleine Heerden Rothwild und Antilopen, 

melche ohne Zweifel durch bes legten Begen nad b.u 
Marıyat. . 16 
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Baͤchen gelockt worben waren, und gegen Abend eripähten 
wir auch einen Haufen Muſtangs. Sie waren alle Auf= 
- 0 ferft fchen, und obgleich wir unfere Flinten nah ihnen 
abfenerten, fo Hatte doch Fein Schuß günftigen @rfolg. 
Am Abend Tagerten wir uns an einem Waflerloh, das 
war eine Fläche von ein paar Morgen einnahm, aber 
* ſeicht war. Große Flüge von ſpaniſchen Brach⸗ 
ſchnepfen, eine der ſchmackhafteſten Gattungen von Zug⸗ 
voͤgeln, ſchwebten über unſern Häuptern hin. Hätte ich 
-eine Doppelflinte und Schrot befeffen, fo fönnten wir 
wenigftens ein gutes Mahl bekommen haben, aber ich 
hatte nur meine ſchwere Büchfe, Bogen und Pfeile, und 
wir waren genöthigt, uns ohne Abendbrod Tchlafen zu 


egen. 
Ungefähr um zwei Uhr am naͤchſten Morgen ſattel⸗ 
ten wir, und fezten unfere Reife immer noch m einer 
norböftlihden Richtung fort. Als wir die Wafoes ver⸗ 
ließen, glaubten -wir nicht über Hundert Meilen von dem 
Comande: Lager entfernt zu fein. Aber wirzhatten be 
reits mehr als eine folhe Strede zurückgelegt, und be⸗ 
fanden une immer no auf ber unermeßlihen Prairie. 
Uns aus biefem zweifelhaften Buflande zu befreien, vor⸗ 
wärts zu fommen, um uns Proviant. zu verfchaffen, kurz 
irgend’ einen beflimmten Ort zu erreihen, war nun ber 
einzige Gegenitand unferer Sorgfalt, und wir trieben bie 
Pferde an, in der Hoffnung auf baldige Erlöfung. 
Unfere Thiere hatten indeſſen nod weniger gelitten, 
als wir, denn das Gras in der Brajrie war gut gewefen; 
aber der nun im hoͤchſten Maaß befchleunigte Marie 
und der äußerſt befchwerliche ebergang über bie Schlünte 
fingen an, auf fie zu wirken. Bei Sonnenaufgang hiels 
‚ten wir in der Nähe eines Fleinen Teiches an, um un: 
feren Pferden Ruhe und eine Futterftunde zu gönnen. 
Während wir auf ben Boden ausgeſtreckt Tagen, 
bemerkten wir eine große Antilope, bie ſich uns näherte, 
bald flille ftand, bald ein paar Schritte vorwärts oing, | 
und offenbar forfchte, wer ode vielmehr was wir fein 
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möchten. Ihre Neugierde koſtete fie ihr Leben; mit einen 
wohlgezielten Schuß ſtreckte flo Gabriel nieder, und nur 
ein Menſch, der mit dem Hungertode .gerungen, vermöchte 
unfer Entzüden begreifen. Wir Eochten den beften Theil 
des Thiers, nahmen ein vortreffliches Mittagsmahl ein 
and fezten uns dann wieder in Bewegung. 

Noch drei Tage lang Hatten wir daſſelbe trübſelige 
Schaufpiel einer endlofen Prairie vor und. Nicht ein 
Zeichen war fihtbar, daß wir uns dem Ende näherten. 
Mir ritten raſch vorwärts bis zum Nachmittag des dritten 
Tages; da bemerkten wir einen dunkeln Fleck anderthalb 
Meilen von uns entfernt. Anfangs hielten wir es für 
einen niebrigen Bufh, aber als wir allmälig näher 
kamen, — es mehr das Ausſehen eines geilen, obs 
gleich nichts diefer Art, ſeitdem wir die Prairie betreten, 
die Felſen in den Schlünden ausgenommen, uns in ben 
Blick gekommen war. 2 

„Ein Büffel!“ rief Moche, defien fcharfes Auge das 
Geheimniß bald durchdrang; „ein Büffel, er liegt und 
THläft.“ Hier war num wieder Hoffnung auf ein gutes - 
Mahl, und wir fühlten unferen Muth auf's Neue geftählt. 
Gabriel ging zu Fuß woraus, mit der Büchſe in der 
Fauſt, in der Hoffnung, dem Thiere nahe genug kommen 
zu koͤnnen, um ihm eine Wunde beizubringen, während 
Roche und ich alle Vorkehrungen zur Jagb trafen. Wir 
entlebigten unfere Pferde jedes Pfunds überflüffiger Lafl, ' 
und machten uns zu einem Jagen auf, das durch das 
Andenken an unfere jüngften Hungerqualen doppelt ers 
regend für uns fein mußte. 

Eine Meile jenfeits der Lagerftätte des Büffels er⸗ 
In fih der Boden allmälig; wie das Erdreich dort bes 
haften war, mußten wir nicht. Roche kroch bis auf 
hundert und fünfzig Yards zu dem Thiere binan, das 
nun ſich zu bewegen und Zeichen einer unbehaglichen 
Empfindung zu geben anfing. Gabriel ſchoß nach ihm; 
offenbar getroffen ftand der Büffel auf, fchlug fich mit ſeinem 
langen Schweif an die Hüften und ſchaute sum Augen⸗ 
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blick forſchend umher. Ich behauptete intmer noch meirze 

Stellung ein paar hundert Yarbs von Gabriel, der mitt= 

lerweile feine Flinte wieder geladen hatte. Es folgte ein 

zweiter Schuß, der Büffel peitfchte abermals feine Seiten, 

und rannte dann, gerade der Sonne entgegen, im fchnell= 

Ken — augenſcheinlich verwundet, aber nicht 
er verlezt. 

- Roche und ich brachen nun zur Verfolgung anf, 
dicht neben einander haltend, bis wir bie Steigung ber 
entfernten Anhöhe auf der Prairie erreicht hatten; hier 
überflügelte mein beſſer beichaffenes Pferd bas yon Roche, 
und als ich den Bipfel gewonnen, fah ich den Büffel 
ungefähr eine viertel Meile von mir entfernt, immer uch 
in rafhem Galopp begriffen. Die Prairie neigte fi 
nun flufenweife abwärts, und ich Eonnte jeden Gegenſtand 
innerhalb fünf Meilen wahrnehmen, Ich fezte meinem 
Roſſe die Sporen ein, und es ſchoß am Abhang hinab. 
Einen Blick hinter mi werfend, fah ich, daß Gabriel, 
oder wenigftens fein Pferd, die Jagd ganz aufgegeben 
hatte, Die Prairie war vergleichungsweife glatt, und 
obgleich ich es nicht wagte, mein Pferd zu feiner vollen 
Eile anzulpornen, fo befand ih mich doch bald dem 
fehwerfälligen Thiere zur Seite. Es war ein Bulle ber 
größten Art, und feine funfelnden, unter der zottigen 
Stirne hervorguellenden Augen zeigten deutlich, daß ihn 
feine Runden und die hitzige Berfolgung in die außesfle 
Muth verfezt hatten. 

- Der Büffel fah fo grimmig aus, daß ich nur mit 
der größten Mühe mein Pferd ihm auf zwanzig Yards 
nahe. bringen Fonnte, und als ich eine von meinen Piſto⸗ 
len aus diefer Entfernung abfeuerte, fo blieb. meine Ku⸗ 
gel wirkungslos. Im DBerlaufe der Jagd wurde mein 
Pferd nachgiebiger und williger, feine Pflicht zu thun, 
und ſchien fogar bald Interefie an dem aufregenden 
Kampfe zu gewinnen. Ic ließ es ein wenig zuruͤckwei⸗ 
Gen, ſtieß ihm ſodann beide Sporen in bie Flauken, und 
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mit ein paar Spruͤngen war es Seite an Seite drei bis 
Hier Dards von dem wüthenden Thiere. 

Ich fenerte un eine andere Piſtole ab, und der 
Büffel zudte zufammen, da ihn die Kugel gerade hinter 
das lange Haar feiner Schulter getroffen hatte., Als ich 
ſchoß, war ih in folder Haft, daß ich mich genöthigt 
ſah, über das Thier quer hinter feinem Kopf wegzufegen. 
In dieſem Augenblid verlor ich meine Büchfe, und es 
blieb mir nun nichts mehr, als mein Bogen und Pfeile, 
aber mein ganzes Mefen war bergeflalt von der Jagd 
entflommt, daß ich nicht an ein Aufgeben benfen Fonnte. 
Noch in voller Eile fpannte ich meinen Bogen, feste 
meinem Pferde” abermals die Sporen ein, es flog bem 
Büffel zur rechten Seite, und ich begrub meinen Pfeil 
tief in feine Rippen. R i 

Das Thier ſchäumte und ſprühte jezt vor Muth 
und Schmerz. Seine Augen glichen zwei bunfelrothen 
Feuerkugeln, feine Zunge war herausgeſtreckt, und fein 
langer, bufchiger Schweif ringelte fi in die Höhe oder 
Thlug wie toll an feine Seiten. Ein wilderes und zu⸗ 
gleich erhabeneres Gemälde der Verzweiflung habe ich 
nie geſehen. — 

Zu dieſer Zeit war mein Pferd ganz meiner Füh—⸗ 
rung anheimgegeben. Es feizte die Ohren nicht mehr 
ans Furcht, und bäumte ſich auch nicht mehr, wenn ih 
mich dem Ungeheuer nähern wollte, fondern rannte im 
Gegentheil gerade darauf los, fo daß ich das Thier bei⸗ 
nahe berühren konnte, während ich den Bogen fpgnnte. 
Ich Hatte noch fünf Pfeile übrig, aber ich beichloß, nicht 
eher wieder zu fchießen, als bis ich fiher wäre, einen 
edein Theil zu treffen, und es gelang mir auch endlich, 
dem Büffel eine tiefe Wunde zwifchen der Schulter und 
ben Rippen beizubringen. : 

In Folge diefer Verwundung fprang bie toll gewor- 
dene Beftie zurück, umd ich flog an ihr vorüber, als fie 
vergeblich mein Pferd zu durchſtoßen und nieberzuwerfen 
- fuhte. Die Jagd wor nun zu Ende, ber Büffel hielt 
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fume, und wälzte fich bald völlig hülflos auf bem Boden. 


SH hatte ihn gerade mit zwei weiteren Pfeilen ben 
Garaus ee als ich ſah, daß ih nicht allein war. 
Dreißig bis vierzig wohlberittene Indianer fchauten mich 
auf eine beifällige Weife an, als wollten fie mir zur mei⸗ 
nem ‚Siege Glück wünſchen. Es waren die Comanches, 
die wir fo lange -gefucht hatten. Ich machte mid ihnen 
befannt, und nahm bie Baftfreundfchaft in Anfpruch, bie 
mir ein Jahr zuvor von ihrem Häuptling, „dem weißen 
Naben,” angeboten worden war. Alle traten zu mir 
heran und hießen mich auf die freundlichſte Weile will 
fommen. Drei von ihnen ritten fogleich weg, um meine 
Büchſe zu holen und meine Gefährten aufzufuchen, bie 
fih etwa acht bis neun Meilen oftwärts von uns befinden 
mochten, während ich mit meinen neuen Freunden tin ihr, 
nur ein paar Meilen entferntes, Lager zog. Ste waren 
auf der Büffeljagd begriffen gewefen, und hatten eben die 
Anhöhe erreicht, als fie mich und mein Opfer gewahr 
Wurden. Ich und meine zwei Freunde erfreuten uns bes 
beten Empfangs in ven Wigwams, obgleich der Häupts 
ing auf einer Exvedition abweiend war; als er nad 
einigen Tagen zurüdfehrte, warb ein großes Feſt veran- 
ftaltet, wobei mehre junge’ Leute ein improvifittes Lieb 
auf meine lezte Jagd fangen. | 
Die Comanches find eine edle und fehr mächtige 
Nation. Sie befiten hunderte von Dörfern, zwifchen 
denen fie das ganze Jahr hindurch umherwandern. Ines 
efammt- find fle wohl bewaffnet, und marfchiren flets in 
btheilungen von Hunderten und fogar von Taufenden. 
Alle find thatfräftige und geſchickte Neiter, leben haupt⸗ 
fahlih von der Jagd und nmähren fi) Häufig während 
entfernter Ercurflonen vom Fleiſche des Muflang, der im 
Ganzen, befonders wenn er jung und fett ift, eine fehr 
angenehme Speife liefert. Einmal im Jahre wird ein 
nroßer Math des ganzen Stammes gehalten; außerdem 
finden vierteljährige Verſammlungen flatt, wobei alle 
wichtige Gegenftände zur Beratkung Fommen. Lange Zeit 
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find fie feindfelig gegen bie Mexicaner gefinnt gewefen, 
dies iſt aber jezt weniger der Fall; ihe Haß hat fi 

gegen die Yankees und Terianer concentrirt, welche fie 

ale Räuber betrachten. Sie legen ſich nicht auf den 
Aderbau, wie die Wakoes, aber fe befiten zahllofe Heer: 
den von Hormvieh, Pferden und Schafen, bie in den 
nördlichen Prairieen weiden, und find "unftreitig eines 
ber wohlhabendften Völker der Welt. Sie haben einen 
großen Ueberfluß an Gold, das fie aus der Nahbarichaft 
der San Seba⸗Berge erhalten, und felbft ſowohl zu 
Armbändern und Diademen, als auch zu Gebiflen für 
ihre Pferde und zu Zierrathen an den Sätteln verarbei- 
ten» Wie alle vom Shoffone-Stamme, fo find aud fie 
fehr elegante Reiter, und machen die Tihiere durch die 
Macht von Lieblofungen und gute Behandlung fo ver: 
traut und anhänglid, daß ich oft geliehen habe, wie 

einige von ihnen ihren Herren wie Hunde nachfolgten 

und fie an den Schultern und Händen beledten. Die 
‚jungen Comandhes Weiber find außerordentlich reinlich, 
hübſch und nur Leit broncirt; die Spanier in Andalu⸗ 

fien und, die Galabrefen find wirklich dunkeler, als fie. 
‚Ihre Stimme if wei und fanft, ihre Bewegungen er⸗ 
fcheinen würbevoll und anmuthig; ihre bunfeln Augen 
Hammen, wenn fie aufgeregt werden, font find fie mild 
und haben einen gewiffen Anſtrich von Schwermuth; der 
einzige fehler, der ſich an ihnen finden läßt, beſteht dar⸗ 
in, daß fle ſich etwas zur Beleibtheit neigen, was von 
einem Mangel an Leibesübung herrühren me8. 

Die Comandes find, wie die übrigen Stämme von 
der Shofhone- Race, Außerft freinebig Man kann aus 
ihren Wigwams fi Gegenftände nach Belieben ausſuchen 
und mitnehmen — Pferde, Häute, Bold, reihe Belze 
ober was es fein mag, mit Ausnahme ihrer Waffen und 

Meiber, die fle zärtlich lieben. Doc find fie nicht eifer- 
ſüuͤchtig; fle find zu geman ihrer eigenen Meberlegenheit 
bewußt, um Etwas zu befürchten, und überbies achten 
fie das fchwächere Gefchlecht zu fehr, um einen beleidi⸗ 
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genden Verdacht aufkommen zu laſſen und zu beber- 


bergen. 2 - 

i Es ift eine merkwürdige Thatfache, daß alle Stänme, 
welche einen Grad von Verwandtfchaft mit den Shofho- 
nes, ben Apaches, den Comanches und den Pawnies Loups 
in Anfpruch nehmen, jebe ihnen von den Händlern an= 
gebotene Art von geiftigen Getränken mit Widerwillen 
zurücigewiefen haben. Sie fagen „Schoba-wapo“ (das. 
Seuerwafler) fei der größte Feind der indianiſchen Race, 
und die Danfees, zu feig, als Männer gegen die Indianer 
zu kaͤmpfen, haben biefes furchtbare Gift erfunden, um 
fie ohne Gefahr zu vernichten. 
wWir haßten einft die Spanier und Watchinangoes 
(Mexicaner),“ ſagen fle, „aber fle waren ehrenwerthe 
Männer in Bergleihung mit den Dieben von Teras. 
Mer unter ben Spaniern focht, that es als Kıieger, und 
fie hatten Geſetze, welche die Menfchen mit dem Tode 
befiraften, die biefes Gift den Indianern gaben ober 
verfanften.“ / 

Folge diefer Enthaltfamfeit von Branntwein ik, daß 
bie weftlichen Nasirnen raſch zunehmen und emporkom- 


‚ men, während im Gegentheil die öftlichen, in naher, Be- 


rührung mit den Yankees flehenden, Stänme allmälig 
verfchwinden. Der Siour, der Dfage, der Winnebego 
und andere Stämme haben einen Außerft graufamen 
Charakter; fie geben Feine Gnade, ‚und jedes Mittel, 
mag es au auf. dem fehänblichfien Verrathe beruhen, 
ift Ihnen willfommen, gelingt es ihnen, einen Feind das 
mit zu beſtegen. Nicht fo fleht es bei den Indianern 
weſtlich von dem Rody Mountains (von dem Felsgebirge). 
In ihnen febt ein Geiſt der Ritterlichfeit, der fie abhäls, 


irgend einen ungerechten Vortheil zu benügen. 


Schon oben habe ich bemerft, daß ein Indianer 
nie feine Buchſe auf einen Feind abfeuern wirb, der nır 
mit Lanze, Bogen und Pfeilen bewaffnet ift; thut er es 


‚aber dennoch in der Hitze, fo wird.er feinen Scalp nit 


uchmen, ba es ihn immer an die Tödtung, eines wehr⸗ 
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Iofen Feindes erinnern müßte Einzelnkaͤmpfe mit den 
Feinden werben wie bie Turniere in den alten Tagen 
behandelt. Zwei Indianer rennen mit ihren gewogenen 
Langen in vollem Laufe gegen einander an; gleidh ge 
ſchickt fangen fle auf ihren Schilden den Stoß auf; dann 
drehen fie fih ringsum und falutiren gegenfeitig, als 
Beihen der Achtung eines muthigen Gegners vor bem 
andern. , 

Solche File kommen täglich vor, aber die Europäer 
wollen nit daran glauben, denn fie Leben. der eiteln 
Anſicht, le allein befigen „le sentiment du chaveleresque 
et du beau;” außerdem find fie gewohnt, fo viele 
furchtbare Erzählungen über bie von den Wilden ver- 
übten Mebeleien zu lefen, daß die Idee einer Rothhaut 
in ihrem Geiſte immer mit dem Bilde von glühenden 
Pfählen und langfamer Folter verfnüpft if. Das ift ein 
Irrthum und zwar ein fehr trauriger , wollte Gott, un: 
fere hocheivilifirten europäifchen Nationen hätten nidt 
mehr Graufamfeiten zu verantworten, als ſich die zahl- 
reichen tapferen Stämme vom weRlichen Amerifa haben 
zu ‚Schulden kommen lafien. 

SH war gegenwärtig, als ein militärifches Corps 
yon Fort Bent, am Arkanfas, anfam, um Gefchenfe an⸗ 
zubieten und dem Komandje-Rath Friedensvorſchläge zu 
machen. Der Kommandeur hielt eine lange Rebe, wo⸗ 
nah er, ich weiß nicht wie viele hundert Gallonen 
Branntwein anbot. Biner von den alten Häuptlingen 
Hatte nicht die Geduld, ihn laͤnger anzuhören, und’ fprang- 


ganz enträflet auf. Man nannte ihn Auku⸗wonze⸗zee, 


⸗ 


das heißt: „überaus alt.“ 

„Stille!“ xief er, „ſprich nicht mehr, boppelzüngiger 
Opoſh⸗ton⸗ ehoe (Yankee). Warum kamſt Du, Falſch⸗ 
herziger, um Deine trügeriſchen Worte in die Ohren 
meiner. jungen Männer ſtroͤmen zu lafien? Du fagft, 
Du kommeſt des Friedens wegen, und bieteſt uns Gift 
an? Stille Apoſh⸗ton⸗ehoc, laß mich nicht mehr von Dir 
hören, denn ich bin ein alter Mann, und nun, da bereits 
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ein Fuß von mir in ben glücklichen Geſilden der Unfterb« 
lichkeit ſteht, ſchmerzt es mich, denken zu müflen, daß ich 
mein Bolf in der Nähe einer Nation von Lüguern zu⸗ 
rücklaſſe. Eine Friebensbotfchaft ? Bietet die Schlange 
dem @ichhörnchen Frieden an, wenn fie es mit dem 
Gifte ihres furchtbaren Blickes töbtet ? Sagt der India 
ner zum Biber, er komme, ihm Frieden anzubieten, wenn 
er ihm feine Fallen Iegt? Nein, nur ein Opofhetonschoe 
ober ein Kish-emok-comho-anac (dad Thier, welches 
ſich betrinft und lügt, der Terianer) kann fo ſchaͤndlich 
lügen; doch nie eine Rothhaut, nicht einmal ein weibis 
fher Watchinangoe, ober ein ftolzer Shafanah (ein Eng- 
länder), und eben fo wenig ein Mahamate-kosh ehoj 
(offenherziger, freigebiger. Franzoſe).“ 

„Sei alfo,ftille, Mann mit der Zunge der Schlange, 
mit dem Herz der Hirſchkuh und der Bosheit des Scor: 
pions; denn ich und die Meinigen verachten Did und 
‚bie Deinigen. Doch fürdte nit, wir möchten Di 
nit im Frieden ziehen laſſen, ein Comanche ift zu edel, 
um die weiße Fahne nicht zu achten, felbft wenn fle ein 
Wolf oder ein Fuchs trägt. Bis Sonnenuntergang magft 
Du fpeifen, aber allein, rauchen, aber nicht aus umferen 
Calumets; in zwei oder drei Hütten ausruhen, denn wir 
können fie nach der Verunreinigung verbrehnen, unb bann 
abreifen, und Deinem Volke fagen, daß der Comandhe, 
infoferne er nur eine Zunge und eine Natur beit, 
weder mit einem Öpofhstonzehoe fprechen, noch ſich wit 
ihm verftändigen kann“ | 

„Nimm Deine Gefchenfe zurück; meine jungen Män: 
ner wollen feines berfelben haben, denn fie Eönnen nichts 
annehmen, es fei dein von einem Freund — und wenn 
Du ihre Füße betrachtet, fo wirft Du fehen, daß ihre 
Schuhe, ihre Beinkleiver, und fogar ihre Zäume aus 
bem Haare Deines Volkes, vielleicht fogar Deiner Brüder 
geflochten find. Nimm Dein Shobaswapo (Feuerwaſſer) 
und gib es Deinen Kriegern zu trinken, damit fie ſich 
tafen und wie die Schweine taumeln fehen mögen, ‚Stille 
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und fort mit Dir; unſere Weiber werden Dir eine Meile 
auf. der Fährte folgen, um das Gras zu verbrennen, 
das Dein Fuß in der Nähe unferes Dorfes niebergetreten 
bat. — mit Euch allen, jezt und auf ewig. Ich habe 
es geſagt.“ F 
Das Corps der Amerikaner war ſtark und wohl 
bewaffnet, und einen Augenblick, einen einzigen Angenblick 
ſah es aus, als ob fie, durch diefe bittern Borwürfe tief 
verwundet, fechten und fterben wollten, um die Beleidi⸗ 
gung zu rächen; aber es war nur ein vorübergehenbes 
‚ denn fie Hatten ihre Befehle und entfernten fi 
verhöhnt und gedemüthigt. Bielleicht Hüfterte ihnen au 
eine innere Stimme zu, daß fie Schmach und Erniedri⸗ 
gung verdient hatten; vieleicht machte der Contraſt ihres 
Benehmens mit dem der Wilden .beffere Gefühle vege, 
welche lange in ihnen geſchlummert hatten, und fie waren 
— mit ſich ſelbſt und ihrer gehaͤßigen Politik unzu⸗ 
e 


en. 

Unter dieſen Umſtaͤnden zogen fie in der Stille ab, 
und ber Lezte der Linie war bereitd am Horizont vers 
ſchwunden, als die Indianer noch nicht die Entrüſtung 
unterdrüden Fonnten, welche die Fremden in.ihrem In⸗ 
nern angefacht hatten, Doch die Tage vergingen, und 
mitsshnen verfhwand die Srinnerung an diefen Vorfall. 
Später Fam ih zufällig am Arkanſas mit dem Oberften 
. zufammen, der jenes Corps commandirt hatte; er Hatte 
einen feltfamen Bericht von feiner Sendung gegeben, und 
als mir die erwähnten Thatfachen fo verdreht zu Ohren 
famen, fo Fonnte ih nicht umhin, mir die Worte von 
Aufuswonzeszee zu wieberholem: „Der Opofhstonsehor iſt 
ein doppelzüngiger Lügner.” 


Dreiundzwanzigftes Kapitel, | 
Eines Morgens wurden Gabriel, Moche und ih in 
bie Rathshuͤtte berufen ;'hier trafen wir bie vier Comancheẽ, 
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die wie ein paar Tage vorher gerettet hatten. Es würde 
mir ſchwer werden, aus ihrer glühenden Sprache bie 
warnen Ausbrüde ‚ihrer Freundſchaft und Dankbarkeit 
zu übertragen. Wir erfuhren von ihnen, daß fie vor 
der Nüdfehr der Cayugas von der Prairie fih in Erd⸗ 
fpalten verborgen hatten; mit Einbruch der Nacht gelang 
es ihnen, brei Pferde zu fangen und ihre Flucht zu bes 
werkftelligen. Beim Uebergang. über ben großen Schlund 
hatten fie die alte rothe Schärpe von Roche gefunden, 
die fie auch vorbrachten, doch mit der Bitte um Erlanb- 
niß, fie als ein Andenfen..von ihren bleichen Brüdern 
behalten zu dürfen. Wir drüdten uns die Hände und 
wechfelten die Pfeifen. Wie edel und warm if doch ein 
Indianer in feinen Gefühlen! 

In der Hütte bemerften wir auch unfern Freund 
ans-früheren Tagen, Opifhfa-Roafi (den weißen Raben), 
aber da er eben im Begriff war, eine Rede an bie Ber: 
fammlung zu halten, fo enthielten wir uns ber &ruene- 
rung unferer Befanntfchaft, und richteten unfere ganze 
Aufmerkſamkeit auf die beginnende Verhandlung. Nach 
den gewöhnlichen Geremonien begann Opifhfa:KRoakt: 

„Krieger, ich freue mich, daß Ihr meine Botfchaft fo 
ſchnell begriffen habt, aber wann wendet ein Comanche 
feinen Rüden, wenn er die rothe Farbe von feinem 
Häuptling empfängt? Nie. Ich habe Euch zum Kriege 
berufen und Ihr feid gefommen; das iſt gut. Aber, ob⸗ 
gleih ich ein Häuptling bin, fo bin ich doch auch ein 
Menſch. Ih Tann mich täufhen; ich kann zuweilen 
einen ſchlimmen Pfad einfchlagen. Ih will nichts thun, 
nichts verfuchen, ohne bie Gedanken meiner braven Krie⸗ 
ger zu fennen. Hört mich alfo an!“ 

„Es Lebt unter der Sonne eine Nation, deren Maͤn⸗ 
ner Beiglinge find. Sie greifen nie einen Feind an, als 
wenn er ihnen den Müden bietet, oder wenn fie hundert 
gegen Einen zählen. Diefe Nation Eriecht auf der Prairie 
an den großen Schländen umher; fie lebt von Aas, und 
befizt feine andern Pferbe, als die, welche fie den hirſch⸗ 


herzigen Waichinangoes ſtiehlt. Kennen meine Krieger ein 
folches Volk? Sie mögen fpredden! Ich Höre“ 5 

"In einem Augenblid riefen Hundert Stimmen d 
Namen ber Bayugas. - 

„Sch weiß es,“ fuhr der Häuptling fort; „es gibt 
nur ein foldhes Volk mit rother Haut; meine Krieger 
find ſcharfſichtig, fie koͤnnen fich nicht täufchen. Nun, 
‚wir Comanches nehmen fo wenig den Scalp von einem 
. Bayıga, als von einem Igel; wir floßen fie mit dem 
Fuß aus dem Wege, wenn fie unfern Pfad burchireuzen; 
das if Alles, Hört mich, meine Braven, und vertraut 
mir, wenn ich auch ſeltſame Worte fpreche; dieſe Wuͤr⸗ 
mer.haben geglaubt, wenn wir fle nicht als Kröten und 
Scorpione getödtet, ſo fei dies nur unterblieben, weil 
wir ihr Gift gefücchtet haben... Taufend Cayugas haben 
unter Anderem auch acht Comanches gefangen genommen; 
fie haben vier von ihnen gefrefien, fle würden Alle ges 
freffen Haben, aber die Braven retteten fid durch die 
Budt ; fie find bier anweſend. Nun, if ein unreiner 
Sayıga das geeignete Grab für den Körper eines Bor 
manche⸗Kriegers? Nein! Ich leſe die Antwort in Euren 

lühenden Augen. Was follen wir thun? Sollen wir 
e züchtigen und ihre Gerippe den Krähen und Mölfen 
überlaflen? Was fagen meine Krieger? Sie mögen fpres 
hen! Ich höre.“ 2 

Alle fchwiegen, obgleich ihre Gefühle augenſcheinlich 
in heftiger Aufregung begriffen waren. Endlich erhob 
fi ein alter Häuptling und ſprach zu Opiſhka: 

„Großer Häuptling, warum haft Du gefragt? Kann 
ein Bomanche und Krieger auf mehr, als eine Art ges 
ſinnt fein? Schau fie an! Sieht Du nicht in ihre Hers 
en? Bemerkſt Du nicht, wie raſch das Blut in ihren 
Fern tinnt? Warum fragen? ch fage es; Du weißt 
wohl, ihres Herzens Stimme ift nur das Eco der Deis 

en. Sage nur ein Wort, fage: „Laßt ans gegen bie 
Gayugas ziehen!“ Deine Krieger werben ahtworten: „Bir 
find Deveitz zeige und deu Pfab!* Hauptling einer mäch⸗ 
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ugen Nation, Du haft meine Stimme gehört, und in 
meiner Stimme vernimmt man die taufend Stimmen 
Deiner taufend. Krieger.” 

Opiſhka⸗Koaki erhob fich abermals: „Ich wußte es, 
aber ich mußte es hören, denn es thut meinem Herzen 


wohl; es macht mich ftolz, fo vielen muthigen Kriegern 


zu gebieten. Morgen brechen wir auf, und werden bie 
Tayugas bis in ihre tiefften Höhlen verfolgen. Ich habe 
es geſagt.“ 

Dann erzählten die vier geretteten Gefangenen, wie 
man fie ergriffen, und welche Qualen ſie hatten aus⸗ 
ſtehen müſſen. Sie ſprachen von ihren u ar 
Gefährten und deren fhauberhaftem Schickſal, das fie 
wohl getheilt haben würben, wären. fie. nicht durch ben 
Muth von drei bleichfarbigen Brüdern befreit worden, 
welche fünf Cayngas töbteten und Ihre Bande durch⸗ 
ſchnitten; fie felbft tödteten weitere fünf von ihren fei- 
gen Feinden, und waren fobann entkommen; aber "big 
‚ auf diefen Tag, fagten fie, hätten fie Feine Welegenheit 

gehabt ihrem Stamme von ber Tapferkeit und dem Edel- 
muth der drei Bleichgefichter zu erzählen. 

Bei diefer Mittheilung fchauten uns alle Krieger, 
jung und alt, an, als wären fie uns.zu berfönlichem 
Danfe verpflichtet, und fie würden wohl insgefammt 
berbeigefommen fein, um uns die Hände zu drücken, 
hätte fie nit die Achtung vor den unverleßbaren Ges 
fegen der Rathshütte abgehalten, welche auch bie ge⸗ 
ringſte Störung der Ordnung verbieten. Wahrfcheinlich 
war die Scene ſchon vorher durch den vortrefflichen 
Käuptling vorbereitet worben, ber ung bei feinen Krie⸗ 
gern unter günfligen Umſtaͤnden einführen wollte Er 
winfte mit der Hand, um die allgemeine Aufmerffamfeit 
in Anfprucd zu nehmen und fuhr alfo fort: 

„Es find zwölf Monate, ober wohl mehr, als ich 
Owato Banifha und feinen Brüdern begegnete. Er ift 
ein Häuptling der mächtigen Shofhones, welde unfere 
Sroßvater find, weit, weit gegen Sonnenuntergang, 
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Fenfelts der Hohen Berge. Seine zwei Brüder find große 
Krieger von mächtigen Nationen, weit im Often, jenfeite 
der Sioux, der Ch ppewas, jenſeits ber Opoſh⸗tonehoe 
(der Amerikaner) ſogar jenſeits der tiefen Salzwaſſer. 
Einer iſt ein „Shakanah“ (Engländer) der Andere ein 
„Naimewa“ von den „Mahasmotesfofhsehof (ein Ver⸗ 
Bannter von den Franzefen.) Sie. find gut und find 
tapfer. Sie haben Weisheit gelernt von den „Macota 
Konayas“ (Prieftern), und Owato Waniſha verfteht es 
ſtarke Feftungen zu bauen, die er befier zu vertheibigen 
vermag, als die Watchinangoes die ihrigen vertheibigten. 
Sch habe ihn und feine Brüder eingeladen, zu uns zu 
fommen, um den Büffel unferer Brairieen zu Eoften, 
anfere Pferde zu reiten, und den Calumet der Freunds 
Schaft zu en Sie find gekommen und werben bfeis 
ben, bis wir felbft zu dem breiten, fteinigen Fluſſe (zum 
Eolorado des Weften) gehen. Sie find gekommen; fle 
find unfere Gaͤſte; das Befte, über das wir zu gebieten 
naben, ift bereits ihr Eigenthum; doch fie find Häupt- 
inge und Krieger. Ein Häuptling ift überall ein Häupt: 
ling. Wir müſſen fle als Häuptlinge behandeln, und 
fle eine Kriegerbande für fich auswählen laſſen, die ihnen | 
folgen foll, bis fie von uns gehen. _ 
„Ihr Habt gehört, was unfere Kundfchafter fagten; 
fie würben von ‚den Cayugas gefreflen worden fein, wäs 
ren unfere Gäfte nicht geweſen, die nicht nur das Leben 
von vier Menſchen — das ift no nichts — fondern 
die @hre des Stammes bewahrten. Ich brauche nicht . 
mehr zu fagen; ich kenne meine jungen Männer; ich 
fenne meine Krieger; ich weiß, fie werben bie Fremden 
als Hänptlinge und Brüber lieben. Ich habe es gefagt.“ 
Nach diefen Worten ging er langſam aus ber Hütte, 
welche auch alsbald alle Mebrigen verließen, um ſich nad) 
einem grünen Raſen vor dent Dorfe zu begeben. 
‚Hier ward uns von den vornehmften ao und 
ern bes Stammes ein verſchwenderiſches Mittags: 
mahl gegeben, wonach man uns in ein neues Selt 
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geleitete, Das für uns mitten auf bem Hauptplah errichtet 
worden war. An den Pfoſten vor dem Zelte fanden wir auch 
fechs prachtvolle Pferde mit reichen Schabrafen ange⸗ 


* bunden; es waren Gefchenfe der Häuptling. Ein paar 


Schritte vor der Thüre hing an vier Pfoften ein unges 
heuerer Schild, worauf ein Biber, der. Kopf eines Adlers 
und bie Klauen eines Bären gemält waren. Das 
erfte Emblem für mid, das zweite für Gabriel, und 
das dritte für Roche. Wir dankten auf das. Berbind-. 
lichfte unferen freigebigen Gaftfreunden und zogen uns, 
um zu ruhen, im unfere elegante, ‚reich ausgeftatiete 
Wohnung zurüd. . 


Am nächften Morgen erwachten wir zu rechter Zeit, 
um engen des feierlichen Aufbruchs zu fein; ein Kriege: 
Corps erwartete bereits zu Pferd den Häuptling. Am 
Fuße unferes Schildes lagen hundert Lanzen, deren Ei⸗ 
genthümer der. Familie und Perwandtfchaft der India⸗ 


. ner angehörten, bie wir aus den Händen der Cayugas 


befreit hatten. Nach ein paar Minuten erfihienen bie 


Eigentümer der Waffen auf dem ee gut beritten 
- und ausgerüftet, um fi uns zur Berfügung zu flellen. 





Wir Eonnten von unferer Autorität feinen befieren Ge⸗ 
brauch machen, als wenn. wir uns mit unferen Freun⸗ 
den auf ihrem Zuge vereinigten; und als der Häuptling, 
von ben Aelteflen des Stammes umgeben, erjchien, trat’ 
Gabriel vor und ſprach: 


„Häuptling und weife Männer einer braven Nas 
tion, Ihr fchenkt uns ein Zutrauen, das uns flolz machen 
muß. Dem Dwato Waniſha mag es vielleicht gebuͤh⸗ 
ren, denn er iſt mächtig in feinem Stamm; aber ich 
und der Shafanah find feine Häuptling. Wir wollen 
Euere Gunſt nicht ablehnen, aber wir müffen fle vers 
dienen. ‚ Der junge Biber wird im Dorfe bleiben, um 
bie Weisheit Eurer alten Männer ‚zu erfaßen, aber ber 
Adler und der Bär müffen und werden Cuch auf Eurem 
Zuge begleiten. Ihr habt ihnen brave Krieger gegeben, 
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die es verſchmaͤhen würden, zu Haufe zu bleiben; wir 
folgen Cuch.“ — 
Dieſer Vorſchlag ward mit ſchmeichelhaftem Zuruf 
angenommen, und Das muthige Heer verließ bald nach⸗ 
hier das Dorf, um feine Rache⸗Sendung zu vollführen. 

Die Bayugas waren vor. biefem Zuge ein —— 
Stamm, von dem wenig oder nichts geſchrieben oder be⸗ 
kannt geworden iſt. In ihren Gebräuchen und in ihrer 
Lebensweife, gleichen fle den, durch die Pockenkrankheit 
ausgerotteten, Club⸗Indianern des Colorado. Sie führ: 
ten ein Prairie- Wanderleben, waren aber in ber Negel 
zu feig, um wader zu fampfen, und zu unerfahren in 
Der Jagd, um fi, ſelbſt inmitten der Külle, mit des 
Lebens Gemächlichkeiten I} umgeben. Wie die Clubs 
And_fle Cannibalen, obgleich fie, wie ich vermuthe, Feine 
weiße Menfchen frefien dürften. Sie befigen nur wenige 
Pferde, und dieſe müſſen fie fih durch Diebſtahl vers 
T&haffen, denn fortwährend vom Hunger heimgefucht ent- 
Hehren fie der Mittel zum NAufziehen, und verzehren bie 
Sohlen, che fle Ihnen nüßlich werben Finnen. 

Shre Ländereien. liegen in ber Nähe ber großen 
Gabel des Rio: Puerco, 35% Br. und 165° 2. von 
Greenwich. Die ganze Nation beflzt nicht über ein 
halbes Dugend Flinten, und es if die Mehrzahl mit 
Keulen, Bogen und Pfellen bewaffnet. Einige alte 
Comanches haben mich verfichert, im Cayuga⸗Lande fei 
feines Gold im Neberfluß zu finden. 

Während ih, die Rüͤcktehr des Zuges erwartend, 
Hei den Comanches wohnte, begegnete mir ein Unfall, 
Der mir hätte das Leben Foften können. Ich hatte ge- 
Hört in einem Bade etwa N Meilen von dem. 
Dorfe entfernt feien viele ſchoͤne Varſche zu ſiſchen; 
dieß lockte mich, und ich ritt an ben bezeichneten Ort, 
in ber Abficht, die Nacht daſelbſt zugubringen. 
nahm eine Büffelhauf, eine Dede und eine zinnerne 
Tafle mit mir, und langte zwei Stunden vor Sonnen 
untergang an dem Bade an. 

Marryart. I _ Digiizer 12... 
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Da das Wetter einige Zeit troden geweien war fo 
Eonnte ich feine Würmer finden, und wollte einen Bogel 
oder fonft ein Kleines Thier tödten, deſſen Fleiſch mir 
als Lockſpeiſe dienen follte Do ich gewahrte auch 
keinen Vogel und beſchloß ein Kaninchen oder einen 

Froſch zu ſuchen. Um Zeit zu erfparen, zündete ich 
Feuer an, fezte mein Wafler darüber, um es fieden zu 
laffen, breitete Haut und Dede aus, legte meinen Satiel 
als Kiffen zurecht, und ging dann, um bie Lockſpeiſe 

und zugleih Saflaftas zum Thee zu holen.” Kar 
Während ih mich um Saflafras umſchaute, bes 
merkte ih ein Neft auf einer Kleinen Eiche .unferne 
vom Bad. Ich Fletterte Hinanf, um die Jungen aus- 
zunehmen, erhielt auch wirklich zwei, fchob ſie in’ meine 


Jade, und fchaute um mic her, um zu fehen, wo ic 


auf den Boden fpringen follte. Nach vielen Wendungen 
hing ih mich mit den Händen an einen Aft, und lich 
mich herabfallen. Mein Iinfer Fuß Tam flach anf den 
Boden zu fliehen, aber unter der weichen Sohle meines 
rechten Mocaffin fühlte ih etwas no fid) heben 
oder wälzen. Mit einem Blick bemerkte ich, daß mein 
Fuß auf dem Leibe einer großen Klapperfchlange fand, 
De ie mit dem Kopf fo eben unter der Ferſe vor⸗ 
ngte.. J J 
“Bon einer ſehr peinlichen Ueberraſchung ergriffen 
ſtand id regungslos. Das Reptil arbeitete ſich fret, 
wand ſich rings um ‚mein Bein und biß mich beinahe in 
einer Sekunde zwei bis dreimal. Der ſcharfe Schmerz, 
den mir bie eingebrüdten Zähne verurſachten, a 
mich wieder zum Bewußtfein, und obgleih ich m 


überzengt fühlte, daß ich verloren war, fo befchloß id 


bo, daß auch mein Mörder ſterben follte. Mit meinem 
Meffer zerfchnitt ich feinen Leib in hundert Stüde; gin 
bann ‚traurig und niebergefchlagen weg, und fezte mie 
auf meine Dede in der Nähe des Feuers, 
Wie raſch und ſtuͤrmiſch trieben ſich die Gebanfen 
in meinem Innern! So jung zu ſierben und folch’ 
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> einen Hunde Tod! Mein Geift Tehrte zurüd zu ben 
glüuͤcklichen Scenen meiner frühften Jugend, als ich noch 
eine Mutter Hatte, und fo Iuftig fpielte unter ben golde⸗ 
nen Trauben des jonnigen Frankreichs, und als ich ſpaͤter 
mit meinem DBater das heilige Land, Aegypten und 
Stalien durchwanderte. Ich gedachte auch der-Shofhos 
nes, meiner Freunde Roche und Gabriel, und feufzte aus 
tiefer Bruſt. Cine moralifche Agonte Hatte ſich meiner 
bemächtigt; denn der phyſtſche Schmerz war größten - 
Theile gewichen, und mein Bein burch Lähmung beinahe 
gefühllos geworben. ’ | 
Die Sonne ging unter und die lezten rothen Tinten 
ihrer verfchwindenden Glorie erinnerten mich daran, wie 
bald meine Sonne untergehen würbe; fchwere, heiße 
Thraͤnen überwältigten mich, denn ich war jung, fehr 
jung, und ich konnte den Muth und die Refignation 
sicht mit Gewalt in mir hervorrufen, um gelaffen eines 
fo gräßlichen Todes zu ſterben. Wäre ih anf dem 
Schlachtfeld an der Spige meiner Shofhones, das 
Kriegsgeſchrei erhebend, verwundet worben, fo würde ich 
mich wenig darob gegrämt haben; aber fo, wie ein Hund! 
Es war fchredtih! Und ich ließ mein Haupt auf meine 
Kniee finken, und überdachte, wie viele Stunden ich noch 
zu leben hätte. i 
Aus, diefer Erſtarrung ward ich durch mein armes 
Pferd erwedt, das ganz gefhäftig meine Ohren leckte. 
Das geirene Thier ahnete etwas Schlimmes, denn ih 
pflegte zu einer folchen Seit ſpaniſche Lieber oder einen 
italtenifchen Kriegsgefang anzuflimmen. Sonnenunter⸗ 
gang war and) bie Stunde, weich es puzte und tätfchelte. 
Das gefcheite Pferd wußte, daß ich litt, und zeigte mir 
anf feine Weife, daß es an meinem Kummer Antbeil 
nahm. Mein Wafler fiedete auf dem Feuer, und ſein 
gifchen fhien eine Stimme zu fein, bie fi hörbar 
machte, um meine büflere Gedanfen abzulenfen. „OH 
ſtede, zifche, brauſe, werdampfe,“ rief ih, „was kuͤmmere 
ich nie jezt um Waſſer und Thee!“ 198 
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Kaum hatte ich diefe Worte ausgefprochen, als bei 
raſchem Wenden bes Kopfes meine Aufmerkfamfelt auf 
einen Begenfland vor mir gezogen wurbe, und ein Strahl , 
der Hoffnung meinen niebergebeugten Geiſt durchzuckte; 
dicht an meinen Füßen erfchaute ich fünf bis ſechs Stän- 
gel von Klapperſchlangen⸗Meiſterkraut. Ich Tannte bie 
Pflanze wohl, hatte aber bisher nicht an.ihre Cigen⸗ 
Ichaften geglaubt. Oft hatte ich die Indianer von ihren 
Heilfräften fprechen hören, doch ich war immer ungläubig 
geblieben. „Ein Ertrinfender greift nach jedem Strohhalm.“ 
Mit großer Anſtrengung wär ich endlich im Stande 
mich auf meine Beine zu flellen, und entfernte mich, um 
mein Meffer zu holen, das ich bei der tobten Schlange 
gelafien Hatte, und fing fofort an, zwei ober drei. von 
den Burzeln mit aller Energie der Verzweiflung aus- 
zugtaben. 

Diefe Wurzeln zerſchnitt ich in dünne Schnike, und 
warf fie in das fledende Waſſer. Bald war ein bunfel- 
grünes Decoct bereitet, das ich. verſchluckte; es war offene 
bar ein Fräftiges Alcali, ſtark geichwängert mit einem 
Terpentin: Gefhmad. Dann ſchnitt ich meine Schuhe 
auf, denn mein Fuß war bereits zu feinem boppelten 
Umfang u — wuſch die Wunden-mit ein paar 
Tropfen der Flüffigfeit, Faute einige von den Schniken, 
legte fie als Kräuterpflafter (erweichenden Umfchlag) auf 
und umband biefes mit meiner Schäre und meinem 
Sacktuch. Dann fezte ich noch mehr Wafler auf das 
Feuer, trank eine halbe Stunde fpäter noch- eine Pinte 
son dem bittern Decoct, und hüllte mich in meinen Mans 
tel. In weniger als einer Minute nach dem zweiten 
Tranfe wirbelte mir bas Gehirn, und es bemeifterte fich 

meiner ein feltfamer — dem ein maͤchtiger 
Schweiß folgte, und bald darauf war Alles in’ ber. Fin- 
fterniß völliger Bewußtlofigkeit verſunken. 

Am nähen Morgen warb ih durch mein Pferb 
erweckt, das abermals an mir ledte; es wunderte ſich 
wohl, daß id fo Lange fehlief. Mein Kopf fchmerzte 
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mich furchtbar, und, ich bemerkte, daB die brennenden 
Sonnenftrahlen fhon feit zwei Stunden mein unbedeck⸗ 
tes Geficht mit ihrer ganzen Gluth übergöflen hatte. 
Eo bedurfte einiger Zeit, ehe i$ meine Gedanken ſammeln, 


und mir lar machen fonnte, wo ich mid befand. Ends 


ih kam bie Erinnerung an das furchtbare Ereigniß vom 
vorhergehenden Abend in meinem Geiſte zum Durchbruch, 
and ich bebauerte, daß ich nicht während der Bewußt- 
loſigkeit geflorben war; benn ich hielt bie Schwäche, Die 
ih in meinen Gliedern fühlte, für eine Wirkung des - 
Giftes und glaubte, furchtbar Tangfamen Tobesqualen 
unterliegen zu müſſen. Aber bie ganze Natur um mich 
her erfchien in einem laͤchelnden Gewande; Taufende _ 
von Bögeln fangen ihr Morgenconcert, und in geringer 
Entfernung erinnerte mich das fanfte Gemurmel des 
Bades an meinen maaßlofen Durſt. Ach! wohl hat 


der italieniſch Barde gefungen: 


„Nessun \naggior dolore | 

Che riccordarsi del tempo felice 

Nella miseria.“ Dante. 

Als ich fo lag und über meine Hülfloſtgkeit nach⸗ 

"gedacht, ſchwoll mein Herz abermals, und.meine Thraͤ⸗ 
nen floßen in Strömen. Der Durft verlieh mir indeflen 
den Muth, den bie Friſche und Schönhelt der Natur 
wir nicht einzuflößen im Stande gewefen waren. 
wollte verſuchen aufzuftchen. und mir etwas Wafler zu 
Holen; doch zuerft ftric ich Tangfam am Dickbein hinab, 
am das Kniee zu befühlen; ich dachte durch die Ent- 
zändung müßte es fo bi, als mein Leib geworben fein. 
Meine Hand erreichte das Kniee, und eine plötzliche 
Empfindung ergriff mich mit folcher Gewalt, daß mein 


Herz zu ſchlagen aufhörte, Freude kann Außerft peins 


soll fein, denn ich fühlte einen Schmerz in meinem _ 
Innern, als hätte man mir einen Dolch in meine Bruft 


; ae Als ich meinen Finger über das Kniee hinlau⸗ 


en ließ, war es ganz. frei von aller Entzänbung und 


völlig unverfehrt. Die Reaction war wieder eingetreten. 


— 
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ah, dachte ich, es if Alles am Knöchel; wie kann ich 
davon kommen? If diefes Gift nicht ein Löbtliches? Ich 
‚wagte es nicht, meine Dede wegzunehmen und weitere 
Unterfuchungen anzuftellen; ſchwaͤcher und immer fhwä- 
* — bedeckte ih abermals mein Haupt, um zu 
afen. 

5% ſchlief, und als ih nun erwachte, fühlte ih mich 
etwas geflärkt, obgleich Lippen und Zunge ganz ver⸗ 
trodnetı waren. Sezt erinnerte ich mich wieder jedes 
Gegenflandes; da ich meinen Anöchel nicht mit der Hand 
erreichen konnte, fo zog ich das Knie auf, und nahm 
Schaͤrpe und Meifterfraut- Pflater ab. Mein Taſchen⸗ 
ud war voll von einem grünen, Flebrigen Stoff, und 
He Wunden fahen ganz rein aus. Die Freude gab mir 
Kraft, ih ging an den Back, trank nach Herzensgelüfle, 
‚and wuſch midh.- Abereich fühlte mich immer noch von 
heftigen Fieber durchſchauert; und obgleich ich von ben 
unmittelbaren Wirkungen des Giftes befreit war, fo - 
wußte ih doch, daB ih och zu leiden hatte Dem 
Himmel für die Erhaltung meines Lebens dankend, fat- 
selte ich meinen treuen Gefaͤhrten, hüllte mich feft in 
meine Büffelhaut und ritt nad) dem Comandje -» Lager. 
Meine Sinne verließen mi, ehe ich daſelbſt anfam. 
Man fand mih am Boden und mein Pferd "fland 
neben mir. . % 
Fünfzehn Tage fpäter erwachte ich als ein ſchwa⸗ 
ches und abgezehrtes Weſen zu neuen Bervußtieie. 
Mährend diefer ganzen Zeit hatte mid: das Delirium 
‚einer le Hicnentzündung nicht verlaffen, und 
der Engel des Todes ſtand unabläffig, feines Opfers 
harrend, gu meinen Haupte. Gin Sonnenſtich fcheint 
ſich meinen übrigen Unfällen beigefellt zu haben. 

Als mein Geift wieder in die alten Fugen zurück⸗ 
Tehrte, fo mußte ich flaunen, Gabriel und Node an 
meiner Seite zu fehen; die Expedition war zurückgekehrt, 
die Cayugas⸗Dörfer waren verbrannt und beinahe alle 
ihre Krieger getöbtet worden; die Ueberlebenden ‚Hatten 
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einen Zufluchtsort in den Erbfpalten, ober in ben, nur 
ihnen allein befannten, Gebirgspäflen gefucht. Auch hatte 
man zwei von den mericanijchen Mädchen gerettet; was 
aus den anderen geivorben, vermochten fie nicht anzu« 


eben. 

Die wohlwollende Sorgfalt meiner Freunde und ber 
Fräftigende Einfluß eings herrlichen Klimas fleflten meine 
Geſundheit in Vergleichung mit dem, was ich ausgeſtan⸗ 
den, bald wieder her, aber es währte lange, - bis ich 
Fark genug war, zu reiten und zu den alten Vebungen 
zurückzukehren. Während diefer Zeit machte Gabriel 
häufig Ausflüge nach den füblihen und fogar ben. meris 
caniſchen Niederlaflungen; bei der Rückkehr von feiner 
legten Streiferei brachte ex eine Nachricht mit, welche 
die Indianer veranlaßte, für biefes Jahr auf die Jagd 
Verzicht zu leiften, und zu Haufe zu bleiben. General 
Lamar hatten einen nicht nur verrätherifchen, ſondern 
auch allem Voͤlkerrecht zuwiderlaufeuden Plan ausge 
Hedi. Do was ließ fih von einem Wolfe erwarten, 
baß feine, unter der Sauction der weißen Fahne auf 
. feine gigene Einladung, erſcheinende Gäfle ermorbete? 
Sch erinnere an die Niebermebelung der Comanche⸗ 
Häuptlinge in San Antonio. _ 

Der Bräfldent von Mexico, Buftamente, beabficdhtigte 
die Feindſeligkeiten mit Texas einzuftellen. Die Terianer 
Hatten Gefandte abgefhidt, um eine Anerkennung und _ 
ainen Allianz und Freunt ſchafsvertrag mit anderen Na- 
- Honey zu negoziren; Hamilton war in ihrem Auftrage 
nad London gereist, um das Babinet von St. James 
zu bitten, es möchte ihnen feinen mächtigen Einfluß an- 
gebeihen laſſen und die Anerkennung von Texas durch 
Merico bewirken; und während dieſe Unterhanblungen 
noch ſchwebten, und der Friede mit Merico nod in Kraft 
beftand, bezweckte Lamar, aller Treue und Ehre hohn⸗ 
ſprechend, Santa⸗Fe und alle nörblihen mexicaniſchen 
„Beovinzen zu erobern, zu welchen Ende insgeheim Vor⸗ 
fehrungen zu einer Expedition getroffen wurden, welche 
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unter der Maske einer Handels » Karavane ben niebers 
trächtigen Plan in das Werk zu feken hatte. Da dieſe 
Grpebition duch das Gebiet der Comanches ziehen follte, 
‚ denen fie die ſchutzlos zurüdgelaflenen Dörfer n. f. mw. 
geplündert und die Weiber und Kinder gemordet haben 
würden, fo fahen fi) die Comanches beivogen, ihr Lager 
— und fo ſchnell alsgmöglich nach Haufe zu 
ehren. \ 


J —7 
* — 


Vieruudzwanzigſtes Kapitel. 





Mährend meiner Wiederherſtellung warb aus mei⸗ 
nem Selte, oder vielmehr aus dem Mafen vor bemfelben, 
eine Art von allgemeinem Divan, wo die Krieger und 
Aelteflen des Stammes ſich verfammelten, um zu rauchen 
und feltfame Gefchichten aus vergangenen Tagen zu 
erzählen. Ginige derfelben kamen mir befonders ſchoͤn 
vor, und ich will fle daher dem Lefer mittheilen. Gin 
alter Häuptling fing alfo an: . 

„Ich will Euch die Gefchichte von Sfhote » nah = 
Piſhnan, oder dem Feuer-Boote erzählen, ats ich «8 zum 
erften Male fah. Seitdem iſt das Gras inden Pratrieen 
fünfzigmal abgeftorben, und ich bin ſchwach und alt gewers 
den; denn ih war ein Krieger und viele Scalpe habe 
ich mir gehokt, an den öftlichen Ufern der Sabine. Da- 
mals waren bie in bir Prairie lebenden Bleichgefichter 
noch gut; wir befämpften fie, weil wir Feinde waren, 
aber fie ſtahlen nie Etwas von uns, und wir eben fo 
wenig von ihnen. 

“Wohl, um bdiefe Zeit waren wir einft im Frühjahr 
auf der Büffeljagb. Die Caddoes, jezt ein Heiner Stamm 
von ausgehungerten Hunden, waren damals eine reiche 
und mächtige Nation, und ihr Gebiet erſtreckte ſich von 
den Croſs Timbers bis zu dem Gewäfler bes großen 
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Stromes, im Oſten, aber fie waren Spieler und Trun⸗ 
kenbolde; fe verkauften alle ihre Pelze für das Shobas 
wapo (Feuerwaſſer) und kehrten nad ihren Dörfern 
zuräd, um ihre Weiber zu vergiften, und” Thiere aus 
ihren Kindern zu machen. Bald hatten fie nichts mehr 
zu verkaufen, und dba fle nun niit ohne das Shobas 
wapo fein Fonnten, fo fingen fie an zu fehlen. Gie 
- Kahlen Pferde und Ochſen von den Bleichgefichtern und 
-fagten: „die Comanches haben es gethan.” Brachten 
fie Trappers oder Neifende um, fo gingen file na 
"einem Fort der Dankees und fagten zu ihnen: „Geht zu 
den Wigwams der Comanches und Ihr werdet die Scalpe 
@uerer Freunde an langen Pfählen hängen fehen.” Aber 
wir fümmerten ung nicht darum, denn wir wußten, daß 
e3 gelogen war. : 

„Es verging lange ‚zeit, als ber böfe Geiſt der 
Gaddoes diefen zuflüflerten, fle follten in die Dörfer der 
Bomandyes gehen, während fig auf der Jagd abweſend 
wären, und mitnehmen, was fie finden könnten. Sie 
machten e8 fo und begaben fich wie Füchſe und Culen 
Bei Naht auf den Kriegspfab. Als fie daſelbſt ankamen, 
fanden fie nichts als Squaws, alte Männer und Fleine 
Rinder. Doch Fampften diefe wader, und viele Caddoes 
wurden getödtet, ehe fie ihre Hütten verließen. Gie 
fanden uns bald in⸗den Jagd⸗Revieren auf, und nufer 
. großer Häuptling gab mir Befehl mit fünfhundern Kries 
gesn aufzubrechen, und nicht mehr zurüdzufehren, bis 
‚Die Caddoes feine Heimath mehr hätten, und wandern 
| — wie Hirſche und hungrige Wölfe auf der offenen 
Prairie. 

Ich, folgte ihrer Spur, verbrannte ihre großen Doͤr⸗ 
fer in den Croſs Timbers und ſezte ihnen in die Sümpfe 
und Rohrgebüfhe nah, wo ſie fi unter den Tangen 
Cidechfen des Waſſers (Alligators) verbargen. Doch wir 
holten fie wieder ein, und fie Hlüchteten ſich über bie 
Sabine, um Schub unter den Danfees zu fuchen, wo fie 
ein anderes Dorf befaßen, das ihr größtes und reichſtes 
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war. Bir folgten ihnen nnd gerade -am Ufer ihres 
Fluſſes, obgleich tanfend Meilen von unferem Lande 
entfernt, da wo die Waſſer duch den Thon des Bobens 
gefärbt find, lagerien wir uns ringsum ihre Wigwame 
her, und fchidten uns zum Hauptichlage an. 

„Es war in ber büfleren Jahreszeit, wo es Tag 
und Nacht regnet; ber Fluß war hoch angefchwollen, 
die Erde feucht, und unſere jungen Krieger fchauerten 
felbft unter ihren Deden. Es wurde Abend und ferne 
im Süden, übe einer der Windungen des Stromes, 
fah ich einen dicken weißen Rauch wie eine ſchlanke, hohe 
Fichte unter den Wolfen auffleigen, und ih ſchaute mit 
angefirengten Sinnen in diefer Richtung. Es Tamı gegen 
uns, und als fi der Himmel in Finſterniß hüllte, und 
die Nacht hereinbrach, zeigten Feuerfunken den Kortfchritt 
der feltfamen Erſcheinung. Bald hörte man ein Ge 
raͤuſch, ähnlich dem, wenn bie Berge durch bie. böfen 
Geiſter erfchüttert werden; die Töne waren furchtbar, 
feierli und regelmäßig, wie die Schläge eines Krieger: 
herzens; zuweilen durchſchnitt ein ſcharfer, ſchriller Schrei 
— und erweckte andere gräßlichen Stimmen im 

alde. — 

Es Fam, und Hirſche, Panther, Bären ſtuͤrzten mit⸗ 
ten dur uns, toll und blind vor dem furdtbaren Un- 
befannten fliehend. Es Tam, es flog, näher und näher, 
bis wir es ganz beutlich fahen, mit feinen zwei weiten 
Mäulern, welche Feuer fpieen, wie bie brennenden Berge 
im Meften. Es regnete in Strömen, und doch fahen 
wir Alles. Es war wie ein großer Fifch gefaltet, wie 
ein Kanoe, und feine Seiten hatten viele Augen voll 
glänzenden Lichtes, wie die Geſtirne am mitternächtlichen 
Horizont. R 

Ih fah Niemand bei dem Ungeheuer; es war allein 
und durchſchnitt das Waſſer weit ausfprigend mit feinen 
Armen, feinen Beinen oder auch feinen Floßen. Oben 
auf dem Ungeheuer war eine Art von vierediger Hütte; 
einmal glaudte ich darin einen Mann zu fehen, aber «4 
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‚war nur eine Ginbildung, ober vielleicht die Seele des 
Dinges, die aus ihrem Berflede auf eine Beute lauerte, 
sım darnach zu greifen. Zum GBlüde war es‘ dunkel. 
ſehr dunfel, und da wir uns in einer Höhle am Ufer 
befanden, fo fonnten wir nicht bemerkt werden, und das 
furchtbare Ding zog vorüber. ' 
Die Caddoes ftießen ein lautes Gefchrei der Todes⸗ 
augft ans, und der Muth in ihren Herzen war zu einem 
Nichts zufammengefhmolzen. Wir fagten nichts, denn 
wir waren Comandes und Krieger, doch übermannte 
mic ein feltfames Gefühl, und ih war an meinen Platz 
gefeflelt. Ein Menſch iR nur ein Menſch, und felb 
eine Rothhaut kann nicht gegen einen Geiſt kaͤmpfen. 
Doch das Befchrei der Caddoes erſchreckte Das Ungeheuer, 
feine Flauken öffneten fih und fchoßen einige ſchaner⸗ 
Hafte Anim Tekis (Donner) auf das Dorf. Ich hörte 
Das Krachen der Holzflämme, das Berften der Häute, 
womit. ihre Hütten bedeckt waren‘, und als der Rand 
verfhwunben, blieb ein Pulver : Geruch zurüd. - Das 
Ungeheuer war weit, weit fort, und feine Spur von 
ihm zweücdgeblieben, außer. dem Weheklagen der Ber: 
wundeten und dem Sammergeheule der Squaws unter 
Den Caddoes. 
„Sch und meine jungen Männer- waren bald unferer 
- Sinne wieder mädtig; wir drangen in das Dorf, ver- 
Brankten Alles und töbteten die Krieger. Sie fochten 
nicht, fie wehrten ſich nicht, aber ba fle Diebe waren, fo 
vernichteten wir fle. Hienach Tehrten wir in unfere Dürs 
fer zurijck, Jeder von uns mit vielen Scalpen, und ſeit 
Diefer Zeit find die Caddoes nie mehr eine Nation gewe⸗ 
ſen; fie wandern vom Norden nachdem Süden, vom Often 
nach dem Weflen; haben Barraden aus Baumrinde 
gemacht, oder fie nehmen ihren Aufenthalt in ben Höhlen 
der Prairie⸗Hunde mit ben Eulen und den Schlangen; 
aber fie befigen feine Hätten, Feine Wigwams, Teine 
Dörfer. So mag es allen Feinden unferer Nation 


ergeben.“ 


v 
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Dieb iſt eine hiſtoriſche Thatſache. Das Dampfboot 
Beaver (Biber) machte feine erſte Unterfuchungsfahrt 
‚auf dem Red River, etliche achtzig Meilen oberhalb der 
franzoͤſiſchen Niederlaffung von Nachitochy, gerabe zur 
felben Seit, wo die Comanches das legte Cabdoe = Dorf 
am Ufer, des Red Niver angriffen. Diefe armen Wilden 
Freifchten vor Schreden, als bie feltfame Mafle fo vor 
ihnen vorüberzog, und entweder von muthwilliger Grau⸗ 
fanskeit oder von Furcht vor einem Ueberfall angetrichen, 
fenerte das Boot vier mit Tranbenfchuß geladene Kano⸗ 
nen auf das Dorf ab, von: dem die Vorüberfahrenden 
nicht Hundert Yarbs entfernt waren.  . 

Folgendes ift die Erzählung von Greignifien, bie 
fi$ in den Zeiten von Moſh Kohta (Büffel), einem 
großen Haͤuptling vor etwa hundert Jahren zugetragen 
haben, als der unglüdliche La Salle an der Küfte von 
Teras Schiffbruh Titt, während er bie Mündung des 
Miſſiſſippi aufzufinden trachtete. Sole Erinnerungen 
findet man fehr häufig unter den großen Prairie⸗Staͤm⸗ 
men; fie tragen nicht felten einen wahrhaft Oſſianiſchen 
Typus an fi, und werben jeden Abend während bes 
Monats Februar erzählt, wenn die „Söttlihen“ und 
die Nelteften der Nation die jungen Männer in ben 
Traditionen früherer Tage unterweifen. 

„Es war zur Zeit eines Hänptlings, eines großen Hänpt- 
lings, eines flarfen, klugen und weifen, eines Häuptlings 
von vielen Fühnen Thaten, fein Name war Mofh Kohta. 

„Es ift eine lange Weile her! Keine Bleichgeflchter 
wohnten in dem Lande bes Weberfluffes (Ueberfegung des 
indianifhen Wortes Texas); unfere Ahnherren hatten 
es fo eben vom Großen Geiſte erhalten und waren von 
Sonnenuntergang über die hohen Berge gekommen, um 
davon Beflb zu ergreifen. Wir waren eine große Nation, 
wir find es noch, wir find es flets gewefen, und werben 
es immer fein. In jenen Seiten war unſer Stamm 
auch die weftlichen Geſtade des Miſſiſ ippi-Stromes ents 
lang ausgebreitet, denn noch fein Bleichgeſicht hatte 
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fich dort angefiedelt. Wir waren ein großes Volk, bes 
herriht von einem mächtigen Häuptling; die Erbe, die 
Bäume, die Flüſſe und die Lüfte Fannten feinen Namen. 
Giebt 48 eine Stelle auf den Bergen ober in den 
Prairieen, wo der Name Mofh Kohta’s nicht ausgefpros 
chen ober gepriefen worden wre 4 _ 

„Um dieſe Zeit trieb ein feltfames "Triegerifches 
Volk von den Bleichgefichtern feine großen Kanes uns 
fere Küften im Süden entlang, und fle landeten Alle am 
Geſtade wohlbewaffnet mit, dicken Kanonen und langen 
Büchfen, aber fie hatten nichts zu eflen. Dieß waren 


die Mahamate:fofhehoj (Hranzofen); ihr Häuptling 


war ein guier Mann, ein Krieger und ein großer Rei⸗ 
fender; er war ven bernörblichen Gebieten der Alonquins 
aufgebrochen, um über die Salzwafler in ferne Länder 
zu reifen, und viele gute Dinge zurüdzubringen, deren 
die Nothhänte beburften — warme Deden, um darauf 
zu ſchlafen, Steine, um Se zu Schlagen, Aexte, um 
Bäume zu fällen und Meier, um den Bären und ben 
Büffeln die Haut abzuziehen. Er war ein guter Mann 
und geliebt von den Indianern, denn fle waren auch gut, 
und gute Menfchen lieben fi immer gegenfeitig. 

„Er traf mit Mofh Kohta zuſammen; untere Kries 
ger kaͤmpften nicht gegen die Fremden, benn fie waren 
hungerig, und ihre Stimmen hatten einen fanften Klang; 
fle waren aud ihrer zu Wenige, um gefürchtet zu werben, 
— ige Muth im Mißgeſchick groß zu fein ſchien, obs 

— gleich fie inmitten ihres Leiden Iadhten und fangen. Wir 
gaben ihnen Lebensmittel und halfen ihnen aus dem 
Waſſer die Plaufen ihres. großen Kanoe herausnehmen, 
und den erſten Wigwam bauen, ben bie Be 
in Texas bewohnt haben. Zwei Monate verweilten fie 
und jagten ben Büffel -mit unferen jungen Männern, 
bis endlich ihr Häuptling und feine tapferfien Krieger 
auf einigen von unferen kleinen Kanoes_abzogen, um 
nachzufehen, ob fie dem Ufer gegen Sonnenaufgang 
folgend nicht in den großen Strom einlaufen koͤnnten. 
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Der Häuptling blieb vier Monate weg, und als er zurüds 
fehrte, Hatte er die Hälfte feiner Mannfchaft durch 
Kranfpeit, Hunger und Strapatzen verloren; Doch Mofſh 
Kohta hieß ihm nicht verzweifelt; ber große Häuptling 
verſprach den Bleichgefihtern, fie im Frühjahr zu dem 
großen Strome zu führen, und wir Iebten noch mehre 
Monate Alle beifammen, wie Tapfere und Brüder immer 
thun follten. - Damals erhielten die Comanches zum Er⸗ 
fienmal einige von ihren Flinten und Meſſern. War es 
gut, war es fchlimm? Wer weiß es? Töbieten bad 


Lanze und Pfeile fo viele Büffel, als Blei und ſchwarzer 


Staub (Bulver), und die Weiber wußten die Haut eines 
Hirfches oder eines Bibers ohne Mefler abzuziehen. Wie 


fie es machten, weiß jest Keiner mehr, aber fie machten. 


es, obgleich fie die ſcharfen Meſſer der Bleichgeſichter 
noch nicht gefehen hatten. 

„Es war indeflen kurz vor ber Zeit, da viele von 
den Fremden überbräffig wurden der langen Entfernung 
von ihren Wigwams; ihr Häuptling Tchaute jeben Mors 
gen Stunden lang gegen Sonnenaufgang, als Tännten 
die Augen feiner Seele die Mnermeßlichfeit der Pratrieen 
durchblicken; er wurbe-büfter, wie ein Mann von finfle- 
ren Thaten (ein Nrzt), und trat eines Tages mit ber 

Hälfte feiner Mannſchaft eine Landreife über die Prairieen, 
Sumpfe und Flüſſe an, fo fehr fürdtete er, ferne von 
feiner Hütte fterben zu müflen. Und doch flarh er nicht 


durch Kranfheit, nicht durch Hunger, fondern unter dem 


Mefier eines anderen Bleichgefichtes, und er war der 
Erſte aus fremden Ländern, beffen Beine- unbegraben 
in der Wüfte bleichten. Oft flüflert” ber Abendwind 
feinen Namen über die Anhöhen auf den füblichen Ebenen 
hin, denn er war ein braver Mann, und er ruht nun ohne 
Zweifel bei feinem großen Manitou. * i 
„Nun wohl, er gina fort, Um diefe Zeit gab es 
Büffel und Mothwild in Menge, und bie Männer zogen 
fröhlich ihres Wegs bis fie den Fluß von vielen Gabeln 
Arinity River) erreichten, denn fle wußten, daß fle jeber 


| 
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Tag näher und näher zu den Feſten ihres Volkes brachte, 
obgleih es noch ein langer, langer Weg war. Der 
Bleichgeſicht⸗ Häuptling Hatte einen Sohn bei ſich, einen 
edeln, fchönen, Träftigen Jüngling; die Comanches diebten. 
ihn. Moſh Kohta Hatte ihm den Rath gegeben, zwei 
von feinen eigenen Kriegen nit zu trauen, aber er 
war jung und. hochherzig, unfähig einer Schlechtigkeit 
ober felgen Tüde; er wollte in Anderen dergleichen nicht 
argwöhnen, und befonbers nicht unter den Männern 
feiner Farbe und Nation, die feine Mühfeligfeiten, feine 
an. ‚, feine Sorgen und feine Freuden getheilt 


„Diefe zwei Menſchen nun, von denen ber große. 
Häuptling geiprochen hatte, waren Menfchen voll arger 
Degierben; es flachelte ſie der Ehrgeiz und fie glaubten, 
wenn fie den Häuptling und feinen Sohn tödteten, fo 
müßte ihnen ber Oberbefehl über die Mannfchaft zufallen. 
Eines Abends als fie alle das Freundſchafismahl ver⸗ 
zehrten, hoͤrte man ein Geſchrei — und eine Mordthat 
war begangen worden. Die anderen Krieger ſprangen 
auf, ſie ſahen den Häuplling tobt auf dem Boden aus⸗ 
geſtreckt; bie zwei Krieger Tamen ihnen entgegen; bie 
Nahe war fchnell — ſchnell, wie bie des Panthers; die 
beiden fchlechten Krieger wurben getoͤdtet. 

„Dann entſpam ſich ein heftiger Kampf unter ber 
Bande der Bleichgefichter, wobei viele erfchlagen wurden, 
aber der junge Mann und einige andere Brave entka⸗ 
men ihren Feinden und erreichten nach zwei Monaten 
Arkanſas, wo file ihre Freunde und einige Mokota 
Conayas (Prieſter, Schwarsröde) fanden. Die Mebri- 
gen von der Banbe, die uns verlaflen und ihren Häupts 

ing getöbtet hatten, zertraten unfere Borfahren wie 
Bürmer, denn fle waren hiſtis und böfe. Die andere 
Hälfte der Bleichgeſichter, die in ihren hölzernen Wig⸗ 
wams zurücgeblieben waren, folgten unferem Stamme 
nad unferen großen Dörfern, wurden Comanches und 
nahmen Weiber. Ihre Kinder und Kindeslinder haben. 
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eine gute und tapfere Nation gebildet; fie find bleicher, | 


als die Comanches, aber ihr Herz ift daflelbe; und fle 


kommen oft in den Sagbrevieren mit unferen Iägern 


zufammen, nehmen am Mahle Theil und vertragen ſich 
wie Brüder. Dieß ift die Nation der Waloes, nicht 
ferne im Süden. Aber wer Tennt die Wakoes, nicht? 
Kinder können nad Ihren gaftlichen Hütten gehen.“ 


Diefe Epifode ift hiſtoriſch. In den erſten Monaten | 


des Iahres 1684 verließen vier Schiffe mit zweihundert 
und achztg Perfonen La Modelle in Kranfreih, um 
Eolonien am Miffiffiypi zu gründen. Die Brpebition 
ward von La Salfe befehligt, der feinen Neffen Moranget 
mit fih nahm. Nach einem Aufenthalt von zwei Jahren 
in St. Domingo, lief die Expedition, nachdem, fie bie 
Miſſiſſippi verfehlt hatte, in der Bai von Matagorba 


ein, wo fle Schiffbrud litt. „Hier,“ fagt Bauwoft in | 


feiner Gefchichte von Amerika, „ſchickten fich die Coloniſten 
an, mit Holz, das man in einem inlaͤndiſchen Wald ge- 
fallt und eine Meile weit über bas Prairie⸗Gras ge 
T&leppt hatte, ein Wohngebäude zu errichten, wobei La 
Salle der Baumeifter war, und beim Zimmern der Bal⸗ 
ten, Zapfen und Zapfenlöcher ſelbſt Hand anlegte. 


Die iſt die Niederlaffung, welche Teras zu einem 
Theil von Louiflana machte. La Salle gedaihte den 
Miſſtſſtppi in Kanoes der Indianer aufzufuchen, die fi 
freundf&haftfich gegen ihn bewiefen hatten, und nad} einer 
Abwefenheit von vier Monaten kehrte er mit einem Ver⸗ 
Iufte von dreißig Mann in Lumpen zurüd; den „unfeli- 
en Fluß“ zu finden, war ihm abermals 
er berebte amerikaniſche Geſchichtſchreiber eriheilt ihm 
einen edein Charakter. Er fagt; „bei feiner Ruͤckkehr 
erfuhr La Galle, daß eine Meuterei unter feinen Leuten 
ausgebrochen war, und daß fle einen Theil der. Borräthe 
ber Kolonie vernichtet hatten. Himmel und Erde ſchie⸗ 
nen ſich gegen ihn verſchworen zu haben; und mit ber 
rieſigen Energie eines unbeugſamen Willens, nachdem 
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feine Hoffnungen auf Glück und Ruhe verloren, nachdem 
feine Colonie bis auf hundert Menſchen zufammenge- 
ſchmolzen, unter denen bie Unzufrievenheit verbrecherifche 
Bläne erzeugt Halte — ohne einen Europäer näher, als 
den Bamucofluß, ohue einen Franzoſen näher, als das 
nördliche Geſtade des Miſſiſſippi, befchloß er, zu Fuß zum 
feinen Landsleuten im Norben. zu xeifen, und feine Cor 
fonifirungsverfuche zu erneuern.“ 
- . 2a Salle fdeint fünfzig Mann zurüdgelafien zu 
Haben, und warb am 20. Merz 1886 nad einer Büffel- 
jagd von Duhaut und L'Archeveque, zwei Abenteuerern, 
ermordet, welche ſich mit ihrem Bermögen in bie Unter⸗ 
nehmung eingelaflen hatten. Lange hatten fie zinen 
zmenterifchen Geiſt Eundgegeben, und die Bosheit, aufge 
ſtachelt durch: die verfehlten Hoffnungen ihres Geizes, 
machte fie fo wahnfinnig, daß fie ihren unglüdfichen 
Führer ermordeten. Na: E 
3ch. will hier eine Seite von Bancroft entlehnen, 
"der etwas beſtimmter zu Werke geht, als die Comanche⸗ 
CEhroniken: | 
„Fünfzig Berfonen im. Fort St. Louis zurüdlafiend, 
reiste La Salle mit dem übrigen Theil feiner Mannſchaft 
im Sanuar 1687 nad Kanada ab. Sie luden ihre Ger 
päde auf die wilden Pferde von Genis, die ihr Fut⸗ 
ter überall in den Prairieen fanden, trugen Schuhe von 
ungegerbten Büffelhänten,. folgten, in Grmahgelung ans 
derer Pfade, den Kährten des Büffels, bebienten ſich ber 
Felle als des einzigen ihnen zu Gebot fiehenben Schutz⸗ 
mittels gegen ben Regen, gewannen fi die Gunſt der 
Wilden durch die Zuverfiht und den Muth ihres Führers, 
marſchirten an den Strömen aufwärts, ben erflen Berg⸗ 
fetten des Hochlands zu, wanderten durch ſchoͤne Ebenen 
und Wäldet, durch Rothwild und Büffel, bald -Eare 
Baͤchlein durchwatenid, bald eine Brüde bauenb, indem 
fe einen Riefenbaum fo fällten, daß er quer über dem 
Strom ſiel, bis fie das Bafln des Colorado paflirt und _ 
Manyat. L. - a: a2 AB 





24 


tten. 

„Unter der Heinen Geſellſchaft von. Wanderern bes 
fanden fi zwei Männer, Duhaut und LArcheveque, Die 
fie mit ihrem Bermögen bei dem Unternehmen betheiligt 
Hatten. Duhaut Hatte längſt einen meuterifchen Geiſt 
an den Tag gelegt ; bie niedrige Bosheit getäufchten 
Beizes, bis zu toller Wuth aufgereizt durch ansgeftandene 
Leiden und feinen Hang zur Unbotmäßigfeit, erweckten 
in ihm die wildeften Leidenfchaften eines unbezähnbaren 
Hafles. Diele. Leute Iuden Moranget ein, an.der Beute 
einer Büffeljagd Antheil zu nehmen, fingen Streit mit 
ihm. an und ermordeten ihn. Ag 
—  * „Berwundert über die Zögerung der Rückkehr feines 
Neffen, begab fih La Salle am 20. Merz weg, um ihn 
aufzufuchen. Am Ufer des Fluſſes gewahrte. er Adler, 
die wie über Has in der Luft fohwebten, und er feuerte 
- fein Gewehr ab, um die Vögel zu verfcheuchen. Durch 
den Knall. gewarnt, fezten Duhaut und !Archeveque über 
den Fluß; der erſtere verftedte fih im Prairiegrafe, den 
lezteren fragte La Salle: „Wo ift mein Neffe?“ Sm 
Augenblid der Antwort feuerte Duhant, und ohne ein 
Mort zu fprechen, fant La Salle tobt zu Boden. „Nun 
if es aus mit Dir, Paſcha!“ rief einer von den Bers 
ſchworenen, als fle ihm die Kleider von dem Leibe ftreiften, 
der num. nat und unbegraben auf der Prairie blieb, 
um von ben. wilden Thieren gefrefien zu werben. 

„So endigte der muthige Abentenerer. Hinſichtlich 
der. MWilfensfraft und des Verflandes, des Umfangs der 
Kenntniffe und fchneller Anpaflung des Geifles an neue 
unerprobte Uniflände, hinfichtlich der Seelengröße, die 
fih unter des Himmels Willen zu fchmiegen, und doch 
durch energiiche Verfolgung gefaßter Entichlüffe und durch 
unerfchütterliche Hoffnung den Kleinmuth zw verbannen 
wußte, Hinfichtlich aller. diefer Bigenfchaften Ionnte Feiner 
feiner Landsleute den Vorrang vor ihm anfprechen. Er 
hattee bie Eiche des. Gouverneurs von Canada, bie Achtung 


im Hochlande einen Arm bes. Trinity Flufles erreicht 
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Colberts, das Vertrauen. Seignelays, die Gunſt Lud⸗ 
wigs XIV. für fi) gewonnen. Nachdem er die Coloni⸗ 
Rrung von Ober⸗Canada begonnen, vervollfländigte er 
die Entdeckung des Mifflffippi von den Waflerfällen am 
St. Anthony bis zu feiner Mündung, und in allen Zeiten 
wird man feiner gedenken als des Vaters der Colonifl- 
rung in dem großen Gentralthale des Weften. 

Sontel mit dem Bruder und dem Sohne von La 
Salle und Anderen, in Ganzen invefien nur fieben, er⸗ 
hielten von den Indianern einen Führer nad) Arkanfas; 
Baͤche durchwatend, Schluchten durchkreuzend, auf Flößen 
oder Böten von Büffelhänten über Ströme fezend, ohne 
einmal dem freundlichen Gebrauche des Balumets zu 
begegnen, bis fie das Land oberhalb des Red River er- 
reichten, gelangten fie am 24. Juli zu einem Zweig bes 
Rißſfiſſippi, nachdem fe zuvor noch einen geadhteten 
Gefährten in der Wildniß begraben hatten. Hier fahen 
fie auf einem Giland ein großes Kreuz — nie wohl er- 
ſchauten Ehriften bieſes Emblem mit tieferer Rührung. In 
der Nähe defielben fland eine Blodhätte, bewohnt von 
zwei Franzofen. Ein Mifflonär, Namens Tonti, war 
diefen Fluß hiriabgefahren, und hatte, tief betrübt, La 
Sn nicht gefunden. zu haben, einen Poſten am Arkanſas 
etablirt. 

Der Leſer witb feinen großen Unterfchieb zwifchen der 

Bene Geſchichte und den Traditionen der Comanches 
uden. 
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Erftes Kapitel- 





Während meiner Wiederherſtellung entſchied ſich das 
Schickſal der texianiſchen Expedition nah Santa Fe, und 
da die wahren Umftände gefliſſentlich und ängſtlich geheim 


— find, während die Nachrichten, die ich 


ierüber yon den Indianern, als dabei Unbetheiligten, erz 


hielt, von einem irifchen Gentleman befräftigt wurden, 


der fich hatte überreden laſſen, daran Antheil zu nehmen, 
fo will ich die Sache hier erzählen. Unter dem Charaf: 
ter friedlich gefinnter Handelsleute, welche Güter im Be: 
trag von ein paar Hundert Dollars als Bemäntelung 
der wahren Abficht mit fich führten, die in nichts Anz 
derem beftand, als die Merifaner während der vertrags- 
mäßigen Neutralität zu überfallen, verfammelte man in 
Auftin ungefähr fünfzehnhundert Mann zu der Expedition. 

Obgleich ſich das Gerücht allgemein verbreitete, es 
fey dies ein Handelsverſuch, fo mag doch die Expedition, 
als fie Auftin verließ, ein ganz anderes Ausfehen gehabt 
haben. Die Manufhaft war mit Uniformen ausgeftat- 
tet; Generale, Oberften und Majore fprengten nach allen 


Richtungen, und fie zogen aus der Hauptſtadt won Te⸗ 


xas unter dem Wirbeln der Trommeln und mit fliegens 
- den Fahnen. Don den Terianern getäufcht, ließen fich 
mehrere ehrenhafte Europäer verführen, diefe Expedition 
mitzumachen, theild um wiflenfchaftliche Forfchungen an⸗ 
zuftellen, theils um ein neues, in der civilifirten Melt 
"noch wenig befanntes Land unter folchem Schuße zu fehen, 
ohne es fich dabei einfallen zu laſſen, daß fie ‘6 einer 
großen Rüuberbande angefchloffen Hatten, denn biefen 
gefeglofen Plünderern Tann man feinen andern Namen 


{ 


24 











Das 
belletriſtiſche Ausland, 


herausgegeben 


von 


Garl Spindler. 
4 | BE x 
Rabinetsbibliothek 
der 


elaffiichen Momane aller Nationen. 


\ 





t 


Einundadhtzigfier big Dreiundactzigfier Band. 
/ 


7 


Enthält: 
Keifen und Abenteuer des Monſieur Violet! 
Bi © Bierter bis letzter Theil. 


Jeder Band koſtet & Kreuzer oder S Neugroſchen. 


Stuttgart. 


Verlag der Franckh'ſchen Buchhandlung. 
1844. 





Arnold's Buchbruderei, 


* 








Reifen und Abenteuer 
| — des F 
Monfſieur Violet 


in 
Californien, Sonora und im weſtlichen Teras. 


Herausgegeben 
von 


Capit. Marryat. 


Ans dem Englifchen 
son 


Auguſt Zoller. . 


Bierter bis letzter Theil. 





BEE een 


Stuttgart, 
Verlag der Franckh'ſchen Buchhandlung. 
1844, ——— 





Erftes Rapitel- 





Während meiner Wieverherftellung entſchied ſich das 
Schickſal der terianifchen Expedition nad) Santa Fe, und 
da die wahren Umftände geflifientlich und ängftlich geheim 
gehalten_worden find, während bie Nachrichten, die ich ' 
hierüber von den Indianern, als dabei Unbetheiligten, er 
hielt, von einem irischen Gentleman befräftigt wurben, 
der fich hatte überreden laſſen, daran Antheil zu nehmen, 
fo will ih die Sache hier erzählen. Unter dem Charak⸗ 
ter friedlich gefinnter Hanbelsleute, welche Güter im Be: 
frag von ein paar Hundert Dollars als Bemäntelung 
der wahren Abficht mit fich führten, die in nichts Ans 
berem befland, als die Merifaner während der vertrags- 
mäßigen Neutralität zu überfallen, verfammelte man in 
Auftin ungefähr fünfzehnhundert Mann an der Expedition, 

Obgleich fich das Gerücht allgemein verbreitete, es 
fey dies ein Handelsverſuch, fo mag doch die Expedition, 
als fie Auftin verließ, ein ganz anderes Ausfehen gehabt 
haben. Die Mannſchaft war mit Uniformen ausgeftats 
tet; Generale, Oberften und Majore fprengten nach allen 
Richtungen, und fie zogen aus der Hauptflabt von Tes 
xas unter dem Wirbeln der Trommeln und mit fliegen: 
den Fahnen, Bon den Terianern getäufcht, ließen fich 
mehrere ehrenhafte Europäer verführen, diefe Expedition 
mitzumachen, theils um wiffenfchaftliche Forfchungen ans 
zuftellen, theils um ein newes, in der civiliſirten Welt 
noch wenig befanntes Land unter ſolchem Schuße zu fehen, 
ohne es fich dabei einfallen zu laſſen, daß fie fich einer 
großen Näuberbande angefchloffen hatten, denn viefen 
gefeglofen Plünderern Tann man feinen andern Namen 
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im Hocdlande einen Arm bes. Trinity = Zluffes erreicht 
hatten. #3 
„Unter der; Kleinen Geſellſchaft von Wanderern be 
fanden fi zwei Männer, Duhaut und L'Archeveque, die 
fie mit ihrem Dermögen bei dem linternehmen betheiligt 
Hatten. Duhaut Hatte Längfk einen menterifchen Geiſt 
an den Tag gelegt; die niedrige Bosheit getäufchten 
Beizes, His zu toller Wuth anfgereizt durch ausgeftandene 
Leiden und feinen Hang zur Unbotmäßigfeit , erweckten 
in ihm die wildeften Keidenfchaften eines unbezähmbaren 
Haſſes. Diefe Leute luden Moranget ein, an der Beute 
einer Büffeljagd Antheil zu nehmen, fingen Streit mit 
ihm an und ermordeten ihn. — 
„Verwundert über die Zögerung der Rückkehr ſeines 
Neffen, begab ſich La Salle am 20. Merz weg, um ihn 
aufzuſuchen. Am Ufer bes Fluſſes gewahrte er. Adler, 
die wie uͤber Aas in der Luft ſchwebten, und er feuerte 
fein Gewehr ab, um die Voͤgel zu verſcheuchen. Durch 
den Knall gewarnt, fezten Duhaut und L'Archeveque über 
den Fluß; der erſtere verftedte fi im Prairiegrafe, den 
lezteren fragte La Salle: „Wo ift mein Neffe?" Im 
Augenblid der Antwort fenerte Duhaut, und ohne ein 
Wort zu Sprechen, ſank La Salle tobt zu Boden. „Nun 
ik es aus mit Dir, Paſcha!“ rief einer von den Ver⸗ 
fchworenen, als fie ihm die Kleider von den Leibe freiften, 
der nun. nadt und unbegraben auf der Prairie blieb, 
um von den. wilden Tihieren gefrefien zu werden. 

„So endigte der muthige Abenteuerer. . Hinfichtlich 
der. Willenskraft und des Verflandes, des Umfangs ber 
Kenntniffe und fchneller Anpafiung bes Geifles an neue 
'unerprobte Umſtände, hinſichtlich der Seelengröße, die 
fi unter des Himmels Willen zu fchmiegen, und do 
durch energiiche Berfolgung gefaßter Entſchlüſſe und dur 
unerfhütterliche Hoffnung den Kleinmuth zu verbannen 
wußte, hinſichtlich aller. dieſer Bigenfchaften fonnte Feiner 
feiner Landsleute den Vorrang vor ihm anfprechen. Er 
haste. bie Liebe des. Gouverneurs von Canada, die Achtung 
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: geben. Hatte jedoch das Corps ein erträgliches Ausſehen, 
als es die Hauptftadt verließ, fo machte ſchon ein Marfch 
yon ein paar Stunden aller Disciplin und Surüdhaltung 
ein Ende. Obgleih das Land an Wildpret Ueberfluß 
hatte, und man daſſelbe aus bloßem Muthwillen toͤdtete, 
fo ging doch die Unvorfichtigfeit fo weit, daß fie gend- 
thigt waren, zu ihrem gefalzgenen Schweinefleifch und an⸗ 
derem Proviant Zuflucht zu nehmen; und da in dreißig 
Tagen vierzig große Fäffer Branntwein -Aufgebraucht wur- 
‘den, fo mag man fich leicht denken‘, wie es auch wirk⸗ 
lich der Fall gewefen, dag in jeder Nacht, wo man Halt 
machte, das Lager eine Scene der Trunfenheit und der 
Zänfereien bildete. Während der lebten Tage des Mar: 
fches durch dns Wild-Land tödteten fie mehr als Hundert 
Büffel; doch nach drei Tagen, nachdem fie.bie Prairieen 
verlafien und die unwisthlichen, nördlichen Wuͤſten be⸗ 
treten hatten, blieb ihnen nicht der geringfle Proviant 
mehr übrig, und file waren gezwungen, ihre abgetriebe: 
nen, elenden Pferde zu verzehren. j 

Eine getrene Aufzählung aller ihrer Leiden würde 
jede Befchreibung überfleigen ; fle wurden fo ſchwach und 
fo völlig Hülflos, daß ein halbes Dutzend wohlberittener 
Indianer dad ganze Corps vernichtet Haben Tünnte. Aber 
obgleich im höchſten Grade elend, obgleich genöthigt, um 
‚bie Gewogenheit der Indianer zu buhlen, Tonnten fie Doch 
ihren freibeuterifchen , diebifchen Neigungen nicht entfagen. 
Sie überfielen ein Eleines Dorf der Wales, deffen Krie- 
ger und Jäger abwefend waren, und nicht zufrieden, Alles, 
was fie Eßbares fanden, wegzunehmen, beluftigten fie 
fih damit, die Indianifchen Magazine anzuzünden, die 
Kinder niederzufchießen, und verließen das Dorf nicht eher, 
als bis es in einen Haufen glühender Afche verwandelt 
war. Dieſe nieverträchtige Handlungsweiſe befiegelte das 
Schickſal der Expedition, die nun fortwährend dergeftalt 
durch die Pladereien und Angriffe der Wakoes heimge⸗ 
ſucht und ermädet wurde, und bereits auch fo viele Scalpe 
verloren Hatte, daß fie fich hernach, als fle mit einer 
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fieinen Abtheilung Mexikaner zufammentraf, übergeben 
mußte, um nur der unerbittlihen und mohlnerbienten 
Rache der Friegerifchen Wakbes zu entgehen. 

Dies war das Schidffal der terianifchen Expedition ; 
aber dieſe Geſchichte Hat noch eine andere, In den Ver⸗ 
einigten Staaten viel befptochene Seite; ich meine die 
Gefangenſchaft und die Leiden ber Terianer während ihres 
Mariches von Santa Be nah Mexiko. Herr Daniel 
Mebfter hat eine Regierungsfrage darans gemacht, und 
Herr Pakenham, der englifche Geſandte in Mexiks, 

„glaubte den ganzen Einfluß feiner Stellung aufdieten zu 
- müflen, um dem, halben Dubend Engländer , die fich dem 
Zuge angefchloflen hatten, die Freiheit zu erwirken. Sie 
Fannten die Umftände natürlich nur aus dem, was ihnen ' 
die Terianer felbft mitgetheilt hatten. Nun verlangt es 
- auch die Billigfeit, die merikanifche Darftellung der Dinge 
zu hören. Die lebtere ift die richtige, wenigftens foweit 
ih, nad) dem, was ich gefehen, was ich an Ort und 
Stelle gehört habe, nnd nach einigen, nod) in meinem . 
Befig befindlichen merikanifchen Dofumenten beurtheilen 
fann. Den Tag vor ihrer Gefangennehmung fließen bie 
Terianer, die in den lebten dreizehn Tagen alle Qualen 
des Hungerd ausgeflanden hatten, yplöglich auf eine der 
merifanifchen Regierung gehörige Heerde von mehreren 
taufend Schafen. Diefe Heerde war wie gewöhnlich unter 
der Obhut einer merifanifchen Fantilie, die fi in einem 
Heinen, bedeckten Wagen aufhlelt, worin fie fih, um 
das Weideland nach Bedürfniß zu verändern, von einem 
Drt zum andern bewegen Tönnen. In biefen Ländern 
verwendet man nur wenige Berfonen, um die größten 
Heerden zu hüten; aber fie find ſtets von einer Anzahl 
edler Hunde begleitet, welche ganz’ befonders geeignet er⸗ 
feheinen, die Thiere zu befhüben und zu leiten. Diefe 
Hunde laufen nicht umher , fie beißen over bellen niemals, 
fonbern gehen ganz fanft zu jedem Thiere ber Heerbe, 
das zufällig Hinausichweift, nehmen es jorgfam beim Ohr, 
und leiten e8 zu feinen Gefährten zurüd. Die Schaf“ 
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eigen nicht die geringfle Furcht vor foldden Hunden, auch 
iR hiezu Fein Grund vorhanden. Dieſe nüglichen Wächter 
find eine Kreuzung von der Neufoundland und der St, 
Bernhard Race, von fehr großer Geftalt und fehr Flug, 
Hätten die Textaner nun um ein hundert Schafe ent: 
weder für Geld oderim Tauſch gebeten (ein Schaf foftet ſechs 
Grofchen), fo würden fie fogleich damit verfehen worden 
feyn; aber fobald man die Heerde gewahr wurde, rief 
Einer von den terianifchen Anführern mit einem Schwure : 
„Mexikaniſches Eigentum und eine willflommene Beute; 
drauf, meine Jungen, drauf und feine Gnade!“ Kiner 
son den mexikaniſchen Hütern warb durch den Kopf ges 
fchofien, den anderen gelang es, zu entflommen, indem 
fie fi unter die didften Haufen ber erfchrodenen Thiere 
warfen, bis fie fi) außerhalb Schußweite befanden; dann 
begann ein fhonungslofes Blutbad, und die Terianer hoͤr⸗ 
ten nicht auf zu feuern, bis die Brairie vier Meilen weit 
mit den Körpern ihrer Opfer bedeckt war. Doch diefer 
Sieg warb nicht ohne einen bebeutenden Verluſt errungen; 
denn die Hunde vertheibigten das ihrer Sorgfalt anver⸗ 
traute Eigenthum; fie verichmähten es, wegzulaufen, und 
ehe fie getödtet werben Tonnten, hatten r ein halbes 
Dutzend Terianer in Stüde zerriffen, und noch vielen Anz 
dern furchtbare Wunden beigebracht. Den Abend verlebte 
man natürlich in Saus und Braus; die Gefahren und 
Strapazen, bie Zögerungen und Pladereien des Marfches 
betrachtete man als überftanden, und man überlieh fi 
gas der trunkenen Ausficht auf reiche Beute. Doch hierin 
eftand die einzige, von den Terianern vollführte Helben⸗ 
that; die Merilaner waren nicht hintergangen worden; 
fie hatten Kunde befommen von det wirklichen Beſchaf⸗ 
fenheit der Expedition, und man hatte Heine Avantcorps 
ausgefhidt, um ihren Anmarfch zu beobachten. Bier: 
undzwanzig Stunden, nachdem fie fich mit Schöpfenfleifch 
bewirthet hatten, erfchien eines von diefen Corps, etwa 
hundert Mann ſtark; alles Feuer vom vorigen Abend war 
verrauſcht; die Terianer ſchickten eine MWaffenftilfiandes 
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Fahne ab, und dreihundert von Ihnen übergaben ſich auf 
Gnade und Ungnade der Heinen merilanifchen Heeresabz 
theilung. — In einem Punkte hat man die europaͤiſchen 
Nationen gewaltig getäufcht, nämlich in Beziehung auf 
den Charakter des meriktantfchen Soldaten, auf den man 
mit einem gewiflen Grab yon Verachtung herabzubliden 
ſcheint. Das ift ein großer Irrthum, hervorgegangen 
aus den falfchen Berichten und unbegründeten Ausftreuun⸗ 
gen ber Terianer' in Betreff des Refultats ihrer Kämpß. 
Sch Darf wohl fühn behaupten (obwohl im Wiberfpruch 
mit ihnen), daß es feinen tapfereren Menfchen gibt, als 
den Mexikaner; meiner Anficht nach fieht er hoch über 
dem Terianer, obgleich er diefem in der Kenntniß und 
im Gebraud der Feuerwaffen nicht gleich kommt. | 

Eine Haupturfache der Niederlagen des mexikaniſchen 
Heeres -ift darin zu fuchen, daß die Merifanes, welche 
vom älteften und beſten Taftilianifchen Blut abflammen, 
den Stolz der fpanifchen Race bis zu einem abſurden 
Grade unter ſich fortpflanzen und bewahren. Die Söhne 
des alten Adels werden als Offiziere angeftellt; fie ler: 
nen nichts, wiſſen nichts von militärifcher Taktik — fe 
wiffen muthig zu fterben und das ift Alles. 

Die Schlacht von St. Jacinta, wodurch ſich die Tren⸗ 
nung von Texas entfchieden Hat, ift von den Terianern 
fehr übertrieben worden; faktifch war es gar Feine Schlacht. 
Die Merifanef flanden unter dem Kommando von Santa 
Anna, einem Manne von großem-militärifhem Talent, 
anf den feine Landsleute das vollfte Zutrauen febten. 
Santa Anna fühlte fi äußerft unwohl, begab fich in ein 
nicht fehr entferntes Landhaus, um fich etwas zu erholen 
und wurde von einem halben Dubend Terianer Räuber ges 
fangen genommen, die ihn zumterianifchen Heere ſchleppten. 

Der Berkuft des Generals nebft der Ueberzeugung, 
daß Keiner fähig wäre, feine Stelle einzunehmen, ent⸗ 
mutbigte die Merikaner und fie zogen ſich zurüd; aber 
feit diefer Zeit haben fie den Terianern bewiefen, mie 
wenig fie ficher find, und zwar felbft in diefem Augen- 
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bil. England und einige andere europäifche et ek 
gen hielten es für geeignet, fchleunigft Teras anzuertennen, 
aber Mexiko hat dies nicht gethan und wird es nicht thun. 
Die Expedition nach Santa Fe, wodurch die Terta- 
ner den Frieden brachen, fiel in den Herbſt 18415 das 
merifanifche Heer marfchirte im Frühjahr 1842 in Teras 
ein und fäuberte Alles vor fich her von St. Antonio bi 
Bejar bis zum Colorado; aber die Tertaner hatten Eimif- 
fre nach Ducatan geſchickt, um dieſe Provinz zu bewe⸗ 
gen, ſich unabhängfg zu erflären. Der Krieg in Yucatan 
nöthigte die merifanifche Armee, in biefer Richtung zus 
rück zu marfchiren, um den Aufftand zu erfliden; dies 
bewerfftelligte fie auch, kehrte ſodann nach Texas zurüd 
und nahm abermals Befls von St. Antonio di Bejar im 
September deſſelben Sahres, wobei fie viele Gefangene 
von Belang mit fich fortführte. x 
Die Meritaner beabfichtigten im Frühling dieſes Jah: 
res nach Teras zurüdzufehren, aber neue Unruhen in’ 
Yucatan hielten Santa Anna von der Ausführung feines 
Borhabens zurück. Texas ift folglich keineswegs ficher ; 
feine SEOBRELNNG ift in der Abnahme begriffen, und die 
Männer, deren Charakter Achtung gebieten mußte, haben 
das Land verlafien. Es bedarf faum der Bemerfung, daß 
die terianifche Nationalichuld, die fih nun auf dreizehn 
Milltonen Dollars beläuft, ſich aus vielen Gründen kaum 
als eine vortheilhafte Geldanlage heransftellen dürfte”). 
*) Der re findet es vielleicht fonderbar, daß Santa Anna, 
fobald ex von .jeinee Gefangenfehaft befreit war, Teras nicht mit 
erbrüdenben Streitfräften überzogen hat. Der Grund ift gang ein- 
ab: Buftamente war ein Rival_von Santa Anna bei der Präfis 
entſchaft; Die ——— des Genexals machte es ihm möglich, 
ji intriguiren, und als die Nachricht in die Hauptftabt Fam, Santa 
nna fen in Sefangenfchaft gerathen, fo war die Wahl eines neuen 
Präfiventen unerläglid. Buftamente war nie fehr popukie gewe⸗ 
en, aber da er der amerifaniichen Bevölferung der Seehäfen ver- 
rohen Batte, daß, wenn er gewählt würde, u gegen Texas 
hiernommen werden follte, fo unterflügten ihn diefe, von mer- 
kantiliſchen Interefien geleitet, nicht allein mit ihrem Cinfluß, fon- 
dern auch mit ihrem den, 
Algs Santa Anna endüch nad Mexiko zurüdkehrte, war feine 


- 
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Aber um zu der Sante Fe Expedition zurückzukehren. . 
Die Terianer wurden entwaffnet und in ein Kleines Dorf, 
Namens Anton Chico gebracht, bis man Befehle von 
General Armigo, dem Gouverneur der Provinz, in Bes 
ziehung auf ihre weitere Beftimmung eingeholt haben würde. 
Es ift nicht wohl anzunehmen, daß in einem Eleinen 
Dorfe von ungefähr hundert Hirten der Regierung mehrere 
hundert au ne Menfchen mit allen Bedürfniſſen und 
allem Ueberhufe des Lebens verforgt werden konnten. Die 
Terianer klagen die Merifaner ar, fie haben fle in Anton 
Chico verhungern laſſen, nnd vergeffen ganz, daß jedem 
Terianer diefelbe Ration zugefchieden war, wie dem meri- 
kaniſchen Soldaten. | 
- Die Terianer machten nun einen Verfuh, zu ihrer 
alten Lüge zurüczufehren, indem fie fi für eine Handels⸗ 
erpebition ausgaben, welche von den Indianern angefallen _ 
und geplündert worden wäre; unglüdlicher Weife waren 


: aber der Anfall auf die Schafe und die Ermordung ber 


Schäfer nicht überfehen worden. General Armigo bemerkte 
ihnen ganz richtig, wären fie Handelskeute, fo hätten fie 
gemorbet, wo nicht, fo müßten fie als Kriegsgefangene bes 
handelt werden. - . Ä 

Nah einem peinvollen Marfch von vier Monaten 


(Kara 104%.) 
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kamen die Gefangenen in der alten Hauptſtadt Mexik 
.. an, wo man die wenigen fremden, bie fi) der Exrpebitü 
in Unwiflenheit über ihre Beftimmung angefhloffen Hatte 
ſogleich in Freiheit feßte; den Reſt ſchickte man theils i 
die Bergwerfe, um das Metall zu graben, nach dem fi 
fo füftern gewefen waren, theils überließ man fie ber ftäbdtı 
ſchen Polizei, um bei der Reinigung der Straßen verwen 
bet zu werben. 

Diele amerifantfche Zeitungen haben ihre Spalten mit 
allen möglichen Hiftorien über dieſe Erpebition angefüllt; 
ganze Kataloge find über die von den Merifanern began— 

enen Grauſamkeiten aa worben, und man Hat Das 

Fnmpathifirente amerifanifche Publitum aufgefordert, bie 
unglüdlichen Menfchen, welche entfommen waren, zu un 
terſtützen. Ich will nun ein Beifpiel von Entflellung im 
New: Drleans Picayune anführen, und die unverborbene 
Wahrheit daneben feben. Herr Kendal fagt: 

„Als die Sonne eben unterging, wurden bie, welche 
im vorderften Glied marfchirten, durch ben Knall zweier 
raſch auf einander folgender Flintenfchüffe erſchreckt. Wir 
fchauten ung um, in der Abficht, nachzuſehen, was ber 
Grund hievon feyn möchte, und fanden bald, dag ein 
armer, alter Mann, Namens Golpin, ein Kaufmann, 
ber fih mit einem Fleinen Waarenverrath der Expedition 
angefloffen hatte, von der Nachhut aus feinem andern 

Grund erſchoſſen worden war, als weil man ihn für zu 
alt und ſchwach erklärte. Er hatte mit Einem von ber 
Nachhut einen Vertrag gemacht, ihn eine kurze Strede 
auf feinem Maulthier reiten zu laflen, wofür er ihn mit 

- feinem einzigen Hemde zu bezahlen verſprach. MWährend er 

eben damit befchäftigt war, Diefes abzuziehen, gab Salazar 

(der fommanbirende Offizier) Befehl, ihn iu erfchießen. Die 

eifte Kugel verwundete nur ben unglüdlichen Mann, aber 
die zweite töbtete ihn augenblidlih, und er flürzte, das 

Hemd noch über dem Geficht, nieder. Golpin war ein Bür: 

ger der Vereinigten Staaten, und hatte fich kurze Zeit vor 
ber Expedition in Texas eingefunden. Er war ein harm⸗ 


—— 
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Yofer, gutmuͤthiger Mann, von ſehr zarter Lelbesbeſchaffen⸗ 
heit und mußte, während wir uns auf dem Marſch befan⸗ 


. den, meiftentheils in einem von den Wagen fahren.” 


Diefe Gefchichte ift allerdings fehr pathetiſch; wir wols 
len aber auch ein Baar Zeilen aus der Bee (Biene) einer 
andern New⸗Orleans⸗Zeitung nehmen: 

„Januar1840. Furchtbare Morbthat. Geſtern 
ift aufder Bflanzung von William Reynolds eine von jenen 
Handlungen begangen worden, welche bie menfchliche Natur 
empören müflen. Henry Golpin, der Auffeher, ein Ereole, 
und ftark im Verdacht, ein Quadrone (Kind einer Mulattin 
yon einen Weißen) zu feyn, Hatte fich gegen Miftreß Rey⸗ 
nolds und ihre Tochter unſchicklich benommen. Vor ein 
paar Tagen kam ein Brief von William Reynolds aus 
St! Louis an, worin er anzeigte, daß er am Ende ber 
Woche zurückkehren würde; und Golpin, welcher befürch⸗ 
tete, die Damen würben ſich über fein Benehmen beklagen, 
und auf feine Entfernung antragen, vergiftete, fie mit dem 
Saft von Beeren, ven er in ihren Kaffee goß. Der Tob 
erfolgte beinahe in bemfelben Augenblick. Cine hübfche 
junge Multin von fechszehn Jahren, eine Dienerin und 
Protege der jungen Damen fand, als fie in das Zimmer 
trat, wo die Leichname ſchon ſtarr ausgeſtreckt Ingen, den 
Böfewiht eben damit beihäftigt, fih ihrer Juwelen zu 
bemädhitigen, und einige Schränfe zu erbrechen, wo er ein 
Paar tanfend Dollars in Flingender Münze und Papier, 


‘den Ertrag eines vor Kurzem erft abgefchloffenen Neger: 


verfaufs, aufbewahrt wußte. Anfangs fuchte er die Mulattin 
durch Schmeicheleien und Vorfpiegelungen für fich zu ge⸗ 
winnen, indem er ihr anbot, mit ihr zu entfliehen und fie 
zu heirathen, aber fie ftieß ihn mit Unwillen und Verach⸗ 
tung zurüd, entriß fich feinen Armen, als er fie gewaltfam 
urädhalten wollte, und lief weg, um Hülfe herbeizurufen. 
Raſch eine Flinte aufraffend, öffnete der Miederträchtige 
ein Fenſter, und als bas ehrliche Mädchen tiber ben Platz 
den Negerhütten zulief, flürzte es jaͤhlings, von einer Ku⸗ 

gel durch die Schläfe ron, zu Boden. Dee Gouver⸗ 


! 
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famen bie Gefangenen in der alten Hauptſtadt Meriko’s _ 
an, wo man bie wenigen Fremden, die fich ber Expedition 

in Unwiflenheit über ihre Beftimmung angefchloffen hatten, 
fogleich in Freiheit ſetzte; den Meft die man theils in 
die Bergwerfe, um das Metall zu graben, nach dem fie 
fo lüftern gewefen waren, theils überließ man fie ber ftäbti- 
ſchen Polizei, um bei der Reinigung der Straßen verwen: 
det zu werben. 

Diele amerikanifche Zeitungen haben ihre Spalten mit 
allen möglichen Hiftorien über biefe Expedition angefüllt; 
ganze Kataloge find über die von den Merifanern began- 

enen Graufamfeiten —— worden, und man hat das 

ſympathiſtrende amerikaniſche Publikum aufgefordert, die 
unglücklichen Menſchen, welche entkommen waren, zu un⸗ 
terſtützen. Ich will nun ein Beiſpiel von Entſtellung im 
New-Orleans Picayune anführen, und bie unverdorbene 
Wahrheit daneben ſetzen. Herr Kendal ſagt: 

„Als die Sonne eben unterging, wurden die, welche 
‚im vorderſten Glied marſchirten, durch den Knall zweier 
raſch auf einander folgender Flintenfhüfle erſchreckt. Wir 
fhauten ung um, in der Abfiht, nachzufehen, was der 
Grund hievon feyn möchte, und fanden bald, baß ein 
armer, alter Mann, Namens Golpin, ein Kaufmann, 
der fich mit einem Eleinen Waarenverrath der Crpebition 
angefchloffen hatte, von ber Nachhut aus feinem andern 
Grund erſchoſſen worden war, als weil man ihn für zu 
alt und ſchwach erklärte Er hatte mit Einem von ber 
Nachhut einen Bertrag gemacht, ihn eine kurze Strede 
auf feinem Maulthier reiten zu laffen, wofür er ikn mit 
- feinem einzigen Hemde zu bezahlen verfpradh. Während er 
eben damit befchäftigt war, Diefes abzuziehen, gab Salazar 
(ber fommanbirende Offizier) Befehl, ihn zu erfchießen. Die 
eifte Kugel verwundete nur ben unglücklichen Mani, aber 
bie zweite tödtete ihn augenblidlih, und er flürzte, das 
Hemd noch über dem Geficht, nieder. Golpin war ein Bür⸗ 
ger ber Vereinigten Staaten, und Hatte fich kurze Zeit vor 
der Expedition in Texas eingefunden. Er war ein harm⸗ 
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Yofer, gutmuͤthiger Mann, von ſehr zarter Leibesbeſchaffen⸗ 
heit und mußte, während wir uns auf bem Marfch befans 
den, meiftentheils in einem von den Wagen fahren.” 

Diefe Geſchichte ift allerdings fehr pathetiſch; wir wol⸗ 
len aber auch ein Paar Zeilen aus der Bee (Biene) einer 
andern New» Drlenns- Zeitung nehmen: 

„Ssanuar1840. Furchtbare Mordthat. Geftern 
ift aufder Bflanzung von William Reynolds eine von jenen 
. Handlungen begangen worben, welche ie menfchliche Ratur 
empören müflen. Henry Golpin, der Auffeher, ein Ereole, 
und ſtark im Verdacht, ein Quadrone (Kind einer Mulattin 
von einen Weißen) zu feyn, hatte fich gegen Miftreß Rey⸗ 
nolds und ihre Tochter unſchicklich benommen. Bor ein 
paar Tagen Fam ein Brief von William Reynolds aus 
St! Louis an, worin er anzeigte, daß er am Ende der 
Woche zurückkehren würde; und Golpin, welcher ‚befürdh- 
tete, die Damen würden fich über fein Benehmen beflagen, 
und auf feine Entfernung antragen, wergiftete, fie mit dem 
Saft von Beeren, den er in ihren Kaffee goß. Der Tob 
erfolgte Beinahe in demfelben Augenblid. ine hübfche 
junge Multin von fechszehn Sahren, eine Dienerin und 
Protege der jungen Damen fand, als fie in das -Zimmer 
trat, wo bie Leichname ſchon flarr ausgeſtreckt Tagen, den 
Böfewiht eben damit befchäftigt, fi ihrer Juwelen zu 
hemächtigen, und einige Schränfe zu erbrechen, wo er ein 
Paar tanfend Dollars in Flingender Münze und Papier, 
den Ertrag eines vor Kurzem erſt abgefchlofienen Neger: 
verfaufs, aufbewahrt wußte. Anfangs fuchte er die Mulattin 
durch Schmeicheleien und Borfpiegelungen für fih zu ge 
winnen, indem er ihr anbot, mit ihr zu entfliehen und fie 
zu heirathen, aber fie fieß ihn mit Unwillen und Verach⸗ 
tung zurück, entriß fich feinen Armen, als er fie gewaltſam 
zurüdhalten wollte, und lief weg, um Hülfe herbeizurufen. 
Raſch eine Flinte aufraffend, öffnete der Miederträchtige 
ein Fenſter, und als das ehrliche Mädchen Über ben Platz 
den Megerhütten zulief, -flürzte es jaͤhlings, von einer Ku⸗ 
gel durch die Schläfe — zu Boden. Der Gouver⸗ 
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neur und bie-Polizei ber exften und zweiten Munizipalität 

bieten taufend Thaler für die Einlieferung dieſes elenben 

‚ Mörders, der fih irgendivo verborgen hat, um ber Ge 
rechtigkeit zu entgehen.“ " \ 

Dies ift der barmlofe und gutimüthige 
Mann von zarter Leibeshbeihaffenheit, ein 
Bürger ber Bereinigten Staaten, den Herr Kendal 
für einen Märtyrer der merifanifchen Barbarei ausgeben 
wollte. Auf dem Marfche waren ihm Alle, mit Ausnahme 
von höchftens zwei oder drei von ähnlichem Gehalt, chen 
ausgetwichen, fo genau kannte Jedermann feinen Charakter ; 
und num will id auch die Umflände mitiheilen, welche dazu 
Anlaß gaben, daß man ihn auf die oben erwähnte Meife 
erfchießen Tieß. — Zwei Tage, nachdem fie Santa Be 
verlaflen Hatten, brachten fie die Nacht in einem klei⸗ 
nen Dorfe zu, wobei je vier Mann, unter der. Obhut 
eines Soldaten‘, in ein Haus einguartiert wurden. Golpin 
und ein Anderer von feinem Schlage blieben indeſſen ohne 
eine Wache in dem Haufe eines Eleinen Aguarbientehänd- 
lers, der gerade abwefend war, und feine alte Frau allein 
zurüdgelaflen hatte. . Sie war eine gute, gaſtfreundliche 
Seele, und hielt es für eine Chriftenpflicht, die Lage ber 
armen ‚Gefangenen mit Allem, was ihr zu Gebot fland, 
zu erleichtern. Sie gab ihnen von dem Weißzeug ihres 
Mannes, wuſch ihre Füße mit Branntwein und Wafler 
‚ unb febte ihnen ein veichliches Abendbrod vor. Ehe fie fich 
fhlafen legten, machte fie ihnen Punſch, und gab ihnen 
überdies noch eine Heine Flafche Liqueur, den fie bei ſich 
verbergen, und auf dene Marfche Ieeren könnten. Am nach⸗ 
fien Morgen rief der Trommelſchlag die Gefangenen auf 
den öffentlichen Platz, um fih zum Abmarſch fertig zu 
- maden. Golpin ging zu der alten Frau in das Zimmer, 
und beitand darauf, Daß fie ihnen noch mehr Liqueur ges 
ben müßte. Nun hatte das arme Geichöpf bereits genug 
geifan. Liqueur erreicht in dieſen Binnenländern, wo eg 
eine Brannimweinbrennereien gibt, oft den enormen Preis 
‚ von jechszehn bis zwanzig Dollars die Gallone. &o weis 
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gexte fie ſich fanft, aber beflimmt, mehr zu geben, worauf 
Solpin einen ſehr ſchweren Schlüffel vom Nagel nahm, 
von dem er wußte, daß er.den Keinen Keller öffnete, worin 
Die Frau den Liqueur aufbewahrt. Sie ſuchte ſich des 
Schhlüfiels wieder zu bemachtigen, aber Golpin fchlug ihr 
während des Streites mit einer eifernen Stange, bie in ber 
» Stube lag, das Gehirn ein. Nachdem er dieſe That voll: 

bracht, öffnete er die Fallthüre des Kellers und verbar 
unter feinem und feines Kameraden Meberwurf fo viele 
Flaſchen, als fie tragen fonnten. Dann fchloflen fie die 
Hausthüre und fließen: zu ihren Gefährten. 

Zwei Stunden fpäter fehrte der Mann zurüd und 

Flopfte vergebens; zuletzt erbrach er: die Thüre und fand 

feine Ehebälfte auf eine barbariſche Weife ermordet. 
Ein Nachbar erzählte ihm alsbald von ben zwei texiani⸗ 
fchen Gäften. Der unglüdlide Mann machte die Anzeige 
von dem Borfall bei einem Alcade oder Konſtabel, und 
beide festen fih auf fchnelle Rofle und holten am Nach⸗ 
mittag die Gefangenen ein. Der fommandirende Offizier 
hatte fich bald. darüber Gewißheit verfchafft, wer die zwei 
Männer gewefen waren, die man bei ber alten Frau 
eingquartiert hatte, und fand fle auch umgeben von einer 
Gruppe Terianer, die fidy mit dem geftohlenen Ligueur 

gütlich thaten. Als fle fahen, daß ihre Handlung bereits 
an den Tag gefommen war, fo legte Golpins Gefährte, 
um fein Leben zu reiten, fogleih ein vollftändiges Ge⸗ 
ftündniß von dem Gefchehenen ab, und ber Mörder wurde 
natürlich executirt. 





a, "Zweites Kapitel. 


Um diefe Zeit hatten die Bawnee-Picts, felbft ein 
Zweig der Shofhoned und Comanches und ' biefelbe 
Sprache ſprechend, ein Stamm, der die nördlichen Ufer 
des Red Riner bewohnte, und big dahin ben Frieden mit 
feinen Ahnherren bewahrte, einige Räubereien auf dem 
nördlichen Gebiete der Comanches begangen. 


s 
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Die Häuptlinge warteten, wie es gebräuchlich tft, 
mehrere Monate anf eine Entſchädigung, die der ver- 
letzende Theil anbieten follte; aber da diefe nicht er 
folgte, fo befürchtete man, die Picts möchten durch Den 
Einfluß amerifanifcher Agenten bewogen worden feyn, 
ihre Tange Freundfchaft zu vergeffen, und Feindſeligkeiten 
gegen fie eröffnen. Es warb deßhalb beſchloſſen, daß wir 
den Kriegspfad betreten, und mit Gewalt die Gerechtigs 
keit erlangen follten, welche bie Freundſchaft nicht Tänger 
Heifchen Tonnte. ne 

Die Straße, worauf wir zu marfchiren halten, um 
nach der Stadt der Pawnee⸗Picts zu gelangen,. war 
rauh und uneben, von tiefen Schlünden durchſchnitten, 
und führte auch über eine Anzahl von Bergen. Aber 
demungeachtet und fo ſchwach und matt unfere Pferbe 
auch waren, erreichten wir doch in zehn Tagen eine Prai⸗ 
rie fechs Meilen vom Fluſſe, auf deſſen entgegengefeßter 
Geite das Hauptdorf der Pawnee-Piets Ing. 

Der Himmel überzog fich plößlich mit fchweren Wols 

fen und ein Gewitterfiurm machte es auch unfern beften 
Kriegem-unmöglich,, ihren Weg zu ſehen. Es wurde 
folglich Halt Yommanbirt, und trotz einem furchtbaren 
Regen fchliefen wir feft und gefunb bis am Morgen, als 
man einen Haufen von mehreren hundert Pferden in 
einiger Entfernung zu unferer Linken entdeckte. Allem 
Anfcheine nach waren es zahme Thiere und Biele glaub: 
ten Pawnees darauf reiten zu fehen. Bier von uns 
brachen fogleich auf, zu recognosciren, und wir trafen 
unfere Vorkehrungen zum Angriffe Wie wir allmählig 
näher Tamen, bemerften wir Feine geringe Aufregung 
unter ber Heerde, in der wir nun eine Verſammlung von 
‚ Pferden lediglich ohne Neiter erkannten. 
- Als wir diefe Thiere zuerft gewahr wurden, unter: 
ſchieden wir zwei weiße Flecke, welche Gabriel und ich 
für Fahnen hielten; bei näherer Betrachtung überzeugten - 
wir uns, daß es junge Fohlen waren. 

Bir festen unfern Marfch fort, Die Sonne war 
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kaum aufgegangen, als wir zum Ufer bes Fluſſes ges 
langten, * der mit hunderten von Kanoes beſetzt 'war, 
welche man alle am Bug mil grünen Zweigen und am 
Stern mit Fahnen gefchmücdt hatte. Bald darauf fuhren 
mehrere Häupklinge auf unfere Seite herüber, und luden 
unfere vornehmften Häuptlinge ein, in das Dorf zu kom⸗ 
men und zu den Pawnee-Piets zu fprechen, welche Brü- 
der mit ihren Freunden — den Comanches zu Bleiben 
wünfchten. Dieß wurde bewilligt und Gabriel, Roche 
und ich begleiteten fie. Das Dorf war wunderbar auf 
allen Seiten vor Angriffen gefhügt, und es wälzt ber 
Ned River auf der Vorderſeite defjelben feine Tlaren 
durchfichtigen Wafler auf tiefem Grunde hin. Hinter 
dem Dorfe erheben fich felſige, fenfrechte Berge bis zu 
einer Höhe von zweitaufend Fuß, Berge, die fich gar 
nicht exfteigen laſſen, außer mit Leitern und Seilen, oder 
wo man Stufen in das Felsgeftein gehauen hat. - 

Die Wigwams eintanfend an der Zahl, breiten ſich 
auf einem Raume von vier Meilen über fchönem, auf 
einem hohen Grade der Eultur ftehenden Alluvialboden 
aus; die Felder waren gut umhaͤgt und üppig mit Mais, 
Kürbifien, Melonen und Bohnen bewachſen; den Raunt 
zwifchen ven Bergen und dem Fluß auf beiden Seiten 
des Dorfes hatte man dicht mit gefchloffenen, für Men⸗ 
fchen und Thiere undurchdringlichen, Reihen, von Sta⸗ 
chelbirnbäumen bepflanzt, fo daß die Bawnees einzig und 
allein in der Front angegriffen werden fünnten, indem 
man fich einen Mebergang über den Fluß erzwingen würde, 
was übrigens nicht ohne einen großen DVerluft an Men⸗ 
ſchen zu bewerfftelligen wäre, da die Pawnees ein tapfe⸗ 
zes Volk und mit Büchfen wohl ausgerüftet find, ob⸗ 
gleich fe auf den Prairiejagden den Gebrauch tes Lanz 
zen und Pfeile vorziehen. 

Als wir in’ die große Rathshütte eintyaten, empfing 
ans der mächtige Häuptling Wetara Sharoj mit aus⸗ 
nehmender Höflichkeit, wies una Plaͤtze zunaͤchſt bei fich 

Marryat. I. 2 


18 


an, und gab ein Zeichen für die Pawnee-Aelteſten, Daß 
fie in die Hütte eintreten follten. Sch war fehr erftaunt, 
unter ihnen einige weiße Männer in glänzenden Militär— 
Uniformen zu erbliden; aber die Ceremonien hatten be— 
gonnen, und ba es indianifche Sitte iſt, Hiebei eine 


ruhige Außenfeite anzunehmen, von welchen Gefühlen man '" 


auch im Inneren bewegt feyn mag, fo blieb ich, wo ich 
war. Gerade, als der Pfeifenträger den Calumet des 
Friedens anzündete, trat der ehrwürdige Pawnee-Haͤupt⸗ 
ling mitten in die Hütte vor, und hielt folgende Rebe 
an die Comanches: Ä 
„Mein Seficht ift alt, denn ich habe hundert Winter 
gefehen, und doc) vermag ich Diejenigen zu erfennen, 
welche einft Freunde waren. Sch fehe unter Euch Opiſhka 
Koaki (den weißen Raben), und den Führer des großen 
Dolls; Pemeh-Katey (den langen Karabiner), und den 
weifen Hahnge (den alten Biber). Ihr ſeyd Breunde, 
und wir follten Euch den Calumet des Friedens bieten, 
doch Ihr feyd als Feinde gekommen; fo lange. Ihr Urs 
fache zu haben glaubt, mögt Ihr fo bleiben; es wäre 
niedrig und der Pawnees umwürdig, um Etwas nachzu⸗ 
ſuchen und zu bitten, was ſie vielleicht durch ihren Diuth 
erlangen dürften, Aber die Comanches und die Pawnees 
find zu lange Freunde gewelen, um übereinander herzus 
fallen, wie ein Hungeriger Wolf über einen verwundeten 
Büffel Herfüllt. Nur ein gewichtiger Grund Fann- fie 
‚dazu bringen, gegen einander zu fechten, und geſchieht 
dieß, fo muß es ein Vertilgungskrieg feyn, denn bricht 
sein Dann mit feinem alten Freunde, fo wird er exbits 
terter in feiner Rache, als wenn er gegen gänzlich Fremde 
zu Belde zieht. Laßt mich Hören, weldhe Klagen die 
fapferen Comanches vorzubringen haben, und jede, mit 
der Würde eines Pawnee-Häuptlings verträgliche, Ge: 
nugthuung wird geleiftet werben, ehe ein Krieg zwifchen 
Brüdern zum Ausbruch kommen full, welche fo lange mit 
einander gejagt und gegen einen gemeinjchaftlichen Feind 
gefochten haben. — Ich habe es gefagt.“ 
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Opiſhka Koaki befahl mir, den Comanche⸗Calumet 
des Friedens anzuzünden, fchritt auf den Plab vor, den 
der alte — verlaſſen hatte, und erwiederte: 

„Ich habe Worte großer Weisheit gehört; ein Co⸗ 
manche liebt und ehrt ſtets die Weisheit; ich liebe und 
ehre meinen Vater, Wetara-Sharoj ;. ich will ihm fagen, 
worin bie Klagen unferer Krieger beftehen, aber vorher, 

da wir als Feinde gekommen find, fo ift es billig, 
daß wir zuerft bie Bfeite des Friedens bieten; nimm fie, 
Häuptling, denn wir mäflen Breunde feyn; ich will uns 
fere Befchwerden nennen, und es der Gerechtigkeit des 
großen Pawnee überlafien, fie zu befeitigen, und den 
Schaden gut zu machen, den feine jungen Männer einer 
Nation von Freunden bereitet haben.“ 

Die Pfeife ward angenommen, und man fing an, 
die Klagen zu unterfuchen. Es feheint, daß einer Abs 
theilung von Hundert Pawneejägern ihre Pferde durch 
feindlih gefinnte Indianer in der Nacht eftampes 
Dirt worden waren. Fünf Tage lang febten fie ihren 
Marfch zu Fuß fort, bis fie auf dem nördlichen Ges 
biet der Comanches angelangt einer Heerbe Hornvich und 
Dferde begegneten. Diefe würben fie nie berührt haben, 
wären fie nicht furz darauf mit einen fehr zahlreichen 
Eorps ihrer hartnädigften Feinde, der Kiowas, zufamz 
mengefroffen, von denen fie fo hart bebrängt wurben, daß 
fie te genöthigt fahen, zu dem Orte zurüdzufehren, wo 
die Comanche-Heerden weideten, und ſich Pferde zu neh⸗ 
men, um dem Feinde zu entfliehen. So weit war Alles 
recht und gut; es war nidt mehr, als was die Comanches 
ebenfalls in dem Lande der Pawnees gethan haben wür⸗ 
den; doch die Gomanches Krieger fühlten ſich darüber aufs 
gebracht, daß die in der Noch geborgten hundert Pferbe, 
nie zurückgegeben worden waren, obgleich jene Abtheilung 
fhon vor zwei Monaten das Dorf erreicht hatte. 

Als die Bawnees hörten, daß wir Feine andere Ur⸗ 
fachen zur Klage hatten, fo zeigten fie u ihre Freund: 
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ſchaftsbezeugungen, daß die Bande einer fo langen Ver⸗ 
brüberung nicht fo Teicht zu zerreißen wären; und fie 
hatten auch wirklich zehn von ihren Männern ſchon vor 
einiger Zeit mit hundert von ihren fchönften Pferden ab- 
geſchickt, um Erſatz zu leiften für bie Thiere, die fie 
genommen, und in ihrer eiligen Flucht vor den Kiowas 
übermäßig angeftrengt hatten. Aber jene Männer hatten 
einen andern Weg eingefchlagen, als ben, auf welchem 
wir herbeigefommen waren, und wir hatten fe folglich 
verfehlt. Nach diefen Erörterungen löste fich die Ver⸗ 
fammlung auf, und die auf der andern Seite des Fluſſes 
zurüdgebliebenen Indianer erhielten eine Einladung, in 
das Dorf zu fommen, und Theil zu nehmen an der Saft: 
freundfchaft der Pawnees. 

“Gabriel und ich traten zu den feltfam gefleideten 
Fremdlingen, um fle anzureden. Wir fuchten uns wirf- 
lich gegenfeitig auf, und ich vernahm, daß fie fih ſchon 
lange Zeit unter den Pawnees aufgehalten Hatten, und 
zu den Comanches hinübergegangen feyn würden, um ſich 
mit mir über gewiffe politifche Angelegenheiten zu bes 
fprechen, hätten fie nicht vor der großen Antipatbie der 
Häuptlinge diefes Stanımes gegen die Bewohner der Ber: 
einigten Staaten bange gehabt. _ 

Die Sache verhielt fich folgendermaßen: Diefe Leute 
waren Emifjire der Mormons, einer neuen Sefte, bie 
in den Bereinigten Staaten entflanden, bereits eine fehr 
beveutende Anzahl von Mitgliedern zählte. Diefe Sekte 
war von einem gewiflen Joſeph Smith gegründet wors 
den. Um die Fahne diefes Fühnen und ehrgeizigen Füh- 
rers hatten fich ganze Schwärme von Menfchen von überall 
ber gefammelt; dieſelben hatten fih auf einem weit aus⸗ 
gebehnten Landftrich an den öftlichen Ufern des Mifftffippi 
angefievelt, und hier den Grund zu einer bürgerlichen, 
militärifchen und religiöfen Macht gelegt, von eben fo 
anomalifcher als für die Vereinigten Staaten gefährlicher 
Natur. Um weiter ausfehende Pläne in Ausführung zu 
bringen, wünfchte diefer moderne Apoftel Friedens» und 
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Sreundfchaftsverträge mit allen Indianern in den großen 
weftliden Gebieten zu fchließen, und hatte zu diefem 
Ende Boten unter ‚die verfehiedenen Stämme öftlich von 
den Rody Mountains abgeſchickt. Als Smith von 
Trappers aus St. Louis erfuhr, daß, feit längerer 
Zeit unter den Shofhunes des Stillen Oceans anfähige 
Fremde, ſich jet bei den Comanches aufhielten, fo ließ 
ex feine Emiffäre zu den Pawnees abgehen, wo fie fich 
Mühe geben follten, mit uns zufammenzutreffen, und 
darüber mit ung Rückſprache zu nehmen, welde Mas 
zegeln zu ergreifen feyn dürften, um gegen Die Ameris 
faner ein Defenfiv- und Offenfiv-Bünonig, das ſich vom 
Miffffippi bis an die weftlichen Gewäſſer erſtrecken 
follte, auf ficheren Grundlagen zu errichten. 

Auf einen ſolchen Antrag ließ fich natürlich nicht fo: 
gleich eine Antwort eriheilen. Sch erbat mir deßhalb von 
den Comanches die Erlaubniß, die zwei Fremden mit ung 
zu nehmen, und wir kehrten Alle mit einander zurüd. Es 
wäre für den Lefer vom Meberfluß, wollte ih ihm erzähs 
Ien, was zwilchen mir und den Emiffären der Mormons 
verhandelt worden iſt; es genüge die Bemerkung, daß man 
fie nah) einem Aufenthalt von drei Wochen in dem Dorfe 

u den Pawnees zurüdführte. Auf Gabriel’d Rath bes 
Sic⸗ ich, ſelbſt die Reiſe zu den Mormons, zum Behuf 
einer Unterredung mit ihren vornehmſten Häuptern zu un⸗ 
ternehmen; und hiebei war ich in meinem Innern dahin 
entfchieden,, wenn unfere Zuſammenkunft nicht befriedigend 
ausfallen würde, mid nach Europa einzufchiffen, und das 
felbft den Verſuch zu machen, entweder eine Gefellfchaft 
von Kaufleuten zu Anknüpfung direkfer Verbindungen mit 
ben Shofhones zu bewegen, oder die Unterflügung ber 
englifchen Regierung zu Förderung der Pläne zu erlangen, 
die ih zu Nutz und Frommen des Stammes im Auge hatte, 

Ein großer THeil der Comanches traf Anftalt zu ber 
jährlichen Wanderung nach dem Oſten von Texas; ich 
ſchloß mich mit Mode und Gabriek der Partie an, und 
nachdem wir ein herzliches Lebewohl mit den Zuruͤckblei⸗ 
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benden des Stammes ausgetaufcht hatten, brachen wir "in 
der Richtung des Saline⸗Lake (des falzigen Sees) auf, ber 
das Hauptwafler des fühlichen Ziveiges oder der fünlichen 
Gabel des Brazos-Fluffes bildet. Hier trafen wir mit un- 
fern alten Freunden, ven Wakoes, zufammen, und hörten 
von biefen, baß eine Bande von ſechszig bis fiebenzig Dan- 
fees und Texianern an ber obern Gabel des Trinity⸗Fluſ⸗ 
fes herumfchweifte und alle Arten von Räubereien beging, 
wobei ſie ihren Körper wie die Indianer angeftrichen hät- 
ten, bamit man ihre Schandihaten den Wilden zur Laft 
Vegen möchte. Es mag dies dem Leer fonderbar erſchei⸗ 
nen, aber es ift lange Zeit eine ganz gewöhnliche Praktif 
geweſen. Es hat in den Vereinigten Staaten immer eine 
große Anzahl von Individuen gegeben, bie, in Folge ihrer 
Vergehungen gegungen ‚ die Niederlaffungen im Often zu 
meiden, Zufludt und Aufenthalt außerhalb des Bereiches 
der Civilifation fuchten. Diefe Menfchen find alle von 
einem ganz verzweifelten Charakter; fie vereinigen fidh zu 
Heinen Banden, kommen furdhtlos unter die Wilden, neh⸗ 
men Weiber und leben unter ihnen, bis fie ſich durch ben 
Perlauf einer Hinreichenden Periode in den Stand gefekt 
fehen, unter einem angenommenen Namen ungeftraft in 
einen entfernten Staat zurücdzufehren, und das Bermögen 
zu genießen, das fie fih durch Raub und Mord erworben haben. 
So verhält fich die Gefchichte des größern Theils 
der weftlihen Bioniere, deren Muth und vortreffliche 
Eigenfchaften von den amerifanifchen Schriftftellern fo 
fehr gerühmt worden find. Als ihre Anzahl bedeutend 
zunahm, entwarfen fie einen Plan, mwoburd fie große 
Reichthümer zufammenrafften. Ste fihlofien ein Binb- - 
niß, bildeten eine Gefellfchaft von Flibuftiern , oder Land⸗ 
freibeutern, und machten mit beifpiellofer Frechheit Ein: 
fälle in das Herz der franzöflfchen und fpanifchen Niever: 
laſſungen im Weften, wo fie durch ihre unerivartete Er: 
fheinung das Volk verblüfften und große Beute fort: 
fhleppten. Als indeſſen dieſe fpanffchen und franzöftichen 
Befitzungen ben Vereinigten Staaten einverleiht wurden, 
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fo änderten fie ihr Raubſyſtem, und fuchten unter dem 
Namen Border's Buggles die Staaien am Miffiffippi 
und Tenneflee heim, wo fle fih durch ihre Tihaten bald 
fo gefürchtet und Berüchtigt machten , daß die Negierung 
viele Expeditionen gegen fe abſchickte, welche indeſſen 
fruchtlos blieben, weil die vornehmften Beamten dieſer 
Staaten darauf ausgegangen waren, ſelbſt zu Mitglies 
dern ber Brüderfchaft erwählt zu werden. Die Zunahme 
der Bevölkerung vernichtete dieſes Syftem , und die Bugg- 
les waren genöthigt, zu andern Maßregeln zu greifen. 
Vertraut mit den indianifchen Sitten, malten und klei⸗ 
deten fie fih als Wilde, und griffen die nach Mexiko 
ziehenden Karavanen an. Die Handelsleute fchrieben in 
ihren Berichten den an ihnen begangenen Raub gewoͤhn⸗ 
lich irgend einen Inbianer-Stamme zu, der im Augen 
blicke der That vielleicht fünf: bis fechshundert Meilen 
vom Schauplag entfernt war. 

Diefe Landfreibeuterei wird jet in größerer Aus: 
dehnung getrieben als je. Banden von fünfzig bis fechszig 
Bionieren ftehlen Pferde, Ochfen und Sklaven im Weften 
von Nrkanfas und Louiſiana, und verfaufen fie in Texas, 
wo fie ihre Agenten haben; und dann greifen fie, unter 
ter Masfe von indianifchen Kriegern, Pflanzungen in 
Texas an und rauben große Heerden won Hornvieh und 
Pferden, die fie durch die einfamen Bergpäfle von Arkan⸗ 
fas nad) Miffouri, oder zu den Attalapass und Opelouſas⸗ 
Bezirken von Weft-Louiftana treiben, indem fie ſich ihren 
Meg durch die Seen und Sümpfe an beiden Ufern bes 
Sabine: Fluffes bahnen. Die von den Wafoes erwähnte 
Bande gehörte zu biefer Kategorie. 

Wir verließen unfere Freunde, und fehten nach einer 
Reife von drei Tagen über den Brazos, in der Nähe 
eines reichen Kupferbergwerfs, welches viele Jahre von 
den Indianern bearbeitet worben ift, die dieſes Metall, 
wie es noch heut zu Tage gebraͤuchlich, zu den Spiken 
ihrer Pfeile uud Lanzen benützten. Weitere drei Tage 
brachten uns zu einer yon den Gabeln des Trinity Sluffee 
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und bier trafen wir mit zwei Kompagnien texianifcher 
Landftreicher und Spürhunde, unter dem Kommando eines 
gewiſſen Kapitän Hunt zufammen, die man von dem um: 
teren Theile des Fluſſes abgeſchickt Hatte, um bie nörd⸗ 
lichen Pflanzungen zu beſchützen. Bei ihnen fand Ih fünf 
Herren von anfehnlicher Außenfeite, die, des Aufenthalts 
in Texas müde, biefe Gelegenheit benübt hatten, um 
unter militärischer Bededung in die Landſchaft Arfanfas 
zurüczufehren. Sobald fie hörten, daß ich felbft dahin 
zu reijen im Begriffe war, machten fie mir den Antrag, 
ſich mir anzufchließen, was ich um fo eher annahm, als 
es nun fo geordnet war, daß Gabriel und Roche mid 
nicht weiter, als bis zum Red River begleiten follten *). 
Am nächften Morgen erhielt ich einen Befuch von 
Hunt und zwei oder drei von feinen untergebenen Off: 
zieren, die fich über folgende Angelegenheit mit mit 
berathen wollten. Einer Aderbaugefellfhaft aus Kentudy 
waren von der ferianifchen Regierung Ländereien an den 
obern Gabeln des Trinity = Fluffes eingeräumt worden. 
Es hatten fich dafelbit fünfundzwanzig bis dreißig Fami—⸗ 
lien niebergelaffen, welche Hornvieh, Pferde und Maul: 
thiere von ausgezeichneter Race in großer Anzahl befaßen. 
An demfelben Abend, an dem ich mit ben teriantfchen 
Landftreichern zufammentraf, war die Niederlafjung von 
einer Rotte von Schurken heimgefucht: worden, welche 
Alles raubten, was fie vorfanden, fechözig bis flebenzig 
Deänner, Weiber und Kinder ermordeten und alle Hütten 
und Häufer des vor Kurzem exit entftandenen, aber wohl: 


) &8 mag bein Lefer fonderbar erfcheinen, daß die Comanches, 
die fortwährend im Krieg mit den Terianern Iehen, die unter dem 
Konmando von Hunt fiehende Bande nicht ſogleich angegriffen ha- 
ben. Aber wir waren blos eine Jagbpartie, das heißt, unier 
Corps beitand hauptfächlih aus jungen Sägern, die noch feine Kries 
ger waren. Bei folgen Gelegenheiten tft jehr oft act jungen Ja— 

Eon alter Krieger beigegeben, um ihnen die Kunſtgriffe ber 
Migniſcen Sägerei zu zeigen. Diefe Partien bringen haͤnfig ihre 
thigt wen Kinder mit, und festen nie, wenn fie nicht dazu gend« 
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habenden Dorfes nieberbrannten. Alle Leichname waren 
auf eine fchändlihe Weife verftümmelt und fealpirt, und 
da die Räuber fih nach indianifcher Sitte angemalt 
Hatten, fo erklärten die wenigen Cinwohner, welche ent⸗ 
kommen waren, und das terianifche Lager grreicht hatten, 
die Plünderer wären Gomanches gewejen. 

Dies läugnete ich geradezu, und ebenfo das Korps 
ber Comanches, und wir begaben uns Alle mit den Texia⸗ 
nern nad) Lewisburg, dem Schauplab der Mekelei. So: 
bald ich die zerftreut umberliegenden Leichname anfchaute, 
war ich ganz darüber im Keinen, daß die That von 
weißen Männern vollbracht worden feyn müfle. Der 
Comanchehäuptling konnte faum feine Entrüftung be: 
meiftern; er ritt gerade auf den Kapitän Hunt zu und 
fügte in fcharfem Tone: 

„Büde Dih, Bleichgeficht von einem Terianer, und 
fchaue mit Deinen vffenen Augen ; fey ehrlich, wenn Du 
fannft, und geftehe, daß Du aus Deiner Erfahrung weißt, 
daß dies ein Streih von weißen Männern if. Welcher 
Comanche hat je Weiber und Kinder kcalpirt? Büde Dich . 
und [hau fage ich — Schande Deiner Farbe und Race 
— einer Race von Wölfen, die felber über einander 
berfallen, einer Race von Jaguars, die das Weibchen 
töbten, nachdem fie ihm Gewalt angethan — büde Dich 
und ſchaue. — Die Körper der jungen Weiber find 
auf eine gräßliche, nieberträchtige Weife gefchändet wor: 
den — fiehft Du? Du weißt wohl, der Indianer iſt zu 
edel und zu ftolz, fich bis zur Stufe eines Terianers ober 
eines Viehes zu erniedrigen.” — Zwanzig von unferen 
Comanches zugen auf die Fährte aus, und brachten am 
Abend drei Gefangene nach dem Lager zurück. Es waren 
freche Schurken, jedem von den Soldaten unter Kapitän 
Hunt wohl befannt, der fie auch troß ihrer indianifchen 
Derkleidung fogleich identificirte. Hunt weigerte fi, die 
Zumpenferle zu beftrafen vder die Sache auf irgend eine 
Art weiter zu verfolgen, unter dem Vorwand, er habe 
Befehl, nur gegen indianifche Räuber zu verfahren, und 
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nicht gegen Weiße. — „Wenn dies der Fall iſt,“ unter- 
brach ihn der Eomancdhehäuptling, „fo zieh Dich augen 
blicklich mit Deiner Mannſchaft zurüd — noch in dieſer 
Nacht, es koͤnnte fonft der Abendwind Deine Work meis 
nen Sünglingen wiederholen, die dann den Terianern cine 
fcharfe Gerechtigfeitslehre geben würden. Fort mit Dir, 
wenn Dir Deine Kopfhaut lieb if; es foll von den Sn= 
dianern Gerechtigkeit gepflogen werben; es ift Zeit, daß 
fie diefelbe in ihre Hände nehmen, wenn Bleichgefichter 
fih vor einander fürchten.” — Kapitän Hunt war gefcheidt 
genug, ſich ohne Erwieberung zurüdzuziehben, und am 
nächſten Morgen gaben die Indianer,. mit Striden und 
Spießruthen verfehen, ven Räubern eine ftrenge Peitfchen= 
firafe dafür, daß fie Farbe und Kriegsgeſchrei der Co— 
manches angenommen hatten. Nachdem dieſer erfle Theil 
ihrer Züchtigung vorüber war, wurde ihre Malerei ab: 
gewafchen, und der Häuptling übergab fie fofort uns, 
die wir mit der vorhin erwähnten Bermehrung nun-unfere 
acht Diänner waren. „Sie find zu nieberträchtig,” ſprach 
der Häuptling, „um eines Krieger Tod zu empfangey; 
richtet fie na) Eneren Geſetzen; Gerechtigkeit fell gehand⸗ 
habt werden.” — Es war eine furchtibare Verantwort⸗ 
lichfeit, aber wir richteten fie nach den Gefeken der Ber: 
einigten Stanten und von Texas; fie wurden — Strange 
verurtheilt und am Abend gehenkt. Nach Allem, was ich 
weiß, moͤgen ihre Leichname noch von den niederen Zmgpi- 
gen an den. drei großen Baumwollenbäumen am Haupt: 
waffer des Trinity luffes herabhängen. 





Drittes Kapitel. 





Mir blieben einige Tage an dem Orte, wo wir ung 
gelagert Hatten, um unfere Pferde ausruhen zu laſſen und 
in den Stand zu feßen, die Strapagen unferer Reife 
durch Die rauhe und fumpfige Wildniß von Norboft:Terag 
auszuhalten, Drei Tage nad) der Hinrichtung der drei 
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‚Gefangenen benachrichtigten uns einige von unferen India⸗ 
nern bei ihrer Heimfehr von ber Büffeljagd, daß mehrere 
terianifche Kompagnien, ungeführ zweihundert Diann ftarf, 
gerade in der Richtung genen uns anrücdten und wahr: 
tcheinlich auf einer Expedition gegen die Indianer von den 
Croſs Timbers begriffen wären, indem fie viele, offenbar 
nur Munition und Proviant enthaltende, Wagen mit 
fih führten. 

Wir waren in einer feften Stellung gelagert und 
dachten daher an feinen Rüdzug, fondern warteten das , 
terianifche Corps ab, entfchlofien, ihnen einen guten Buff 
zu verfeßen, wenn fie es wagen follten, uns zu beläftigen.- 
Trotz unferer fiheren Pofition hielten wir die Nacht hin⸗ 
durch gut Mache, aber e8 ereignete fich nichts, was ung 

"Hätte beunruhigen Tönnen. Am naͤchſten Morgen‘ nad 
Sonnenaufgang fahen wir das Fleine Heer zwei Meilen 
von uns Halt machend, auf der entgegengefegter Seite 
eines tiefen Steomgs, über den fie nothwendig feßen muß: 
ten, um zu ung zu gelangen. Sogleich brady eine Abtheis 
lung der Comanches auf, um ben Mebergang ftreitig zu 
machen; aber ald man von Seiten der Terianer einige 
Waffenſtillſtandsfahnen flattern Tieß, fo geftattete man fünf 
oder ſechs von ihnen, ruhig herüberzufchwimmen. 

Die Würdigen, welche auf diefe Art erfchienen, waren 
der vorerwähnte Kapitän Hunt, und General Smith, der 
Kommandeur der teriamifchen Armee, ein. Schlächter aus 
Indiana, der der Ermordung feiner Frau überwiefeh zum 
Galgen, verurtheilt worden, aber aus dem Gefängniß ent- 
fommen war, und feinen Weg nach Teras eingefchlagen 
hatte. Die dritte erhabene Berjon war ein Oberſt Hoofley 
und die anderen zwei dienten ald Dolmetfher. Da ein 
Indianer einen Feind nie verleht, der mit einer Waffen: 
ſtillſtandsfahne erfcheint, fo brachten die Comanches dieſe 
Ehrenmänner herauf in das Lager. 

Sobald General Smith fih vor dem Comanche⸗ 
hauptling präfentirte, trat er mit einer eifenfreflerifchen 
Dellamation auf, worin er zwar nicht angab, aus welcher 
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Abficht er .gefommen war, Dagegen freiwillig und ohne alle 
Aufforderung erzählte: er fen der größte General im Lande 
nnd alle andern Offiziere gegen ihn nur Dummkoͤpfe; er 
habe eine zahllofe Schaar Fühner und mächtiger Krieger 
bei fich, die ihresgleichen in der Welt nicht finden Fönnten 
— und fo ging es eine halbe Stunde fort, Bis ihn ber 
Athem verließ und er inne zu halten genöthigt war. 
Nah einem Stillfehiweigen von ein paar Minuten 
fragte erden Comanchehaͤuptling, was er hierauf antwor- 
ten fönnte? Der Häuptling fchaute ihn an und fagte mit 
unausfprechliher Verachtung: „Was follte ich antworten ? 
Sch habe nichts gehört, als die Worte eines Thoren, ber 
andere Thoren fehmäht. Ich habe das Geheul des Wolfs 
gehört, ange bevor der Büffel verwundet war; auf Feine 
Frage kann es auch Teine Antwort geben; fprich, wen 
Du kannſt; fage, was Du wünfceft, oder fehre dahin zu- 
rüd, von wo Du hergekommen ift, fonft koͤnnte der große 
Krieger von Teras von Weibern und Knaben gepeitfcht werden.“ 

Der Erfchlächter war fehr entrüftet über den Mangel 
an Bildung und Manieren des „armen Teufels von einen 
Wilden,“ aber zuleßt ließ er fich doch herab, anf die Sache 
felöft zu kommen. Bor Allem, da er von Kapitän Hunt 
die ganze Verhandlung von Lewisburg vernommen, und 
daß die Comanches die Gefangenen zurüdbehalten hätten, 
“ wünfchte er, daß man ihm dieſelben herausgebe. Dann 
müßte er bie drei jungen Bleichgefichter bekommen, welche bei 
den Gemanches wären, (worunter er mich, Gabriel und 
Roche verftand.) Allem nad) wären ſie drei Bagabunden, 
verdammte Fremde, und Fremde hätten nichts in Texas 
zu thun, aljo müßte er fie haben. Drittens und letztens 
müßte er die fünf Amerikaner ausgeliefert befommen, welche 
den Kapitän Hunt verlaffen hätten, um fih mit uns zu 
verbinden. Er vermuthete in ihnen Schurken und Ber: 
räther, fonft würben fie fi) nicht den Indianern ange⸗ 
ſchloſſen Haben. Er, der große General, wolle Alles ftreng 
unterfuchen, und die Comanches follen fi} alfo die Sache 
zafch überlegen, da er Eile Habe, 
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Hier ift zu bemerken, daß bie fünf Amerifaner, ob: 
ſchon halb zu Grund gerichtet durch bie Diebftähle ber 
Terianer, bo noch vier bis fünfhundert Dollars in guten 
Banknoten, und jeder eine De Uhr, gut verfehene Sattel- 
tanzen, einen guten Sattel und ein wortreffliches Reifepferd 
bei fich hatten. 

Der Häuptling erwieberte: „Nun kann ich antworten, 
benn ich habe Worte gehört, die wenigftens einen Sim 
haben, obgleich es große Lügen find. Ich fage zuerft, Du 
wirft die Gefangenen, welche die Leute von Deiner eigenen 
Farbe umgebracht haben, nicht befonmen,, denn fie find 
drüben an den hohen Bäumen aufgehängt, und dort wer: 
den fie bleiben, bis die Geier und Krähen ihr Fleifch 
aufgehackt haben.“ 

„sch fage zweitens, daß die drei jungen Bletchgefichter 
bier find, und für fich ſelbſt antworten werben, ob fie Dir 
folgen wollen oder nicht; aber ich fehe, Deine Zunge Tann 
grobe Lügen ausftoßen, denn ich weiß, fie haben fich nie 
mit den Bleichgefichtern des Südens vermifht. Was die 
fünf Yankees betrifft, fo können wir fie Dir nicht zurüd: 
geben, weil wir nur zurückgeben können, was wir genom⸗ 
men haben. Cie find nun unfere Gäfte und in unferer 
Gaſtfreundſchaft find fie fiher, bis fle uns aus freiem 
Antrieb verlaflen. Ich Habe es gefagt.“ 

Kaum hatte der Häuptling feine Worte beendigt, als 
ber General und fein Gefolge ih von zwanzig Comanches 
umgeben —* welche dieſe Texianer auf eine etwas kurz 
abgebrochene Weiſe nach dem Strome zurückführten. Der 
größte Offizier ſchwur Rache; aber da ihn feine Führer 
nicht verſtanden, fo war er glüdlich genug, feine Zunge 
für weitere Lügen und weiteres Schwören zu geeigneterer 
Zeit zu behalten. 

Sobald er wieder mit feiner Mannfchaft vereinigt 
war, zog er fich ungefähr eine Meile zurüd, und traf 
augenscheinlich Anftalt zu einem Angriff-auf unfer Lager. 
Am Abend fegte Roche und fünf bis ſechs Indianer ein 
paar Meilen unterhalb über den Strom, um dag Treiben 
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der Texiauer zu beobachten, aber unglüdliher Weiſe 
fließen fie auf eine im Sagen begriffene feindliche Abthei— 
Ming von zehn Dann, und Roche fiel unter fein Pferd, 
das durch einen Büchſenſchuß getödtet wurde. Einer von 
den Comanches fprang augenblidlich von feinem Pferde, 
befreite Roche ans feiner gefährlichen Lage und Half 
meinem Freund, obgleich die Terianer in diefem Moment 
angriffen, auf feinen eigenen Sattel und drang in ihn, 
zu fliehen. Roche war jo verblüfft durch feinen Sturz, 
daß er nicht überlegen Tonnte, fonft würde ſich feine hoch— 
herzige Natur dagegen gefiräubt haben, fein Leben auf 
Koſten des edeln Menfchen zu retten, der fih ihm auf 
diefe Weiſe aufopferte. Doch unter diefen Umſtänden 
forengte er davon, und dem Schwarm der Angreifenden 
fich entgegenwerfend, töbtete fein Befreier zwei von die— 
fen, und flürzte durchbohrt von ihren Kugeln zu Boden. ”) 
Der Büchienfnall brachte Roche wieder zur Befinn⸗ 
ung; er vereinigte fich abermals mit den drei noch übrig 
gebliebenen Indianern, fprengte wie toll auf die -Süger 
ein, wurde augenblicklich mit einem derfelben handgemein 
und fehliste ihn mit feinem Mefler auf, während alle 
drei Comanches mit glüdlichem Erfolg ihre Laſſo's ge= 
worfen hatten, und drei verftümmelte Körper nach fich 
fchleppend über die Ebene galoppirten. Roche befam 
feinen Sattel und feine Holfter wieder, nahm die Leiche 
des edelmüthigen Indianer auf, und gab feinen Ge- 
führten das Zeichen zum Ru da die überlebenden 
Süger in voller Eile in ihr Lager liefen und Laͤrm 
ſchlugen. Nach einer Stunde Tehrten fie zu uns zurüd, 
und auf ihren Bericht befchloffen wir, die Terianer noch 
in biefer Nacht anzugreifen. 
Gegen zehn Uhr brachen wir auf in brei Abthei: 


*) So heilig find die Gefege der Gaftfreundfchaft unter ben 
Indianern, daß, wenn es nöthig wäre, ein Dußend Leben geopfert 
—— Aachen, um —* En a. — a — De —— 

ir Roche aufopferte, betrachtete ſeine Aha eine ein⸗ 
fache — — er 
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lungen. von je ſiebenzig Mann, wodurch wir der Zahl 
nach ben Terianern ungefähr gleich Famen; Roche, der 
ſich im Augenblick zu neuen Kämpfen unfähig fühlte, 
fünfzehn Indianer und die fünf Amerifaner blieben im 
Lager zurüf. Zwei von unferen Abtheilungen gingen 
am Yluffe hinab, um geräufchlos überzufegen, während 
die dritte, von Gabriel .und mir befehligt, zwei Meilen 
am Strome aufivärtd marfehirte, wo wir unferen lebergang 
glücklich bewerfftelligten. Wir hatten unfere PBferbe, für 
den Fall der Noth bereit, unter der Obhut von fünf Dann 
für jede Abtheilung zurücgelaffen. Unſer Plan war, bie 
Texianer zu überrumpeln, und fie zugleich von vorne und 
von Hinten anzugreifen, und dies gelang uns über alle 
Erwartung, dein fie waren wie gewöhnlich alle mehr 
oder minder beirunfen. So erreichten wir ihre Feuer, 
ehe irgend ein Lärm gemacht wurde. 2. 

Wir erhoben das Kriegsgefchrei und flürzten unter 
die Schläfer. Biele, viele wurden in tiefem Schlafe des 
“ Raufches getöbtel, aber diejenigen, welche erwachten und 
noch Zeit hatten, zu den Waffen zu greifen, fochten bei 
weiten befier, als fie es in nüchternem Zuftande gethan 
haben möchten. Der muthige General Smith, der Bravſte 
der Braven, der Srfchlächter floh beim Anfang des Streis 
tes, aber ich fah den Comandehäuptling dem Kapitin 
Hunt mit feinem Tomahawf den Schäbel fpalten. . 

Bor den Angriff hatten die Indianer beinahe alle 
feindlihe Wagen und Pferde anf die Seite gefchafft, nnd 
hiedurch Bielen die Flucht unmöglich gemacht. Gerade 
an diefem Orte war die Prairie wellenförmig und Tahl, 
mit Ausnahme der linken Seite des Lagers, wo ein paar. 
Büfche den Rand eines feinen Baches begränzten; aber 
biefe waren zu Fein und in zu geringer Anzahl vorhan⸗ 
den, als daß fie eine Zufluchtsftätte für die Texianer hätten 
bieten fünnen, von denen auch Hundert getöbtel und 
fcalpirt wurden. Den Reft der Nacht brachte man damit 
bin, den Flüchtlingen nachzufegen; diefe machten am Ende 
an einer Krümmung des Fluſſes in einer Pofttion Halt, die 
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man ohne großen Verluft an Mannfchaft nicht forciren 
fonnte; fo überließen fie die Indianer ihrem Schidfal, 
verbrannten die Wagen und Tehrten nach ihrem eigenen 
Lager zurüd, nachdem fie zuvor alle Pferde und die Beute, 
die fie des Mitnehmens werth erachteten, gefammelt Hatten. 

Als wir den Ort verließen, mußte ich unwillfürlich 
einen Blick Hinter mich werfen, und das Schaufpiel war 
in der That’ prachtvoll. Hunderte von Fäflern voll von 
Fett, gefalzenem Schweinefleifch und Branntwein brannten 
lichterlohe, und die Flamme hatte fich num über das Gras 
und das dürre Gebüfche ausgebreitet. 

Kaum hatten wir den Fluß paffirt, als der Morgen- 
wind zu wehen anfing, und nun dehnten fich die Slam: 
nien in allen Richtungen aus, und drangen bald bis zu 
ber Stelle, wo ſich der Reft der Feinde aufgeftellt Hatte. 
So plöglih und mit folcher Gewalt ledte der Brand 
gegen fie hinan, daß Alle zu gleicher Zeit — Menfchen 
und Pferde — in das Wafler fprangen, um fich vor dem 
verzehrenden Elemente zu reiten. Viele ertranfen in ben 
Strudeln, und die Wenigen, deven es gelang, das ent: 
gegengefeßte Ufer zu gewinnen, waren fo fhwadh und 
elend, daB fie an nichts Anderes denken konnten, als wo 
möglich die füdlichen Niederlaffungen zu erreichen. 

Obgleich wir vor dem unmittelbaren Bereiche der 
Flammen durch den Arm des Fluſſes, auf deflen Ufer 
wir uns gelagert, geichüßt waren, ſo wurde die Hitze 
doch nach und nach fo heftig, daß wir uns genöthigt 
fahen, weiter gegen Weften zu ziehen. Abgejehen von 
dem Borrath an Waffen und Munition fanden wir unfere 
Beute völlig werthlos. Die: terianifche Erpebition muß 
wirklich aus einem bettelhaften Volk zufammengefeßt ge: 
wefen feyn, denn feine Elle Leinwand, Fein erbärmliches, 
abgetragenes Baar Hofen kam in allen ihren Bündeln 
und Kiften zum Vorſchein. 

Unter den erbeuteten Pferden wurden dreißig bis 
vierzig Stück fogleich von den Indianern als ihr Eigen⸗ 
thum erkannt; der Mehrzahl nach waren fie im vorhera 
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gehenden Jahre von einem Terlanerforps geftohlen wors 
den, das die Comanches zu einer großen Rathöverfamm: 
lung eingeladen hatte. Gabriel, Roche und ich nahmen 
natürlich nichts von der Beute an; und da Die Zeit nun 
eine Sache von großer Wichtigkeit für mich wurde, fo 
verabfchiedeten wir‘ uns von unferen Comanchefreunden, 
und festen unfere Reife oftwärts.in Gefellfchaft der fünf 
Amerifaner fort. — In Folge des Treffens Hatten bie 
Comanches vierzig Verwundete und nur neun Tobte ges 
habt. Demungeachtet las ich zwei Monate fyäter in 
‚einem von ‚den amerlifanifchen Blättern eine fonderbare 
Erzählung von diefer Aftion. Es war ein’Bericht yon 
‚ General Smith, dem Kommandeur'des Bentralheeres von 
Teras in Betreff der glorreichen Expedition gegen bie 
Wilden, wobei die muthigen Soldaten der jungen Res 
publif die wunderbarften Thaten vollführt hatten. Es 
heißt. in dieſem Bericht: „Als General Smith durch den 
unglüdlichen Kapitän Hunt erfuhr, daß fünffaufend Wilde 
- bie vor Kurzem erft entflandene Stadt Lewisburg zerſtoͤrt 
und alle Einwohner ermordet hatten, fo eilte er fogleich 
mit feines unerfchrodenen Mannfchaft in die Nähe des 
Schauplages. Hier: wurde er in der Nacht, als alle feine 
Leute durch die ausgeflandenen Strapapen bebeutend ge⸗ 
ſchwächt waren, von der ganzen Streitmacht der Indianer 
angegriffen, welche etliche zwanzig: Mifchlinge (Menichen 
yon gemifchter Race) und franzöftfche und englifche Haus 
belsleute bei fich hatten. Trotz ber unvortheilhaften Stels 
lung fchlugen die Texianer die Comanches mit beträchts 
lihem Berlufte zurück, und der Kampf, dauerte bis zum 
Morgen, wo die Mannfchaft buchſtaͤblich vom Tödten 
ermüdet und die Prairie mit den Leichnamen von ziwels 
taufend Wilden bebedt war; die Terianer hatten nur 
dreißig bie vierzig Mann verloren, und zwar Leute von 
geringer Bedeutung, kürzlich erſt aus den Dereinigten 

taaten angefommene Auswanderer. Im Verlaufe des 
- Zages’ warb der Geftanf fo unerträglich, daß General 
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Smith die Prairie anzünden ließ, und nachdem er den 


- Fluß paffirt, in langſamen Märfchen zurüdfehrte, da er 


wohl wußte, Daß es ganz fruchtlos wäre, die Comanches 
in die wilden und gebrochenen Prairien des Nordens zu 
verfolgen. Nur ein Terianer von Bedeutung fiel wäh: 
end, des Kampfes — der tapfere und unglüdliche Kapi- 
tän Hunt; fo daß die Republif, wenn man die Stärfe 
des Feindes in Anfchlag Bringt, diefe Expedition als die 
glorreichfte Unternehmung feit der Unabhängigkeit yon 
Teras betrachten darf.” 

Auf dieſe Weiſe ging der Artikel fort, bis drei volle 
Kolumnen damit angefüllt waren, und als Finale 
appellirte der Erfchlächter an alle hochherzige und frei: 
heitsliebende Söhne der DVereinigten Stäaten und von- 
Texas mit einer bitteren Klage gegen die Kabinette ıyon 
St. James und der Tuilerien, welche, eiferfüchtig auf 
den Wohlftand und Ruhm von Teras, offenbar Agenten 


(Abenteuerer und Mifchlinge) abgefchickt hätten, um vie 


‚Wilden zu Bosheit, Neid und Haß gegen den unbeſleckten 
Namen und die Chre der großen Nordamerikanifchen 
Republik anfzureizen. 

Die fünf Amerikaner, die uns begleiteten, gehörten 
einer höheren Klafje an; drei von ihnen waren aus Dir: 


‚ ginien und zwei aus Maryland. Ihre Gefchichte. war 


die vieler Anderer von ihren Landsleuten. Drei derfelben 
hatten die Rechte, Einer die Theologie, ein Anderer die 
Medicin findirt. Da fich für fie Feine Ausfichten eröff- 
neien, das Erlernte in der Heimat zur Anwendung zu 
bringen, fo waren.fie gegen Weiten gezogen, um fich in 
den neuen Staaten eine Lebenslage zu gründen; aber 
war Alles in einem folchen. Zuftande von Anarchie 

egriffen, daß fie fich nicht einmal die Mittel zum Unter: 
halt erringen Tonnten; fie gingen noch weiter weftlich, 
Dis fie nach Teras kamen, „einem Lande, geftern erft 
entflanden, wo fich unermeßliche Reichthümer erwerben 
laſſen.“ Bet ihrer Ankynft fanden fie in dieſem antis 


cipirten Baradiefe die Chancen. des Erfolgs für ihr Ge: 
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werbe noch fchlechter, als in der Heimath. Die Suriften 
entvedten, daß fich nach. einem. mäßigen Anfchlage in 
Texas nicht weniger als zehntanfend Advokaten herum⸗ 
trieben, die aus den öſtlichen Staaten ausgewandert 
waren; der Präfivent, die Sefretäre, die Polizeidiener, 
die Schenkwirthe, Generale, Rentiers, Matrofen, Lafts 
träger und Roßdiebe waren alle urfprüngliche Advokaten 
ober wenigftens zu dieſem Gewerbe gebilbet worden. 
Mas den Doktor betrifft, fo fah diefer bald ein, daß 
die Zabel vom „Wolf und vom Storch“ fpeziell für die 
mediziniſche Praxis in Teras gefchrieben worden war; denn 
ſobald er einen Patienten wieder hergeftellt (ihm das Bein 
aus dem Halſe gezogen) hatte, durfte er ſich fehr glüds 
ich ſchaͤtzen, wenn es ihm gelang, der Belohnung von einem 
Halb Dutzend Zoller des einheimifchen langen Meſſers aus⸗ 
zuweichen; überdies Eoftete ihm jeder Beſuch ein Taſchentuch 
oder feine Tabafsdufe, wenn er eine hatte. Ich habe zu 
bemerfen, ‚daß Tafchentuchbiebftahl ein ganz gewöhnlicher 
Spaß in Texas ift, und darüber kann ich mich nicht genug 
‚wundern, da fein Individuum der männlichen Species je 
in dieſem gelobten Lande den eigenthümlichen Gebrauch von 
. biefer Bequemlichkeit machen wird, fondern ftets zu biefem 
Zwede bie Schnäuze anwendet, womit ihn fein natür⸗ 
licher Inſtinkt verfieht. Zugleich muß man zugeben, daß 
Keiner, der ein Gewerb treibt," auf Beſchäftigung Hoffen 
fann, wenn er nicht ein Tafchentuch zu fchwingen vermag. 
| Der Theolog wurde gewahr, daß bie Religion nicht 
zu den Artifeln gehörte, wie man fie in einem fo jungen 
Lande verlangt, und daß es eine ebenfo glüdliche Speku⸗ 
lation gewefen würe, wenn er eine Ladung Schlittichuhe | 
nad Weftindien geſchickt, ober die Türken mit Schweine: 
fleiſch verfehen hätte. Die Verdienſte des Volontärſyſtems 
wollte man in Teras noch nicht anerkennen, nnd wenn er 
prebigte, fo predigte er nur ſich felbft, weil er Teinen Men: 
{hen zum Mefpondiren befommen konnte. En 
Auf unferer Reife durch die traurigen Prairieen, zeig⸗ 
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«ten ſich dieſe Eldoradoſucher als heitere Burfche, ausge: 
ftattet mit einer @laftizität des Gemüths, die fein Verzagen 
zuließ. Der Theolog hatte im Sinn, nad) Rom zu gehen, 
um den. Pabft zu veformiren; der Doktor wollte fih nad 
Edinburgh begeben, und fich wegen feiner außerorbentlichen 
Geſchicklichkeit zum Präftdenten des Hirurgifchen Kollegiums 
wählen lafien, der eine Advofat befchloß ein Wettrennen 
nach der gefebgebenden Verſammlung mitzumachen; ber | 
Andere wünjchte fih den Mormens anzufhließen, bie er 
für eine Klaffe von treffliden Lumpen erklärte; der Dritte 
gedachte nach China zu gehen, um die himmlifchen Brüder 
die Kentucfybüchfe gebrauchen und „Die Engländer bürften“ 
zu lehren. Ginige Perſonen in England wollten mir zum 
Vorwurf machen, ich habe eine zu große Neigung, Luft⸗ 
ſchloſſer bauen; aber in Vergleichung mit denen, welche 
ein Dantee baut, dee auf Erwerbung von Reichthümern 
ausgeht, find die meinigen nur nüchterne Spekulationen 
geweſen. — Jeder von unferen neuen Gefährten hatte 
eine kleine terianifche Gefchichte zu erzählen, bie fie dann 
immer für die größte Schurferei, aber für den beißendſten 
Witz der Welt erflärten. Einer von den Advolaten ward 
einft vor einen Beamten gefordert, wu man ihm eine fhlfche 
New-Drleans-fünfzig-Dollare-Banfnote vorwies, bie er dem 
Kellnervon Tremont Houfe (dem großen Gafthofin Galvefton) 
als Bezahlung für feine Wochenrechnung gegeben haben 
follte. Nun hatte es dem Advokaten oft von Fünfzigen, 
Hunderten und fogar Taufenden geträumt, aber das Glüd 
hatte fih fo Targ gegen ihn benommen,- daß er nie im 
Beſitz größerer Banknoten, als von fümf oder zehn Dol: 
lars gewefen wär, mit Ausnahme eines einzigen Stüds 
von ben glorreihen Cairo-Banfszwanzig-Dollarsnoten, bie 
ihm fein Vater in Baltimore überreichte, als er ihm auf 
eine äußerft väterliche Weife den Rath ertheilte., fein Glück 
im Welten zu verfuchen. 
Die Abenteuer diefer zwanzig: Thalers&airo-Note foll: 
ten übrigens mit goldenen Lettern gedruckt werben; benn 
fie feßte, den Reiſenden in den Stand, koſtenfrei von Lonis- 
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ville nach St. Louis, duch Indiana und Illenois, zu 

effen, zu trinfen und zu fchlafen, indem jeder Wirth lie 
ber den Preis für ein Bett oder für eine Mahlzeit verlieren, 
- als gute Münze auf fchlechtes. Papier herausgeben wollte. 
Diefe Note wurde enblih in St. Louis gegen eine drei⸗ 
Dollar⸗Note von der Bank von Springfield ausgewechfelt, 
und da foldhe Papiere mit einem Disconto von vier Cents 
am Thaler, noch im Kurſe waren, fo wurde her glüd: 
liche Eigentgümer dadurch befähigt, feinen Iegten Becher 
Portwein Sangaree vor feiner Abreife nach Texas zu trinken. 

Der Advolat fühlte alfo natürlich Feine Gewiſſensbiſſe, 
als er einen Eid ſchwor, tie Note fey nie fein gewefen, 
aber der Wirth und zwei Zeugen leifteten ebenfalls jeder 
einen Eid, er habe fe dem Aufwärter ‚gegeben, und ber 
arme Schelm wurde zum Schadenerſatz und zu Bezahlung 
der Koften verurtheilt. Da er nicht einen Gent jn der 
Taſche hatte, fo ließ man ihn in Gottes Namen gehen; 
denn zufälliger Weife war das Gefangniß nicht für folche 
Vagabunden gebaut, fondern für die Regierungsbeamten, 
welche ihre Schlafitellen in, ven Kerferftuben Hatten. 

- Diefer Umftand veranlaßte die Bemerkung von Seiten 
einiger ziemlich ehrlichen Leute in Galveſton, daß bie Ge⸗ 
meinbe fich eines weit mehr gebeflexten Zuftandes erfreute, wenn 
die Thüren des Gefängniſſes bei der Nacht gefchloffen feyen. 

Drei Tage fpäter ward ein armer Kapitän von einem 
Boſton⸗Schiffe ganz wegen derfelben Bayknote vorgeforbert, 
die er auch zu bezahlen gemöthigt war, obgleich er nie 
einen Fuß in das Tremontkotel gefeßt hatte. - 

In Galvefton gibt es einen Fehr vortheilhaften Handel 
neuer Erfindung, genannt „der Lumpenhandel.“ Ich meine 
den Kauf und Verfauf von: falfchen Banknoten, welche, 
wie bei dem Falle des Advokaten, irgend einem Fremden 
aufgebürbet werden, bei dem man Geld vermuthet. Bei 
fi olden Gelegenheiten theilen ber Nichter und der Kläger 
die Beute. Hiebei darf ich wohl eine Thatfuche anführen, 
die in Frankreich und in ben Vereinigten Staaten gar wohl 
befannt if. Der Marquis von Saligny (franzöftfcher Bes 
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fäftsträger) wurde acht Tage nach feiner Ankunft in 
Honfton vor einen Richter gefordert und auf die Eide ber 
Partien für fchuldig erklärt, einem Länbereien-Spefulanten 
fiebenhundert Dollars in falſchen Banknoten gegeben zu 
haben. Er bezahlte den’ Betrag, aber da er nie anderes | 
Geld, als franzoͤſiſches Gold und Noten der Banque de 
France befeflen, fo beklagte er fich bei feiner Regierang; 
und dieſes Beifpiel von terianifcher Ehrlichkeit war die 
Hanpturfache, warum der Banquier (Lafitte) plotzlich die 
Unterhandlungen abbrach, auf Die er fih mit General 
Hamilton (dem Gefchäftsträger. von Teras bei England 
und Franfreih) in Beziehung auf ein Anlehen von fieben 
Millionen Dollars eingelaffen hatte. . | 


Viertes Kapitel. 


Mir reisten nun über einen Landftrih, ähnlich dem, 
welchen wir auf unferem Marfche von den Wakoes zu den 
Comanches zu paffiven gehabt hatten. Die Prairieen war 
ren oft von Schlünden bucchfchnitten, deren Tiefer ganz 

‚troden lagen, ‚fo daß wir uns nur einmul alle wierund: 
zwanzig Stunden Waffer verfhaffen Eonnten, und biefes 
war oft fo warm und fothig, daß es fogar unfere armen 
Thiere nicht trinken wollten. Sie hatten inbeflen einen 
Vortheil vor uns voraus Hinftchtlich der Nahrungsmittel, 
denn das Gras war füß und zart, und wurde in ber 
Nacht durch den ftarfen That befeuchtet, während wir in 
vollen Ernſte peinigenden Hunger leiden mußten: 

Wir Hattten der angenehmen Hoffnung gelebt, uns 
mit den faftigen Hoͤckern der Büffel gütlich zu thun, die 
wir ködten würden, aber obgleich wir bereits mitten im 
Herzen des großen Weidelands marfchirten, fo waren wir 
doch auf Fein einziges ſolches Thier geftoßen, — nit 
einmal auf ein Ferfelfaninchen, eine Schlange oder einen 
Froſch. Eines Abends wurden die Oualen des Hungers 

ſo heftig, daß wir ung genothigt ſahen, Tabak und Stüde 
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Leder zu kauen, um unſere Gier nur einigermaßen zu 


ſtillca; und wir beſchloſſen, wenn ung am andern Tage 


kein befieres Glück befchieden wäre, nach dem Looſe eines 


von unferen Pferden zn toͤdten. Wir konnten diefe Nacht 
nicht ſchlafen, und da das Murren feine Früchte trug, 
fo erzählte uns der Gelehrte eine Gefchichte, nur um die 
überflüffige Luft aus feinem Leibe zu pumpen, wie er fagte. 
Ich will fie hier mit feinen eigenen Worten wiedergeben. 

‚ „Run, id kam den Wabafhfluß (Indiana) herab; 


da ereignete es fh, wie ed neunmal unter zehnmal ges 


fchieht, daß das Dampfboot auf den Grund auffuhr, und 
zwar fo feft, daß feine Hoffnung vorhanden war, ed vor 
der nächften Fluth wieder flott zu machen; fo nahm ih 
meinen Schnappfad, watete zweihundert Yards im Waſſer 
bis an die Kniee, bis ich glüdlich. das Ufer erreichte — 
ein herrliches Ufer, darauf Stamm an Stamm, voll von 
Klapperſchlangen, Dornen des Heufchredenbaums und 
Spinnengeweben, fo dicht und flarf, daß ich fie mit meiner 
Nafe durchfchneiden mußte, um mir einen Weg zu bahnen. 
Ich verwickelte mich bald dergeftalt in den Schlingen und 
Dornſträuchen, daß ich dachte, ich Hätte beſſer daran gethan, 
dem Strome den Rüden zuzufehren, bis ich zu dem Hoch⸗ 
lande gelaugen würde, das ich zuweilen durch die Lichtungen 


“ erbliden Eonnte, "die in jüngfter Seit ein Gewitterflurm 


duch die Bäume geöffnet Hatte... Unglüclicherweife war 
zwiichen dem Hochland und der Fleinen Anhöhe, auf ber 
ich fand, ein weicher Flußboden*), auf welden ich kaum 
fünfzig Yards vorgerüdt feyn mochte, als ih in einen 
Moraft. verfenkt wurde. Sch brauchte nicht wenig Zeit, um 
mich. aus meinem Schleimloch herauszuarbeiten, worin ich 
fo feft faß, wie ein Schwein in einem Arkanfas Stall; und 
dann ſchaute ih mich um nad) meinem Schnappfad, den 
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”) Flußboden iſt ein Raum oft von vielen Meilen in der Aus⸗ 
behnung an der Seite eines Fluſſes, und- mit diefem parallel \lau- 
fend. Es iſt, in, der Regel ein werthuolles und probuftives Land, 
aber ungelund und gefährlich für den Neifenden wegen feiner ſum⸗ 


pfigen eſchaffenheit. 
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ich hatte fallen Yaffen. Sch konnte den Weg fehen, dem er 
eingefchlagen hatte, denn Dicht bei dem gähnenden Lo), aus 
dem ich mich fo eben losgewickelt, war ein anberes kleine⸗ 
res, worein fih mein Schnappfad, teoß feiner ungemeinen 
Leichtigkeit, verfenft hatte; was zur Beflätigung bes In⸗ 
diana = Sprihtworts dienen mag, ein Gewiflen möge noch 
fo leicht ſeyn, fo finfe es doch in die Tiefe des Wabaſh. 
ch kümmerte nich nicht viel darum, denn in erwähnten 
Schnappfad hatte ich nichts, als ein. altes farbiges Hemd 
und ein Dubend von meinen eigenen Predigten, die ich 
auswendig konnte, da ich fie wohl hHundertmal wiederholt 
hatte. — Sobald ich eine fefte Pofition einnahm, fehnitt 
ih mir einen Stod, und fing an zu fchnikeln und zu 
pfeifen, um mir die Sorgen zu vertreiben, bis ich endlich 
am Ufer des Flufies, fünfhundert Yards oberhalb, eines 
yon jenen großen Blockſchiffen, feiner Bauart nach der 
Ache Noah's Außerft ähnlich, erblidte, worein ein Wa⸗ 
bafı- Bauer feine ganze Fracht an Frauen und Flöhen, 
Schweinen und Hühnern, Korn, Branntwein, Ratten, 
Schafen und anderen geftohlenen Gegenftänden padtz es 
ift in der That in den meiften Fällen die ganze Labang 
geftohlen, mit Ausnahme des Weibes und der Kinder, ge 
rabe desjenigen Theile, wovon der Eigenthümer am liebften 
befreit ſeyn möchte; aber biefe Wefen hängen fo feft an 
ihm, als die Prairiesfzliege an. einem Pferde, fo lange er 
Branntwein zu trinken, Schweine zu pflegen und Hofen zu 
flifen hat. — Das Schiff Iag ganz nahe am Ufer, und 
fo ging ich ohne Umſtände hinein. Der Gigenthümer war 
General John Meyer, von Vincennes, mit feinen drei 
Söhnen, dem Dberften, dem Kapitän und dem Richter. 
Sie liehen mir ein Ding, das wahrſcheinlich vor vielen 
Sahren ein Pferbeteppich gewefen war. Damit bebedite ich 
mich, während einey von den ‚Buben‘ meine Kleider zum 
Trocknen ausbreitete, und ba mir nichts auf der Welt ges 
blieben war, als dreißig Dollars in meiner Brieftafche, fo 
hielt. ih dieſe beftändig in der Hand, bie zum Abend, wo 
meine Gewaͤnder getrocknet waren, und mir der Gebrauch 
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meiner Tafchen wieder gegönnt wurde. Der General war 
freigebig mit feinem Wabafhwafler (meftlicde Benennung 
für Whisky oder Branntwein), und da er mid}, wie er 

- fagte, ganz nad) feinem. Gefhmad fand, fo bet er mir 
die Fahrt nach New-Drleans gratis an, wenn ich mit fei- 
ner Hausmannskoſt zufrieden feyn wollte, das heißt, ge⸗ 
falzenes Schweinefleifh mit viel Brühe viernal des Tags _ 
und ein Decoet von gebrannter Kleie und Maiskörnern, was 
durch alle Vereinigte Staaten unter dem Namen Kaffee 
lauft, nebft Whisky ad libitum. 

, „Da ich die Bedingungen billig fand, fo ertheilte ih - 
meine Genehmigung zudem Vorſchlag, und der gaftfreund- 
fchaftlihe General machte mich bald nik feinen Plänen 
vertraut. Er war oft nach Teras gegangen, er-Tiebte Teras — 
ein freies Land, ganz nach feinem Herzen, und nun hatte 
er feine (er hätte .fagen fönnen und auch anderer Leute) 
ganze Habe eingetrieben und zuſammengepackt, um nad) 
New⸗-Orleans zu gehen, wo feine Schweine und Kornvor⸗ 
räthe, gegen Waaren ausgetaufcht, ihn in den Stand fehen 
würden, fi) mit feiner Familie in Texas auf eine anftän- 
dige Weife niederzulaffen. Auf meine Frage, was wohl 
die Urfache eines gewiflen abfcheulichen, die ganze Kajüte 
durchdringenden, Geruchs feyn bürfte, theilte er mir mit, 
daß er in einem anftoßenden Heinen Kabinet ein Dubend. 
weggelaufene a eingeſchloſſen habe, für deren Beifahung 
er eine gute Belohnung zu erhalten Hoffe. 

„Am nächſten Morgen ging e8 ziemlich gemächlich vor: 
wärts, und ich hatte mich über nichts zu beklagen, "als 
über die Flöhe und Wanzen, bie mid) nicht wenig, biffen 
und flachen. Nach drei Tagen Tiefen wir in den Ohio ein, | 
und da die Strömung Außerft ſtark war, fo fing ih an, 

- mich fehr glücklich zu preifen, daß ich New⸗Orleans in we⸗ 
niger als wierzig Tagen paflagefrei erreichen ſollte. Wir 
fuhren bis gegen Abend, und-hielten dann drei bis vier 
Meilen vor der Bereinigung mit dem Miffiffippi. Da es 

-in ber Kajüte fehr warm und das Verdeck von den Schwei- 
nen befegt war, fo gedachte ich am Lande unter einem 
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Baum zu fehlafen. Der General nannte das einen trefl- 
lihen Plan, und nachdem ich cin halbes Dubend Kelche 
vom ftarfen, ächten Danfee Nro. 1 geleert hatte, nahınen wir 
Alle (ih meine die Wweißhäutige Abtheilung) unfere Deden, 
und nachdem ein Teuer afıgezündet war, legten” fich der 


General, der DOberft, der Major und derRichter nieder — 
ein Beifpiel, das ich befolgte, Tobald id meinen Roc ſauber 


zufammengelegt und mit meinem Hut und den Stiefeln 
an einen Bufch befeftigt Hatte, denn ich ſollte nun etwas 
echtes werden, und war darauf bebudht, in New-⸗Orleans 
eine gewiſſe Figur zu fpielen; ich hatte es in meinen Ge 
danfen auf dicke, reiche Wittwen abgefehen, was befanntlidh 
als der einzige Proviant für uns Prediger zu betraghten iſt. 

‚ „Meine Träume waren nichts Anderes, als’ die Fort⸗ 
feßung meiner Gebanfen bei Tag. . Ich bildete mir ein, 
ich ſey verheirathet und der Eigenthümer einer großen Zucker: 
pflanzung. . Sch hatte ein gutes, weiches Bett, und meine 


fronme Frau befühlte mich mit ihren zarten Händen, wahr: 


fheinlih um zu fehen, ob miein Herz raſch fihlage, und 


ob ich gute Träume habe; — Jammerfchade, daß ich in 
diefem Augenbli nicht erwachte; ich würde meine Dollars 


gerettet haben, denn die Hand, won der ich räumte, war 


die des gaftfreundlichen Generals, der meine Brieftafche ſuchte. 


Es wat fyät, als ich meine Augen öffnete — und wehe, 
die Schläfer waren fort mit dem Boot, mit meinen Stie 


feln, meinem Rod, meinem Hut, und, wie ich bald fand, 


mit meinem Geld. Man hatte mich allein gelaflen mit 
einer fehmierigen Mackinaw Dede, und wie ich fo in meinem 
Erftaunen um mich fehaute, hinauf, Hinab und ringsum, 
fo erblickte ich meine leere Brieftafche, die der evelmüthige 


General, in feiner Herzensgüte in meiner Nähe beponirt 


“hatte, damit ih andere Banknoten hineinſchieben Fönnte, 


‚wenn ich welche befame.’ Ich fließ fie mit dem Fuße auf 
bie Seite, und würde wahrfcheinlich Futter für Katzenfiſche 
geworben feyn, hätte ich nicht A propos das Schlagen eines 


ben Fluß herabfahrenden Dampfbootes gehört.“ 
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In dieſem Augenblick unterbrach der Beiftliche feine .' 
Worte mit ber Bemerfung: 

„Ich hätte nicht geglaubt, daß ich fo lange geſpro⸗ 
chen; ſchaut gegen Oſten, es ıft beinahe Tag!” 
Der Horizont der Prairie war wirklich mit "jener 

rothen Tinte eingefäumt, . welche immer den Anbruch des 
Tages in diefen unermeßlichen Ebenen verfünbet. Unſere 
‚Gefährten fchliefen alle, und unjere Pferde zogen, gegen 
Dften ſchauend, die Luft ein und flampften auf den Bo⸗ 
den, ald wollten fie ihr ungeduldiges Derlangen aus⸗ 
drüden, dieſe ungaftlihe Region fo ſchnell als möglich 
zu verlafien. Sch erwieberte dem Gelftlihen: 
„Es iſt nun zu ſpaͤt für ung, um an das Schlafen 
ve benfen ;: wir wollen das Feuer. anfchüren, und dann . 
önnen Sie in Ihrer Gefchichte fortfahren.“ 

Wir fegten Hölz auf hen von den Flammen beinahe 
. verzehrten Haufen, fchüttelten unfere vom Thau ganz 
fchwer gewordenen Deden aus, und mein Geführte fuhr 
in feiner Erzählung fort: 

„Run, nad) meiner Berechnung verging mehr ale 
‚ eine halbe Stunde, ehe das Dampfboot zum Vorſchein 
kam; doch da das Bett des Flufies dicht am Ufer hin- 
. lief, fo war ich bald aufgegabelt. Das Boot fuhr nach 
St. Louis; mir war fein Gent geblieben, den Preis 
für die Fahrt zu entrichten und fo ‚mußte ich flatt der 
Bezahlung meine Gefchichte erzählen, Jedermann. lachte. 
Die ganze Mannſchaft erklärte, der Spaß wäre vortreff⸗ 
lich und General Meyer ein abgefeimter Burſche; fie 
. meinten, ich würde ihn ohne allen Zweifel in New-Or- 
leans treffen, dieß könnte mich aber nichts nüßen. Alle 
Melt kannte Diener und feine fromme Bamilie; aber der 
General war fo verſchmitzt, daß fich nichts gegen ihn 
unternehmen ließ. Nun, der Schiffefchreiber war ein 
Inftiger Kamerad, er lieh mir einen alten Rod und fünf 
Dollars ; der Broviantmeifter brachte mir ein Baar Schlar- 
fen und irgend Jemand gab mir eing abgetragene Kappe. 
Das war ehr gut, aber mein Glück noch viel beſſer. 
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Die Urfache meines Ruins war das Auffahren eines 
Dampfbootes gewefen; derfelbe Unfall, der nun zum 
zweiten Diale fich ereignete, brachte mich wieder auf bie 
Beine. Eben ale wir um die fürliche Spike von Slle- 
nois fuhren, begruben wir uns in ein fchönes Schlamm: 
lager. Das war ein ganz alltägliher Vorfall, um deu 
fih Niemand kümmerte, mit Ausnahme eines Philadels 
phiers, der nach Texas ging; er hatte große Eile‘, nad) 
dem MWeften zu Fommen, und das war fein Wunder. Ich 
hörte fpäter, dag er fich von der Bank, deren Caſſier er 
gewefen, mit fechszigtaufend Dollars flüchtig gemacht habe. 

„Nun, wie gefagt, wir faßen im Schlamme feft; 
Geduld war ein Haupterfordernig, Lamentiren konnte 
nichts nüßen ; fo fveisten wir denn mit einem Appetit 
zu Mittag, als wäre nichts vorgefallen und einige von 
ven braven Jungen griffen zum Doofa, um die Zeit zu 
töbten. Mit ihyen Händen ging ed ganz in der Ordnung 
zu, aber ich waß Trumpf Nro. 1. Schade, daß wir feine 
Karten bei uns Haben, e8 würde mich freuen, biefes 
Spiel zuerft in den weftlichen Prairien einzuführen. Gut, 
ich ſah zu, doch nuch und nach wurde ich müde, den bloßen 
Zuſchauer dabei abzugeben. Es juckte mich in der Nafe 
und ebenſo in den Fingern. Ich drehte meinen Fünftha⸗ 
Ierzettel in der Hand hin und her, bis yıich ein Kluger 
für einen Flachkopf hielt, und das freundliche Anerbieten 
an meine Perfon ftellte, mich völlig auszuziehen. Ich 
aber zog ihn aus in weniger als Feiner Zeit, und gewann 
ihm auf einen Si achtzig Dollars ab; und als wir 
aufftanden, um ben Thee zu uns zu nehmen, fand ich, 
daß ich Bedeutung und fogar Berbienft gewonnen hatte, 
denn Geld verleiht Beides. In der Nacht fpielte ich mit 
foldem Glück, daß ich, als ich endlich. meine Schlafftelle 
fuchte, Eigenthümer von vierhundertundfünfzig Dollars, 
einer goldenen Uhr, einer goldenen Nabel und .einer fil: 
bernen Tabaksdoſe war. Alles Hat feinen Nutzen auf 
biefer Welt, fogar das Auffahren. Nichte ift mehr im 
Stande, mir Berbruß zu machen. 
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„An nächtten Tag Fam ein anderes Dampfboot 
vorüber, und nahm und auf. Es war eines von den ; 
leichten Fahrzeugen, die auf das Unglüd fpeculiren; fie 
"jagen nach geftrandeten Boofen, wie ein Wolf nad) ‚ver: 
wundetem Rothwild — fie nehmen Paſſagiere auf und 
fegen dafür Preife an nach Belieben. Bon Bineinnati 
nach St. Louis war der Preis zehn Dollars und der ge: 
wiffenlofe Wradfucher belaftete jeden von uns mit fünf: 
undzwanzig Dollars für den übrigen Theik der Fahrt, das 
heißt für eine Tagereife. Ich ließ mir indeſſen hierüber 
keine graue Haare wachfen. a 

„Ein Arkanſas-Mann, der fein Geld mehr Hatte, 
verkaufte an mich für fünfzehn Dollars feine Reifetafche, 
einen feinen grünen Rod, zwei reine Hemden und einen 
Hut; von einem Andern handelte ich ein Paar funfel: 
nagelneue, in Bofton verfertigte, äußerft elegante, fchwarze 
Beinkleider ein, und fo fchnitt ich, als wir in St. Louis 
landeten, eine ganz ftattliche Figur, ging in Planter’s 
Hotel und gewann im Berlauf einer Woche eine runde 
Summe, indem ich drei Vorlefungen über die Eitelfeiteh 
der Welt und die Sünde des Kleinmuths hielt. Nun, um 
die Sache kurz machen — es muß ſich etwas Schlimmes 
in der PBrairie regen; feht die Pferde an, wie unruhig 
fie zır ſeyn fcheinen. Hört Ihr nichts ?“ nn 

Mnfere Pferde fingen wirklich an, aͤußexſt unruhig zu 
werden, und da ich mir dachte, ihr Inftinkt fage ihnen, 
es wären Wölfe in der Umgebung, fo zog ich fie näher 
zu unferem Bivouaf heran, und legte mich mit dem Ohr 
auf den Boden, ob ich nicht irgend ein Geräufche erhors 
chen Fünnte. „Sch höre nichts,“ fagte ich, „außer dem 
Morgenwind, der durch das verborrte Gras ſtreicht. Un⸗ 
jere Pferde haben Wölfe gewittert, aber die Beftien wers 
“den fich dem Feuer nicht nähen.“ 

" Der Pfarrer, der ein großes Vertrauen in meine 
„weiße indianifche Natur” ſetzte, nahm den Faden feiner 
Erzählung wieder auf: ’ ne 

„Um die Sache furz zu machen, überſchlage ich 
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meinen Aufenthalt in New⸗Orleans und Galvefton. Cs 
genüge die Bemerkung, daß ich vornehmer Prediger mit 
viel Geld mar, und daß die Terianer, Präfivent, Gene: 
tale und Alle ſich herabließen, bei mir zu Mittag zu 
fpeifen, obgleich fie meine Predigten nicht hören wollten; 
fogar die Frauen ſchauten mich zärtlich an, denn ich be⸗ 
faß zwei Koffer, Weißzeng im Weberfluß, und hatte die 
Borfichtsmaßregel getroffen, in Louiſiana meine windigen 
Banknoten in harte Thaler umzutaufchen. 

„sch Hätte Jedermann heirathen können, wäre es 
mir im den Sinn gekommen, von des Präſtdenten alter 
Mutter bis zur Kellnerin‘ in der Schenke, Sch Hatte 
Geld und folglich gab es für mich nur Lächeln und Son: 
nenjchein. Eines Tags begegnete ich dem General John 
Meyer; der unverfchämte Kerl Fam gerade auf mich zu, 
ſchüttelte mir auf eine ganz corbiale Weife die Hand, und 
fragte mich, wie ich mich, feit wir uns das leßtemal 
gefehen, befunden hätte. Das war mehr, als bie mei- 
‚nem Stande angemeflene Sanftmuth zu -ertragen ver: 
mochte, und fo warf ich ihm feinen Schurfenftreich und 
feine Berleßung der Gaftfreundfchaft vor und fügte bei, 
daß ich erwartete, er würde mir zurückbezahlen, was er 
mir, während ich fchlief, fo Uunceremoniss genommen 
hätte, General Meyer ſah mich ganz beflürzt und er: 
grimmt jdn, nannte mich einen Lügner, einen Schuft, 
eigen Niederträchtigen, flützte mit gezogenem Meffer auf - 
mich 108, und würde 'mich zuverläßig umgebracht haben, 
wäre er nicht von einem langen, ſtämmigen Burfchen ab: 
gehalten worden, dem ich erſt eine Stunde zuvor theils. 
aus Furcht vor feiner kecken Perfönlichkeit, theils aus 
Mitleid mit feiner Armuth fünf Dollars geliehen ober 
gefchenft Hatte. 

„Am andern Tage zog ich nach Houfton, wo ich mich 
nieberließ,, und alten Meibern, Kindern und Negern pre: 
Digte, während bie weiße männliche Bevölkerung gerade vor 
der Kirchenthüre fich betrank, fluchte und raufte. Ich Hatte 
mi kaum einen Monat bier aufgehalten, als mich ein 
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Konftabel fraft eines von dem Ichurfifchen Meyer eriwirkten 
Befehls verhaftete. Vor den Richter geführt, wurde ih 
mit dem Schuft und fünf andern Epibbuben feines Ges 
lichters konfrontirt, welche pofitive Eide ſchwuren, fie haben 


mich das Tafchenbuch des Generals nehmen fehen, das er 


ihrer Ausfage, nach aus Zufall auf Tremonts. Schenktifche 
hatte liegen laffen. Der Richter ſagte, er wolle aus Ach⸗ 
“tung .vor meinem Stande die Sache nicht auf das Aeußerſte 
treiben, doch müßte ich\ogleich die zweihundert Dollars zu: 
rückgeben, die ich dem Meyer geftohlen haben follte, und 
fünfzig Dollars Koften bezahlen. Dergebens fuchte ich meine 
uAfhuld vorzuftellen; es blieb miv nur die Wahl zwifchen 
Bezahlen und Kerfer. 

„Ich kannte damals ſchon ganz genau den Charakter 
des Volkes, unter dem ich lebte; ich wußte wohl, daß es 
feine Gerechtigkeit gab, an bie ich appelliren konnte, und 
berechnete aljo, baß fie, wein ih einmal in das Gefäng- 
niß gebracht wäre, nicht nur die zweihundert und fünfzig 
Dollars, fondern Alles, was ich beſaß, nehmen würden. 
So unterwarf ih mich, da es das Beſte war, was ich tun 
fonnte, und begab mich in einen andern Theil von Texas; 
aber es wollte fich nicht machen — meiner Treu, die Te: 
rianer find eine fehr abfcheuliche Menſchenklaſſe!“ 

„Und Meyer ‚“ unterbrach ich den Erzähler, „was ge: 
ſchah mit ihm 2 
„Oh!“ erwieberte der Geiftliche, „das ift eine andere 
Geſchichte. Er fehrte nach New-Orleans zurück, wo er ſich 
mit feinen drei Eöhnen eines furchtbaren Mordes an dem 
Kaffter der Legislatur fchuldig machte, er war eben im 
Begriff, zwanzigtaufend Dollars wegzuſchaffen, aber auf 
der That ertappt, wurde er vor ein Gericht geftellt,, ver: 
urtheilt, und mit feiner ganzen hoffnungsvollen Nachkom⸗ 
menſchaft aufgehängt, und ber alte Henker von New⸗Orleans, 
ein Neger feiner Hautfarbe nach, hatte die Ehre, an einem 
Tage genaue Belanntfchaft mit einem General, einem Ober: 
fien, einem Major und einem Richter zu machen.“ 

nie, Ihr ſprecht immer noch) 2” rief ber Doktor gäh- 
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- nend — er war fo eben erwacht. „Was den Teufel Fönnt 
Ihr diedchöne, gefegnete. Nacht buch geplaudert haben? 
Pie, es ift ja don Morgen ?" 

Diefes fagend fchaute er auf feine Uhr, hielt fie fo: 
dann an das Ohr, ob fie nicht ſtehen geblieben feyn möchte, 
und rief: „Bei meiner Treu, ih habe erft Halb zwei Uhr.“ 
Der Pfarrer zug auch feine Uhr, und wiederholte: „erft | 
halb zwei Uhr.“ — 

x In dieſem Augenblicke fühlte dev Wind, und ich Hörte 
das entfernte, dumpfe Geräufch, das im Weſten entweder 
ein Grobeben, oder ein „Eſtaͤmpede“ won Heerden -von wil- 
“dem Hornvieh oder anderen Thieren anfündigt. Auch un: 
fere Pferde verfahen fich einer Gefahr, denn fie waren ganz 
toll, fuchten mit aller Gewalt die Laffos zur zerreißen und 
zu entfliehen. „Auf,“ riefich, „auf, Gabriel, Roche, auf 

-— auf — hei Ihr Freunde, ſchnell, ſchnell. Satteli 
Eure Pferde! Rettet Euer Leben; die Prairie fteht in Flam⸗ 
men und bie Büffel jagen gegen ung heran.“ 

Alle Rene auf, aber es wurbe fein Wort gewech⸗ 
felt. Jeder fühlte die Gefahr feiner Lage; nur in ber Eile 
fonnten wir ein Rettungsmittel finden, wenn es nicht gar 
ſchon an fpät war, In einer Minute waren unfere Pferde 
gefattelt,, in einer zweiten fprengten wir wie toll über bie 
Prairie, legten den Pferden die Zäume auf ven Naden, 
und ließen fie ganz ihrem Inſtinkte folgen. Mit folcher 
Geſchwindigkeit hatten wir die Flucht ergriffen, daß alle 
unfere Deden, außer der von Gabriel, zurücblieben; bie 
Rechtsgelehrten Hatten nicht einmal mehr an ihre Felleiſen 
a und der Pfarrer vergaß feine Holfter und feine 

üchſe. Eine Stunde lang jagten wir mit unverminder⸗ 
ter Schnelligkeit fort, als wir plößlid fühlten, daß die | 
Erde, hinter. ung ‚zitterte, unb bald ſchlug das entfernte Ge⸗ 
brülfe, vermifcht mit Heulen und fchärferem Gefchrei an⸗ 
berer Thiere, an unfer Ohr. Die Atmofphäre ward ſchwer 

' amd brüdend, während die Flammen, vafcher als der Wind, 
am Horizont zu nahen fchienen. Flüchtiges Rothwild von 

allen Arten ſchoß wie Pfeile an uns vorüber ; Hirfche fpran- 
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gen über die Gründe in Geſellſchaft mit Wölfen und Pan⸗ 
thern; Heerden von Elendthieren und Antilopen kamen ges 
fchwinder, als ein Traum vorüber, und dann erſchien wie⸗ 
der ein einzelner Muftang, oder ein mächtiger Büffel. Ob: 
gleich unfere Pferde jede Nerve anftrengten, fo kam es uns 
duch in unferer. heftigen Bangigfeit vor, als ob wir ftilfe 
ftänden. Die Atmofphäre ward immer dichter, bie Hiße 
immer” drücender,, das Gefchrei tönte lauter und later an 
unfere Ohren, nnd zuweilen mifchten fi) barein ein fo 
raͤßliches Geheul, fo unjrbifche Stimmen , daß ſelbſt un- 
* Pferde in ihrem tollen Laufe inne hielten und an allen 
Gliedern zitterten, da fie auch ihnen übernatürlichen Er⸗ 
fcheinungen zu entflrömen ſchienen, aber dies dauerte nur 
eine Sekunde, und fie flugen wieder dahin. : 
Gin. edler Hirfh Fam ganz nahe an uns vorüber; 
feine Kraft war gebrochen, nach drei Minuten fahen wir 
ihn todt am Boden liegen. Aber Bald wälzte fih uns, 
mit dem rauſchenden Getöfe des Wirbelwindes, die Maffe 
fehwererer und minder Hurtiger Thiere nach: Büffel und 
wilde Pferde, Alles mit einander vermengt, ein ungeheurer 
dunkler Körper, Meilen breit, Meilen tief; fo rückten fie 
heran, jedes Hinderniß niedertretend. Diefe Phalanx war 
nur zwei Meilen von uns Unſere Pferde waren beinahe 
erfchöpft, wir gaben uns verloren — noch ein paar Mi 
nuten, und wir follten zu Atomen zerflampft werben. 

_ In biefem Augenblide machte fi Gabriels ‚fonore 
Stimme — feſt und gebieterifch — hörbar. Er war lange 
an Gefahr gewöhnt geweſen, und fehaute ihr jetzt mit ſei⸗ 
ner unbengfamen Energie in das Angeßcht, als waͤren ſolche 
Scenen fein eigenthümliches Element. „Herab von Euren 
Pferden!“ rief er; „zwei von Euch follen fie feſthalten. 
Streift Euere Hemden und was fonft Feuer fangen möchte, 
vom Leibe; ſchnell, nicht eine Minute ift zu verlieren.“ 
Als er fo gefprochen, zündete er ein Stück Zunder auf der 
Pfanne feiner Piſtole an, und war bald befhäftigt, mit 
_ allen Kleidern, die wir ihm reichten, ein Feuer zu machen. 

. Marryat, IL 4 . 
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Dann rafften wir verborrtes Gras und Büffelbünger zu: 
fanmen und warfen es auf einen Haufen. | 

Ehe drei Minuten vergingen, fchlugen bie Flammen 
von dem Haufen auf. Sie rüdte an, die in Schreden ge 
feßte Mafle der Thiere, und brüllte, unfer Feuer gewahs 
rend, vor Angft und Wuth, aber drehte ne nicht, wie 
wir gehofft hatten. Sie rüdten heran, und ſchon konnten 
wir ihre Hörner, ihre Füße und ben weißen Schaum um 
terfcheiden; unfer Feuer war im Erlöfchen, die Flammen 
fanfen zufammen; der Pfarrer ftieß einen Schrei aus und fiel 
in Ohnmacht. Sie rüdten heran, die rafend geworbenen 
Myriaden; ich Fonnte ihre wilden Mugen glänzen fehen, 
fie bogen nicht auf die Seite, öffneten feinen Durchgang — 
fie famen, wie bie Boten des Todes, näher, näher, 
immer näher. Mein Gehirn taumelte im Kreife, meine 
Augen verfinfterten fi; es war gräßlih, gräßlich! Sch 
fanf niedet, bedeckte mein Angefiht, und erwartete mein 
Schickſal. URN 

In diefem Moment vernahm ich eine Explofion — 
dann ein Gebrülle, als Time es aus zehn Millionen 
Büffelbullen hervor, fo betäubend war das Getöfe der 
Mafle der nicht zwanzig Yardéd von uns: entfernten 
Thiere. Jede Sekunde erwartete ich die le Die ung 
zu Atomen zertreten follten; aber der Tod kam nicht. 
Ich vernahm nur das Raufchen eines mächtigen Windes 
und das Zittern der Erde. Nun bob ich das Haupt 
und fchaute um mid. 

Pabriel Hatte im Fritifchen Augenblick etwas Brannt: 
wein auf das Feuer gefchüttet, die lederne Flaſche war 
zerplagt und eine blitzartige Flamme daraus hervorge⸗ 


ſchoſſen; auf Koften von Tanfenden zu Tode geqngtfchter | 
Thiere waren bie Beflien vor der Berührung mit ber 


. Icharfen, blauen Feuerfäule zurückgewichen, die fih durch 


bie Exploſion gebildet Hatte. Vor uns und hinter uns 
und um uns Tonnten wir nichts fehen, als die zottige 


Wolle der plumpen Ungeheuer; fein Spalt war in ben 
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fliehenden Naſſen bemerkbar, außer ber fchmalen Linte, - 
die fich geöffnet Hatte, um unfer Feuer zu meiden. . 

In diefer gefährlichen Lage verharrten wir eine 
Stunde und unfer Leben hing davon ab, daß die Thiere 
die Linie nicht ſchloſſen; aber die Vorſehung wachte über 
uns, und nach einer mir ewig bünfenden Zeit banger 
“ Erwartung wurden die Colonnen dünner und dünner, 
bis wir ung nur no von den fhwächeren und erfchöpfs 
teren Thieren umgeben fanden, die den Nachtrab bildeten. 

Die erſte Gefahr war vorüber, aber wir hatten noch 

einer eben fo großen zu entfliehen — ber verfolgenden 
Flamme, die uns nun um fo näher gefommen war. Die 
ganze Prairie Hinter uns fland in Flammen, und das 
zifchende Element rüdte mit furchtbarer Geſchwindigkeit 
auf uns zu. Wbermals fprangen wir in den Sattel 
und die Pferde, die wieder Athem gewonnen hatten, 
brachten uns mit einer durch die Furcht verzehnfachten 
Kraft zum Nachzug der Büffel. 

Es war ein furchtbarer: Anblick! ein Feuermeer 
tobend in feiner Wuth, mit feinen vorwärts floßenden 
Wellen und dem gramenhaften Zifchen, immer näher 
rückend, gefchwinder fich fortrollend, als der ſcharfe Mor⸗ 
genwind. Wären wir nicht fo eben einer beinahe gleich 
furchtbaren Gefahr auf eine fo unerwartete Weiſe ents 
gangen, fo würden wir wohl in DBerzweiflung gerathen 
feyn, und einen fcheinbar feuchtlofen Kampf für unfer 
Leben aufgegeben haben. | 

Wir Iprengten fort und fort, an den Hügeln hinauf, 
an den Abhängen’ hinab. Das Feuer war dicht hinter 
uns, als wir auf einmal gewahrten, daß eine Meile weiter 
vor bie unermeßliche Heerde einen tiefen, breiten Schlund 
erreicht hatte, in welchen fle fich, Taufende auf Taufende 
föpflings in den Abgrund flürzend, in ungemefjener Eile 
warfen. Aber das Feuer tobte nun immer gefchwinder 
heran, Ioderte viel heftiger auf, denn zuvor, ale wäre es 
entfchloffen, feine Beute nicht verloren zu geben; es 
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wirbelte feine Mogen über unfere Köpfe. empor und ers 
ſtickte uns beinahe mit feiner Hige und feinem ſchwarz⸗ 
gelben Rauch. \ . i 

Ein Paar Sefunden noch fpornten wir unfere Pferde, 


‚wie im Todesfampf; Eile war Leben; der Schlund follte 
uns retten, ober unfer Grab werden. Wir fprangen 


hinab, fürmlich getragen auf dem Rüden der in den 
Abgrund flürzenden Maffe, und erreichten, ohne Gefühl 
und Bewegung, den Boten, in einer Tiefe von mehr als 
hundert Fuß. Sobald wir ung von dem Schlage etwas 


erholt hatten, fanden wir, daß wir gnäbig bewahrt ger 


- blieben maren ; feltfamer Weiſe hatten weber Pferd noch 
Reiter eine ernftliche Verlegung erlitten. Ueber unfren 
Häuptern hörten wir das Ziſchen und Krachen des Feuers; 
mit Grauen fhauten wir zu den Flammen auf, welche 
an dem Rande des Abgrundes hinwütheten, bald empor 
Iodernd, bald fich ſenkend, als wollten fie über den Raum 
hinüberfpringen und alles Leben in den weftlichen Einoͤ⸗ 
ben vernichten. . i 


Wir waren unverſehrt; unfer Fall brach fih an den 


Thieren, welche den Sprung eine Sekunde vor und’ ges 
macht hatten, und auf den Tauſenden von Leichnamen, 


die als eine Hefatombe anfgehäuft Tagen, und ung wie 


ein Kiffen auf fi) aufnahmen. Nicht ohne große Schwie⸗ 
rigkeit widelten wir ‚uns und unfere Pferde. ans dem 
Wirrfal hervor, und über die Maſſe der thieriſchen Trüm- 


mer hinabfteigend, gelang es ung endlich, ein paar Mor: 


gen-freien Boden-zu erreichen. Diefer Boden war ein 
‚ paar Buß über dem Waſſer des Sturzbaches erhoben, 


der durch die Schlucht lief, und bot unferen unfäglidy 


ermatteten Pferden eine präthtige Weide an ſüßem, 
blauem Gras. Aber die armen Gefchöpfe waren in einen 


zu gewaltigen Schreden — nn ji (ehe ae | 
e aufpiel äußerfler 


und ſtreckten fih, ein fchmerz 
Huͤlfsloſtgkeit bietend, — auf die Erde nieder. 


Wir bemerkten, daß es den Schaaren fliehender 
Thiere gelungen war, etwas weiter unten einen Ausgang 
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zu der entgegengefebten Prairie zu finden, und da Erde . 
und Felfen noch zitterten, fo erkannten wir, baß bie 
- „Eſtampede“ noch nicht aufgehört Hatte, und baß bie 
Millionen von Flüchtlingen ihr rafendes Rennen wieder 
fortfegten. Es war auch wirklich noch Gefahr vorhan⸗ 
den, denn der Wind wehte heftig und trug große Feuer: 
flächen auf Die entgegenfeßte Seite, wo verborrtes Gras 
und Bufchwerk bald von den Flammen ergriffen wurden ; 
fo drang das zerftörende Element über den Schlund und 
ſetzte das Werk der Verfolgung unaufhaltfam fort. 

. Wir priefen uns gücklich, auf diefe Art entfommen 
zu feyn, und danften dem Himmel für unfere wunderbare 
Rettung, nnd da wir nun vor ünmittelbarer Gefahr 
fiher waren, fü zündeten wir Feuer an und thaten uns 
gütlich mit einem jungen Büffelfalb , deſſen Gebeine 
insgefammt in Splitter zerfchellt waren.*) 


[4 


Sünftes Kapitel. 





Zwei Tage blieben wir in unferer Freiftätte, um 
ans Kräfte zu fammeln und unfere Pferde ausruhen zu , 
laffen. Tief im Schooße der Erde begraben, waren wir 
ficher vor den Berheerungen der Elemente. Am zweiten 
Tage hörten wir furchtbare Donnerfchläge; wir wußten, 
daß ein Sturm wüthete, der Das Feuer nuslöfchen würde, 
aber wir fümmertenung wenig um das, was oben vorging. 





Mir hatten ; genug zu eflen und zu trinfen, unfere 
Pferde erholten fich fchnell und troß der erlebten Schreck: 
niffe beluftigten wir uns nicht wenig über die. Lamenta- 
tionen bes geiftlichen Herren, der in der Grinnerung an 
feine verbrannten Hemden die Demuth feines Standes 
gänzlich vergaß, und über Teras und die Terianer, über 
die Prairien, die Büffel und das Feuer fluchte; das 
legte Ereigniß hatte einen fo tiefen Eindruck auf feine 
Sinne hervorgebracht, daß er lieber jede Nacht am Raude 
des Baches hinabfiel, als in der Nähe unferes tröftlichen 
Zeuers fchlief; und davon war gar nicht die Rede, daß er 
die Töftliche Speife, die wir ihm vorfeßten, verzehrt 
hätte; er pflegte nur an dem Fleifch zu faugen, aber 
ohne es zu kauen oder zu verichlingen; fein Magen und 
feine Zähne verweigerten die Erfüllung ihrer Funktionen 
bei dem verabfcheuten Nahrungsmittel, und er erflärte 
feierlich, daß er nie mehr Fleiſch vom Ochfen, der Kuh 
oder dem Kalb, von Zahm oder Wild Toften werde, felbft 
wenn er verhungern follte. — 
Auch Einer von den Rechtsgelehrten brach in laute 
Klagen aus, denn obgleich in den Vereinigten Staaten 
eboren, hatte er doch nicht wenige Tropfen iriſchen 
lutes in feinen Adern, und konnte gar nicht vergeſſen, 
daß Gabriel feinen Branntwein zum Opfer gebracht hatte. 
„Solch? einen Stoff,“ rief er aus, „den beften, der je in 
diefes abfcheuliche Land gekommen iſt, den ſchmutzigen 
Büffeln In das Geficht zu fehutten!. Der Teufel foll fie 
holen! Ch! Monsheer Owato Wanifha — ein wunder: 
licher ausländifcher Name, beiläufig gefagt — geben ©ie 
mir gefälliaft noch ein Stud von dem Varmint (wor⸗ 
unter das Büffelfalb zu verftehen war). Gott ftrafe_ meine 
Seele, wenn ich nicht eine Zeitlang dachte, die Beftien 
liefen nach dem Schnaps.“ 
Am Morgen des dritten Tages feßten wir unfere 
Reife fort, und folgten dem Bache einige Meilen ab- 
wärts, über Tauſende von todten Thieren, die das fchäu- 
mende Wafler nicht wegzufpülen vermochte. Wir fchlugen 
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ben Schlangenpfab ein, auf dem fi die „Eftampebabos* 
entfernt hatten, und da derfelbe durch die Millionen von 
Flüchtlingen in eine bequeme Steige verwandelt wor⸗ 
den war, fo befanden wir uns lange vor Mittag auf der 
Fläche der Prairie. Welch' ein Schaufpiel von Finfters 


nig und Ton! Co weit das Auge reichen Tonnte, war - 


die Erde nadt und geſchwärzt. Nicht ein Grashalm, 
nicht ein Bufch war den furchtbaren Flammen entgangen, 
und halbverbrannte Leichname von Rothwild, Büffeln 
und Muftangs bedeckten zu Tanfenden bie Prairie. 

Der Horizont vor uns war hinter einem hohen und 
fchroffen Bergrüden verborgen, gegen den wir nur langs 
fam vorrüdten, fo jehr war die Fährte, welche die Büffel 
nemacht hatten, durch die verhrannten Leichname von 
Thieren aller Art verfperrt. Endlich erreichten wir bie 
Oberfläche ver Anhöhe und fahen, daß wir ung an einem 
der Hauptzweige des Trinitys Hufies befanden, der hier 
einen länglichen, etwa eine Meile breiten, aber ſehr feichs 
ten See bildete; der Boden beftand aus einer harten, 
weißen Sandformation, und als wir über das fchöne, 
Klare Waſſer febten, fchien es, als ob der Boden mit 
Körnern ven Gold und Kryftall befät ware. 

Dies brachte die charakteriftifche Temperamentss 
Stlafticität der Amerifaner wieder auf die Beine, und 
veranlaßte den Doktor, feinen geiftigen Spefulationen 
wieder Spielraum zu gönnen. — „Er würde nit nad 
Edinburgh gehen; das wäre Unfinn; hier fey fein Glüd 
gemacht. Er würde eine Kompagnie in New-Vork bil⸗ 
den, Kapital Eine Million Dollars — die Gold⸗, Sma⸗ 
ragd⸗, Topasz, Saphirs und Amethyſt⸗Aſſociation, in 

ehntaufend Aktien, das Stüd zu hundert Dollars. In 
—* Jahren müßte er der reichſte Mann in der Welt 
ſeyn; er würde dann zehn Städte am Miſſiſſippi bauen, 
und den Comanches Pulver und Blei umfonft geben, 
damit fie zugleich die Welt von den Terianern und von 
den Büffeln befreien könnten. Er hatte faum geenbigt, 
ale wir die andere Seite des Sees erreichten; hier hats 
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ten wir eine fchmale Anhöhe zu paſſiren, die mit grünem, 
nun aber niekergetretenem, Buſchwerk bebedt war; Die 
Heerden hatten die Flucht darüber genommen und pie 
Flammen waren durch das Wafler diefes „Veen Sees,“ 
wie wir ihn tauften, gelöfcht worden. Cine weitere Halbe 
Stunde brachte uns vollends in's Freie, und ein felts 
famer, ganz ungewöhnlicher "Anblict bot ſich unferen 
‚Augen dar. — Ueber eine reiche, fehöne, in Grün und 
Roth gefleivete Brairie, worauf wilder Klee und Rofen 
und zuweilen ein Pflaumenbaum mit ihren’ frifchen Far: 
ben wechjelten, lagen, ſo weit das Auge reichte, Hundert: 
taufende von Thieren aller Art ausgeftredt, theils ruhig 
ihre müden Glieder beleckend, theild, ohne aufzuſtehen, 
die Hälfe vorredend, um das zarte Gras in ihrer Um: 
gebung abzuweiden. Der Anblid war über alle Beſchrei⸗ 
“bung herrlich und erinnerte unwillkührlich an.bie Kupfer⸗ 
fiche, die man von der Schöpfung in alten Bibeln findet. 
Wölfe und Banther lagen nur wenige Schritte von einer 
kleinen Heerde Antilopen entfernt, Büffel, Bären und 
Pferde Hatten ſich miteinander vermifcht und feines von 
diefen Thieren vermochte ſich von der Stelle zu rühren, 
auf die es vor Müdigkeit und Erfchöpfung niebergefunfen 
war. — Wir famen an einem Jaguar vorüber, der grim- 
mig nad einem, nur zehn Schritte von ihm entfernten, 
Kalbe fchaute; als er uns fah, verfuchte er aufzuftehen ; 
aber gänzlich Fraftlos, krümmte er feinen Leib fo, daß 
er einen Kreis bildete, verbarg den Kopf auf der Bruft 
mit feinen ſchweren Taten, und ftieß ein langfames, halb 
Hagenves, halb drohendes Gefchrei ans. Hätten wir 
Pulver zu verſchwenden gehabt, fo würden wir Die gras: 
freffenden Thiere von vielen ihrer fleifchfreffenden Nach: 
barn befreit haben, aber wir kamen jetzt in eine, durch— 
‚ die. Räubereien der Terianer und Buggles berüchtigte 


Gegend, und jeder verfchleuderte Schuß Bulver war eine . 


Chance weniger im Falle eines Kampfes. 
x Unfere Pferde waren der Ruhe fehr bebürftig; wir 
rahmen ihnen die Sättel ab, und die armen Geſchoͤpf⸗ 


‘ 
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Iteßen es ſich fo wohl feun, wie feit Ianger Zeit nicht 
mehr. Wir unferer Seits hatten glüdlicherweife noch 
einen guten Borrath von dem Kalbe, denn wir. fühlte 
ein Widerfireben in uns, irgend einem von den arnıen, - 
binfälligen Thieren die Gurgel abzufchneiden. Ganz nahe 
bei uns lag ein fchöner Edelhirſch, auf den ich Togleich 
mit Borliebe mein Auge warf. Gr war fo abgemattet, 
daß er fi) nicht einmal ein paar Zolle weit bewegen 
-Tonnte, um Das Gras zu erreichen, und ſeine vertrodnete, 
ansgeborrte Zunge zeigte deutlich, wie er durch Waſſer⸗ 
mangel litt. Sch prlüdte ein paar Hänte voll Klee, die 
ich ihm darreichte; er verfuchte zu freffen, konnte aber 
nicht. — Nur zwanzig Yards von uns entfernt war ein 
- Heiner Teich; ich nahm des Doktors Pelzmüge, füllte fie 
mit Waſſer und fehrte zu dem Hirfch zuruͤck. Welch’ ein 
ausdrudsvoller. Blid!. Was für fchöne Augen! Sch 
fprenfelte zuerft ein paar Tropfen auf feine Zunge, und 
ſetzte ihm fobann das Mafler unter vie Nlafe, das er 
auch fogleich Teerte. Meine Gefährten gewannen: nad) 
und nad fo großen Antheil an ben Leiden der armen 
Tpiere, daß fie fo ‚viele von den jungen Wilbkälbern 
nahmen, als fie nur-immer fonnten, und an den Rand 
des Waſſers trugen, damit fie wieder Kräfte befommen 
und entfliehen möchten, ehe fie von den Wölfen ange⸗ 
griffen würden. — Als ich dem Hirfch eine zweite Muͤtze 
voll Wafler reichte, fo ledte mir das dankbare Thier bie 
Hände, und fuchte aufzuftehen und mir zu folgen, nad 
dem es getrunfen hatte, aber es gebrady ihm an Kraft, 
und es fonnte mir nur mit den Blicken folgen, während 
ich abs und zuging; diefe Blicke fprachen fo klar und 
umfaffend, wie ganze Bände; ich verftand ihren Sinn! 
Mir ift ed widerwaͤrtig, von der Superiorität des Men: 
ſchen zu Hören. Der Menſch ift fo undanfbar, wie eine 
” Biper; während ein Hund, ein Pferd und viele andere 
von den „feelenlofer Thieren” eine Wohlthat nie ver: 
geflen werden. — Ich Fonnte nicht begreifen, was aus 
den drei Nechtögelehrten geworben ſeyn möchte, welche 
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ohne ihre Büchfen tweggegangen und über zwei Stunden 
ausgeblichen waren, Ich wollte eben den Vorſchlag machen, 
- fe aufzufuchen,\ ats fie zurüdfamen, Diefier, Tomahawks 
und Kleider ganz mit Blut befchmiert., Sie hatten einen 
Kreuzzug gegen die Wölfe unternommen, und fo lange 
ſolche Beltien umgebracht, bis fie fo müde waren, daß 
fie ihre Arme nicht mehr gebrauchen Eonnten. 

Bequem in feinem Lehnftuhle figend vermag der Lefer 
den Haß nicht zu begreifen, den ein Prairie-Reiſender ges 
gen die Wölfe nahrt. Sobald wir erfuhren, was biefe drei 
Kämpen ber Wildniß getrieben hatten, befchloflen wir, für 
die Nacht hier unfer Lager zu nehmen, um fo viele von 
diefen Prairie-Schmarogern zu tödten, als wir nur immer 
im Stände feyn möchten. Bei ihrer Hinfälfigfeit hatte man 
feine Gefahr von einer folhen Erpebition zu befürchten; 
fo zogen wir unfere Gürtel fefter an, ſteckten unfere Piftos 
Ien zu uns, falls ein fidy erholender Panther einen Angriff 
wagen follte, und zogen auf unfere Schlächtererpebition. 
Anf dem Wege begegneten wir einiger grimmig ausfehen: 
den Saguars, welche anzugreifen, wir nicht für Flug hiel- 
ten; wir ließen fie gehen, und fanden bald Befchäftigung 
genug unter einer eng zufammengedrängten Heerde von 
Wölfen. — Wie viele von dieſen verabfcheuten Beftien wir 
umbradhten, vermag ich nicht anzugeben, aber wir ließen 
nicht nach, bis unfere Hände von der Erfchöpfung matt 
und fraftlos geworden, und unſere Tomahawks fo ftumpf 
waren, daß fie gar nichts mehr taugten. Als wir den 
Schauplatz der Diebelei verließen, Hatten wir bis an die 
Knoͤchel in einer Blutlache zu fchreiten, und fo flarf wurde 
das Geheul der Beftien, die noch nicht ganz todt waren, 

* daß Hirfche und Elendthiere auf allen Seiten aufzuftehen 
| und zu entfliehen trachteten.*) Wir waren mit unferem 

Zerſtoͤrungswerk mehr als vier Stunden beſchaͤftigt geweſen, 


- 


„I Der Prairie⸗Wolf unterfcheibet ſich weſentlich vom gewöhn⸗ 
Lieben Wolf, tie der —* einſehen wird, wenn ich eine Belchrei- 
Bien finde ki ‚Ihieren gebe, wie man fie in Texas und Galifor- 
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als wir müde und hungerig in das Lager zurückehrten. 
Roche hatte ein Junges von_einem Bären herbeigeihafft, 
das der Doftor abbalgte und Eochte, während wir bie Runde 
machten, um nachzuſehen, wie es unferen Proteges ers 
ginge. Alle die Thiere, die wir an das Waſſer gebradht 
hatten, waren fo weit wieder hergeftellt, daß fie umher: 
weideten, und wegfbrangen, fobald wir ung ihnen nähern 
wollten. Mein Edelhirſch graste ebenfalls, aber er ließ 
fi von mir Tiebfofen, gerade als ‘ob wir alte Freunde 
gewefen wären; und er verließ den Platz nit bis am 
nächften Morgen, wo wir felbft aufbrachen. 
Der Doktor rief uns zum Abenbbrod, welches wir 
auch beftens beehrten, denn als eine erfreuliche Beigabe zu 
feinen wundervollen Fulinarifchen Talenten Tannte er ver- 
ſchiedene, in ben Prairien einheimifche Pflanzen, welche ſo⸗ 
gar einer Bärenjchnitte einen Außerft lieblichen, aromatiſchen 
Geſchmack zu verleihen vermögen. Er geristh in die ſchönſte 
Laune, als wir feine Gefchiclichkeit priefen und wurde fo 
aufgeregt, daß er von feinem Plane einer „Gold⸗, Smaragd⸗, 
Topas⸗, Saphir: und Amethyft-Affociation” abftand, und 
fhwor, er wolle feine Zanzette wegwerfen, und Koch im 
Dienfte irgend eines Bonvivant werben, ober die Bas 
bres eines merifanifchen Klofters in ihres Leibes Bebürf- 
niffen befriedigen. Gr rühmte fi im Stande zu feyn, 
das zühefte alte Weib zu kochen, daß das Fleiſch im weiß, 
mild und zart ausfehen müßte, wie das eines Yrühlinge> 
huhns; aber auf meinen Vorfchlag, ihn als Cordon bleu 
zu den Gayugag in Weſt⸗Texas oder unter ‘die Club⸗In⸗ 
dianer des Kolorado vom Meften zu ſchicken, änderte er 
feine Gefinnung abermals und entwarf neue Pläne für 
die Regeneration der Eingeborenen’von Amerika. 

. Nach unferem Abendeſſen vitten wir unfere Pferde an 
den See, um fie zu wachen. und zu tränfen, wonach wir 
die Ruhe fuchten, die wir in dieſer Nacht nicht zu finden 

"gerurtheilt waren; denn wir hatten kaum unſere Augen 
geſchloſſen, als ein furchtbarer Regen auf uns herabftürzte, 


14 


und in fünf Minuten waren wir bis auf die Haut naß. 
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Der Lefer mag ſich erinnern, daß wir mit Ausnahme von 
Gabriel Alle unfere Deden an dem Orte zurüdgelaffen 
hatten, wo wir zuerft den Prairiebrand geivahr wurden, 
fo daß wir jebt vor Kälte fchauerten, und überdies war 
‘der Regen fo heftig, daß wir das Erlöfchen unferes Feuers 
nicht verhindern konnten, und diefer. Umftand bünfte ung 
noch peinliher. Es war in der That eine abjcheuliche 
Nacht; aber der Falte Regen rettete die keuchenden, durſti⸗ 
gen Thiere, an deren Leiden wir ſo gefühlvollen Antheil 
nahinen. Die ganze Nacht hoͤrten wir die Rehe und Anti⸗ 
lopen nach dem See zu laufen und traben; zwei ober drei⸗ 
mal entnahmen wir aus dem entfernten Gefchrei der Banther, 
daß biefe furchtbaren Beſtien unfere Nachbarfchaft ver⸗ 
ließen und das grimmige Kollern der fireitenden Wölfe 
bewies .uns ganz Far, baß fie, wenn noch nicht genug 
erftarkt, um zu rennen, body wenigflens Friechen und über 
ihre eigenen Todten herfallen Eonnten- Man hat behaup⸗ 
ten ‘wollen, die Wölfe freffen- nichts von ihrer eigenen 
Species, aber es ift dies ein Irrthum; denn oft habe ich 
fie einander anfallen, zerfleifchen und verzehren fehen. 
Die warmen Strahlen der Morgenſonne zerſtreuten 
endlich Finfterniß und Nachtwolfen; Rehe, Hochwild, Elend: 
thiere und NAntilopen waren fort, meinen Edelhirſch aus: 
genommen, dem ich eine Handvoll Salz aus meinen 
Sattelranzen gab. Einige Muftangs und Büffel grasten, 
aber der größere Theil lag noch, in einer Ausbehnung fo 
weit das Auge reichen konnte, auf dem Raſen ausgeſtteckt. 
Mas die Woölfe betrifft, fo ſchienen ſie, entweder in Folge 
der größeren Anflrengung, die fie ausgeftanden Hatten,“ 
oder weil fie vom Blut und Fleiſch ihrer Genoflen über: 
fättigt waren, fleifer als je. Wir tränkten unfere Pferde, 
füllten unfere Slafchen und febten nach einem erquiclichen 
Mahl von Falten Bärenfleiih unfere Reife fort, um 
uns durch Thätigfeit zu erwärmen und unfere Kleider zu 
trocknen, denn wir waren bis auf die Haut naß und ganz 
farr_vor Kälte. — Der Leſer flaunt vielleicht darüber, 
daB ſich dieſe Thiere in einem Zuſtand äußerfter Crfhöpfung 
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befanden, wie ich ihn befchrieben habe, aber ich gebe ihm 
zu bevenfen, daß fle das Prairiefeuer aller Wahrjcheinlich- 
Teit nach Hunderte von Meilen vor fich hergetrieben hatte, 
und zwar mit einer ihnen ganz ungewöhnlichen Geſchwin⸗ 
digkeit, wie fie nur ein paniſcher Schreden erzeugen Tonnte. 
Es erfcheint mir fehr glaublih, daß das Feuer über einen 
Raum von fünfgundert Meilen Hingelaufen ift, und den 
Grund zu dieſer Schägung finde ich gerade in dem er⸗ 
ſchöpften Zuſtand der fleifchfreffenden There. 

Ein Panther kann zweihundert Meiken und noch 
mehr ohne die geringfle Erfchöpfung durchlaufen. Daf- 
felbe ift bei einem Jaguar und fogur bei einen Elendthier 
der Ball. — Keineswegs will ih damit fagen, daß alle 
die Thiere, wie die Bel, die Muftangs, das Rothwild 
und ſo weiter, eine folche Strede zurüdgelegt haben; wäh- 
rend fi das Feuer fortwälzte, fammelten ſich die Thiere 
nad) und nad, bis fie die.von mir befchriebene ungeheuere 
Maſſe bildeten, und Taufende waren ohne Zweifel bereits 
umgefommen, lange, ehe das Feuer: die Prairie erreicht 
hatte, auf der wir gelagert waren. Auch zu anderen Zeiten 
bin ich Zeuge der außerorbentlichen Anftvengungen geweſen, 
deren Thiere unter dem Einfluß der Furcht fähig find. — 
Bei einer Eftampede fah ich einige Ochfen mit den Sochen 
anf dem Naden fechszig Meilen in vier Stunden zurüd: 
legen. Bei einer anderen Gelegenheit war ich an dem 
öftlichen Ufer des Vermilion⸗See's Zeuge einer Eftampede, 
und als ich zwölf Tage fpäter zurückkehrte, ſah ich die 
Thiere noch in allen Richtungen auf ber Prairie Liegen, 
obgleich fie fich bedeutend von ber Anftrengung erholt hatten. 
Bei dem lebten Falle war die Prairie dreihundert Meilen 
weit von Often nach Weſten verbrannt worden, und es. 
unterliegt feinem Zweifel, daß die Thiere die ganze Strede ° 

in der größten Eile eflampebirt Hatten. ° - 
| Unfere Pferde hatten ſich völlig von den ausgeflan- 
denen Strapagen erholt; win rikten in einem munteren 
kurzen Galapp unter den Strahlen einer mwohlthätigen 
Sonne, und bald fühlten wir das warme Blut in unferen 





84 

Adern wieder feinen Kreislauf nehmen. So mochten wir 
uns ungefähr ſechs Meilen am Rande der Maſſe der auf 
der Brairie ruhenden Büffel Hin fortbewegt Haben, ale 
wir eine Scene erfchauten, die ung mit Mitleid erfüllen 
mußte. Vierzehn vor Ehwäche taumelnde Wölfe griffen 
einen herrlichen ſchwarzen Hengft an, der fo erihöpft war, 
daß er fih nicht auf feine Beine ftellen Eonnte. Sein 
Naden und feine Seiten waren bereits mit. Wunden be⸗ 
det, und er lag in einem furchtbaren Tobesfampf. Nun 
ift das Pferd ein zu edles Thier, als daß es nicht im 
Menſchen einen Beichüger gegen foldhe biutbürflige Feinde 
finden follte; fo fliegen wir ab und ftrediten alle feine An- 
greifer nieder; aber ba der arme Hengft ganz unheilbar 
verwundet war, und ohne Zweifel in die Hände einer an⸗ 
dern Meute feiner Prairie⸗Feinde gefallen wäre, fo beför- 
derten wir auch ihn mit einem Bücfenf&uß zum Tode. 
Es war ein At der Menfchlichkeit, aber die Vernichtung 
biefes edeln Thieres in der Wildniß ummölfte doch einiger: 
maßen unfere Geiſter. Der Doktor bemerkte dies, und 
hielt es für raͤthlich, uns mit folgender Gefchichte zu befeben. 

„Alle Aufternliebhaber in New-Morf kennen gar wohl 
“den fovialften -Schenfwirth der Welt, den alten Slick 
Bradley, ven Eigenthümer des ‚Franklin‘ in Bearl Street 
(in der Perlſtraße). Kommt Ihr nach New: Mork, fo ver: 
geßt nicht bei ihm. einzufprechen, und wenn Ihr irgend 
Sinn habt für einen fühlen Sangaree, einen Mintzjulep*) 
oder eine fchmadhafte Aufternfuppe, fo macht Euch das 
Keiner beſſer, als Slick Bradley. Meberdies TR fein 
Schenktiſch bequem, fein Weib reinlich und höflich, und 
»ſeyd Ihr zu einem Spielen aufgelegt, fo könnt Ihr 
es in feinen Brivatzimmern im oberen Stockwerk auf bie 
GRAUEN: Weife finden. — Alt Slick iſt ſtets guter, 


aune und lacht den ganzen Tag; er iſt flolz auf feinen ' 


Keller, auf fein Haus, auf fein Weib, und vor Allem 
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ter Rad aus Münze, is, Branntwein und Gitronen zuberei⸗ 
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ſtolz auf das vor ſeinem Hauſe hängende Schild, das 
heißt einen gelben Kopf von Franklin, gemalt von einem 
galligen Laffen, der das Modell in ſeinem Spiegel ſuchte. 

„Nun hat Slick ſeine Wirthſchaft über vierzig Jahre 
geführt, und obgleich es ihm gelang, eine runde Summe 
zuſammenzubringen, ſo will er doch ſein Geſchäft nicht 
aufgeben. Nein, bis zu ſeinem Todestage wird er an 
ſeinem Schenktiſch bleiben, ſeine Havanna's rauchen und 
maſchinenmäßig mit ſeinen zwei Taſchenbüchern in ſeinen 
tiefen Kamiſoltaſchen ſpielen, wovon das eine für die zehn 
Dollars Noten und darüber, und das andere für die fünfe 
und darunter beftimmt if. Slick Bradley ift der unab⸗ 
hängigfte Dann der Welt; er feherzt ganz vertraulich: 
mit feinen Gaͤſten und weiß, außer ihrer Speiferechnung, 
nach mehr Geld von ihnen durch Wetten zu gewinnen, 
denn Wetten ift eine große Leidenfchaft von Slick; er 
wettet Alles auf Alles; widerfprecht ihm in dem, was er 
behauptet, und augenblidlich find feine zwei Taschenbücher 
unter Curer Naſe. ‚Sch weiß es beffer,’ wird er fagen, 
‚nit fo? Was wollt Ihr wetten — fünf, zehn, fünfzig, 
hundert? Still, Ihr wagt es nicht zu wetten, Ihr wißt, 
daß Ihr Unrecht habt; und mit einer Miene der Lieber: 
legenheit und Selbflzufrievenheit wird er lange Schritte 
über feinen wohlgefcheuerten Gftrich machen, und wiebers 
Holt ausrufen: „Ich weiß es beſſer.“ 

„Süd pflegte fich einft zu rühmen, er habe nie eine 
Wette verloren; aber feit einem Kleinen DBorfalle, der 
ganz New-Nork lachen machte, gefteht er ein, ex habe ſei⸗ 
nen Meifter gefunden, benn, obgleich er die Wette ge- 
wann, fo hatte er doch den Einſatz fünfzigfach bezahlt. 
Da ich nun die Gefchichte von dem Iuftigen Wirthe felbft 
gehört habe, fo will ich fie hier wienergeben, gerade wie 
ich fie befommen — nichts dazu, nichts davon. 

nEines Tages traten zwei lebhafte junge Männer 
in den ‚Sranklin;‘ fie ſtiegen aus einem Kabriolett, und 
waren im hochſten Grabe fafbionable gekleidet. Als neue - 
Kunden empfing fie der Wirth mit feinem feinften Lüs 
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cheln und der größten Höflichkeit, führte fle in den Salon 

Nro. Eins, dachte in feinem Innern, diefe Gäſte Fönnen 
nicht weniger feyn, als Extrafeine aus der Wall-Street, 
und befchloß, fie follten fich über feinen Spetfezettel nicht. 
zu beflagen haben. — Ein reichliches Mittagsmahl ward 
ihnen vorgefeßt, mit verfchiebenen Sorten ‚altem Wein 
und auögezeichneten Havannas, und der würdige Gaftgeber | 
berechnete” in feinem Kopf alle die Items, die er an: 
ftändigerweife auf die Rechnung bringen Fünnte, ‘als, 
ing, King, die Glocke erfönte, und weg war er die Treppe 
hinauf, Kreuzfprünge machend, hüpfend, lächelnd, und 
feine zwei Hände vor feine Bogenfenfter haltend. 

„Eh, alter Stil,“ rief Einer von den Stußern, 
„treffliches Deittagsbrod, beim Zeus; guter Wein, feine 
Cigarren; viele Gaͤſte, he?“ — u 
„Slick blinzelte; er war in feiner ganzen Glorie, 
ſtolz und glüdlih. — „Nichts Beſſeres im Leben, als 
ein gutes Mittagsbrod,“ fuhr der Stuber Nro. Eins 
fort ; „Einige efjen, um zu leben — das find Narren; 
ich Iebe nur um zu eflen, das ift die wahre Philofophie. 
Kommt, alter. Burfche, unjere Rechnung, macht fie wie 
für Stammgäfte, denn wir gevenken oft hieher zu kom⸗ 
men; nicht fo?” — Der legte Theil der Sentenz war 
an den Stuber Nro. Zwei gerichtet, der feine Beine fehr 
comfortable über die Edle des Tifches gelegt Hatte, und 
mit der Gabel in den Zähnen ſtocherte. — 

| „Das werde ich, auf Ehre!“ erwiederte Niro. Zwei 
mit fchleppendem Tone. „Mittagsbrod gut hier, verdammt 
comfortable ; fehlte nichts, als der Champagner!“ 

„Mein Gott! Gentlemen,” rief Slid, „warum ha⸗ 
ben Sie es nicht gefagt? Ich befike den beften in der 
‚ganzen Stadt.” — „Sn der That, habt Ihr?“ ſprach 

‚No. Eins, mit den Lippen fchmabend; „nun habt Shr 
auch vom ächten, eveln Stoff? Sp bringt eine Flafche, 
Wirth, und Ihr müßt Euch zu uns feßem Bringt drei 
Glaͤſer — beim Zeus, wir wollen Euere Geſundhei 

trinken.“ — Als Slick zurückkehrte, fand er feine Gäſte 
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in fehr aufgeregter Laune, ihre Heiterkeit war fo krampf⸗ 
haft, daß fie fih die Seiten halten mußten. Slick lachte 
ebenfalls, aber ohne dadurch Zeit zu verlieren; in einem 
Nugenblid präfentixte er den Herren die fchäumende Flüffig- 
feit. Sie nahmen ihre Slüfer, tranfen feine Geſundheit 
und fuhren dann in ihrer Iuftigen Unterhaltung fort: 

j „Und fo haft Du alſo die Wette verloren?“ fragte 
Nro. Eins. — „Sa, beim Himmel, ich bezahlte die hun⸗ 
dert Dollars, und das Schlimmfte daran war, dag mid 
alle Welt auslachte.“ — Slick war ganz verbußt, bie 
jungen Männer hatten gelacht, fie hatten von einer Wette 
gefprochen, und er wußte nichts von ber Sache. Er war 
mächtig neugierig, und da er aus Erfahrung wußte, daß 
der Wein bie Herzen öffnet und die Zungen löst, ſo machte 
er einen Verſuch, die Urfache der Heiterfeit zu ergrüns 
den. — „Sch bitte um Verzeihung, meine Herren, wenn 
ich mir die Freiheit nehme, aber wenn es Ihnen gefällig 
wäre, was war der Gegenftand der Wette, die Sie in 
der Grinnerung in fo gute Laune verſetzt?“ 

„Das will ich Ahnen erzählen,” rief Nro. Eins, 
„und Sie werben fehen, was für einen Narren ih aus 
mir gemacht habe. Sie müflen nämlich wiflen, daß es 
unmoͤglich ift, dem Pendel einer Uhr mit der Hand zu 
folgen, und die Worte zu wiederholen: ‚da geht er bin, 
dort geht er Hin,” während der Pendel fich hin und her 
fehwingt, das heißt, wenn Denfchen um Sie her fprechen, 
weil Sie das daraus bringt. Eines Tages war ich in 
Geſellſchaft muntrer Kameraden in einem Wirthsfaale, 
mit einer Uhr, gerade wie diefe in Ihrem Zimmer. 
Das Geſpraͤch fiel auf die Schwierigkeit, das: ‚da geht 
er hin’ und ‚dort geht er Hin‘ eine halbe Stunde lang 
fortzutreiben. Wohl, ich dachte, das fey das leichtefe 
Ding auf der Welt, und als ich dies äußerte, fo forderte 
man mich auf, es zu thun. Die Folge hievon war eine 
Wette von Hundert Dollars, und als ich eingewilligt 
hatte, daß fle fo viel an mich hinfprechen Tönnten, als ihnen 
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über, fing an mit der Sand dem Pendel zu folgen unb 
wiederholte bie Worte: „va geht er bin, dort gebt er hin.“ 
Die zwei Herren entdeckten mancherlei wunderbare 
Dinge durch das Fenfter: zuerft hatte ein Matroſe eine 
Srau ermordet, nun var ein Gerüfte eingeftürzt, dann 
en fie ganz genau, daß es im Laden zunächft am 
Daufe brannte. Slick blinzelte und lächelte wohlgefällig, 
ohne feine Stellung zu verlaffen. Er war zu fehr ein 
alter Fuchs, um ſich durch fo kindiſche Kniffe fangen. zu 
laffen. Bısgric bemerkte No. Zwei, gegen No. Eins, 
die Motte werde nicht wohl angehen, da bie Einfüße 
nicht deponirt worden ſeyen, und beide ſprachen zu glei⸗ 
ber Zeit den Wirth an. „Nicht fchlau genug für mich,“ 
suchte Stid, ftecte feine Linke Hand In’bie veihte Tafche 
Teineg Kamiſols ‚ nahm das bie größeren Noten enthal- 
tende Taſchenbuch heraus, und übergab es feinen Gaäſten. 


überzeugt, Du wirft die Wette verlieren; der Burſche ifl 2 
erſchůtteriich nichts auf der Welt vermag ihn zu rühren.‘ 
“art” ein Bischen; er foll mir bald ablaffen, “ 


——— der Andere Iaut genug, daß Sl es Hören 


En, meinte er, und bebauerte nur, daß die 

— "Hiverer in das Gewicht fiel. j 
Stich fein 318 Minuten waren bereit vorüber, als 
ift einge € Knabe in das Zimmer fprang: „Papa, ee 
unten in per Schenfftube, der U DES will.“ 
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beliebte, aber nur bürften fie mich nicht berühren, fo 
poftirte ich mich vor die Uhr und fing an: ‚da geht er 
bin, dort geht er hin,‘ während einige meiner Genoffen 
theils zu fingen, theils zu fchreien, theils zu lachen an= 
fingen. Nun, nad drei Dlinuten ſah ich ein, daß die 
Aufgabe viel fehwieriger war, als ich mir gedacht Hatte, 
aber dennoch fuhr ich fort, bis ich Jemand fagen hörte: 
‚So wahr ich lebe, hier geht Miß Reynolds Arm in 
Arm mit dem glüdlichen Hund, dem Senfins, fpazieren.‘ 
Nun müßt Ihr willen, Wirth, dag Miß Reynolds meine 
Geliebte, und Jenkins mein größter Feind war; fo fprang 
ih an das. Fenfter, um nachzufehen, ob es wahr wäre, 
und in demfelben Augenblide verfündigte mir ein fchal: 
lendes Gelächter, daß ich die Wette verloren hatte.” 

„Nun war Slid Bradley, wie gefagt, ein leiden: 
fhaftliher Freund vom Wetten. Ueberdies that er fich 
nicht wenig zu gut auf feine Selbftbeherrfchung, und da 
er keine Geliebte befaß, auf die er hätte eiferfüchtig 
feyn koͤnnen, fo fam er, fpbald der Gentleman feine Ge: 
fhichte geendigt hatte, mit einem Sprung auf ben 
Hauptpunft. 

„Wohl,“ ſprach er, „Sie haben die Wette verloren, 
aber das begreife ich nicht, - Ich Halte es, wie Sie es 
felbft gethan, für das leichtefte Ding in der Welt. Gewiß 
Tönnte ich es eine halbe Stunde, ja fogar eine ganze 
Stunde aushalten.“ 

„Die Gentlemen lachten und fugten, fie wüßten das 
befier; der Wirth wurde Hikig, und machte den Vor—⸗ 
flag, wenn feine Freiheit die Herren nicht beleidigen 
würde, eine Wette mit ihnen einzugehen, daß er es eine 
halbe Stunde aushalten fünnte. Zuerft erhoben fie Ein- 
wendungen, unter dem Vorwande, fie möchten nicht gerne 
fein Gelb gewinnen, in der Ueberzeugung, daß für ihn 
feine Chance vorhanden wäre, aber da er darauf beftand, 
fo willigten fie ein, zwanzig Dollars mit ihm zu wetten. 
Slick fegte ſich fogleich feines Urgroßvaters Uhr gegen: 


\ 
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über, fing an mit der Sand dem Pendel zu folgen und 
wieberholte die Worte: „ba geht er hin, dort geht er Hin.“ 

„Die zwei Herren entdeckten mancherlei wunderbare 
Dinge durch das Fenſter: zuerft hatte ein Matrofe eine 
Frau ermordet, nun war ein Gerüfte eingeflürzt, dann 
fahen fie ganz genau, daß es im Laden zunaͤchſt am 
Haufe brannte, Slick blinzelte und lächelte wohlgefällig, 
ohne feine Stellung zu verlafien. Er war zu ſehr ein 
alter Fuchs, um fich durch fo Findifche Kniffe fangen zu 
laffen. Blöglich bemerkte Nro. Zwei, gegen Nro. Eins, 
die Wette werde nicht wohl angehen, da die Einſaͤtze 
nicht deponirt worden feyen, und beide fprachen zu glei⸗ 
cher Zeit den Wirth an. „Nicht fchlau genug für mich,“ 
dachte Stid, ſteckte feine linfe Hand in die rechte Tafche 
jeines Kamiſols, nahm das die größeren Noten enthal: 
tende Tafchenbuch heraus, und übergab es feinen Bäften. 

„Run,“ rief Nro. Zwei feinem Gefährten zu: „ich bin 
überzeugt, Du wirft die Wette verlieren; der Burfche ift un: 
erfchütterlich; nichts auf der Welt vermag ihn zu rühren.‘ 

art’ ein Bischen; er foll mir bald ablaſſen,“ 
flüfterte der Andere laut genug, daß Slid es hören 
fonnte. „Wirth,“ fagte er ſodann zu bdiefem, „wir 
bauen auf Euere Ehrlichkeit, vaß Ihr eine halbe Stunde 
fortmacht; wir wollen uns nun ein wenig mit der guten 
Miftres Slick unterhalten.” Hienach verließen fie das 
Zimmer, ohne die Thüre zu fchließen. 

„Slid war nicht eiferfühtig Er nicht; überdieß 
wußte er das Schenfzimmer voll von Gaͤſten; es war 
feiner Meinung nad nur ein Kniff von den Stußern, 
die ihn wohl hinter der Thüre belanerten. Allem nad 
waren fie indefien nur Neulinge, und er würde wohl ihr 
Geld gewinnen, meinte er, und bedauerte nur, daß bie 
Wette nicht fchwerer in das Gewicht fiel. 

„Zwanzig Minuten waren bereits vorüber, als 
Slicks Heiner Knabe in das Zimmer fprang: „Papa, es 
ift ein Herr unten in der Schenfftube, der Dich prechen will.“ 

* 





„Ein neuer Kniff,“ dachte dee Wirth; „fie follen 
mich nicht befommen, obgleich — da geht er Hin, dort 
geht er bin.“ Und als der Knabe fich. ihm näherte, um 
feinen Auftrag zu wiederholen, gab ihm Slick einen Buff: 
„Par Did — da geht er Hin, dort geht er Hin.“ 

Der Junge lief fohreiend fort, und bald fam Mrs. 
Slid, die in zornigem Tone ausrief: „Nun mache doch 
feinen Narren aus Dir; der Chrenmann ift unten, an 
den Du den Banplag verkauft haft, und will Dir das 
Geld bringen.“ : 

„Sie follen mich dennoch nicht fangen,“ fagte Slid 
zu fich felbft. Und auf alle Beleidigungen und Vorwürfe 
von Mrs. Slick antwortete er nur: „da geht er Hin, 
dort geht er hin.“ Endlich deutete der Zeiger die halbe 
Stunde an, und der Wirth, der die Wette gewonnen, 
drehte ſich um. 

„Wo find fie?“ Iprach er zu feiner Fran. 

„Sie? Wen meinft Du denn?” erwiebertedie Ehehälfte. 

„Die zwei Herren, wen ſonſt?“ 

„Wie — die find ſchon vor zwanzig Minuten fort: 
gegangen.“ \ i 

„Süd war vom Donner gerührt, „und das Tafchens 
buch,“ ftieß er Frampfhaft heraus. 

„Seine Frau ſchaute ihn mit unbefchreiblicher Ver: 
achtung an.” — 

„Wie, Du Narr, Du haſt ihnen Dein Geld gegeben?“ 

„Slick ſah bald ein, daß er Minus fuͤnfhundert 
Dollars war, abgeſehen von den zwei Diners. Seitdem 
wettet er nie mehr anders, als gegen baaren Einſatz 
und in Gegenwart von Zeugen.“ 


Sechstes Kapitel. 





Mir jegten unferen Marfch einige Tage fort, nach: 
dem wir die Büffel verlaffen, und hatten nun bie Köpfe 
unferer Pferde gerade Often zugewendet. Wir hatten 


bie von den wilden Heerben befuchten Orte nicht Iange 
hinter uns, als die Mahnungen des Hungers fich wieber 
gewaltig zu regen begannen. Da und dort trafen wir eine 
Prairiehenne, einen Truthahn, ober ein paar Klapper: 
fehlangen, aber die Rehe und Antilopen waren fo fcheu, 
daß wir ihnen nicht auf eine Meile nahe kommen konn⸗ 
ten, obgleich wir fie in der Ferne fpringen fahen. 

Der Boden war eben, und das Gras but, obgleich 
furz, Doch ein vortreffliches Futter, und darüber ergoß fich 
ein reicher, wechfelvoller Schmelz von Blumen. Den Tag 
über hatten wir fchönes Wetter, aber die Nächte waren 
fehr Talt und ein fchwerer Than lagerte fi über der 
Erde. Da wir unfere Deren verloren, fo brachten wir 
die Nächte in einem erbärmlichen Zuftande zu. Es war 
fein Holz zu finden, um damit ein Feuer zu unterhalten; 
felbft den thierifchen Dünger traf man fo felten, daß wir 
unfere Tärglichen Male in fieben Tagen nicht nıehr, als 
dreimal fochen konnten, und die vier legten Hafelhühner, 
bie wir töbteten, verfpeisten wir roh. 

Um die Mitte des achten Tages erhob ſich eine 
dunkle Linie unter dem Horizont fern im Süden und in 
einer Ausbehnung, fo weit das Augereichte. Wir mußten, 
daß es ein Wald war, und konnten überzeugt feyn, daß 
wir genug zu efjen finden würden, wenn wir ihn erreicht . 
hätten; aber-er lag noch fehr ferne von uns, wenigftens 
zwanzig Meilen, und wir waren fehr erfchöpft... Am 
Abend trieb uns der Hunger beinahe zur Vetzweiflung 
und wir fanden, daß wir uns dem Walde nur mit Weber: 
windung großer Schwierigkeiten nähern fonnten, denn 
er war mit einem wenigftens drei -Meilen tiefen Lager 
von didem Dorngefträude und Stachelbirnbäumen eins 
gefäumt, und durch dieſe beinahe unüberwinbliche Barriere 
mußte ein Durchgang erzwungen werden. Der Wald 
war ohne allen Zweifel der Anfang der ausgebehnten Linie 
eblerSolzftämme, welche als eine Art von natürlicherSchranfe 
die Staaten Louiſtana, Arkanfas und Miffouri umgürtet. 
Erreichten wir biefelben, fo würden wir Entbehrungen 
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und Mühſeligkeiten bald im Rüden haben, während‘ im 
Gegentheil, wenn wir gegen Norden marfchirten, unfere 
Leiden nur zunehmen” müßten, da fich biefelbe flache, 
unwirthliche Prairie bis —* Ufer des Ned River aus— 
dehnte. Wir befchloffen deghalb, unfern Weg duch Dornen 
und Sträuche zu forciren, und follten wir ung mit un— 
feren Meſſern und Tomahawks eine Bahn bredyen müffen. 
Bis Sonnenuntergang festen wir unfern Marſch fort; 
dann kamen wir an einen tiefen, frodenen Graben, dicht 
am Rande der Stachelbirnbarriere und hier nahmen wir 
unfer Lager für die Nacht. Weiter zu gehen, ohne Etwas 
zu effen, war unmöglich. Die wilden, verflörten Blicke 
meiner Gefährten, ihre eingefunfenen Augen, ihre fahlen, 
fleifchlofen Geftchter zeigten zu Har, daß raſch eine Speife 
herbeigefchafft werden mußte, etwas nahrhafter, als Die 
unreife, zufammenziehenb fauere Frucht, Die fih uns dar— 
bot. Wir zogen das Loos und des Pfarrers Pferd wurde 
vom Schickſal verurtheilt — und in wenigen Minuten 
war die Haut abgezogen und ein Stüd Fleifch vertheilt. 

Das Fleifch eines jungen Muſtangs iſt vortrefflich, 
aber das eines alten, hinfälligen Pferdes ift ein ganz 
anderes Ding. Es war fo zähe wie Gummi-Glaftiftum, 
und je mehr man ein Stüd faute, defto größer ward es. 
Der Menfch weiß nie, was er zu eſſen im Stande ift, 
bis er von der Verzweiflung eines fiebentägigen Hungers 

etrieben wird, und ber muntere Pfarrer, der ge⸗ 
Schworen hatte, nicht einmal mehr Kaldfleifch über feine 
gippen wandern zu laſſen, griff die ledernen Meberrefte 
feines getreuen Zelters mit aller Heftigfeit an. 

Am nächften Morgen lenkten wir unfere Schritte 
gegen Süden, fegtem über ben Graben, und fuchten den 
Durchgang durch die Stachelbirnen da, wo wir einen 
Bärenpfad zu bemerken glaubten; aber nachdem wir fechg 
His acht Meilen marfchirt waren, fanden wir unſere 
weiteren Fortſchritte durch einen tiefen, abſchüſſigen 
von undurchdringlichem Dorngeſtraͤuch begränzten Schlund 
abgeſchnitten. Umzukehren war unfere einzige Alternative 
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und gegen Mittag flanden wir wieder an demfelben 
Punkt, von wo wir am Morgen ausgegangen waren. 

Es wurde nun über unfer weiteres Verfahren Rath 
gepflogen. Die Rechtsgelehrten und Roche fchlugen vor, 
mehr ſüdlich zu gehen, und einen zweiten Verſuch zu 
machen, doch da wir ung erinnerten, daß wir am Mors 
gen des vorhergehenden Tages einen breiten, aber feich- 
ten und fandigen Strom paffirt Hatten, fo hielten es 
Gabriel und ich für räthlicher, dahin zurüdzufehren. 
Diefer Strom war vffenbar einer von ben Tributären 
(Beiflüfen) des Red River und hatte feinen Lauf in öft- 
licher Hichtung, und wir waren überzeugt, daß er durch 
den Schlund fließen und in den Wald gehen müßte. 


Unfer Borfchlag erhielt die allgemeine Billigung, - 


und ohne weiteren Zeitverluft wandten wir unfere Schritte 
rückwärts, nachdem Jeder von uns ein Stüd Pfervefleifch 
zu fich gefteddt Hatte. Der Pfarrer bediente fich feiner 
eigenen Beine, und obgleich ich ihm verichiedene Male 
den Antrag machte, wir wollten abwechfelnd reiten, fo 
fihlug er es doch immer aus, indem er, des Reitens 
herzlich müde, nun vorzog, zu Fuß zu reifen. Ich habe 
in der That in meinem Leben nie einen befjeren Fuß⸗ 
gänger gejehen; der Mann hatte offenbar feinen Beruf 
verfehlt, denn er würde mit feinen Beinen mehr Geld 
gewonnen haben, in der Eigenfchaft eines indifchen Laͤu⸗ 
fers oder eines Spions, als er in feinem Berufe, — 
er ſich gar wenig qualifizirte, je zu erringen hoffen durfte. 

Am folgenden Tage Nachmittags lagerten wir uns an 
dem Strome, und obgleich wenig Hoffnung auf günſtigen 
Erfolg vorhanden war, ſo ſetzte ich doch, Pferdefliegen und 
Heuſchrecken als Köder an die Angel ſteckend, meine Fiſcher⸗ 


leine in das Wafler. Die Angel war faum untergefunfen, 


als der Köder angebiffen wurde, und zu meiner Freude 
und Verwunderung zog ich bald zwei große Borellen 
aus dem Wafler. Ich rief meinen Gefährten, die bald 
um mich verfammelt waren, und wir befchloffen, vie Nacht 
hier zugubringen, in Betracht, daß uns ein bis zwei gute 


A 
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und Mühfeligteiten bald im Rüden haben, während’ im 
Segentheil, wenn wir gegen Norden marfchirten, unfere 
Leiden nur zunehmen" müßten, ba fich diefelbe flache, 
unwirthlicde Prairie bis zum Ufer des Red River aus- 
dehnte. Wir befchloffen defhalb, unfern Weg duch Dornen 
und Sträuche zu forciren, und follten wir und mit un- 
ſeren Meflern und Tomahawfs eine Bahn brechen müffen. 
Bis Sonnenuntergang festen wir unfern Marih fort; 
dann kamen wir an einen tiefen, frodenen Graben, dicht 
am Rande der Stachelbirnbarriere und bier nahmen wir 
unfer Lager für die Nacht. Weiter zu gehen, ohne Etwas 
zu eflen, war unmoͤglich. Die wilden, verflörten Blicke 
meiner Gefährten, ihre eingefunfenen Augen, ihre fahlen, 
fleifehlofen Gefichter zeigten zu flar, Daß raſch eine Speife 
herbeigefchafft werden mußte, etwas nahrhafter, als die 
unreife, zufammenziehend fauere Frucht, die fih uns dar: 
bot. Wir zogen das Loos und des Pfarrers Pferd wurbe 
vom Schickſal verurtheill — und in wenigen Minuten 
war die Haut abgezogen und ein Stüd Fleiſch vertheilt. 

Das Fleifch eines jungen Muſtangs ift vortrefflich, 
aber das eines alten, hinfülligen Pferdes ift ein ganz 
anderes Ding. Es war fo zähe wie Gummi:Elaftifum, 
und je mehr man ein Stüd faute, deflo größer warb es, 
Der Menfch weiß nie, was er zu efien im Stande if, 
bis er von der Verzweiflung eines fiebentägigen Hungers 
getrieben wird, und ber muntere Bfarrer, der ges 
ſchworen Hatte, nicht einmal mehr Kalbfleifch über feine 
Lippen wandern zu laffen, griff die ledernen Ueberreſte 
feines getreuen Zelters mit aller Heftigfeit an. 

Am nächften Morgen lenkten wir unfere Schritte 
gegen Süden, feßter über den Graben, und fuchten den 
Durchgang durch die Stachelbirnen da, wo wir einen 
Bärenpfad zu bemerfen glaubten; aber nachdem wir ſechs 
bis acht Meilen marfchirt waren, fanden wir unfere 
weiteren Fortſchritte durch einen tiefen, abfchüffigen, 
von unducchbringlichem Dorngeſtraͤuch begrängten Schlund 
abgeſchnitten. Umzufehten war unfere einzige Alternative 
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und gegen Mittag flanden wir wieder an bemfelben 


Punkt, von wo wir am Morgen ausgegangen waren. 
Es wurde nun über unfer weiteres Verfahren Rath 


gepflogen. Die Rechtsgelehrten und Roche ſchlugen vor, 


mehr fünlich zu gehen, und einen zweiten Verſuch zu 
machen, doch da wir ung erinnerten, daß wir am Mor: 
gen des vorhergehenden Tages einen breiten, aber feich- 
ten und fandigen Strom paffirt Hatten, fo hielten’ es 
Gabriel und ich für räthlicher, dahin zurüdzufehren. 
Diefer Strom war vffenbar einer von den Tributären 
(Beiflüffen) des Ned River und Hatte feinen Lauf in öft: 
licher Richtung, und wir waren überzeugt, daß er durch 
den Schlund fließen und in den Wald gehen müßte. 


Unfer Borfchlag erhielt die allgemeine Billigung, - 


und ohne weiteren Zeitverluft wandten wir unfere Schritte 
rückwärts, nachdem Jeder von uns ein Stück Pferdefleifch 
zu fich gefteckt hatte. Der Pfarrer beviente fich feiner 
eigenen Beine, und obgleich ich ihm verfchiedene Male 
den Antrag machte, wir wollten abwechfelnd reiten, fo 
flug er es doch immer aus, indem er, des Neitens 
herzlich müde, nun vorzog, zu Fuß zu reifen. Ich habe 
in der That in meinem Leben nie einen befieren Fuß: 
gänger gefehen; der Mann hatte offenbar feinen Beruf 
verfehlt, denn er würbe mit feinen Beinen mehr Gelb 
gewonnen haben, in der Eigenfchaft eines indifchen Laͤu⸗ 
fers oder eines Spions, als er in feinem Berufe, wozu 
er fih gar wenig qualifizirte, je zu erringen hoffen durfte. 

Am folgenden Tage Nachmittags lagerten wir ung an 
dem Strome, und obgleich wenig Hoffnung auf günftigen 
Erfolg vorhanden war, fo ſetzte ich doch, Pferdefliegen und 
Heuſchrecken als Köder an die Angel ſteckend, meine Fiſcher⸗ 


leine in das Waſſer. Die Angel war kaum untergefunfen, 


als der Köder angebiffen wurde, und zu meiner Freude 
und DVerwunderung zog ich bald zwei große Forellen 
aus dem Waffer. Ich rief meinen Gefährten, die bald 
um mich verfammelt waren, und wir befchlofien, die Nacht 
hier zugubringen, in Betracht, daß uns ein bis zwei gute 
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Mahlzeiten in den Stand ſetzen würden, unſere anſtren⸗ 
gende Reiſe beſſer zum Ziele zu führen. Etwas weiter 
oben bemerkten wir eine bedeutende Quantitaͤt angeflöß- 
tes Holz, das auf dem Sande froden lag, und in Kurzem 
waren alle unjere Hände mit Vorbereitungen zu einem 
jovialen Mahle befchäftigt. Gabriel, als der beite Schüße, 
zog auf Wildpret aus und ich fuhr fort zu fiſchen zum 
großen Vergnügen des Doktors und des Pfarrers, von 
denen der erftere das Kochdepartement unter feine Obhut 
nahm, während der letztere in der Praitie umberftreifte, 
um Heuſchrecken und Pferbefliegen zu fangen. In weniger 
als drei Stunden Hatte ich dreißig große Forellen und 
ein Dubend Rabenfifche und Gabriel kehrte mit zwei ca= 
nabiſchen Gänfen zurüd. Geftärkt durch ein reichliches 
Mahl und ein wärmendes Feuer fühlten wir bald wieder 
die alte Thätigkeit in unferen Lebensgeiftern, und wir 
fchliefen diefe Nacht feit und geſund und entſchädigten 
uns für -früheres Wachen, und Schauern. . 

Am naͤchſten Morgen nach dem Frühftüd füllten wir 
unfere Sattelvanzen mit den Ueberreften unjerer Mund: 
vorräthe und‘ folgten dem Strome zehn Meilen weit, 
wobei das Waffer unferen Pferden bis an die Schultern 
ging, da beide Seiten des Fluſſes mit Dorngefträuch be- 
det waren. Der Pfarrer fah ſich genöthigt, hinter einem 
von den Nechtögelehrten zu reiten, der ein flarf gebautes, 
Träftiges Pferd beſaß; und es beluftigte ung nicht wenig, 
als eines von unferen Roſſen in ein Loch ftolperte und 
bei diefer Gelegenheit feinen Herren abwark Noch nein 
Meilen fegten wir unfern Marfch im Fluffe abwärts wa- 
tend fort, bis am Ende die Stachelbirnbäume und Dorn: 
fräuche vom, Ufer zurüdtraten, und es und vergönnt 
war, wieder auf frodenen Grund zu fommen; aber wir 
Du n en — auf u... marfchirt, als 

ir unfere Straße von einer gebrochenen Sügelreihe 
ae — — — 
ach unglaublicher Anſtrengung ſowohl für Pferde 

als Denfchen, denn mir Ba — — 
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und unfete Waffen und Sattelranzen zu tragen, warb bie 
Steigung endlich zurüdgelegt. Als wir die Anhöhe er: 
reichten, erblidten wir unter ung ein freundliches, roman⸗ 
tifches Thal, durch deſſen Mitte der Fluß feinen Meg 
wand, gefpeist durch zahllofe Bäche, die fih in allen 
Richtungen mit ihm vereinigten. Ihre unmittelbaren Ufer 
waren mit Fleinen Bäumen und Gebüfchen vom dunfelften 
Grün beſetzt, während das Geftade des Flufles ein Gürtel 
von flärlerem, üppiger aufgewachfenem Gehölze begraͤnzte. 

Diefes Thal war in einem Kreife von der von uns 
erftiegenen Hügelfette bis zu dem Waldgürtel umfchlof- 
fen. Wir führten unfere Pferde am Abhang hinab, 
und erreichten die Tiefe wohlbehalten in weniger als einer 
Stunde Ein foharfer Ritt von drei bis vier Meilen 
durch das Thal brachte uns an den Saum des Waldes, 
wo wir uns an einem Heinen Teiche lagerten, und nach 
einer zweiten, bequemen Nachtruhe febten wir unfern 
Meg dur) eine Maſſe der evelften Ahorn und Fichten: 
bäume fort, die ich je gefehen hatte. Nun gab es Wilds 
pret in Ueberfluß; Truthähne, Bären und Rothwild 
famen uns jede Minute vor den Blick, und als wir vor: 
rüdten, waren deutlihe Spuren von Maulthieren und 
Eſeln fihtbar. Noch ein wenig weiter vor, entdeckten wir 
auch Fußſtapfen von Menfchen, die dem Ausfehen nach 
nur ein paar Stunden alt feyn fonnten. Bei diefem An 
bli vergaßen wir unfere Müdigkeit, und trieben vor: 
wärts, in der füßen Hoffnung, bald das Ende aller uns 
ferer Leiden zu finden. Ä 

Spät am Nachmittag ſchoß ich einen fetten Bock, 
und obgleich wir ängftlich befliffen feyn mußten, den Fuß: . 
ftapfen zu folgen, um zu erforfchen, was für Reifende wir 
vor uns hätten, fo waren unfere Pferde doch fo ermüdet 
und unfer Appetit dergeftalt gefchärft, daß wir es nach 
einiger Meberlegung für wünfchenswerth erachteten, auf 
der Stelle zu bleiben, wo wir uns befanden.- Diefe Ge: 
legenheit benüßte ih, um mir ein Paar Schuhe aus 
dem nun überflüffig gewordenen Sattelranzen des Pfar- 
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vers zu machen. Wir waren biefen Abend in der befter 
Laune; wir glaubten in der Nähe einer von den Nieder: 
laffungen weftlicher Auswanderer angelangt zu feyn; denn 
wir hatten erwühntermaßen Spuren von Efeln gefehen, 
und biefe Thiere werden nie zu Reifen in entfernte Ge= 
genden benützt. Somit lebten wir der Hoffnung, am 
nächften Morgen innerhalb zwölf bis fünfzehn Meilen 
einige Blocfhäufer zu finden, wo wir im Stande wären, 
“dem Pfarrer ein neues Pferd, und ung mehr Munition 
zu verfchaffen, denn wir hatten Alle mit einander kaum 
noch ein halbes Pfund Kugeln. Der Advokat genoß im 
Boraus das Glück, feine Halb-Gallon:Flafche wieder zu 
füllen, und der Doftor verfprach ung treffliche Gerichte 
eigener Erfindung, fobald er einer Bratpfanne habhaft 
werben würde. Unſere Geifter überfprudelten am Ende 
dermaßen, daß es fehr fpät wurde, ehe wir ung zur Rube 
nieberlegten. Ungefähr um zwei Uhr Morgens fühlte ich 
einen Drud auf meiner Bruft, ſchlug die Augen auf 
und ſah Gabriel mit einem Finger an den Lippen, um 
mir Stillfchweigen aufzuerlegen. Flüſternd unterrichtete 
er mich fodann, daß eine zahlreiche Bande von Dieben 
in unferer Nachbarfchaft wäre, und daß diefelben bereits 
unfere Pferde entvedt Kitten. Wir nahmen nur unfere 
Meffer und Tomahawks, und krochen ſchweigend vorwärts, 
bis wir an eine Fleine Deffnung im Walde famen, von 
wo aus wir etliche zwanzig Burfche, ganz ohne Licht 
und Feuer, aber bis an die Zähne bewaffnet, gelagert 
faben. Drei oder vier von ihnen fchienen in einem leb- 
haften Gefprüch begriffen, und von der Dunfelheit be- 
günftigt, fchlichen wir näher hinan, bis wir jedes Wort 
hören fonnten. „Liegen Alle in tiefem Schlaf,“ fagte 
Einer von ihnen, „fehen aber mächtig elend aus; haben 
gewiß feinen Gent bei fi ; und ihrer Kleidung nach zu 
urtheilen, find drei von ihnen Mifchlinge.“ — „Und die 
Pferde?“ Tieß fih eine andere Stimme vernehmen. — 
„Was das betrifft, fie Haben nur ſieben,“ erwieberte bie 
erfte Stimme; „find zwar ſchoͤne Thiere, aber fehr matt 
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und hinfällig. Nach einer Weide von drei Mochen ließen 
fie ſich vielleicht gut verkaufen.” — „Sp nehmt fie weg; 
find fie angebunden?” — „Nur zwei.” — „So reißt bie 
Halfterab, und reitet in größter Haft mit ihren davon, als ob 
fie in Schreden gejagt wären; baswirb feinen Verdacht bei 
den Herren erwecken.“ — „Warnm nicht die Sache mit Allen 
zugleich abmachen? Wir würden ihre Sättel befommen!” — 
„Dummfopf! Gefebt, fie gehörten zu der Borhut von Gene: 
ral Rusk's Armee und Einer von ihnen würde entfommen, 
Nein; morgen bei Sonnenaufgang werden fie ihren Pferden 
auf der Spur nachlaufen, und ihre Sättel und Ranzen zu⸗ 
rücklaſſen; drei Dann follen bier bleiben, um die Beute 
in Sicherheit zu bringen, und wenn die Enten (Fußgäns 
ger) fich recht Hübfch in den Wald verwidelt haben, fo 
‘ fönnen wir thun, was uns beliebt.“ 

Es mifchten ſich nun noch Andere in das Gefpräch, 
und Gabriel und ich Fehrten fo ftill zu unfern Freunden 
zurüd, als wir fle verlafien hatten, Nach einer halben 
Stunde hörten wir den Galopp unferer Pferde, in einer 
ſüdlichen Richtung , und Gabriel, der noch einmal recog⸗ 
nosciren ging, ſah, wie die Bande einen andern Weg 
gegen Often nahm, und, wie es befchloflen war, drei 
von ihrer Mannfchaft zurüdlief. Ein paar Minuten 
hörte er diefe Leute fi über die beften Mittel berathen, 
wie man die Sättel wegfchaffen Fünnte, und nachdem fie 
wader aus einem großen fleinernen Krnuge getrunfen, hüll- 
ten fie fih in ihre Deden, und Frochen in eine Art von 
Höhle, welche wahrjcheinlih die Räuber felbft gegraben 
hatten, als eine Cachette für ihre Mundvorräthe und für 
die Beute, die fle nicht bequem wegbringen Fonnten. 

Aus dem Gefpräche der drei Spikbuben glaubte 
Gabriel entnehmen zu fünnen, baß die Bande zu einem 
Rendezvousplatz an dem Ufer eines Fluſſes gegangen war, 
und daß die Abtheilung, welche unfere Pferde wegge⸗ 
bracht hatte, fich nur ſechs Meilen fünwärts ziehen würde, 
zu einem Strome, wo die Fährte der Pferde, im Falle 
einer Berfolgung , verloren gehen follte. Sobald fie uns 
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für weit genug von unferm Lager entfernt hielten, wär: 
den fie auf einem andern Wege zurüdichren und fich mit 
den zurüdgelaffenen drei Burfchen wiedervereinigen. Ga— 
briel vermuthete, e8 wären nur vier mit ven Pferden af: 
. gegangen. Nad) einer Turzen Berathung wedten wir um: 

fere Kameraden, erklärten ihnen den Stand der Dinge, 
und befchloffen die Ausführung einer Gegenlift. 

Zuerfi trug man darauf an, bie drei zu Erbeutung 
unferer Sattelranzen zurüdgelafjenen Schufte niederzu: 
fchießen ; aber wir bebachten,, daß fie beffer mit den Dert: 
lichfeiten befannt fein müßten, als wir, und daß ver 
Knall von einem ihrer Gewehre den Verdacht der Leute 
erweden würde, die unfere Pferde übernommen Hatten, 
und fo fühlten wir uns bewogen, ein anderes Verfahren 
einzuſchlagen. Bor Tagesanbruch nahm ich meinen Bogen 
und Pfeile, und erreichte glücklich eine fichere Stellung 
wenige Dards von der Höhle, worin die Diebe verbor— 
gen lagen. Gabriel that daffelbe in einem Gebüſche halb— 
wegs zwifchen der Höhle und unferem Lager. Roche und 
die fünf Amerikaner fpielten ihre Nollen ganz bewun— 
derungswürbig — fie gingen bis nahe an die Höhle, ſchwu⸗ 
ren, unjere Pferde müßten durch eine Erſcheinung in 
Schreden gejagt worden und entflohen feyn, und liefen 
anf die Fährte mit fo viel Geraufh, als nur immer 
möglih; um die Räuber noch mehr in ihrem Wahne zu 
beftärfen , ließen fie ihre Büchfen zurüd. 

Sobald fie fich entfernt, kamen die Diebe aus ihrem 
Veritedfe hervor; und Einer, der fih mit feiner Büchſe 
bewaffnete, „ging,“ wie er fagte, „um nachzufehen, 
ob der Weg fauber wäre.” Bald kehrte er mit zweien 
von unferen Flinten und einem brennenden Stück Holz 
zurüd, und die Würdigen lachten mit einander über den 
günftigen Erfolg ihres liſtigen Streiches. Ste zündeten 
ein Feuer an, nahmen wieder einen Schlud, und wäh: 
vend fih Einer damit befhäftigte, Kaffee zu bereiten, 
entfernten fich vie zwei Andern, mit feiner andern Waffe, 
als mit ihren Meflern, um bie Helleifen und Sättel hers 
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beizufchaffen. Sie waren nicht fünf Minuten weggegans 
gen, als ich eine enorme Klapperſchlange fprungfertig 
nicht einen halben Yard von mir erblidte. Seit neis 
nem Schlangen: Abenteuer unter den Comanches war.ich 
von einer foldhen Furcht vor diefem Thiere erfüllt, und 
meine Angft war wirklich fo groß, daß ich aus meinem 
Verſtecke hervorflürzte und mit einem Satze in einer Ent- 
fernung von nur zehn Dards dem Burfchen gegenüber: 
ſtand, der ganz ruhig fein Feuer anblies und den Kaffee 
umrührte. Gr erhob fich fogleich, machte zwei Schritte 
rückwaͤrts und hielt fich, völlig entfräftet durch die plößs 
liche Erfcheinung , mit der Hand an einem Baum, voran 
die Büchfen gelehnt waren. Ä 
Diefe Bewegung entfchied über fein Schickſal; denn 
da es nicht in meinen Wünfchen lag, auf mich fchießen 
zu laflen, und eben jo wenig mit einem Burfchen hand⸗ 
gemein zu werden, der fo riefenmäßig gebaut war, Daß - 
er mich zwifchen Daumen und Seigfinger hätte erbrüden 
fönnen, fo fpannte ich auf ihn; obgleich raſch, fo hatte 
ich doch ficher gezielt, und er flürzte, ohne ein Wort aus: 
zuftoßen, tobf zu Boden; der Pfeil Hatte ihn durch Das 
Herz getroffen. Ich fchlich ſodann zu Gabriel, dem ich 
die Sache erflärte, und verließ ihn fogleich wieder, um 
meine Stellung in der Nähe der zwei noch lebenden Räus 
ber einzunehmen. Ich fand fie damit befchäftigt, die 
Selleifen zu unterfuchen, und bei Seite zu bringen, was . 
fie für ihren eigenen Nuten zu gerheinitichen gedachten. 
Nachdem fle eine Halbe Stunde damit zugebracdht 
hatten, nahm Einer drei Sättel auf feinen Kopf, und 
fehrte fo beladen zum Feuer zurüd, um feinen Kaffee zu 
trinfen, fo lange er noch warm wäre. Fünf Minuten 
fpäter vernahm man das Geräufche eines ſchweren Yalls 
(e8 Tam von dem fo eben weggegangenen Diebe her, der 
von Gabriel mit vem Tomahawk erfchlagen worden war), 
und der zurückgebliebene Räuber belud fich felbit mit ben 
Sattelranzen, und fchidte ſich an,"nachzufolgen, während 
er laut über feinen Kameraden Huchte: „der nicht über 
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feine eigenen Augen hinausſehen Fünnte, und ficherlich 
die Sattelfnöpfe zerbrechen würde.“ 


Eben fpannte ich meinen Bogen und wollte mein 


Ziel faffen, als mir Gabriel im Vorübergehen ein Zei: 
chen gab, abzulaffen, und auf den Dieb Insfpringend Die: 


fem in den Rüden fchlug, gerade ‘als er die Sättel auf 


feinem Kopfe wieder in das Gleichgewicht bringen wollte, 
Der Dieb fiel nieder, und verfuchte es, fich zu wehren, 
aber Gabriels wunderbare Muskelkraft war zu viel für 


ihn; in einem Augenblid lag er halb. erbroffelt und re⸗ 
gungslos. Wir banden ihn feft an Händen und Füßen, 
und trugen ihn in feine Höhle; die zwei. Leichname legs 


ten wir an feine Seite, ſteckten ſodann unfer Gepaͤcke 
ebenfalls in die Höhle und hielten uns bereit, die Pferde: 
diebe zu empfangen, nachdem wir zuvor alle Spuren deg 
Kampfes verwifcht Hatten. — Der Zufall begünftigte 
uns. Während wir den Kaffee tranfen, der den Siegern 
als Preis zugefallen war, hörten wir in der Ferne Pferde: 
getrampel. Ich ergriff eine von den Büchfen, und Ga—⸗ 
briel, nachdem er einen Moment aufmerffam gehorcht 
hatte, bereitete feinen Laffo und glitt Hinter das Gebüfche. 
Sn Kurzem gewahrte ich mein eigenes Pferd, das ohne 


Zweifel feinen Reiter abgefebt Hatte, und nach dem Las 


5 zurüdgaloppirte. Einer von den Schurfen war auf 
abrield Roß dicht Hinter ihm und rief den drei Rau: 
bern. zu: „Halt ihn auf, Rofiy, Carlton, halt ihn auf.“ 
Sn diefem Augenblick fiel Gabriels Laffo auf feine Schul: 
tern, und er flürzte vom Pferde fo todt, als wenn ihn 





der Bliß erfchlagen hätte; er hatte das Genick gebrochen. 


Sobald wir unfere Pferde wieder gewonnen hatten, 


fattelten wir fie, in der Hoffnung, die übrigen Räuber 


leicht einzufangen, infoferne die Geſchwindigkeit unferer 

hiere die der ihren bei weiten übertraf. Nach einem 
Iharfen Ritt von einer halben Stunde fließen wir auf 
Roche und unſere Gefährten, welche nicht minder glück— 
lich gewefen waren. Der Schelm, der mein Pferd ge- 
ritten Hatte, fcheint durch den Sturz gegen einen Baum‘ 
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ſchwer verlebt worben zu feyn, und während Einer von 
jeinen Genoffen dem davon galoppirenden Roſſe nachjagte, 
banden die zwei Anderen ihre Pferde an Bäume, und 
eilten dem Gefallenen zu Hülfe. Mitten in diefem Ges 
ſchäfte überrafcht, wurden fie von Roche und feinen Bes 
gleitern an Händen und Füßen gebunden. 

Mir brachten unfere Gefangenen zurüd und fanden, 
als wir an der Höhle anfamen, daß wir nicht nur Nichts 
durch die Räuber verloren, fonderh im ©egentheil 
verfchiedene Artikel befommen hatten, deren wir bedurf> 
ten. iner von den Rechtögelehrten fand in dem Stein: 
fruge Whisky genug, um feine Flaſche zu füllen; der 
Pfarrer erhielt eine neue Büchfe als Stellvertreterin für 
diejenige, welche er in der Prairie verloren hatte, und 
in den Sagdtafchen und Bulverhörnern der drei erften 
Räuber fand fich ein erfledlicher Vorrath von Bulver 
und Blei. Auch nahmen wir und die Freiheit, von vier 
grünen Dladinau » Deden und einem Pade Erdmandel⸗ 
Kaffee Befitz zu ergreifen. — Wir dankten der Borfehung, 
die uns diefe Schurfen in den Weg geführt hatte, und 
nach einem guten Mahle feßten wir unfere Reife in füb- 
licher Richtung fort, wobei jeder von den brei Rechts: 
gelehrten an einem flarfen Stride einen von den Raͤu— 
bern führte, denen man Knebel angelegt und die Hände 
auf den Rüden gebunden Hatte. Den ganzen Tag hin— 
durch unterhielt fich der Pfarrer damit, daß er unfern 
Gefangenen Ehrlichkeit und Mortalität predigte; da Die 
Schelme fahen, daß ihnen die Möglichkeit zu entfommen 
gänzlich abgefchnitten war, fo gingen fie raſch neben ven 
Pferden her. — Gegen Abend campirten wir in einer 
von jenen Lichtungen, von einer Meile im Umfang, wie 
man fie jo Häufig in den Wäldern des Weſten trifft. 
Mir hatten einen Marſch von zwanzig Meilen gemacht, 
und diefes, nebft dem forcirten Ritte, den unfere Pferde 
am Morgen ausgehalten, hatte fie im höchften Grade 
ermüdet und angegriffen. Ueberbies hatten wir nun vier 
Mann zu Buß, und Fonnten nicht fo fchnell vorwärts 
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fommen, wie vorher. Wir zündeten ein Yeuer an, un: 
gaben unferen Sefangenen zu efien, von denen wir zme 
in den Mittelpunkt unferes Kreifes gefebt Hatten, wäb— 
rend die zwei Anderen, die von ihrem Fall am Morgen. 
bedeutend verlett waren, ihre Stelle am Feuer einnak: 
men; jeder von benfelben erhielt eine Dede. Obgleich 
wir von unferen Gefangenen nichts befürchten zu dürfen 
glaubten, da die zwei Erſteren an Händen und Füßen 
gebunden, und die zwei Lepteren viel zu ſchwach waren, 
um fich rühren zu fünnen, fo befchlofien wir demunge⸗ 
achtet, Wache zu halten, und weil Gabriel und ich die 
vorhergegangene Nacht nicht geichlafen Hatten, fo Be: 
flinımten wir Roche für den Anfang. 
Als ich erwachte, empfand ich Schauer und bemerkte 
zu meinem Grflaunen, daß unfer Feuer niedergebrannt 
war. Sch fland auf, und fchaute fogleich nach den Ge: 
fangenen. Die zwei, die wir in die Mitte unferes Kreiſes 
gefegt hatten, fehnarchten noch immer gewaltig, aber Die 
zwei Anderen, deren Füße man in Betracht ihrer ſchmerz⸗ 
haften Berlebungen nicht gebunden hatte, waren davon 
gegangen. Als ich mich nach der Wache umfah , fand 
ih, daß die Reihe an einem von den Rechtsgelehrten 
gewefen, der etwas zu flarf Branntwein getrunfen hatte 
und eingefchlafen war. Die Diebe Hatten die Decken 
zurückgekaſſen; ich berührte fie und bemerkte, daß fie noch 
warm waren, woraus hervorging, daß fie noch nicht lange 
entflohen jeyn Fonnten. — Der Tag brach eben an und 
ich erwedte meine Gefährten; der Rechtsgelehrte ſchämte 
fi nicht wenig, überbot fich in demüthigen Entſchuldi⸗ 
gungen und goB, als einen Beweis feiner Reue, ben 
Reſt des Whisky aus der Blafche auf ven Boden. So: 
bald Gabriel und Roche fich erheben Hatten, fuchten wir 
im Grafe nach den Fußſtapfen; wir fanden fie bald, fie 
führten ung gerade nach dem Plabe, two wir unfere Pferde 
ledig hatten weiden laffen. Hier bemerften wir zuerfi, 
daß man den Pferden, welche befchlagen gewefen waren 
und den drei Mechtögelehrten gehörten, die Hufeifen abs 
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zenommen hatte, als fie am Tag zuvor in ben Beſitz bet 
Räuber geriethen. — Un den in allen Richtungen ver: 
oielfältigten Fußftapfen ließ fidy erfennen,, daß es die 
Flüchtlinge verfucht hatten, fich eines von den Pferden 
zu bemächtigen,, doch war ihnen diefes nicht gelungen. 
Die Spuren etwas weiter verfolgend gelangten wir an 
einen Kleinen fandigen Teich, an dem biefelben verloren 
gingen; und auf der ‚andern Seite fahen wir ganz deut⸗ 
lich (wenigſtens glaubte man es aus dem Anfchein fchließen 
zu müffen), daß Hülfe bei der Hand gewefen, und daß 
die Diebe auf einem großen ameritanifchen Pferde von 
fo leichtem Gang entlommen waren, daß bie vier Hufs 
eifen des Thieres vergleichungsweife nur fehr ſchwach 
auf dem Boden markirt waren. Auch fehlen das linke 
Vorderbein des Pferdes zuweilen etwas gehinft zu haben, 
denn der Tritt war nicht regelmäßig, fondern manchmal 
kürzer, manchmal länger, und wich auch dann und wann 
zwei oder drei Zoll von der Linie ab. 

Sogleich kam mir der Gedanke, wir wären von einer 
anderen herumſchwärmenden Abtheilung der Näuberbande 
bemerkt worden und biefe wäre nun Weggegangen, um 
Berftärfung zu holen und uns fodann zu überwältigen, 
aber bei näherer Prüfung der Spur fam ich auf einmal 
auf die Löfung des Räthſels. Sch bemerkte, daß bei ven 
von den Hufeiſen zurüdgelafienen Eindrücken die Stellen, 
wo fi) die Köpfe der Nägel flärker ausgeprägt haben 
müßten, im Gegentheil confer waren; die Hufeifen waren 
folglich nicht mit Nägeln befeftigt, und als mein Ver⸗ 
dacht einmal rege geworben, fo erfpähte ich bald auf 

‚ einer weichen, fandigen Stelle, durch welche die Fährte 
z0g, daß fich Hier etwas Schleppendes vom linfen Hinters 
fuß zeigte, und ich faßte die Meberzeugung, daß biefe 
leßte leichte Marke von einem Stüde Schnur herrührte. 
Etwas fpäter gewahrte ich, daß auf den weichern Theilen 
des Bodens und zwei ober drei Zoll vor und Hinter den 
Pferdehufeiſenſpuren zwei Freisfürmige Eindrüde gemacht 
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waren, in denen ich Zehen- und Ferfenmarfen, zurüch 
gelaffen von Schuhen eines Mannes, erkannte, 

Das Geheimniß war verratfen. Einer von de 
Gefangenen mußte einige von den Hufeifen den Pferde 
abgenommen haben, welche Hufeifen naͤmlich in Dieser 
Bezirken einen großen Werth haben, weil fie ficy nich 
erſetzen laflen. Nachdem fle e8 vergebens verfuscht, eine: 
von unferen Pferden zu fangen, hatten fie die Spuren 
in dem Teiche vertilgt und die Eifen mit Bindfaden an 
ihre eigenen Füße gebunden; dann hatten fie fih in de 
erforderlichen Entfernung von einander in eine Linie ge 
ftelt und waren mit demfelben Fuß, die Tritte eine: 
tafchen Pferdes nachahmend, abmarjchirt. 

Der Blan war ziemlid) liſtig, und bewies, daß bie 
Schufte nicht zu den Neulingen in ihrem Gewerbe ge: 
hörten, aber ſie Hatten fich noch nicht jenen befondern, 
dem Leben des Wilden gleichfam angeborenen, Takt an: 
geeignet. Wären fie Indianer gewefen, fo würben fie, 
um die Nägel nachzuahmen, Fleine Stüdchen Holz durch 
die Löcher der Hufeifen gefchlagen haben und entfommen 
feyn. Wir kehrten zum Lager zurüd, um uns zu bewaff: 
nen, und die Rechtögelehrten, die unfer Vertrauen wieder 
gewinnen wollten, baten, daß man fie auf die Jagd ziehen 
und die Spitzbuben einfangen laſſen möchte. Nachmittags 
Tehrten fie ganz erfchöpft zurüd, aber es war ihnen ge: 
lungen. Die Gefangenen wurden nun an Händen und 
Füßen gebunden und in biefem Zuſtande an einer Fichte 
feſt gemacht, die wir zu diefem Ende fällten. Es würbe 
nutzlos gewefen feyn, an diefem Tage weiter zu marjchi- 
ren, inſoferne die Pferde der Nechtsgelehrten ganz auf: 
getrieben waren; und da wir nun Munition in Menge 
befaßen, fo gingen Einige von uns auf die Jagd, um 
einen Vorrath von Truthühnern und Faſanen auf einen 
oder zwei Tage zu fchießen. Alle Bemühungen, von den 
Gefangenen irgend Etwas zu erfahren, waren fruchtlos. 
Auf meine Fragen, in welcher Richtung die Niederlaffun: 
gen lägen, gaben fie gar Feine Antwort. 
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Als wir gegen Abend unfer Mahl verzehrten, beka⸗ 
men wir Befuch von einer Bande von Hunden, die zehn 
Dards von uns Halt machten und wüthend zu bellen an: 
fingen. Anfangs dachten wir, fie wären das Eigenthum 
der Räuber, die fie benügten, um Reifenbe zu verfolgen, 
griffen haſtig zu den Waffen und hielten und zu einem 
Gefechte bereit, aber auf Gabriel Berficherung, die 
Hunde gehörten p einer beſonderen, bei den Cherokees, 
Choctaws, Creeks und anderen am Red River angeſie⸗ 
delten, halb eivilifirten Indianern, einheimiſchen Raçe, 
feuerten wir unſere Büchſen ab, um die Indianer zu uns 
zu lenken, welche unſerer Vermuthung nach nicht weit 
hinter ihren Hunden ſeyn konnten. Wir Hatten nicht 
lange zu warten, denn nad wenigen Minuten fprengte 
ein ftattlihes Korps von achtzig Cherofees aus dem 
Gehölze hervor und zog gerade vor uns die Zügel an. 
Alles war in einem Augenblid aufgeflärt. 

Ein allgemeines Rauhſyſtem war, lüngere Zeit un: 
geftraft, auf den Pflanzungen über der großen Krümmung 
des Ned River im fehönften Gange gewefen. Das Bolt 
von Arkanſas klagte die Terianer an, welche ihrer Seite 
die Banden für Indianer erklärten. Gouverneur Dell, 
von den Arfanfas, beflagte fi bei Roſs, dem talents 
sollen Häuptling der Cherokees, der ihm erwiederte, daß 
die Räuber Arfanfas: Männer und Terianer wägen, und 
zum Beweis für feine Behauptung fchidte er ein Korps 
ab, welches das Land durchftreifen. follte, bis fie das 
Gefindel gefunden und gefangen genommen hätten. Die 
Iegten zwei Tage Hatten fle einige Spuren verfolgt, und 
bei diefer Gelegenheit waren fie von ihren Hunden, nach⸗ 
dem biefe die von den Rechtögelehrten und ihren Gefans 
genen zurüdgelaflenen Zührten vorgefunden, zu unferem 
Lager geführt worden. 

Wir übergaben ihnen alle unfere Gefangene, beren 
wir uns mit Freuden entledigten, und der indianiſche 
Führer ertheilte Ginem yon feiner Mannſchaft den groß⸗ 
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müthigen Befehl, fein Pferd mit Sattel und Zeug an 
den Pfarrer abzutreten. Wir wollten dies indeffen nict 
annehmen, ohne Bezahlung für das Thier zu leiften: 
jeder von uns unterzeichnete zehn Dollars, und wir über: 
gaben das Geld dem Manne, der bei dem Handel gewif 
nichts verlor. — Am naͤchſten Morgen ertheilte mir der 
Führer der Eherofees den Rath, eine fünlihe Richtung 
einzufchlagen, bis wir an den Haupfwaflern bes Sabine: 
Fluſſes ankommen würden, von wo aus wir, nörblid; 
oder öftli vorrüdend, in wenigen Tagen den Red River, 
durch bie Rohrwäldchen und gelichteten Ländereien ver 
neuen Anfiebler, erreichen müßten. Bor dem Abmarſch 
machten uns die Indianer Gefchenke mit Pfeifen um 
Tabak, was wir fehr gut brauchen fonnten, und nach einem 
herzlichen Frühſtück fehten wir unfere Wanderung fort. 





Siebente® Kapitel. 


Die Eherofee-Indianer, von denen wir eine Abthei- 
lung in diefem Augenblide unter fo freundfchaftlichen 
Beziehungen hatten kennen lernen, find beftimmt, Feine 
unbedeutende Rolle in der künftigen Gefchichte von Teras 
u fplelen. Sie haben in den legten paar Sahren den 

egieruggen ſowohl von Teras, als von den Vereinigten 
Staaten eine fcharfe Lektion gegeben. Der Lefer weis 
bereits, daß die Regierung von’ Wafhington in Folge 
einer mißverfiandenen Politif aus verfchievenen füblichen 
Staaten diefe Stämme halb civilifirter Indianer entfernt 


hat, die unzweifelhaft den ehrenwertheften und gewerb⸗ 


thätigften Theil der Bevölkerung gerade dieſer Staaten 
bildete. Die Cherofees, die Greefs und die Chortams 
waren unter Anderm an den nörblichen Ufern des Re 
River, in dem Gebiete weſtlich von Arkanſas, an 
geflebelt. 

Die Eherofees mit einer Bevölkerung von vierund: 
zwanzigtauſend Individuen; bie Creeks mit zwanzigtaufend 
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und die Choctaws mit fünfzehntaufend, verlegten ſich, fos 
bald fie in ihrem neuen Lande anfamen, auf den Aderbau, 
und da fie Vermögen, Waaren und Vieh beſaßen, fo wur: 
den ihre Baummollenpflanzungen bald die fchönften weftlich 
vom Mifftffivpi, und in der legten Zeit hrachte man alle 
von den Amerifanern und Terianern erzeugte Baumwolle, 
innerhalb Kuntert Meilen von den indianischen Nieberlaf- 
fungen, nad ihren Werfen und Preſſen zum Reinigen und 
Verpacken in Ballen, ehe man fie nach New⸗Orleans ein- 
ſchiffte. Gin paar Jahre vor der Unabhängigkeit von 
Teras hatte ſich eine Fleine Anzahl von diefen Cherofees 
als Pflanzer auf dem terianifchen Gebiet angeftebelt, 
wo ſie fih durch ihr gutes Betragen und bie vorzügliche 
Bewirtbfchaftung ihrer Ländereien nicht nur bebeutenbes 
Vermögen erwarben, fondern fi auch in das beite Ein⸗ 
vernehmen mit ben Friegeriihen Stämmen der Indianer 
in ihrer Umgebung, wie mit den @ufhates, den Cadboes 
und ſogar den Comanches feßten. 

Sobald die Terinner ihre Unabhängigkeit erklärten, 
Iuden ihre Häupter in der Ueberzeugung, daß es Feine beis 
fere Bevölferung in den nördlichen Bezirken geben Fönnte, 
als die der Cherofees, noch einige Hunderte ein, vom Ned 
NRiver herbeizufommen und fi} unter ihnen anzufiebeln; und 
um fie hiezu anfzumuntern, bot ihnen die erfte Congreß⸗ 
feifion eine Verwilligung von zwei ‘oder dreimal hundertz. 
taufend Morgen Landes an, welde fie in jedem ihnen 
beliebigen Bezirke wählen fönnten. So angeförnt wander⸗ 
ten Hunderte von wohlhabenden Cherofeepflanzern mit ih: 
rem Bermögen und ihrem Vieh nad) Teras aus. Dies 
war ber Stand der Dinge bis zur Präfidentfchaft von 
Lamar, einem Manne, der der Aufgabe, ein neues Land 
zu regieren, gar nicht gewachfen war. 

\ Unter feiner Verwaltung folgten die Terianer, nicht 
länger im Zaume gehalten dur die Energie und bie 
ehrenhafte Gefinnung eines Auftin oder eines Houfton, dem 
Impulſe ihrer Leidenfchaften und begingen Akte der Bar: 
barei und Grauſamkeit, die, wären fle ihrer Zeit auf eine 





geeignete und ungeſchminkte Weife dem civilifixten Volke 
uropas vorgetragen worden, Anlaß gegeben haben müß⸗ 
ten, daß man den Namen von Teras aus ber Lifte der 
Nationen geftrihen hätte. 

Bereits. habe ich der Niedermetzelung der Comanches 
in San Antonio und ber heimtückiſchen Expedition nach 
Santa Fe erwähnt, aber diefen zwei Akten war ein noch 
viel abjcheulicherer vorangegangen. 

Die nad} Teras ausgewanderten Cherofees erfreuten fich 
blühender Berhältniffe in ihrer neuen Anfiebelung, als dent 
Banferott der Kaufleute in den Bereiniaten Staaten der 
der Pflanzer auf dem Fuße nacheilte. Die Folge bievon 
war, daß von Tenneffee, Miffilfippi, Alabama und Arkanfas 
hunderte von Pflanzern ihre Neger und anderes Eigenthum 
nah Teras fehmuggelten, und ba fie es aus Furcht vor 
den Merifanern und Indianern nicht wagten, ſich zu weit 
weſtlich zu fegen, jo blieben fie in dem öftlichen Lande, 
auf deſſen Flüffen man damals allein die Schifffahrt ver- 
fucht Hatte. — Diefe Neufömmlinge hatten indeffen mit 
großen Schwierigkeiten zu fampfen, fie mußten den Boben 
lichten, Brüden bauen, Moräfte und Sümpfe austrodnen, 
und überdies fanden fie, daß fie nicht in Konfurrenz mit 
den Cherofees treten konnten, welche ſich fchon lange hier 
ängeftebelt hatten, und durch ihren Betrieb die Ernten an 
Mais, Baumwolle und Tabak fo fteigerten, daß fie da⸗ 
durch in den Stand gefeßt waren, ihre Vorräthe um bem 
halben Preis zu verkaufen, den die Pflanzer daraus zu 
löfen wünfchten. Die Europäer zogen es natürlidy vor, 
fih in der Nähe der Cherofees anzufiedeln, von denen fie 

ihren Mais um fünfzig Cents den Scheffel bekommen 
fonnten, während die amerifanifchen Pflanzer zwei Dollars, 
und manchmal fogar drei dafür forderten. In kurzer Zeit 
war der Cherofeebezirk fehr ſtark mit Anfiedlern bevölfert, 
er befaß gute Straßen, und Brüden und Fähren über das 
jeichtefte Flüßchen; in Kurzem war biefer Bezirk auch in 
ber Civilifation um ein ganzes Jahrhundert allen öftlichen 
Stabliffements von Texas vorans. 


os 


Die terianifchen Pflanzer aus den Bereinigten Staa: 
ten jtellten der Regierung vor, daß für fie Feine Hoffnung 
vorhanden wäre, das Land zu Fultiviren und öftliche Städte 
zu banen, fo lange man ben Cherofees zu bleiben geftat- 
tete, und hängten außerdem ihrer Eingabe eine Bemerkung 
an, woraus hervorgehen follte, daß der geringfte Preis, 
wofür man bie Cherofee-Ländereien an die Neufömmlinge 
son den Bereinigten Staaten verkaufen könnte, zehn Dol⸗ 
lars dem Morgen nad betragen müßte. Diefes Iebte 
Argument gab den Ausfchlag, und ungeachtet der Oppo⸗ 
fition von zwei oder drei ghrlichen Männern griffen bie 
habgierigen Legislatoren bie Gültigfeit ber, während ber 
vorigen Präfidentfchaft befchloffenen Akte an. Die ben 
Cherofees gemachte Bewilligung ward zurüdgenommen, und 
man kündigte ihnen an, daß fie fegleich ihre Pflanzungen 
aufzugeben -und fi aus Texas zu enifernen hätten. 

Die Cherofees würdigten dieſen Befehl Feiner Ant: 
toort, und wohl befannt mit dem Charakter der Terianer, 
verjuchten fie es auch nie, an die Gerechtigkeit zu appel⸗ 
liven, fondern trafen in Gegentheil Vorkehrungen ihr 
Eigenthum vor jedem Eingriff zu ſchützen. Als man 
dieſelben fo entichloffen fah, fo fühlte fich der terianifche 
Feuereifer etwas ab, und fie boten ben Indianern zwölf — 
Cents für den Morgen von ihren Ländereien, ein Antrag, | 
tem man fein Gehör ſchenkte; und ohne Zweifel würden 
bie Cherofees in Folge der Furcht, die fie einflösten, nie 
beläftigt worden feyn, wäre dies nicht durch einen Akt der 
größten Yeigheit und Neberträchtigfeit von Seiten der teria- 
nifhen Regierung und duch eine ſchuldbefleckte Indifferenz 
von Seiten ber Vereinigten Staaten gefchehen. 

In Alabama, Tenneffee und Arkanfas war der Ar- 
beitslohn dermaßen gefallen, daß Taufende von Menfchen 
ihre Güter verlaffen hatten, um Roßdiebe und Sklaven⸗ 
Schmuggler zu werden. Viele von ihnen waren, um ben 
Ertrag ihrer Plündereien zu verwerthen, zu den Cherofees 
gegangen, die fich nicht nur nicht herbeiließen, mit ihnen 
zu handeln, fondern die Schurfen fogar nach der Strenge 
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So 


ihres eigenen Gefeßbuches beftraften. Diefe Niederträchtigen 
hegten Machepläne, welche fie nicht felbft auszuführen wag- 
ten, aber da fie den habgierigen Charakter ihrer Landsleute 
fannten, fo breiteten fie die fabelhafteften Gedichten von 
den ReichthHümern und Comforts der Cherofees aus. Der 
Plan hatte den glüdlichften Erfolg; denn fobald den Streit 
zwifchen den Terianern und Cherofee- Indianern den weft: 
lichen Staaten befannt gemacht wurde, bildeten fih augen- 
blicklich verſchiedene Banden, die in- Erwartung reicher Beute 
nad Teras zogen, und dem Congreß das Anerbieten mach⸗ 
ten, die Cherofees zu vertreiben. Sobald dies ruchbar 
wurde, machten ehrenwerthe Männer der Regierung ber 
Vereinigten Staaten VBorftellung hierüber, jedoch ohne Be- 
rückfichtigung zu finden, und die weftlichen Staaten, ohne 
Zweifel aub, um des Abfhaums ihrer Bevölferung los 
zu werden, leifteten der Expedition jeglichen Vorſchub. 
Einige Monate hindurch ſchlugen die Cheröfees ihre 
Angreifer fortwährend in die Flucht, zerftreuten ihre Ban⸗ 
den, fobald fie fich wieder neu gebildet hatten, und behan⸗ 
velten fie als gewöhnliche Räuber; aber fie waren Bauern 
und konnten nicht zugleich den Boden Fultiviren und fech⸗ 
ten, und fie dachten num daran, ein fo ungaftliches Land 
zu verlaffen, und dies um fu mehr, als ihre Feinde, ba 
fie wahrnahmen, daß die Cherofees ihnen im Felde weit 
überlegen waren, zu einem Syſtem der Morbbrennerei und 
Näuberei greifen. das für die Cherofees viel nachtheiligere 
Folgen hatte, als ber vorhergehende offene Krieg. 

Die Cherofees überlegten fich weislich, daß die Eins 
wohner der weftlichen Staaten, fo lange fich bei denfelben 
die Hoffnung auf Raub und Beute unterhielte, fortwähs 
rend auf fie ihre unnuͤtze Bevölferung ausftrömen lafien 
würden. Sie zerftörten deßhalb ihre Höfe und ihre Brüf: 
fen, trieben ihre Pferde und ihr Vieh zufammen, und 
zogen fih an ben Red River unter ihr eigenes Bolt 
es Der CherofeesFeldzug ift ein Kapitel der größten 

trahlerei bei den Terianern, indem fie behaupten, fie 
hätten die Indianer aus ihrem Lande vertrieben; aber 
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es ift eine Thatfache, mit deren DBeröffentlichung fie fich 
nicht befonders Mühe geben,. daß für jeden Getöbteten 
Cherokee immer zwanzig Terianer in das Gras beißen 
mußten. — Seit diefer Zeit haben die Eherofees, Choc⸗ 
taws und Creeks mehrere Berathungen gehabt, und ich 
zweifle nicht daran, daß fie nur auf eine Gelegenheit 
warten, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, und daß fie 
am Ende die ganze öftliche Bevölferung von Teras weg- 
fegen werben. 

“ Unläugbar ift eine demokratifche Regierungsform 
machtlos, wenn fich eine Nation in einem folchen Zu: 
ftande aͤußerſter Entfittlichung und Verdorbenheit befindet. 
Auftin, der Vater der terianifchen Goloniftrung, verließ 
das Land, erfüllt von Verdruß und Widerwillen. Honfton, 
der fich durch feine militärischen. Talente und feine wohl: 
befannte Tapferfeit die Präfidentfchaft errang, hat er- 
Härt,; er beabfichtige dafjelbe zu thun, und werbe fich 
nach den Vereinigten Staaten zurüdziehen, um feinen 
urfprünglichen Beruf als Advokat wieder zu verfolgen. 
So find die demoraliſirten Berhältniffe in Texas in dies 
jem Augenblick befchaffen; wie es fpäter gehen wird, das 
liegt noch in ber Zeiten Schoofe. 


Achtes Kapitel. . 

Wir waren nun bei den weißen Niederlafjungen am 
Ned River angelommen, und fanden, daß wir, weit ent: 
fernt, die Givilifntion erreicht zu haben, vielmehr von 
ihr jurücwichen ; die Güter der Wakoes und die treff⸗ 
ich Fultivirten Ländereien der Pawnee⸗Piets, ihre zahl: 
reichen Biehheerden und bequemen Wohnungen Bilz 
deten einen fcharfen Kontraft mit den aus Koth und 
Bloͤcken gebauten Imölfquadratfuß-Schoppen, an denen 
wir vorüberfamen. Jeder Bauer, dem wir begegneten, 
gab ein vollfommenes Bild von Armuth und Elend, ihre 
Weiber waren ſchmutzig und mit Lumpen bedeckt, die 


faum ihre Nadtheit zu verhüllen vermochten; das Vieh 
bürr und ausgehungert, und die Pferde fo ſchwach, daß 
fie fi nur mit Mühe auf den Beinen halten konnten. 

Wo war die gepriefene Ueberlegenheit der Terianer 
über die indianifche Race? Oper gehörten diefe Menfchen 
um uns ber jener Klaffe von Weſen an, die es nicht 
wagen bürfen, innerhalb der Gerichtsbarkeit des Geſetzes 
fih aufzuhalten, und nun, allen Schredniffen und Qua⸗ 
len des Hungers und indianifcher Kriege ausgelegt, ein 
Grängerleben führen müſſen? Bei Unterfuchung der Sadıe 
fanden wir, daß dieſe Grängmänner alle, mehr oder min 
der, ausgezeichnete Mitglieder der terianifchen Republik 
waren, Einer ein General, ein Anderer ein Oberſt; Einige 
Sprecher des Haufes der Repräfentanten und Diele von 
ihnen Mitglieder des Kongrefies, Richter und Beamte. 
Trotz ihrer Hohen amtlihen Stellung hielten wir es 
nicht für räthlich, unter ihnen zu verweilen, fondern trie- 
ben, die Büchfen auf den Sattelfuöpfen, raſch vorwärts; 
nad) den Lüfternen Augen, die diefe Magiftrate und hohen 
Männer anf unfere Pferde und Sattelranzen warfen, 
glaubten wir wirklich, jeden Augenblid einen Angriff er: 
warten zu müffen. 

Ein jcharfer Ritt von zwei Stunden brachte ung zu 
einer anderen Ahftevelung, die ganz feltfam mit der erſten 
fontraftirte. Hier waren alle Häufer fauber und geräu- 
mig und mit fohönen Scheunen und Ställen verfehen; 
die Felder waren umhägt und mit einen grünen Teppich 
von Klee bedeckt, worauf Rindvich und Pferde von vor: 
trefflicher Race weideten. 

Der Anbli von Behaglichkeit und Wohlitand ftellte 
unfer Vertrauen zu der Eivilifation wieder her, nachdem 
wir es bei der erften Anftevelung, auf die wir fließen, 
verloren hatten, und als wir unter anderem ein mit 
geſchmackvoll angelegten Gärten umgebenes Wohngebäude 
erblickten, fo hielten wir unfere Pferde an und baten um 
Herberge für uns und unfere Thiere. Drei oder vier 
muntere ungen fprangen hervor, um unfere Pferde zu 











91 


verforgen, und ein Mann von Achtung gebietendem Aus» 
fehen lud uns ein, feinen Herb zu beehren. Er war ein 
Mormon, und belehrte uns, daß Hunderte von Mitglies 
dern feiner Sefte fich in Oſt⸗Texas, in geringer Entfernung 
von einander, niedergelaffen hatten, und daß wir, wenn 
wir durch NArkanfas reifen würden, falld es uns be⸗ 
liebte, jeden andern Tag an einem Mormon-Bauerngute 
anhalten könnten, bis wir die ſüdliche Gränze des Staa⸗ 
fes Miſſouri erreicht Hütten. 

Diefe Belehrung gedachten wir uns zu Nuben zu 
machen, in der Borausfepung, jede Diormon-Wohnung 
wäre fo refnlich und comfortable, als diejenige, worin 
wir und gerade befanden; aber wir erkannten ſpäter un- 
fern Irrthum, denn während unferer fünfzehntägigen Reife 
zwifchen ber Sabine und einem Ort, genannt DBofton, 
hielten wir an verfchiedenen Mormon=-Bauernhöfen an, 
entweder, um zu übernachten oder um Mittagsbrod zu 
nehmen, aber, dem erften unähnlich waren fie Alles, nur 
nicht behaglich oder wohlhabend. Ein Umftand zog ins ‘ 
deffen unfere Aufmerffamfeit befonders auf ſich, der näms 
lich, daß die Mormon-Pflanzer, reich oder arm, vortreff⸗ 
liches Vieh und ausgezeichnete Pferde befaßen, und daß 
fie unabänderli auf ihren Kornböden oder in ihren 
Scheunen bie vorjährige Ernte an allen haltbaren Pros 
duften aufgefpeichert hatten. Später erfuhr ich, daß diefe 
Bauern nur .befoldete Agenten der Nelteften von ben 
Mormons waren, die, im Falle eine weftliche Invaſion 
von Joe Smith und feinem Volke befchloffen werben follte, 
ihr Heer fogleich mit frifchen Pferden und allen,zu einem 
Feldzug erforderlichen Mundvorräthen verfehen müßten. 

Eines Morgens begegneten wir einem terianifchen 


Konſtabel, der auf dem Mege war, einen Mörder zu ver: 


haften. Ex fragte uns nach der Stunde, da er Feine 
Tafchenuhr Hatte, und fagte und, daß wir in wenigen 
Minuten nad Bofton, einer neuen terianifchen Stadt, gez 
langen würden. Vergebens fuchten wir irgend eine Spur, 
bie und zeigen follte, daß wir ung in der Nachbarjchaft 
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auch nur eines Dorfes befänden; enblih aber, als wir 
aus einem Sumpfe hervortauchten, durch den wir unfern 
Meg mehr als eine Stunde lang foreirt haften, ent: 
deckten wir zwifchen den Bäumen durch ein langes Ge: 
bäude, gemacht aus rohen Fichtenftimmen und als wir 
näher traten, bemerften wir, daß bie Zwifchenräume zwi: 
fhen den Stämmen (ungefähr ſechs Zoll) nicht einmal 
ausgefüllt waren, wahrfcheinlich, um eine freiere Lufteir: 
culation zu erhalten. Diefes Gebäude war, wie ung ein 
nadter Neger belchrie, Ambaffadors-Hall (Botfchafters: 
Halle), das große und einzige Hotel von Terianifch Bofton. 

Zweihundert Dards weiter fahen wir eine Menge 
von Perfonen um eine andere Aufführung ähnliher Art, 
aber nur ohne Dach, nmherfhwärmen; und ich Tpornte 
mein Roß in der Meinung, wir Fünnten Zeuge feyn von 
einem Hahnenfampf oder einem Borergefechte ; aber meine 
amerifanifchen Reifegeführten, befler befannt mit den Sit— 
ten und Gebräuchen der Eingeborenen, erflärten, es wäre 
das „Gerichtshaus.“ / Da wir hier nichts zu thun Hat: 
ten, fo drehten wir unferen Pferden die Köpfe der Ta⸗ 
verne zu und das Geklaͤffe einer Hetze hungeriger Hunde 
verjammelte bald eine Rotte Boftonianer um uns. 

Es ift fonderbar, daß man den Namen Stadt einem 
unvollendeten Blodhaufe gibt, aber fo ift es in Texas; 
jedes Individuum, das dreihundert Morgen Land befigt, 
nennt feinen Bauplaß eine Stadt, und fein Haus wird 
zugleich die Taverne, das Poftbureau, das Gerichtshaus, 
das Gefüngniß, die Bank, das Güterverfaufamt und was 
man immer daraus machen will. Ich habe einen Mann 
von Red River gekannt, der von der Regierung zum Poll: 
meifter ernannt worden war, und Diefer hatte während 
der fünf Jahre, die er das Bureau hielt, nicht einen 
einzigen Brief in der Hand. 

Diefe Städte-Manie-ift eine eigenthünliche Krank: 
heit in den Bereinigten Staaten und veranlaßt oft große 
Zäufchungen für den Reifenden. Im Jowa⸗Gebiete befragte 
ich einft einen Bauern um den Weg nach Dubugue. 


An. 
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„Ein Fremder, wie es ſcheint,“ erwiederte er, „hat 
nichts zu bedeuten, der Weg iſt ganz leicht zu finden. 


"Nun behalten Sie wohl, was ich ſage: Wenn Sie durch 


den Fluß gewatet find, fchlagen Sie die Militärftraße 
ein, bis Sie in die Prairie gelangen; dann reiten Sie 
zwanzig Meilen öftlih, bis Sie die Stadt Caledonia 
erreichen ; dort werden fie Ihnen weitere Auskunft geben.“ 

Ich feßte über den Fluß und konnte, nachdem ich 
mich eine halbe Stunde vergebens abgemüht hatte, die 
Milttärftraße immer nicht finden; fo watete ich zurüd 
und ging wieder zu meinem Mirih. x 

„Pah!“ Antwortete er, „die Bäume find durch Ab- 
fhälen der Rinde auf jeder Seite des Weges kenntlich ges 
macht.“ Hätte er mir dies zuerit gefagt, fo koͤnnte ich 
mich nicht geirrt haben; denn ich hatte wirklich die er: 
wähnte Bezeichnung an einem Pferdepfad gefehen. Aber 
da er mir eine Militärftraße anfündigte, fo erwartete ich, 
was es bedeutet, eine Militärſtraße. Ich febte meine 
Reife fort und erreichte die Prairie. Die Sonnenftrahlen 
drüdten mächtig auf mich herab, und dba ich mein 
Pferd zu tränfen wünfchte, fü begrüßte ich mit Freuden 
eine elende, höchftens fechszehn Quadratfuß große Hütte, 
die ich ungefähr eine halbe Stunde von der Straße ers 
blidte. Sn ein paar Minuten war ich vor der Thüre 
und band mein Pferd an einen Pfoſten, worgn ein vier: 
ecliges Schild befeftigt war, auf deſſen beiden Seiten 
ich eine Art von Hierogiyphen entdedte. Bei näherer 
Betrachtung fand ich auf der einen Seite: „Ice“ *) und 
auf der andern: „POSTOFF.“ 

„Ein Rufe, ein Schwede oder ein Norweger,“ 
dachte ich, da ich wußte, daß Iowa acht bis zehntaufend 
Auswanderer ans diefen Ländern enthielt. „Eis — gut, 
das iſt ein Lurusartifel, den ein Reifender felten in ber 
Prairie befömmt, es muß auch fchön theuer ſeyn; gleich: 
viel, Haben muß ich davon.“ 
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Ich trat in die Hütte und ſah ein ſchmutziges, Halb: 
nacktes altes Weib, das auf einem Stuhl in der Ede des 
Kamins ſchlummerte. — „Gibt es Milch,“ fragte ich Die 
Alte, indem ich fie erweckte. — Sie fah nich an und fchüt: 


telte den Kopf ; offenbar verftand fle mich nicht ; fie brachte 


indefien einen fleinernen Krug mit Branntwein, einen 
Horntummler und einen Krug Wafler. 

„Könnt Ihr meinem Pferde einen Kübel Wafler ge: 
ben?” fragte ich abermals. — Das Weib büdte ſtch und 
zog unter dem Bett ein vierzgehnjähriges Mädchen hervor, 
ganz nackt und mit einer Haut, fo zäh wie die eines Alliga- 
tors; das fhickte fie mit einem großen Eimer an die Quelle. 
Nachdem ich jo für mein Pferd geforgt Hatte, feßte ich mich 
auf einen Stumpf, der mir als Stuhl dienen mußte, und 
wandte mich wieder an das alte Weib. 

„Run, gute Wirthin, gebt ung einmal Eis.“ 

„Bas wollt Ihr?“ rief fie, 

Da ich ihr nicht verftändlich machen fonnte, was ich 
haben wollte, fo war ich genöthigt, den Whisfy mit bei- 
nahe lauwarmen Waffer zu trinken; und als mein Pferd 
fich erfrifcht hatte, Bezahlte ich meine Rechnung und ent- 
fernte mich. — Hierauf ritt ih noch drei Stunden, und 
fonnte nun überzeugt feyn, daß ich die von meinem Mirthe 
am Morgen nıir bezeichnete Entfernung zweimal zurüdge: 
legt hatte, und doch dehnte fich die Prairie immer noch aus, 
fo weit das Auge reichte, und immer noch konnte ich die 
Stadt Saledonia nicht gewahr werden. Zum Glüde ent: 
dedte ich in der Entfernung einen Mann, der auf mid 
zuritt und bald trafen wir zufammen, 

„Wie weit, fagte ich, „mach der Stadt Caledonia?“ 
„Achtzehn Meilen, erwiederte der Fremde. 
„Iſt bier Feine Wirthfchaft in der Nähe? verfehte 
ih, „mein Pferd ift fehr müde.“ 

Der Reiter fah mich ganz erflaunt an. „Wie Herr,” 
entgegnete er; „Sie fehren ihr ven Müden zu, denn Sie 
find achtzehn Meilen rüdwärts daran vorüber gefommen.‘‘ 

„Unmoͤglich,“ rief ich aus, „ich habe den Pfad nicht 
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verlaffen, außer um mein Pferd an einer Kleinen Hütte zit 
tränken.“ — ‚Wohl, erwiederte er, „das war an General 
Hiram Wafhington Tippet's (Haufe); er hält die Poft: 
office; nın, Sir, das war Stadt Caledonia.“ 

Ich dankte ihm, fattelte mein Pferd ab und bivoua⸗ 
Tirte, wo ich war, herzlich lachend über meinen Irrthum, der 
mich veranlaßt hatte, nad) Eis zu fragen, während bie zwei 
Seiten des Schildes zufammen Poftoffice machten *). 

Aber ich muß zu Bofton und feinem Gerichtshaufe zu⸗ 
rüdfehren. Da die Affiffen verfammelt waren, fo hatten 
ſich hier fünfzig bis fechszig Perfonen aus verfchiedenen 
Gegenden zufammen gefunden, um Zeugen des Berfahrens 
zu feyn, oder um ihre Pferde, ihre Meffer, ihre Sättel 
oder font Etwas zu vertanfchen; denn während das Gefeg 
in Funktion ift, hat der Terianer nichts emfiger zu thun, 
als zu taufchen, zu betrügen, zu fpielen, anderer Leute Ta 
ſchen zu leeren, und gerade unter feiner Nafe zu zanfen, 
um feine Unabhängigkeit von alleın Gefebe darzuthun. 

Die Speiſeglocke ertönte kurz nach unferer Ankunft, 
und zum Erftenmal in meinem Leben befand ich mich an 
einer amerifanifchen Table-d’höte. Ich war erftaunt, wie 
dies bei einem Indianer wohl wicht anders der Fall feyn - 
fonnte. Ehe meine Gefährten und ich Zeit hatten, niederzu⸗ 
fißen und irgend ein Gericht auszuwählen, war Alles wie 
ein Traum verfchwunden. Ein mir gegenüber fitzender Ge⸗ 
neral bemächtigte fich eines Huhns, und ſchneller, als ein 
Auge blinzelt, fchnitt er Flügel und Schlägel ab. Ich hielt 
es der Artigfeit angemeflen, wenn er für Andere, wie für 
fich fetbft tranchiren würde, und wartete darauf, daß er das 
Gericht herüberbieten follte, fobald er fich felbft bedient 
hätte, aber zu meiner großen Verwunderung behielt er 
Alles, was er abfchnitt, und fließ das Gerippe des Vogels 
von fich weg. Ehe ich mich von meinem Erftaunen erholt 
hatte, war fein Teller abgeleert. Ein Anderer erariff eine 


*) Boftoffice, bei uns gewöhnlich Poftamt oder Poftburean 
genannt. | 
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Platte Preifelbeeren, eine Lieblingsfpeife von mir, und ich 
wartete darauf, daß er fich zuerft felbft bedienen und dann 
die Platte mir bieten würde; aber er zeigte fich noch Heiß: 
gieriger, als der General; denn mit einem ungeheuren 
hörmernen Löffel verfchlang er die ganze Maſſe. 

Die Tafel war nun von Allen verlaffen, nur nicht won 
mir und meinen Gefährten, nicht von uns Aermften, bie 
wir unferen Hunger, fehmerzhafte Gefichter fchneidend, mit 
einigen verirrten Kartoffeln zu befchwichtigen trachteten. 
Mir riefen den Wirth und verlangten Etwas zu efien von 
ihm; aber nur mit großen Schwierigfeiten fonnten wir ein 
halbes Dupend Eier und ein Paar Schnitten gefalzenes 
Schweinefleifch bekommen. - Diefe Lektion ging bei mir 
nicht in. den Wind; wenn ich fpäter in den Bereinigten 
Staaten reiste, bediente ich mich ſtets, ehe ich niederfaß, 
ohne mich im Geringften um meine Nachbarn zu fümmern. 
Höflichkeit ift in Europa oder unter den Indianern gebräudj- 
lich, aber unter ven Amerikanern hätte fie den Hungertod 
zur Folge. — Nach dem Mittagsbrode gingen wir in das 
Gerichtshaus und waren fo glüdlich, Raum an einer Stelle 
zu finden, wo wir Alles hören und fehen konnten. 

Der Richter ſaß auf einem Stuhl , an deffen Geſtelle 
er mit einer folchen Ernſthaftigkeit fchnibelte, Daß es fchien, 
als habe er gänzlich vergeflen, wo er ſich befand. Auf jeder 
Seite von ihm befand fich ein halbes Dugend Gefchworner, 
auf vieredigen Blöcden hodend, an denen fie ebenfalls 
fohnigelten, eine Eigarre im Mund, eine Flaſche Schnaps 
in der Hand, womit fie fich zuweilen ftärften. Der Anwalt 
hielt ftehend eine Rede an die Jury und rauchte dabei un: 
abläffig; eben fo machten es der Kläger, der Angeklagte 
und alle Zuhörer. Die letzteren faßen rittlings, auf parallel 
geftellten niederen, und etwa zwanzig Buß langen Baͤnken, 
waren Alle vem Richter zugekehrt, fchauten einander über 
die Schulter und Jeder war emfig befchäftigt, hinter feines 
Bordermanns Schenkel mit dem Meſſer in der Bank zu 
graben. Es war in der That ein fonderbarer Coup⸗d'oeil, 
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und ein Neufömmling aus: Europa würde die Berfamms 
fung für einen „Schnitzel-Klubb“ gehalten haben. 

Nachdem ich mir die Anwefenden etwas angefchaut 
hatte, lenkte ich meine Aufmerkſamkeit auf den Fall, den 
man fo eben verhanbelte, und da ich gerade Hinter dem Bes 
klagten ſtand, fo erfuhr ich bald, wie die Gerechtigkeit in 
Texas oder wenigftens in Terianifch-Bofton gehandhabt 
wird. Der Beklagte war, wie es ſchien, der Poſtmeiſter 
und Seneralfrämer der Gegend. Ein Baar Wochen früher 
war der Sohn des Klägers in feinen Laden gefommen, um 
“feinen Bedarf an Kaffee, Zuder und Mehl einzukaufen, 
und hatte ihm einen guten Hundert: Dollarzettel von einer 
der New» Orleans: Banken zum Wechfeln gegeben. Der 
Kaufmann hatte ihm dagegen eine Note von fünfzig Dol⸗ 
lars und eine von zehn zugeftellt. Als der junge Mann 
zwei Stunden fpäter fein Pferd, feine Garrivle und zwan⸗ 
zig Dollars gegen einen. Wagen und zwei Paar Ochfen 
vertauſchte, fo bot er die Fünfzig-Dollarsnote an, die als 
nachgemacht zurückgewiefen wurde. Der Sohn bes Klägers 
kehrte zu dem Kaufmann zurücd und verlangte von biefem 
eine gute Note. Der Kaufmann aber wollte nicht: „Warum 
Habt Ihr fie genommen?‘ fagte er. „Ich will verdammt 
feyn, wenn id Euch anderes Geld dafür gebe.‘ Der junge 
Mann erklärte dies für eine ſchäändliche Gaunerei, der Kauf⸗ 
mann aber nahm ein eifernes Gewicht von neun Bfund, 
warf es ihm an den Kopf und tödtete ihn auf der Stelle. 

Der Anwalt, ber für den Beklagten plaidirte, fuchte 
die Gefchworenen zu der Ueberzeugung zu Beflimmen, bie 
Tödtung fey nur zufällig gewefen, denn der Kaufmann 
habe das Wurfgeſchoß nur im Scherze gefchleudert, um den 
jungen Menfchen fortzujagen, der fo frech geweſen, ihn in 
feinem eigenen Haufe mit Schmähungen zu überhäufen; 
aber feltfamer Weife gefchah der Note gar keiner Erwäh: 
nung, obgleich Jedermann fehr gut wußte, daß fie der 
Kaufmann gegeben hatte und daß es einen Theil feines 
Handels ausmachte, falfche Banfnoten unter feine unerfahrs 
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ene Kunden zu bringen. Sobald der Advokat feine Rebe 
geendigt hatte, wurde der Kaufmann yom Richter aufge: 
fordert, feine eigene Grläuterung über den Vorfall zu 
geben. Er fland auf: 

„Nun,“ ſprach er, „es war gerade, wie gejagt wor: 
den iſt. Sch wollte den Burfchen nicht töten, aber er 
nannte mich einen Gauner. Ich wußte, daß der Menſch in 
der Leidenfchaft war und fümmerte mich nicht darum. Ich 
fagte nur: „Wie fönnt Ihr es wagen, Sir?“ und ſchleu⸗ 
derte das Eifenftüd, blos um ihn zu erfchreden. Nun, der 
Lumpenferl fiel nieder, wie ein Stier, und ich dachte, es 
wäre nur eine Schnurre. Ich lachte und fagte: „Treibt 
Teine Poſſen,“ aber er war todt. Das Ding muß unter 
wegs an Etwas angeftoßen und von da an feinen Kopf ab: 
‚gefprungen feyn. Es war nicht mein Wille, den Burfchen zu 
töbten — ich will verdammt feyn, wenn es nicht wahr iſt.“ 

Die Gefchworenen ſahen einander mit einer bezeich- 
nenden und billigenden Miene an, was fich etwa in „zu⸗ 
fällige Tödtung“ überfegen lief. Gabriel berührte den 
—— an der Schulter und ſagte zu ihm: „Ihr hät⸗ 
tet behaupten follen, es fey nur Eure Abficht gewefen, 
einen Musquito an der Wand zu toͤdten.“ 

„Herrlicher Gedanke,“ rief der Angeklagte. „Sch will, 
verdammt feyn, wenn es im Ganzen nicht ein Musquito, der 
von meiner Melafie frag, gewefen ift, den ich tüdten wollte.“ 

In diefem Nugenblid näherte fich ein Gefchworener 
dem Kaufmann, und redete ihn mit leifer Stimme an; ich 
fonnte nicht hören, was vorging, ich vernahm nur bie 
legten Worte des Geichworenen: „Schon gut fo.‘ Diefem 
Spender der Gerechtigkeit folgte ein Anderer; und fo ka⸗ 
men alle Gefchworene der Reihe nach, um eine Heine Pri- 
yatconverfation mit dem Gefangenen zu pflegen. Endlich 
ließ fich auch der Richter herab, feine Schnißelei aufzuge- 
ben und feinen eigenen Handel vorzunehmen, was er auch 
gang offen that. — „Habt an gute Sättel, Fielding ? 

er meinige fieht ein wenig fchäbig aus.‘ 
„Ja, bei Jingo, einen ehr ſchoͤnen, mit blauem Tuch 
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bejegt und mit fildernen Nägeln beſchlagen — in Philadel⸗ 
phia gemacht — auserlefene Waare — foftet mich ſechszig 
Dollars.” — „Das mag genügen,” erwieberte ber Richter 

und ging fachte zu feinem Stuhle zurüd. | 
Nach zehn Deinuten erfolgte der Ausfpruch: „Unvor⸗ 
fäslicher Todtſchlag,“ alfo zu Gunften des Angeflagten, 
der nad) einer Rede des Richters als hinreichend beftaft 
u betrachten war, durch den Kummer, den ein ſolcher Vor: 
u einem edeln Gemüthe verurfachen muß. Das Gericht 
löste ſich hienach auf und Fielding erhob, wahrfcheinlich 
um fein tiefes Mitgefühl zu beweifen, ein breimaliges 
Sreudengefchrei, welches das fämmtliche Gericht mit einem 
Hurrah beantwortete, und der Kaufmann wurde aufgefor: 
dert, bie ganze Gefellfchaft zu bewirthen; dazu gab er auch 
natürlich gerne feine Einwilligung , und Alle verließen das 
Gerihtshaus, nur Gabriel und ich blieben zurüd. Oft 
hatte er mich zu überreben gefucht, meine Ideen, nach den 
Vereinigten Staaten und Europa zu gehen, aufzugeben, 
indem er mir vorftellte, ich würde die Dupe und Beute vor: 
geblicher Gönner und Freunde werben. Er hatte mir 
manche Ereigniffe aus feinem eigenen Leben, er hatte oft 
von feiner Thorheit und Leichtgläubigfeit erzählt, die ihn 
von einer hohen Stellung in der civilifirten Welt herabge: 
ſchleudert hatte, und Urfache unſeres Zufammentreffens in 
der weitlichen Welt gewefen war. Warner weisfagte er 
mir, daß ich in meinen Erwartungen getäufcht werben und 
nichts ernten würde, als Aerger und Plackereien. Er kannte 
die Welt zu genau — ich wußte nichts von ihr und glaubte, 
eine innere Bitterkeit veranlaſſe ihn, fo ſcharf gegen fle zu 
ſchmaͤhen. Vergebens bemühte er fich, mich zu überreden, 
mit ihm zu meinem eigenen Stamme ber Shofhones zu: 
rüdzufehren, und nicht fortzureifen, um zu fuchen, was 
ich ‚nie finden würde, Er hatte Recht, aber ich war harts 
naͤckig. Diefe Gelegenheit ließ er nun nicht vorüberges 
hen, ohne mir eine Lektion zu gebeır. 

„Du bift num Zeuge geweien,“ ſprach er, „von 
| * 
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einem Beifptele der Gerechtigkeit in diefem soi-disant 
eiyilifitten Lande. Zweihundert Dollars haben vielleicht 
einen Mörber frei gemacht; zehn Millionen würben dies 
unter den Shofhones nicht bewirkt haben.“ 

„Aber Teras ift nicht Europa,” erwiederte ich. 

„Rein,“ fagte Gabriel, „das ift es nicht; aber in 
Europa, wie in Teras läßt fih mit Geld Alles machen, 
ohne Geld nichts.” 

j In diefem Augenblid fahen wir einen Mann, in 

feinen Teppich aehullt, an einem Baume lehnen. Er 
beobachtete die Gruppe. ‚die fich nach der Taverne zurüds 
zog, und bie tiefften Gefühle des Hafles und der Rache 
arbeiteten offenbar in feinem Innern. Er ſah uns nicht, 
fo auf einen Punkt gedrängt waren feine Gedanken. Es 
war der Kläger, deſſen Sohn der Kaufmann ermordet 
hatte. Gabriel fuhr fort. 

„Nun, merke diefen Dann; er war der Kläger, der 
Pater des jungen Burfchen, den man fo fchändlich ge⸗ 
plündert und ermorbet Hatte; er ift offenbar ein armer 
Bauer, fonft wäre der Mörder gehenft worden. Nun 
brütet er über Nacheplänen; das Gefeh gab ihm nicht 
Gerechtigkeit, jetzt wird er fie in feine Hände nehmen, 
und wohl noch diefen Abend oder morgen auch haben. 
Ungerechtigkeit veranlaßt Verbrechen und neunundneunzig 
unter hundert find durch die Ohnmacht. des Geſetzes dazu 
gebracht worden; fie leiden einmal und behandeln dann 
Andere, wie fie behandelt worden find. Diefer Mann 
mag bis auf den heutigen Tag ein guter, fleißiger und 
gaftfreundlicher Bauer gemwefen feyn, diefe Nacht wirb er 
ein Mörver werden, in einer Woche wird er fi) mit einer 
Räuberbande vereinigen, und fich fodann am der Gefell- 
fchaft im Großen rächen für die Ungerechfigfeit, die ihm 
von einem Heinen Theil ver Gemeinde widerfahren ift.“ 

Bis dahin Hatte ich meinem Freunde feinen außer 
orbentlihen Scharffinn zugetraut, aber er prophezeite 
richtig. Spät in der Naht Fündigte der Water feine 
Abſicht an, nach feinem Gute zurückzukehren, umd trat 
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in das allgemeine Schlafzimmer des Gafthaufes, um eine 
Cigarre anzuzünden. Ein Blick belehrte ihn über Alles, 
was er wiflen wollte. Vierzig Perfonen fchliefen an ein⸗ 
ander gereiht der Länge nach an der Wand Hin, die, 
wie bemerkt, aus über einander gelegten Baumflämmen 
beftand, zwijchen denen je ein Zwifchenraum von fechs 
Zoll war; parallel mit der Wand, zunähft am Hofe, 
lag der Mörder Fielding. a en 
j Der Bater verließ Das Zimmer, um fein Pferd zu 
fatteln. Eine Stunde fpäter hörte man den Knall einer 
Büchſe, und darauf folgte unmittelbar gräßliches Geſchrei: 
„Mörder! Hülfe! Mörder!" In einem Augenblif waren 
Alle im Schlafzimmer aufgefprungen; man brachte Lichter 
herbei, und man fah den Richter auf feinen Knieen, mit- 
den Händen auf feinen Hinterquartieren; fein Nachbar. 
Fielving war tobt, und dielelbe Kugel, die ihm durch 
Rüden und Bruft gedrungen war, hatte die Haut von 
‚den niederen Theilen diefes Pfeilers terlanifcher Gerech⸗ 
tigkeit gefchält. — Nachdem der erſte Schreden vorüber 
war, beichloß man, den Mörder zu verfolgen, und dabei 
entdedte man nun, daß der Vater in feiner Rache die 
Klugheit nicht außer Augen gelafienshatte. Alle Pferde 
waren ledig, und fowohl das Gerichtshaus, als das 
Schenkzimmer und die Branntwein:Borrathsfanmer des 
Gaſthauſes ſtanden in Flammen. Während die Boſtoner 
bemüht waren, zu ftehlen, was fie nur immer fonnten, 
und der Wirth feine Neger prügelte, als bie einzige 
Partie, an der-er feine Wuth auslaſſen konnte, fingen 
unfere Gefährten ihre Bferde glüdlich wieder ein und am 
Morgen traten wir ohne irgend einen Berluft, mit Aus: 
nahme der goldenen Uhr des Doktors, die ihm wahrs 
ſcheinlich ſchon im Schlafe geftohlen worden war, bie 
legte Tagereife an, die wir in Texas zu machen halten, 
Als wir mwegritten, blieb nichts mehr von: terianis 
fchen Bofton, als drei Haufen weiße Afche, und ein paar 
halbverbrannte Holzblöde, und ich weiß quch nicht, ob 
“die wichtige Stadt je. wieder gebaut worden iſt. 
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Nun waren wir noch zwanzig Meilen von dem Ned . 
River entfernt, doch diefe geringe Strede erwies fidh 
gerade als der fchwierigfte Marfch, den wir feit langer 
Zeit erfahren Hatten. Wir mußten Sümpfe, Lagunen 
und Rohrbrüche durchkreuzen, in denen unfere Pferbe fort= 
während einfanfen, jo daß wir Nachmittags nach einem 
Ritt von ſechs Stunden erſt zwölf Meilen zurüdgelegt 
hatten. Auf einem Heinen, trodenen Hügel machten wir 
Halt, und bier konnten wir zum erften Mal feit dem 
Morgen ein Gefpräch anfnüpfen; denn bis jeßt waren 
wir zu ſehr befchäftigt gewefen, den Boden vor den Füßen 
unferer Pferde zu unterfuchen. Ich Hatte Gabriel und 
Roche viel zu fagen; wir wollten ung am nädften Mor: 
gen trennen — fie, um zu den Comanches und Shofhones 
zurüdzufehren, ih, um zu den Mormons und vielleicht 
nach Europa zu gehen. " 

Sch Tonnte nicht mehr über des Doftgrs Bonmots 
lachen, denn mein Herz war voll; bis jegt hatte ich 
nicht gewußt, wie fehr durch langen Umgang undAdas 
heilen von Gefahren und Entbehrungen Menfhen an 
einander anhänglich. werden, und bie Nusficht auf eine 
lange Trennung flimmte mich um fo düfterer, je Fürzer 
die Zeit wurde, Die wir noch zufammen zu verleben hatten. 

Unfere fünf amerikanischen Gefährten hatten ihren 
erften Plan, mit mir durch Arkanfas zu reifen, ges 
ändert. Man Hatte ihnen unterwegs von neuen, raſch 
gebeihenden Städten geſprochen, die auf der amerifani- 
chen Seite des Ned River entflanden waren; der Doktor 
fpefulirte bereits auf die Fieber des fommenden Sommers; 
der Pfarrer träumte fortwährend von einer niedlichen, . 
fleinen Kirche und einer munteren Frau, und die drei 
Advokaten yon reichen Sporteln aus den Tafıhen ber 
wohlhabenden Baumwollen-Pflanzer. Am nächften Tage 
ſollte ich alfo allein feyn unter einem Bolfe, weniger 
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gaftfreundfchaftlich als die Indianer, unter weldem 
ich eine Reife von taufend Meilen ſtets zu Pferde zu 
vollführen hatte, beftändig am Rande der ECivilifation Hin 
und folglich beftändig ben Gefahren einer Gränzreife aus⸗ 
geſetzt. — Als wir unferen March durch den fumpfigen 
Rohrwald wieder fortfegten, blieben Roche, Gabriel und 
ich etwas hinter unferen Gefährten. x 

„Bedenk' es noch einmal, während es noch Zeit ift,“ 
fagte Gabriel zu mir, „und glaube, daß es befler wäre, 
über Deinen treuergebenen Stamm der Shofhones zu 
berrihen, als Träumen der Gründung eines weftlichen 
Reiches nachzuhängen; und wenn Du durchaus den Ver: 
ſuch —— warum ſollten wir die Hülfe weißer 
Menſchen ſuchen? Was laͤßt ſich von ihnen und ihrem 
Beiſtand erwarten, als übermäßige Anſprüche und eine 
läftige Einmiſchung. Mit einer geordneten Organiſation 
von wenigen Monaten fünnen die Comanches, Apaches 
‚und Shofhones allen Soldaten der civilifirten Welt gleich 
gemacht werden, und unter ihnen wirft Du Feine Ver⸗ 
räther haben.” — Ich fühlte die Wahrheit feiner Be⸗ 
hauptung und blieb einen Augenblick ftil. „Gabriel,“ 
erwiederte ich zulegt, „ich bin bereits zu weit gegangen, 
um zurüdtreten zu fünnen, und die Pläne, die ich ent⸗ 
worfen, follen nicht meinem Bortheil dienen, fondern dem 
allgemeinen Wohle ver Shofhones und .aller befreundeten 
Stämme Ich hoffe es zu erleben, fie als eine große 
Nation zu fehen, und sebenfalts ift es einen Verſuch werth.“ 

Mein Freund fchüttelte traurig das Haupt; er war 
nicht überzeugt, aber er Fannte Die Stimmung meines 
Gemüths, und wußte wohl, daß Alles, was er fagen . 
würde, fruchtlos wäre. 

Die natürliche Leichtigkeit unferer Laune ließ uns ins 
deffen nicht lange düſter feyn, und als uns ein lautes 
Geſchrei des Doftors verfündigte, daß er den Fluß in 
das Geficht befommen, fpornten wir unfere Pferde und 
hatten uns Bald wieder mit unferer Gefellfchaft vereinigt. 
Wir waren in diefem Augenblide aus den fumpfigen Rohr⸗ 
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brücdhen hervorgetreten und auf einen ſchmalen Streifen 
zwiſchen zwei Baumwollenfeldern gelangt, an deſſen Ende 
der Red⸗River floß, nicht der ſchoͤne, Hare, durchfichtige 
Strom, wie er über ein felſiges und ſandiges Bett in 
dem von ben Comanches und Pawnee-Picts bewohnten 
Lande Hinläuft, wo man ihn den Colorado des Weſten 
nennt, fondern ein rother und fchlammiger, obwohl rafcher 
Strom. Wir verabredeten ung, dieſen Abend nicht über 
den Fluß zu feßen, fondern einen Bauernhof aufzufuchen, 
und vor der Trennung ber Gefellfchaft noch ein Feſt zu 
feiern. Don einem Neger erfuhren wir, daß wir ung au 
einem Orte, genannt Loſt-Prairie, befanden, und daß ung 
ein Marfch von zehn Minuten am Ufer des Stromes ab> 
wärls an Kapitän Binn’s Pflanzung bringen würde, 
Diefe Nachricht erfüllte uns mit großer Freude, denn Finn 
war ein berühmter Charakter, ein Mann, defien Leben 
fo voll feltfamer Abenteuer in der Wildniß war, daß es 
Bände mit gefahrvollen Begegniffen und Begebenheiten 
vom anregendften Intereſſe füllen würde. 

Kapitän Finn empfing und mit herzlicher Bewill: 
fommnung, denn unbegrängte Gaftfreundjchaft iſt ein un; 
veränderlicher Zug im Charakter der ältern Baummolle: 
pflanzer. Selbſt ein großer Reifender, Tannte er gar 
wohl die Bedürfniſſe des Meifelebens , und ehe er, ung in 
feine Wohnung geleitete, führte er uns in die Ställe, 
wo acht verftändige Sflaven unfere Pferde übernahmen, 
vor unfern Augen abrieben, und ihnen trockenes Futter 
und Lager von frifhem Stroh gaben. 

„Das wird genügen, his fie abgefühlt find ‚“ fagte 
unfer freundliche Wirth; „Tpäter follen fie ihr Korn und 
Waſſer befommen; nun aber wollen wir zu dem alten 
Weib gehen und fehen, mas fie ung zum Abendbrod vor: 
zufegen bat.“ Es ift ein bemerfenswerther Umftand, daß 
in ben weftlihen Staaten der Mann feine Frau immer 
ein altes Weib nennt, und fie nennt ihn den alten Mann, 
gleihviel, wie jung auch das Baar feyn mag. Oft babe 
id Männer von fünfundzwanzig Jahren ihre Sfaven 
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niit Aufträgen an „das alte Weib” fenden hören, das 
aber vielleicht nicht älter war, als achtzehn. Ein Knabe 
von zehn Jahren nennt feine Eltern auf diefelbe Weife. 
„Wie weit ift Little Rod?” fragte ich einft einen Hleis 
nen Büben; „ich weiß es nicht,” antwortete er; „aber . 
die Alten werben es Euch fagen.? Nach ein paar Schrit: 
ten fand ich die Alten; es waren beide junge Leute, nicht 
über zwanzig. In Miſtreß Finn fanden wir eine flimmige 
Landwirthin, doch in ihren Manieren war fie mehr eine Dame. 
In der MWildniß geboren, die Tochter eines Pioniers, und 
an einen andern verheirathet,, Fannte fie nichts, als Mülz 
der, Rohrdidichte, Baunrwolle und Neger., und doch ent: 
widelte fie in ihrer wohlwollenden Gaftfreundfchaft große 
BZartheit der Gefühle und eine fehr gute Erziehung. Sie 
war die Tochter des berühmten Daniel Boone, ein Name, 
der fich auch in Europa Ruf erworben Hut. Alsbald 
plünderte fie ihre Speifefammer, ihr Hühnerhaus und 
ihren Garten, und als wir von der Baumwolle-Spinne⸗ 
rei zurückkamen, in bie uns unfer Wirth in feinen Laut: 
manns-Stolze geführt hatte, fo fanden wir auf einer un⸗ 
geheuern Tafel ein- Dahl, das fünfzig von den freßgie: 
rigen Boftonern,, die wir am Tag vorher an der Table 
d'hote getroffen hatten, befriedigt haben möchte. 
‚Noch erinnere ich mich ihrer, wie fie vor ung fland 
an biefem glorreichen Abend, ihr Antlig ftrahlend vor 
Freude, als fie Zeuge war der Gefchwindigfeit, womit 
wir ihre Platten leerten. Wie glücklich ſah fie aus, wenn 
wir ihre Hühner, ihren Honig, ihren Kaffee lobten ; und 
dann Schnitt fie, und zerlegte fie, und füllte unfere Becher 
Ds, und nöthigte uns zu allen den Leckerbiſſen der 
Far⸗Weſt-Graͤnzen (die äußerſten weftlichen Gränzen), wie 
geröftetem Biber⸗Schweif, geräucherte Büffelfalbs-Zunge 
und (dad Gourmande-Geridht par excellence) den 
Rouifiana Gombo. Ahr Kaffee war ebenfalls vortrefflich, und 
fie Eine von den Wenigen auf dem Kontinent von Amerifa, 
die ihn zu bereiten wiflen. 

ach Dean Abenpbrod führte uns der Kapitän unter 
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die an fein Haus ftoßende Piazza, wo wir bereits acht 
Hängematten , jo weiß wie Schnee, aufgemacht fanden. 
Hier grub unfer Wirth verfchiedene Flafchen Madeira aus 
einem Eiseimer hervor, und diefe fchlürften wir nun mit 
großer Behaglichkeit, dies um fo mehr, als unfere Rohr: 
"pfeifen und unfer gemeiner Gavendifch durch eine Büchfe 
edler Havanna Cazadores erfegt worden waren. Nach 
unfern Strapagen und Hungergialen erfchien ein folcher 
Abend mehr als comfortable, er war wirklich entzüdend. 
Der Doktor ſchwor, er würde ein Pflanzer werben, der 
Pfarrer fragte, ob Feine Wittwen in der Nachbarſchaft 
wohnten, und die Advokaten erfunbigten fich, ob die Pflan- 
zer in ber Umgegend nicht etwas flreitfüchtig wären. Ich 
habe vorläufig von Kapitän Finn ale einem berühmten 
Charakter geſprochen. Sobald wiw durch den Madere 
frappe A glace wärmer wurden, drangen wir in ihn, 
eines von feinen vielen Abenteuern zu erzählen, und be: 
reitwillig entfprach er unferer. Bitte; denn er liebte es, 
die Begebenheiten feines Lebens zu wiederholen, und er 
fonnte fie nicht immer in einer fo zahlreichen Berfamm: 
lung erzählen. Da der Styl, den er hiebei zur Anwen: 
dung brachte, mir für Perfonen verftändlich ift, die an 
den Gränzen des Far-Weſt herumgefchweift find, fo werde 
ich die Gefchichte in meine Weile übertragen, obgleid) 
ich weiß, daß fie viel von ihrem Gehalte verlieren muß, 
wenn fle von einem Andern, als von Finn felbft vorge: 
tragen wird. 

Als ein Heines Kind war er von den Indianern genom⸗ 
men und in die Moräfte der Weft:Pirginifchen Wälder 
— worden; hier wurde er bis zu ſeinem ſechszehn⸗ 
-ten Jahre aufgezogen, und dann wieder, während eines 
Indianer-Krieges, von einer Abtheilung weißer Männer 
aufgegriffen. Wer feine Eltern waren, Fonnte er nie 
entdecken; ein freundlicher Duäfer nahm ihn in fein Haus, 
gab ihm feinen Namen und behandelte ihn als fein eige- 
nes Kind, ſchickte ihn zuerft in die Schule und dann in 
das Kolleg in Philadelphia. Der junge Mann war ins 
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deſſen wenig geeignet für die Befchränfungen einer Unis 
verfität; oft entlief er ber engen Stube und wanderte 
Tage lang in ven Wäldern umher, bis ihn der Hunger 
wieder nad) Haufe frieb. Endlich Tehrte er zu feinem 
AdoptivsBater zurüd, der nun bie Ueberzeugung gewann, 
daß feine Gedanken nah der Wildniß gerichtet waren, 
und daß er im Geräufche einer großen Stadt und unter 
der Beschränkung des civilifirten Lebens fich abhärmen, 
verfchmacdhten und fterben würbe. 

Diefe Entdeckung war ein harter Schlag für den 
gutmüthigen, alten Mann, der fih Hoffnung gemacht 
hatte, der Jüngling werbe ihın ein freundlicher und dank⸗ 
barer Gefährte feyn, wenn ihn das Alter den Mangel 
an Freundfchaft fühlen laffen würde; aber er war billig 
und gerecht, und dachte, ein kurzes Jahr bes Herum⸗ 
fchweifens würde ihn vielleicht Heilen, und machte ihn 
zuerft den Borfchlag zu einer Wanderung. Der junge 
Sinn war jedoch dankbar; die Thränen feines ehrwürdi⸗ 
gen Beſchützers erblickend, würde er geblieben feyn, und 
ihn bis zur Stunde feines Todes gepflegt haben; aber 
der Quaker wollte es nicht geftatten, gab ihm fein beftes 
Pferd und verfah ihn mit Waffen und Geld. Um diefe 
Zeit erfüllte der Ruf Daniel Boone’s die äftlicken Staa 
ten, und ber junge Finn hatte gierig die Abenteuer des 
kühnen Pioniers gelefen. Als er hörte, daß er fih an 
der weftlichen Gränze von Kentudy aufhielt, und Bor: 
fehrungen traf zur Auswanderung mehr weftwärts, mit: 
ten in das Herz des Indianer⸗Landes, fo befchloß er, 
fih mit ihm zu verbinden und die Gefahren der Erpedis 
tion zu theilen. 

Boone’s Leben ift zu allgemein befannt, als daß eine 
Befchteibung diefer Expedition hier am Orte wäre. Es 
genüge, bap einft, in Miffouri, Finn den Gedanken faßte 
und ausführte, “allein einen Abſtecher über die Rocky 
Mountains nach der Küfte des Stillen Dreans zu machen. 
Sonderbarer Weife erinnert er fih kaum irgend eines Ges 
genftandes von biefer erſten Wanderung, welche eilf Mer 


— A 





DL 


108 


natedauerte. Die Thiere waren noch nicht aus der Wildniß ver: 
trieben worden; Wafler fand man zweimal bes Tages; bie 
Neben wuchfen üppig in den Wältern, und die Karavanen 
der weißen Männer hatten noch nicht die Pflaumen: und 
Nußbäume verheert, welche man auf ausgedehnten Land⸗ 
ftrichen wild wachfend in den Prairien fand. 

Finn horchte, wie er fagte, auf den Gefang ber Vö⸗ 
gel, und beobachtete das Treiben des Rothwildes, der Büf⸗ 
fel und der wilden Pferbe in einer Art von traumerijchem 
Dafeyn; er bildete fi ein, Stimmen in den Strömen, im 
Laube der Bäume, in den Höhlen ber Berge zu hören; 
feine wilde Phantafie beſchwor oft feltfame, fchöne Geifter 
einer andern Welt, welche feine Wächter waren, und ihn 
mit Mufif und Wohlgerüchen in den Schlaf Iullten. 

Sch habe dies beinahe mit den eigenen Worten un: 
feres Wirthes erzählt, und es ift von vielen feiner Zu⸗ 
hörer in verfchiedenen Zeiten die Bemerfung gemacht wor: 
den, daß er, wenn er bei diefem Abfchnitte feines Lebens 
verweilte, gewöhnlich düfter und zerftreut wurde, als wäre 
er noch unter dem influffe früherer unvertilgbarer Ein: 
brüde. Finn ift unftreitig ein ſtark poetifches Gemüth, 
und Seder, der ihn erzählen hören würde, müßte daflelbe 
fagen,; aber man vermuthet, daß des Kapitäns Gehirn, 
als er diefe erfte einfame Expedition ausführte, von einer 
fehr aufgeregten und übermäßig poetifchen Phantaſie ans 
gegriffen gewefen fey. Nach eilf Monaten des Alleinfeyns 
erreichte er den Stillen Dcean und erwachte aus feiner lan⸗ 
gen Illuſion inmitten eines Volkes, deſſen — er 
nicht verſtehen konnte; doch waren es Männer von ſeiner 
Farbe, und von wohlwollender, gaſtfreundlicher Natur; fie 
gaben ihm Juwelen und Gold und ſchickten ihn zurück 
oftwärts von ben Bergen unter dem Schub einiger ein⸗ 
facher, gutherziger Wilden. Der Ort, weldyen Finn ers 
reiht hatte, war eine von den Miffionen, und die Männer, 
bie ihn unterftüßt und zurückgeſchickt hatten, waren bie 
guten Mönche von einer Anftevelung in Ober-Galifornien. 

Als Finn an ben Miſſiſſippi zurückkehrte, fo war 
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feine Erzählung dermaßen mit feltfamen und wunderbaren 
Geſchichten durchwoben, daß man ihm feinen Glauben 
fchenfen wollte, aber als er feinen Vorrath an Goldftaub 
in Blaſen und einige koſtbare Edelſteine zeigte, da wurben 
ihm fünfzig verfchiedene Anträge gemacht, eine Bande habs 
gieriger Abenteuerer nach dem weftlichen Eldorado zu führen. 
Kinn mochte, wie Boone, die Gefellfcjaft feiner eigenen 
Landsleute nicht wohl leiden, er befürchtete, das Getöfe 
ihrer Aexte zu hören, wie fie bie fhönen Bäume fällten; 
er fürchtete noch mehr, fie, wie eben fo viele hungerige 
Wölfe, unter das herzliche Volk zu führen, das bie ger 
heiligten Gebräuche der Gaftfreunnfchaft fo gut fannte. 

Nah einem Furzen Aufenthalt bei dem Hinterwäldler 
fehrte Finn nach DVirginien zurüd und zwar gerade zu 
rechter Zeit, um dem guten alten Quäker die Augen zu- 
zubrüden. Er fand, daß fein alter Freund feine Rückkehr 
erwariete; denn er hatte alle feine Güter verkauft und den 
Beitrag zum Vortheil für Finn in die Hände eines ficheren 
Bangquiers niedergelegt. Der junge Wanderer war in Ders 
legenheit; er hatte nun- sehntaufend Dollars, aber was 
follte er niit fo viel Geld anfangen? Er dachte an eine 
Heimath, an Liebe und Glück, an die Tochter des alten 
Boone, und brach auf, un ihr ein Geſchenk mit feinem 
neuerworbenen Vermögen zu machen. Finn trat in Boo⸗ 
nes Hütte, feine Säde und Tafchenbücher in den Hans 
ben, und feine‘ Laft in eine Ecke werfend, ging er mit 
einem Male auf die Sache felbft los. 

„Nun, ich fage, alter. Mann, ich weiß, ich liebe bie 
Dirne!“ — „Es iſt ein freundliches, anftandiges Mäb-' 
chen,“ erwieberte der Vater. — „Ih wollte, fie Tönnte 
mich Lieben.” — „Sie Itebt Euch.” — „Wirklich? Nun, 
fo will ih Euch etwas fagen, Boone, gebt fie mir, ich 
will ſte glücklich zu machen ſuchen.“ — „Ich werde, aber 
noch nicht," fagte der ehrwuͤrdige Patriarch. „Ihr ſeyd ja 
Beide bloße Kinder, und wie Tönnteft Du fie erhalten ?“ 

Finn fprang ſtolz und freudig auf. „Seht,“ rief er, 
während er feine Banknoten, fein Gold und Silber auf 


MU 


110 


den Boden ſchüttete; „das wird fie Thon nähren; fagt, 
alter Vater, das wird fie warm halten, nicht fo?" — 
Der Bionier nidte mit dem Kopfe „Finn,“ verlegte er, 
„Du bift ein guter junger Menſch und ich liebe Dich; Du 
denkſt wie ih; Du liebſt Poly und Polly liebt Dich; 
glaube, Du follft fie haben, wenn Ihr Beide alt genug 
feyd; aber erinnere Dih, mein Sohn, baß weder Deine 
Geldſtücke, noch Deine Papierfetzen je eine Tochter von 
mir befommen würben. Nein, nein! Du follft Bolly has 
ben, aber Du mußt zuerft wiflen, wie man Büchfe und 
Art gebraucht.” — Bald nad diefer Zufammenkunft trat 
Finn eine andere Reiſe in unbefannte Länder an, und 
überließ e8 Boone, fein Geld, fo gut, wie möglich umzu⸗ 
treiben. Nun war der alte Pionier, obgleih ein Fühner 
Jäger und ein-unerfchrodener Krieger, doch ein wahres 
Kind in Geldſachen, und in weniger als zwei Monaten 
hatte er die ganze bei ihm niebergelegte Summe verloren, 
indem ber einzige Gentleman, dem er je vertraute, ploͤtzlich 
mit den Fonds verfchwunden war. Sn berfelben Zeit war 
Finn am Miffiffippi Hinabgewandert, zum zweiunddreißig⸗ 
ſten Grad nördlicher Breite, Hatte fih in die weftlichen 
Sümpfe gewagt, wohin noch nie ein weißer Menſch ge 
derungen, und feinen Weg nah dem Ned River forcitt, 
den er etwas oberhalb der alten franzäfifchen Niederlaffung 
von Nachitoches erreichte. Jenſeits dieſes Punktes hatte 
man die Binnenichifffahrt nie verfucht; Finn aber ver- 
fchaffte fih ein Leichtes Boot, und trat allein mit feinen 
Maffen und feinem Teppich die Entberfungsreife an. Bier 
Monate lang hatte er täglich mit dem reißenden Strome 
zu fampfen, bis er enblih, trotz Gefahr drohenden 


Flöffen und Wirbeln, zu einer Quelle an den Rody 


Mountains gelangte. Ber feiner Nüdfehr ftieß ihm ein 
jeltfames, furchtbares Abenteuer auf; er fchleppte fein 
Kanoe über einen Floß, ber Stelle gegenüber, wo jetzt 
feine Pflanzung fleht, als er zufällig feinen Fuß anſtieß 
und das Kane fahren lieh, Es war gerade am ande 
bes Floßes, ganz nahe bei einem gährenden Wirbel; bie 
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gebrechlidhe Barke war in einem Augenblick verfunfen, und 
mit ihr hatte Finn feine Büchſe, alle feine Waffen und 
feine Decke verloren. *) | 
Nun, da man die am Red River gewachfene Baums 
wolle als die befte in den Bereinigten Staaten aner- 
fennen mußte, haben fih Spekulanten auf beiden Seiten 
deffelben bis zweihundert Meilen oberhalb Loſt Prairie 
angefiedelt; aber zur Zeit von Finn’s Ereurfion war das 
Land eine Wildniß von furdhtbaren Moräften, wo fidh vie 
Alligators unbeläftigt fonnten. Monate lang fah fi Finn 
in Loft PBrairie gefangen; denn der Drt war von undurch⸗ 
drinalichen Sümpfen unigeben, two auch ber leichtefte Fuß 
viele Klafter tief unter die Oberfläche eingefunfen wäre. 
Veber den Fluß zu’ fegen, daran durfte er gar nicht den⸗ 
fen; denn er war hier mehr als eine halbe Meile breit 
und Finn gar fein Schwimmer; ſelbſt jetzt noch ift fein 
menfchliches Weſen oder Fein Thier im Stand, gerade aft 
diefer Stelle hinüberzukommen; denn die Wirbel. find fo 
gewaltig, daß, wenn nicht ein Pilote ganz genau mit der 
Paſſage befannt ift, jedes Boot in den Mahlftrom ge⸗ 
flürzt werden wird. Eines Menfchen Leben laßt ſich mit 
fehr wenig friften; denn Finn vermochte fein Dafeyn Mo: 
nate lang auf einem Marſchlande von fechs Meilen im 
Umfang zu erhalten, das theilmweife mit .Stachelbirnflauden, 
fauern Trauben und Erdſchwämmen bewachſen war. Vögel 
tödtete er zuweilen mit dem Stocke; zuweilen überrafchte 
er Schildkröten, die an das Ufer famen, um ihre Eier zu 
legen, und als ihn einft der Hunger arg quälte, fo ließ er ſich 
mit einem Alligator in einen Kampf ein. "Feuer hatte er 
nicht; feine Kleider waren längft zu Sehen zerriflen; fein 
Bart war außerordentlich lang gewachfen, und feine Nägel‘ 
waren-fo ſcharf wie die Klauen eines wilden Thieres. Zu: 
legt trat eine Ueberſchwemmung auf dem Fluſſe ein, und 
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*) Diefe Flöße find eine Maſſe durch das Unterhöhlen der Ufer 
in den Fius gefhwenmter Waldbiame An_gewifien Punkten 
Serben fie dur an und flationär, dehnen ſich quer über den 
Fluß aus und verhindern fogar die Durchfahrt eines Kanoe. 





112 


Sinn bemerfte über dem Floße zwei ungeheuere Fichten: 
bäume mitten im Strome fhwimmend. Durch die Kraft 
der Fluth getrieben ducchfchnitten fie den Floß, wo das 
Holz verfault war und kamen ſodann auf das Trockene. 

Dies war eine Chance, welche Finn ohne Zeitverlufl 
zu benügen fuchte; aus der faferigen Subſtanz der Sta: 
helbirnbäume bereitete er hinreichend Stricke, um bie zwei 
Baumftämme zufammen zu binden, die er fodann nicht 
ohne große Schwierigkeiten flott machte, und mit der Geſchwin⸗ 
digfeit eines Pfeiles ward er ſtromabwaärts getragen. Gluͤck⸗ 
lich Iandete er einige Meilen weiter unten auf dem öftlichen 
Ufer, aber er war fo fehr zerquetfcht und zerftoßen, Daß 
er ſich längere Zeit nicht rühren Eonnte. 

Eines Tages verbreitete fih das Gerücht in der 
Gegend von Port Gibjon, ein fremdes Ungeheuer von 
der Gattung der Orang:Utang fey in das Rohrbidicht 
an ben weftlichen Ufern des Mififfippi gedrungen. Einige 
Neger erflärten, fie haben es einen braunen Bären nieder: 
werfen fehen; ein Arkanſas-Jaͤger hatte eine üübertriebene 
Nachricht von diefem neuerdings entdedten Thiere nad 
Philadelphia gefchicht und die Mitglieder der Akademien 
batten ihm gefchrieben, er möchte die Beſtie wo mög: 
lich lebendig, gleichviel, was es koſten würbe, fangen. 
Man bildete folglich eine Jagdexpedition, Hunderte von 
Hunden wurde in das Rohrdidicht losgelaſſen und bie 
Sagd begann. ö s 

* Die Jäger waren verfammelt, und warteten, bis das 
feltfame Thier aus dem Gebüſche hervorbrechen würte, 
als es plöglich, mit Blut bedeckt und verfolgt von zehn 
bis fünfzehn Hunden auf fie vorſtürzte. Es war mit 
einer fchweren Keule bewaffnet, mit ver es fich zumeilen 
gegen die Hunde umwandte, von denen es einzelne mit 
einem Schlage nieberfchmetterte. Die Jäger waren ftumm 
vor Erftaunen; fle fpornten ihre Pferde und fprengten 
vorwärts, um den Kampf zu betrachten ; als das Thier 
dieſes ſah, fließ es einen lauten Schrei aus; einer non 
ven Sägen, der etwas erfchroden war, feuerte mit feiner 
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Buͤchſe nah ihm; das fremde Thier preßte eine -von 
feinen haarigen Pfoten auf die Bruft, taumelte und 
fiel; man vernahm eine Stimme: „Gott vergebe Cuch 
diefen Mord!” Als die Jäger näher Hinzutraten, fo 
fanden fie, daß ihr Opfer ein vom Kopf bis zu den 
Füßen mit Haar bedeckter Menſch war; er "fchien be: 
finnungslos, aber nicht tobt. Sie beflagten ihren unfeli= 
gen Irrtum, und nahmen ſich vor, Feine Koften zu 
ſcheuen, und den unglüdiichen Dulder mit jeglicher Aufs 
merkjamfeit und Sorgfalt zu behandeln. Diefes gejagte 
Thier, diefer baarige Menfch, war Zinn. Die Wunde 
zeigte fih nicht als töntlich und wurde in Kurzem ges 
heilt; aber der Arme ward wahnfinnig und gelangte erft 
nach acht Monaten wieder zum vollen Gebrauche feiner Ver⸗ 
nunft. Er erzählte feine Abenteuer bis zur Zeit, wo er Loft: 
Prairie verlafien hatte; nach diefer Periode war Alles 
bunfel. Seine Erzählung verbreitete fich Bald in den 
Vereinigten Staaten, und Ländereifvefulanten kamen von 
allen Gegenden herbei, um Finns Befchreibung von ben 
unbefannten Ländern zu hören. Die Regierung war eifs 
rigft bejorgt, neue Niederlaffungen in diefen Ländern zu 
gründen, und Finn ließ ſich Durch das Geſchenk der Loſt⸗ 
Prairie bewegen, das Werk der Eoloniflrung zu beginnen. 
Dan unterftügte ihn auch mit Geld zum Anfauf von 
- &flaven; aber ehe er von den bewilligten Ländereien 
Befitz ergriff, ging er nach Weiffouri, um feinen alten 
Freund zu befuchen und feine Braut zu holen. Ihr Vater 
war vor einiger Zeit geftorben, aber die Tochter hatte 
die Treue bewahrt. 

Mit feiner Frau, feinem Schwager, feinen Negern 
und verfchiedenen, mit den unentbehrlichften Artifeln bes 
ladenen, Wagen bahnte fich Finn feinen Weg nad Littles 
No, am Arkanfasflufle, von wo er, nach furzer Raft, 
in S.S. W. Richtung , durch ein bergiges und waldiges, 
nie zuvor von Reiſenden betretenes Land feine Wanderung 
fortießte. Endlich erreichte er die „Loſt⸗Prairie;“ zwei 
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Sabre lang hörte man nichts von ihm, bis er auf einer 
langen, mit Produften beladenen Kuh*) in Nachitoches 
erfchien. Bon Nachitoches zog Finn weiter nad New: 
Drleans, wo ihn das aus feiner Baummolle, feinen 
Pelzen und feinem Honig erlöste Gelb in den Stand 
feste, noch zwei Neger und einen frifchen Vorrath von 
landwirthfchaftlichem Geräthe zu Faufen. Es bildete fidh 
fugleich eine Geſellſchaft In der Abficht, den Red River, 
foweit er jchiffbar feyn möchte, zu unterfuchen und die des 
Anbaus jühigen Ländereien in Augenichein zu nehmen. 
Man.verfchaffte fich ein Kleines Dampfboot und bot das 
Kommando unferem Freunde Finn an, der auf dieſe 
Weiſe Kapitän wurde. Obgleich das Boot nicht Höher 
als Lojt:Prairie vorwärts dringen Fonnte, fo veranlaßte 
doch das Refultat der Unterfuchung Hunderte von Pflans 
zern, fih an den Ufern des Yluffes anzufieveln, und 
Kapitän Finn lebte, um reich und von feinen Landsleuten 
geachtet zu werden; nie verließ ihn fein großer Unter- 
nehmungsgeift, und er war es, der zuerfi der Regierung 
den Borfchlag. machte, die großen Flöße, welche die 
Schifffahrt hemmten, zu durchſchneiden. Man befolgte 
feine Pläne, und. Dampfboote zur Unterfuchung ſind feit- 
dem beinahe tauſend Meilen über Kapitän Finns Pflan: 
zung in Loſt-Prairie hinaufgegangen. 


Zehntes Kapitel. 


Am nächſten Morgen verabfchiedeten fich unfere 
amerifanifche Gefährten von uns, um ihre Reife anzu⸗ 
treten, aber Kapitän Finn beftand darauf, daß Gabriel, 
Node und ich ihn nicht fobald verlaffen follten. Er 
fuchte mir zu beweifen, daß mein Pferd nicht im Stande 
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.) Gine Kuh iſt eine Art von ſchwimmendem, auf den wefſt⸗ 
lien Slüffen von Amerika einheimiſchem Bloß, aus — 
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wäre, weiter zu marfchiren, wenn ich ihm nicht wenigſtens 
eine Raſt von zwei bis drei Tagen gönnen wollte; Die 
Pferde ‚meiner zwei Kameraden waren ganz unbrauchbar 
geworben, und unſer Wirth übernahm es, Ihnen andere 
zu verfchaffen, die fie zu den Comanches zurüdtragen 
würden. Kapitän Finns Gaſtfreundſchaft ward indeflen 
nicht fo ftark beftewert, denn an dieſem Tage hielt eine 
Flotille von fünfzehn Kanoes vor feiner Pflanzung und 
ein Dugend franzöfifcher Kanfleute Fam in fein Haus. 
Es waren Freunde des Kapitäns, der fie ſchon feit langer 
Zeit kannte, und der Zufall wollte, daß fie mit Gütern 
reisten, um die Pelze der Pawnee⸗Picts zu faufen. Sie 
boten Gabriel und Roche die Fahrt anf ihren Schiffen 
an, und diefe willigten gerne in den Vorſchlag. Meine 
Freunde fchifften ihre Sättel und verfchienene Mundvor⸗ 
räthe ein, die ihnen die gute Mrs. Finn gleichfam auf: 
nöthigte, während ihr braver Mann, ohne ihr Willen, 
in den Kanoe einen Ballen von Artifeln bringen ließ, 
von denen er glaubte, fie würden ihnen auf ihrer langen 
Reife nügliche Dienfte leiften. Das Gefchent beftand, 
wie ich fpäter erfuhr, aus Piftolen und Halftern, ferner 
aus einen; Tönnchen Pulver, ein paar Klımpen Blei, 
- neuen Gedtfien und Steigbügeln und vier Madinawpeden. 
Endlich erfchien, der Augenblid des Scheidens von 
meinen Freunden; ich fühlte bittere Bein in meinem 
Herzen, und weinte, wenn ich mich allein fah. Doch 
tröftete mich einigermaßen der Gedanke, daß unfere Trens 
nung nicht von langer Dauer feyn follte, und vom Ka⸗ 
pitän aufgeheitert, überwältigte.ich bald den Schmerz des 
EScheidens. Doch fühlte ich mich Monate hernach eins 
jam und meiner felbft überbrüffig; nie hatte ich einen- 
Begriff davon gehabt, wie peinvoll es ift, fih von den 
einzigen paar Menfchen zu trennen, von deren Anhängs 
lichfeit man innig überzeugt ift. Mein ehrenwerther Wirth 
nahm viel Antheil an meiner Wohlfahrt, und da er Ge⸗ 
[häfte bei dem Güterverfaufsamt in Arkanfas abzus 
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machen hatte, fo befchloß er, mich zwei ober drei Tage 
auf meiner Reife zu begleiten. Fünf Tage nach ber 
Abreife von Roche und Gabriel fetten wir über den 
Fluß, und kamen bald nah Wafhington, dem einzigen 
Drt von einiger Bebeutung im Weſten von Arkanfas. 
Bon Wafhington nach Little Rod, ver Hauptiſtadt 
diefes Staates, geht eine Poftfiraße, mit Farms alle 
fünfzehn Bis zwanzig Meilen; aber der Kapitän belehrte 
mid, fie würden vom Auswurf anderer Staaten bewohnt, 
und weſtlich vom Mifftffippi (Louiſiana und Miffouri 
. ausgenommen‘) wäre es immer ficherer, durch die Wild: 
niß zu reifen und auswärts zu campiren. Mir ſchlugen 
folglich den Hinterwald-Weg ein, über ein hügelreiches, 
tomantifches Land, voll von Mineralquellen und erlofchenen 
Bulfanen. MUeberall fah man Rothwild,in Schußweite 
weiden, und am erften Tage unferer Reife über die Berge 
begegneten wir nicht weniger als zwanzig Bären. 
Abgeſehen von feiner Liebe für die Wildniß und 
feinem Hafle gegen die Mefjer- Männer hatte Kapitän 
Finn noch einen anderen Grund, nicht der Poſtſtraße zu 
folgen. Er hatte Gefchäfte an ben berühmten heißen 
Duellen, und wollte auf dem Wege einen yon feinen 
Schwägern, einen Sohn ‚von Boone, —X einen 
gewaltigen Jäger, der ſich mitten im Gebirge nieder⸗ 
elafien, und es ſich zur Regel gemacht Hatte, jedes 
rühjahr einen Ausflug nach den Rody Mountains zu 
unternehmen. Am zweiten Tage langten wir, nach einer 
mühevollen Steigung von ein paar taufend Fuß, auf 
einer Kleinen Lichtung auf dem Gipfel des Berges an, 
wo das Bellen der Hunde und das Krähen der Hühner 
alsbald die Nachbarſchaft einer Wohnung verfündigte, 
und ehe ein paar Minuten vergingen, hörten wir ben 
Knall einer Büchſe. — „Jung Boone's feine, fage ich,“ 
rief Finn, „ich habe ihm felbft das Geräthe gefchentt. 
Sch wollte das Krachen feiner Büchſe aus taufenden er⸗ 
kennen. Nun, bört mich, Häuptling, Boone fehlt nie; 
hat er ein Stück Rothwild oder einen Bären erlegt, fp 


117 


ſucht im erften Fall das Loch zwiſchen ver fünften und 
fechsten Rippe, im.zweiten fchaut nach dem Auge. Webers 
Dies ift der Burfche ein trefflicher Koch, und wir kom⸗ 
men gerade zur rechten Zeit an. Habe ich, es nicht gefagt? 
Bei allen Alligators in ven Sümpfen! He, Boone, mein 
Zunge, wie geht es Dir?" — Wir hatten in dieſem 
Augenblid die Stelle erreicht, wo der Bod tobt lag, und 
daneben ftand bie. riefige Geftalt eines Mannes von unges 
fähr vierzig Jahren, in gegerbtes Leber gefleivet , feche 
Fuß neun Zoll emporragend. Obgleich wir nur einen Yard 
von ihm entfernt waren, fo lud er doch, wieder feine 
Büchſe mit unerfchütterlihem Gleichmuth und Ernft, 
und erft als dieſes Gefchäft abgethan war, bemerkte ich 
ein Liicheln auf feinem grimmigen Antlig. 

j „Billfommen, alter Knabe; willlommen Fremdling; 
zweimal willlommen in bes Jägers Behauſung. Ich 
wußte, daß Jemand eintreffen würde, denn ich fah die 

Tauben vom Thale auffliegen; und da getrocknetes Wild⸗ 
prei nad einer Morgen: Wanderung nicht taugen mürbe, 
fo nahm ich die Büchfe, um ein Thier aus meiner Heerde 
zu ſchießen.“ Der Jäger grinste bei diefem Einfall. 
„Ihr ſeht,“ fuhr er fort, „ich habe Hier einen herrlichen 
Mohnort für einen Jäger. Jeden Morgen Tann ich von 
meiner Thürfchwelle ein Stück Rothwild, einen Bären’ 
oder einen Truthahn fchießen. Ich Tann das Leben in 
einem Lande nicht aushalten, wo ein ehrlicher Dann ſich 
einen ganzen Tag abmühen muß für einen Mundvoll 
Fleiſch. Herein Bladey, herein Judith, herein ihr Hunde, 

Alter Junge, nimm das Scalpirmefler und häute das 
Thier unter der rothen Eiche.” 

- Der zweite Theil diefer Rebe war an einen jungen 
Burichen von fechszehn Jahren, einen Mitbewohner der 
Jägershütte gerichtet, und da Die Hunde zu ber Einficht 
gelangt waren, daß wir Feiner Räuberbande angehörten; 
jo erlaubten fie uns, von den Pferden zu fleigen. Die 
Hütte war in der That das non plus ultra von Einfachs 
heit, und demungeachtet fonnte man fie bequem nennen, 
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Pier viereckige Bloͤcke trugen ein Breit — das war bie 
Tafel; eine größere Anzahl diente in der Eigenfchaft von 
Fautenils, und in der Ede des Zimmers aufgerollte 
Büffel- und Bärenhäute waren als Lagerflätten bereit 
zum Empfang von Fremden und Ginheimifhen Gin 
fteinerner Krug, zwei Zinnbecher, und ein großer Keflel 
vollendeten das Banze der Hüttengeräthichaft. Ein Ka: 
min war nicht zu fehen, die ganze Kocherei wurbe im 
Freien beſorgt. In angemeffener Zeit ließen wir une 
die Beute des Jägers ſchmecken, und zu unferer Unter: 
haltung erzählte uns Boone fein erfles Abenteuer mit 
einem gräulichen Bären. — NIE ganz junger Menfch 
war er mit einer Partie Trappers nach den großen Ber⸗ 
gen des Weſten gegangen. Seine Stärfe und Be: 
hendigfeit in Handhabung der Art, und die töbtlidhe 


Genauigkeit feines Korns mit der Büchfe Hatten ihm 


einen Ruf unter feinen Gefährten verfchafft, und boch 
fprachen fie immer zu ihm, wie zu einem Knaben, weil 
er noch nicht die Nothhäute auf dem Kriegspfab ver: 
folgt, und nie mit einem gräulichen Bären gekämpft 
hatte, was als eben fo ehrenvoll und für weit gefähr- 
licher angejehen wird. — Jung Boone wartete geduldig 
auf eine Oelegenheit, als er eines Tages Zeuge eines 
furchPbaren Kampfes war, wobei ein foldyes plumpes 
Ungeheuer, obgleih von zwanzig Kugeln verwundet, fo 
hartnädig die Jäger, feine Gefährten, auf der Ferſe ver- 
folgte, daß fie ihr Heil darin fuchen mußten, daß fie fich 
mitten in einen Breiten Strom flürzten. Hier verlieh 
das Thier glüdlicherweife die Kraft, und der Strom riß 
es mit fich fort. Es war ein fchauerlicher Kampf ge: 
wefen, und mehrere Tage bebte dem jungen Männe das 
Herz bei der Erinnerung; aber er Eonnte die Spöttereien, 
bie man fich gegen ihn erlaubte, nicht länger ertragen, 
und, ohne feine Abſicht Einem von den Gefährten anzu⸗ 
vertrauen, beichloß er, fich.von ihnen zu trennen, und die 
Klauen eines gräulichen Bärey zurüdzubringen oder zu 
Rerben. Zwei Tage lauerte er in den Gebirgspäffen, 
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bis er Hinter dem Gebüfche, unter einer Maſſe von Fel⸗ 
fen, die Mündung einer dunfeln Höhle entdedte. Der 
Geftanf, der daraus hervordrang, und die Fährten am 
Eingang waren für den Jäger hinreichende Beweile, daß 
fie enthielt, was er fuchte; aber da die Sonne unterge: 
gangen war, fo jeßte er nach einiger Meberlegung mit 
Gewißheit voraus, die Beftie müſſe wachen und werde 
auf Beute ausgegangen feyn. Boone Fletterte auf einen 
Baum, von ao aus er den Eingang der Höhle über: 
wachen fonnte; nachdem er fich und feine Büchfe durch 
lederne Riemen, womit ein Jager immer verfehen ift, 
fiher geftellt hatte, überwältigte ihn die Müdigfeit und 
er fchlief ein. — Am Dlorgen erwecten ihn ein Knurren 
“und ein Getafchel unter ihm; es war ber Bär, der die 
Ueberreſte eines Wildbods in feine Höhle fchleppte. So: 
bald Boone dachte, der Bär müſſe mit Fleifch voll geftopft 
und in den Schlaf gefunfen feyn, flieg er vom Baume 
herab, lehnte feine Büchfe an einen Felſen und kroch in 
bie Höhle, um zu recognosciren. Es muß ein furchtbarer 
Auggnblid gewefen feyn; aber er war feft in feinem Ents 
ſchluß, und beſaß allen Muth feines Vaters; bie Höhle 

war geräumig und finfter. in gewaltiges Schnarchen 
bewies, daß das Thier fchlief. 

Allmälig wurde es Elarer vor Boone's Augen, und 
er fah die zottige Maffe ungefähr zehn Fuß von fich 
und zwanzig Dards vom Eingang der Höhle. Der Grund 
unter ihm gab oft feinem Gewichte nach, denn er war 
hoch bedeckt mit angehäuften Gebeinen von Thieren, und 
mehr als einmal hielt ex fich für verloren, wenn Ratten, 
Schlangen und andere Reptilien, durch ihn vom Mahle 
aufgeftört, mit lauten Zifchen oder anderem Geräufche 
uach allen Richtungen binfuhren. Die Beftie erwachte 
indeſſen nicht und Boone Froch, uachdem er feine Beob⸗ 
achtung vollendet hatte, aus der furchtbaren Grube her: 
vor, um ſich zum Angriff zu bereiten. 

Er fchnitt zuerſt ein Stüd von einer Pechtanne, 
etwa ſechs bis fieben Fuß lang, dann nahm er einen 
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Wachskuchen aus feiner Taſche, befeftigte den größten 
Theil derfelben um bie Spike des Stodes und gab dem 
Wachſe am Ende die Form eines Heinen Bechers, um 
etwas Branntwein aufzunehmen. Dann ging er wieder 
in die Höhle, wandte fich linie, befeftigte feine neumobdi= 
fche Fadel aufrecht an der Wand, goß den Branntwein 
in den Wachsbecher, und zog fid) abermals zurüd, um 
Feuer zu holen. Mit dem Ueberreſte des Wachſes und 
einem Stücke Baummwollenzwirn machte ex einen Fleinen 
Mahsitod, den er anzündete; hienach kroͤch er wieder 
über die Gebeine Hin, wobei er das Licht mit einer Hand 
bedeckte, bis ex die Flamme an den Branntwein gebracht 
hatte. Das Geiftwaffer war vortrefflih, und als er feine 
Stellung näher am Eingang nahın, verbreitete es eine 
lebhafte Flamme, welche bald das Wachs und den Pech- 
tannenſtock felbft entzündete. 

Der Bär brauchte etwas mehr als Liht, um aus 
feinem lethargifchen Schlafe gewedt zu werben, Boone 
zog Bein um Bein gegen ſich heran, bis das Thier er: 
wachte, vor Staunen über den ungewöhnlichen Anblid 
laut brummte, und langfam vorrüdte, um die Sache 
näher zu unterfuchen. Der junge Mann hatte feine Büchle 
aufgenommen, er zielte lang und ftet, da er wußte, daß 
er flerben müßte, wenn der Bär nur verwundet würde, 
und als das furchtbare Thier feine Pfote aufhob, um die 
widrige Fadel niederzufchlagen, fo drüdte er los. Es 
erfolgte ein fehwerer Fall, ein Stöhnen und ein Ringen, 
das Licht war ausgelöfcht und Alles dunkel, wie zuvor. 
Am nüchften Morgen trat Boone wieder vor feine Ges 
führten, und-rieffhnen zu, als fle eben ihr Frühſtück verzehrten, 
feine blutigen Trophäen ihnen zu Füßen werfend: „Nun, 
wer wagt es noch zu fagen, daß ich fein Mann fey?“ 
Die Gefchichte diefer Fühnen That verbreitete ſich 
bald bis zu den entfernteften Stämmen des Norden, und 
als Boone ein Jahr fpäter in die Gefangenfchaft bei den 
eadfeet-Inbianern fiel, fo fchenkten fie ihm die Frei: 
heit, überhäuften ihn mit Gaben aller Art und fagten, 
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fie koͤunten den großen Braven nicht verlegen, der ben böfen 
Geift der Gebirge in feiner eigenen Höhle beflegt habe. 
: Ein andermal fiel Boone, Hart bebrängt von einem | 
Haufen Flat:Head-Indianer, in eine Erdſpalte und brach 
den Schaft feiner Flinte ab. Er war indeſſen vor uns 
mittelbarer Gefahr —— wenigſtens dachte er ſo, 
und beſchloß zu bleiben, wo er ſich befand, bis ſeine 
Verfolger vom Nachſpüren ablaſſen würden. Als er den 
Ort näher unterſuchte, der ihm fo zu gelegener Zeit eine 
Zufluchtsftätte geboten hatte, fu fand er, daß es eine 
natürliche Höhle war, ohne einen andern Gingang, ale 
die Deffnung, durch die er gefallen war. Gr dankte ber 
Vorſehung für diefe glüdliche Entdeckung, da er hier in 
Zufunft einen ficheren Plap haben würde, während er 
auf der Jagd war, feine Häute und Mundvworräthe zu 
verbergen, aber als er feine Unterfuchung weiter fortſetzte, 
bemerkte er zu feinem nicht geringen Verdruß, daß die 
Höhle bereits bewohnt wurde. s ö 

In einer Ede gewahrte er zwei Jaguars, die feinen 
Bewegungen mit leuchtenden Augen folgten. Ein Blid 
überzeugte ihn, daß es Junge waren; doch ein Gedanke 
zum Raſendwerden ſchoß tem durh das Gehirn; die 
Mutter war auswärts, ohne Zweifel nicht weit entfernt ; 
fie mochte in einem Augenblick zurüdfommen, und er 
hatte feine Waffen, außer feinem Meſſer und dem Laufe 
feiner zerbroͤchenen Büchle. Während er über feine ges 
fahrvolle Situation nachdachte, hörte er ein Geſchrei, 
das feine ganze Energie aufbot; er rollte eine lofe Fel: 
fenmaffe vor den Eingang, machte fie fo feit als möglich, 
indem er noch andere Steine hinter biefelbe ſchob, band 
fein Meffer an das Ende feines Flintenlaufs, und wars 
tete ruhig auf den Ausgang. So verging eine Minute, 
als ein furchtbarer Jaguar gegen den Felfen fprang, und 
Boone bedurfte feiner vollen Riefenftärfe, um zu ver: 
birten, daß er nicht nachgab. 

Sobald das Thier bemerfte, das bloße Kraft den 
Eingang nicht frei machen Fonnte, fing es an zu ſcharren 
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und zu graben, und fein abfchenliches Gefchrei ward in 
Kurzem von den Jungen beantwortet, die fih auf Boone 
are Gr ftieß fie zurüd, aber nicht ohne garftige Riſſe 
davon zu tragen. Nun fchob er die Klinge feines Mef: 
ferd durch die Deffnung zwifchen dem großen Siein und 
dem feiten Selfen, und ftieß fie dem Jaguar: Weibchen in 


die Schulter, das ald > weglief. Diefe 
Zögerung war fehr venn feine Kräfte 
waren um dieſe Zei— er benüßte bie 
temporäre Einftellun n, um bie Hin: 
dernifle für den Fall verftärfen; und 
bevenfend, daß das ! die Mutter ber: 
beilode und zu neue lug er ihnen mit 
feinem Büchfenlauf t rei Stunden lang 


fonnte er fi) nach der Anftrengung der Ruhe überlaffen, 

und er fing fihon an zu glauben, das Thier fey ganz 

verfcheucht worden, als ein abermaliger furchtbarer Sprung 
gegen den mafligen Stein dieſen einige Zolle in die 

Höhle drängte. Eine Stunde lang kaͤmpfte er, Bis ber 

Jaguar felbft ermüdet, und vielleicht auch, weil er das 

Mauzen ber Jungen nicht mehr hörte, ſich mit einem 
erbärmlichen Geheule zurückzog. 

Es fam die Nacht und Boone gerieth beinahe in 

- Berzweiflung. Die Höhle verlaflen, daran durfte er gar 
nicht denfen, denn das Thier lauerte zuverläßig auf ihn; 
und doch war das Bleiben ebenfo gefährlich, infoferne 
langes Wachen und beftändige Anftrengung feine Augen⸗ 
liver nieberbrüdten und der Schlaf gebieterifch fi ein: 
ftellte. Er befchloß zu bleiben, wo er war, und legte 
fi, nachdem er abermals ‚eine Stunde lang an der Befe- 
fligung des Eingangs gearbeitet hatte, nieder, um zu 
f&hlafen, den Lauf feiner Büchfe für den Fall eines An: 
griffs nahe bei fich Haltend. 

Er mochte ungefähr drei bis vier Stunden gefchlafen 
haben, als ihn ein Geräufch dicht an feinem Kopfe auf- 
weckte. Der Mond fchien und goß feine Strahlen durch 

die Spalten an der Deffnung ber Höhle, Eine Ahnung 
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‚per Gefahr. ließ Boone nicht mehr Ichlafen; er lauerte 


mit furchtbarer Beklommenheit, als er fah, daß verfchie: 
dene von den kleineren Steinen, die er um das Felsftüd 
gelegt, hatte, gegen ihn rollten, und daß die in die Höhle 
ſtroͤmenden Mondsſtrahlen zuweilen durch einen dazwifchen 
gelegten Körper verbunfelt wurden. Es war der Jaguar, 
der ven Felfen untergraben hatte: die Steine gaben einer 
nad) dem andern nach; Boone ftand auf, padte feinen 
ſchweren Büchfenlauf mit der ehernen Fauft, und befchloß 


jo den Angriff des Thiers zu erwarten. 


In ein paar Sekunden rollte der gewichlige Stein 
einige Fuß in die Höhle; der Saguar firedte feinen Kopf, 
dann feine Schultern herein, und ein geräufchlofer ' 
Sprung brachte ihn zulept bis auf vier Fuß vor Boone, 
der, in dieſem Augendlid feine ganze Kraft zu einem ent⸗ 
fcheidenden Schlag zufammenraffend, den Schädel bes 


Thieres zu Atomen zerfchmetterte. Ganz erfchöpft tranf 


der Fühne Jäger etwas von dem Blute des getöbteten 
Jaguars, um feinen Durft zur flillen, legte ſich mit feinem 
Kopf auf der Beſtie Leib und fank in tiefen Schlaf. 

Nachdem fi Boone am nächften Morgen ein gutes 
Mahl aus einem von den Sungen bereitet hatte, fuchte 
er feine Gefährten auf, und erzählte ihnen fein Abenteuer 
und feine Entdeckung. Nach furzer Zeit war die Höhle 
mit allen zu einem Sägerleben erforderlichen Artikeln ge⸗ 
füllt, und wurde bald ein Rendezvous für alle Abenteuerer 
vom Geflade des Platte: Klufies bis zu den Ufern des 
Great: Salt Lafe (des großen Salzfees). . 

Seit ſich Boone an feinem gegenwärtigen Aufent: 


haltsorte niedergelaflen hatte, war er einmal mit einem 


fhwarzen Bären in derſelben Stube handgemein gewors 
den, ‚in der wir ung fo eben befanden. Als er feine Blod- 
Hütte baute, geichah es in der Abficht, ein Weib zu neh- 
men. Um dieſe Zeit machte er der Tochter von einem der 
alten Arkanfas-Anfiebler den Hof und wünfchte „einen 


Platz und eine Ernte auf den Beinen“ zu haben, ehe er 


heirathete. Das Mädchen wurde durch den Fall eines 
% 
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Baumes getoͤdtet und Boone ſchickte in feinem Grame bie 
Leute weg, die er gemiethet hatte, um ihm ſein „Feld 
umdrehen“ zu helfen. Monate vergingen und der Stand 
feines Getreides verſprach eine reiche Ernte; er küpmerte 
fih nicht darum, fondern nahm feine Büchfe und blieb 
oft einen ganzen Monat in den Wäldern, um über feinem 
Verluſt zu brüten. Die Jahreszeit war weit vorgerüdt, 
als er eines Tages nach Hanfe kehrend bemerkte, daß 
Rothwild, Bären und andere Thiere mit feinen goldenen 


Kornähren wie mit ihrem Gigenthum verfahren waren. 


Er beſchloß, das Mebriggebliebene für den Gebrauch feines 
Pferdes zu retten, und da er am nächlten Morgen mit 
ber Ernte anzufangen wünfchte, fo fchlief er dieſe Nacht 
auf der einfamen Pritfche in feiner Hütte. Die Hiße 
war drüdend, und er hatte, wie es in biefer Gegend im 
Sommer gebräuchlich ift, die Thüre offen gelaflen. 

Es mochte ungefähr um Mitternacht feyn, als er 
etwas in feiner Stube fallen ee er ftand im Augen: 
blid auf, und da es ihm vorfam, als vernehme er ein 
furzes, hefliges Athmen, fo fragte er, wer es wäre, denn 
es herrſchte eine folche Dunkelheit, daß er nicht zwei 
Schritte vor fich fehen konnte. Es erfolgte Feine Antwort, 
außer einem halb erſtickten Stöhnen; Boone ging vor: 
wärts, ftredte feine Hand aus und faßte den zottigen 
Pelz eines Bären; die Ueberrafchung machte ihn regungs: 
los, das Thier aber ſchlug ihn mit feiner furchtbaren 
Pfote auf die Bruft und fchleuderte ihn zur Thüre him 
and. Boone hätte entlommen koͤnnen, aber wüthend ges 
macht durch den fchmerzhaften Fall, dachte er nur an 
Rache, griff nach Meſſer und Tomahawk, welche beide 
glüdlicherweife in feinem Bereiche waren, ftürzte wie toll 
auf das Thier und theilte auf das Gerathewohl Schläge 
aus. Sp gewaltig auch feine Stärfe war, fo Tonnte 
doch fein Tomahawk nicht durch den dicken Pelz bes 
Thieres dringen, das, nachdem es ben Körper feines An: 
greifers mit den Tatzen umfchloffen Hatte, ihm in eine 
‚von jenen töbklichen Umarmungen preßte, denen nur ein 
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Nieſe wie Boone wiberftehen konnte. Zum Glücke gebraucht 
ber ſchwarze Bär, dem gräulichen unähnlich, beim Kampfe 
felten feine Klauen und Zähne, fondern er begnügt ſich 
vielmehr, das Opfer zu erfliden. Boone machte feinen 


linfen Arm los und brachte einen furdhtbaren Stoß der 


Schnauze des Thieres bei, das, von Schmerz ergriffen, 
von der Umarmung abließ. Die Schnauze ift der ein- 
zige verwundbare Theil bei einem alten, ſchwarzen Bären. 
Selbft auf vierzig Schritte wird eine Büchfenfugel an 
"feinem Schäbel matt werden, und an feinem anderen 
Theil feines Körpers vermag fie irgend eine bedeutende 
Wirkung hervorzubringen. 

Boone wußte dies wohl; einer zweiten Umarmung 
wollte er fich nicht ausfegen und fprang zur Thüre hin⸗ 
aus. Nun ganz grimmig, folgte ihm ber Bär und holte 
ibn am ©ehäge ein. Zum Glüde zerftreuten fich bie 
Molfen, und der Mond warf hinreichend Licht auf bie 
Erde, um den Jäger in den Stand zn ſetzen, fein Ziel 
bei dem nächften Schlage ficherer zu nehmen; der Zufall 
begäünftigte ihn; er fand auf dem Boden eine fchwere, 
zehn Fuß lange Stafette, warf Meffer und Tomahawf 
weg, ergriff die aufgefuntene Waffe und erneuerte das 
Gefecht mit aller Borficht, denn e8 war nun ein Kampf 
auf Leben und Tod geworben. 

Einem Stier oder einem Pantber würden die Gebeine 
durch die furchtbaren Schläge, welche Boone feinem Geg⸗ 
ner mit aller Kraft der Verzweiflung verfegte, in winzige 
Splitter zerichlagen worden feyn; aber Braun ift von 
Natur ein bewunderungswürdiger Fechtmeifter und trog 
feiner unbehülflihen Geftalt gibt es fein Thier in der 
Melt, defien Bewegungen bei engem, Iufammentreffen 
fegneller feyn koͤnnen. Ein⸗ oder zweimal wurde er durch 
die Macht der Schläge niebergeworfen, aber gewöhnlich 
wußte er fie mit wunderbarer Behendigkeit zu pariren. 
Endlih gelang es ihm, das andere Ende der Stakette 
zu packen und er z0g fie mit unmwiberfiehlicher Gewalt 
an fh. Beide, Mann und Thier, fielen; Boone rollte 


4 


— 





— 126° 


auf die Stelle; wo er feine Waffen niedergeworfen hatte, 
während ber Bär gegen ihn losrüdte, der Augeublid 
war fritifch, aber Boone war gewöhnt, dem Tode unter 
jeder Geftalt in das Auge zu fchauen und zu troßen, 
und mit feiter Hand grub er’ feinen Tomahawk in, die 
Schnauze feines Feinves, wandte fih um und fprang in 
feine Hütte, in der Hoffnung, Zeit zu haben, um bie 
Thüre zu befefligen. Er prüdte die Klinfe ein, und 
fügte feine Schultern daran, aber dies nützte nichts; 
das furchtbare Thier brach, mit dem Kopfe voraus, ein, 
und fiel mit Boone und den Trümmern der Thüre in die 
Stube. Die beiden Feinde erhoben fich und flierten einans 
der an; Boone war nur noch fein Mefler geblieben, aber 
Braun fing an unftät zu werben und zu wanken, und 
noch einmal geriethen fie zufammen. 

Ein paar Stunden nad) Sonnenaufgang befuchte 
Kapitän Finn, von der Legislatur in eikile Rock beim; 
fehrend, feinen Freund, und fand ihn, zu feinem nicht 
geringen Schreien, fcheinbar leblos auf dem Boden aus: 
geftredt und ihm zur Seite ven Leichnam eines Bären. 
Boone erholte ſich bald und fah, daß der glädliche Stoß, 
der ihn vom Todtgdquetſchtwerden erreifete, die ganze 
Klinge feines Meſſers durch das linfe Auge dem Thiere 
gerade in das Hirn gegraben Hatte.*) - 


Eilftes. Kapikel. 


Am nächften Morgen brachen wir alle Drei auf und 
febten gegen Mittag über den Wafhlta River. Cs ifl 





*) Der ſchwarze Bär erlangt in den öftlichen und nördlichen 
Theilen von Ymerifa feine große Geſtalt; * in Arkanſas en 
in den anliegenden Staaten wird er durch feine Figur und feine 
Stärke ein beinahe fo furdtbarer Feind, als der gräufiche Bär. 
Schr häufig findet man ſolche Thiere von einem Gewicht von act- 
a md, zuweilen aber jind fie fogar über taufend Pfund 
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der fchönfte Strom, den ich Fenne, kühl und durchſichtig, 
im Durchſchnitt acht bis zehn Fuß tief und läuft über 
ein hartes Sandbett. Während wir überfebten, fagte 
und Boone, daß wir, fobald wir die Anhöhe der waldigen 
Berge vor uns erreicht hätten, wenn wir unfere Augen 
anftrengen, wollten, ein paar Bären fehen würden, denn 
ee habe diefen Weg nie gemacht, ohne eines oder zwei 
folder Thiere zu fchießen. ' j 

Sobald wir den Strom Hinter uns hatten, traten 
wir in. einen fchönen Wald von Ahornbäumen, und ber 
Boden erhob fich in fanfter Steigung mehrere Dteilen, bis 
uns bie auf den Ahorn folgenden Fähren fagten, daß wir 
den höchſten Punkt der Berge erreicht hatten. Sch hörte 
ein Getrampel und Gerafchel in der Ferne und fpornte 
mein Roß, um die Chance des erften Schufles für mich 
zu haben, alsj ich nicht zwanzig Schritte von mir weg 
mitten in einem Dorngefträucdhe ein Bärenweibchen mit . 
feinen Jungen fpielen ſah. Ich bob meine Buͤchſe, 
um zu feuern, da rief mich Boones Stimme zurüd, und 
ich bemerkte, daß er und Finn fo eben abgeftiegen und in 
das Dickicht Hineingegangen waren. Sogleich erkannte 
ich, daß fie etwas im Schilde führen mußten, begab mich 
zu ihnen und fragte, was fle beabfichtigten. 

„Sinen Befonderen Spaß,“ ermwiederte Finn, indem 
er feine Hand gegen einen abfchüfligen und felfigen Theil 
des Berges ausſtreckte. 

Es war- ein Spaß und zwar einer von ganz 
eigenthümlicher Art. Ein ſtarker Damhirſch lief in 
voller Eile, Heftig verfolgt von einem Puma. Die 
Jagd mochte fchon lange gedauert Haben, denn als bie 
Thiere näher und näher kamen, fonnte ich ihre vertrods 
neten Zungen beide lang aus den Maͤulern heraushängen 
fehen, und ihr Springen war, obwohl mädytig, doch nicht 
mehr fo elaftifch, wie fonft. Der Damhirfh, der nun 
innerhalb. zweihundert Dards von dem Bären angelangt 
war, hielt einen Augenblid inne, um Luft zu fchnappen; 
dann machte er immer näher Tommend einen Sprung, 
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den Kopf ausgeſtreckt, nm zu erforfchen, ob Braun noch 
in feiner Nähe wäre. Als der Puma dicht an dem Dam: 
bod war, ſchwenkte diefer fcharf um, und fchoß, beinahe 
auf feine er Fährte zurüdfehrend, auf dreißig Yards 
an feinem Berfolger vorüber, der, unfähig auf einmal 
in feinem Rennen inne zu halten, ein furdhtbares Gekoller 
ausftieß und dem Damhirſch abermals folgte, aber in 
einer Entfernung von ein paar hundert Yards; das Ges 
Toller vernehmend, legte ſich Braun mit dem halben Leibe 
aus dem Gefträuche hervor, blieb jedoch ganz ruhig auf 
feiner Warte. Der Hirfch erfchien abermals in ber 
Richtung gegen uns, aber feine Eile war fehr ver: 
mindert, und als er ſich uns näherte, berechnete er 
offenbar die Entfernung mit großer Genauigkeit. Der 
Puma Hoffte jest feine Beute zu. erhafchen und folgte 
ihm auf dreißig VYards; der Bär aber, nun der Nach: 
barfchaft feines. Feindes bewußt, Drang aus dem Gefträuche 
hervor und ſchickte ſich zu dem Treffen an, als der Hirſch 
mit einem fchönen, mädtigen Sabe fich über des Bären 
Haupt ſchwang und verfchwand. In dem Augenblid, 
wo dieſes gefchah, war der Puma dem Hirfch ganz nahe 
und feßte eben zu einem Sprunge an, als er zu feinem 
Grftaunen bemerkte, dag ihm nun ein furchtbarer Feind 
gegenüberftand, der nichts weniger, als zur Flucht geneigt 
war. Gr dudte fih, peitichte feine Seiten mit feinem 
langen Schweif, während der Bär, ungefähr fünf Harbs 
von ihm entfernt, wie eine Statue verharrte, und ben 
Puma mit feinen kleinen glänzenden Augen anfchaute. 

So blieben fie eine Minute, der Puma, deſſen 
: Gelten von der Anftrengung. fi) hoben und fanfen, im 
hoͤchſten Maaße aufgeregt und augenfcheinlich uneniſchie⸗ 
den; ber Bär ganz ruhig und regungslos. Allmälig 
froh der Puma rüdwärts, bis er fich in der richtigen 
Gntfernung zu einem Sprunge befand; dann zog er fein 
ganzes Gewicht in feinen hinteren Theilen zufammen, 
um feine Kraft zu vermehren, ſchoß wie ein Blitz auf 
den Bären und fchlug ihm feine Krallen in den. Rüden, 
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Der Bär aber ergriff mit unwiderſtehlicher Gewalt ven 
Puma mit feinen zwei Borbertagen, preßte ihn mit der 
ganzen Wucht feines Rörpers und rollte über ihn Hin. 
Wir hörten ein fchweres Kollern, ein klagendes Geheul, 
ein Krachen der Glieder und der Puma war fodt. Das 
Bärenjunge kam herbei, um nachzufehen, was gefchah 
und ftolzirte, nachdem ed das Opfer ein paar Minuten 
lang von allen Seiten betrachtet und unterfucht hatte, 
am Bergabhang hinab, wohin ihm feine Mutter folgte, 
die offenbar unverleht geblieben war. Wir machten 
feinen Berfuch, ihren Rüdzug zu verhindern, denn unter 
den ächten Jaͤgern der Wilbniß ift ein Gefühl vorherrfchend, 
das fie abhält, ein Thier anzugreifen, welches fo eben einen 
Kampf auf Leben und Tod überftanden hat. Es ift eine 
ganz gewöhnliche Praktik des Rothwilds, wenn es von 
einem Puma verfolgt wird, biefen zum Lager eines 
Bären zu führen; oft bin ich Zeuge hievon gewejen, 
obgleich ich die Wendung eines Hirfches, wie in biefem 
Ball, nie bemerfte. 
Diefer Vorfall erinnert mich an einen andern, wo: 
bei Gabriel furz vor der Ermordung des Prinzen Sera⸗ 
valle betheiligt war. Gabriel hatte feine Gefährten 
verlaffen, um auf Wilbpret auszugehen, und bald kam 
er auf die Fährte eines wilden Ebers, die ihn zu einem 
Mäldchen von Hohen PBerfimonbäumen führte; Hier be⸗ 
merkte er zuerft, daß er fein Pulverhorn und feinen Kugel: 
beutel vergefien hatte; aber er kümmerte fich wenig da⸗ 
rum, denn er wußte fich feines Zieles ficher. Als er 
innerhalb fechszig Yards von dem Wäldchen war, er: 
fpähte: er den Keuler am Fuße von einem der äußeren 
Bäume; das Thier fraß die herabgefallenen Früchte. 
Gabriel ſchlug feine Augen auf zu den dichtbelaubten 
Neften des Baumes und hemerfie, daß ein großer ſchwar⸗ 
zer Bär darin faß, und fich ebenfalls mit der Frucht regalirte. 
Er näherte fi bis auf dreißig Yards, und war ganz verfuns 
ten von ber Neuheit des Anblids, der fich ihm ber bot. 
Marryat, ld, i = 9 
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Bei jeder, Bewegung von Braun fielen Hunderte 
von Berfimonen hinab, und diefe waren gerade die reif: 
ſten. Dag wußte der Bär gar wohl, und mit nicht ge: 
zinger Eiferfuht war er Zeuge von dem üppigen Mabl, 
welches der Keuler unten auf feine Koften bielt, während 
er nur die grünen Früchte pflüden fonnte, und dieſe mit 
aroßer Schwierigkeit, weil er fich mit feinem fehweren 
Körper nicht auf die dünnen Zweige hinaus wagen durfte. 
Mehrere male brummte er gewaltig und ftredte feinen Kopf 
hinab, und der Keuler fohaute zu ihm hinauf mit einer 
wohlgefülligen und dankbaren Bewegung des Kopfes, 
indem er das. Brummen mit einem Örunzen erwiederte, 
als wollte er fagen: „Sch danfe Dir; ſehr artig, bie 
grünen zu freffen, und mir Die andern zu fchiden.” Braun 
veritand dieß und konnte es nicht mehr länger aushalten; 
er fing an, den Baum heftig zu fchütteln, bis die rothen 
Perfinonen wie ein Regenſchauer um den Keuler her 
fielen; dann folgte ein Duett von Brummen und Grun: 
zen, — zurnig und furchtbar von Seiten des Büren oben, 
Zufriedenheit und Wonne bezeichnend auf Seiten des 
Keulers unten. Gabriel Hatte es auf Verfolgung des 
Keulers abgejehen gehabt, aber nın änderte er feinen 
Plan, in Betracht der gegenwärtigen zornmüthigen Stim: 
mung Braung, der ihn, wenn er ihn entdeckt hätfe, auch 
ficher verfolgt haben würde. An ein Weggehen dachte 
er nicht, fo lange feine Büchfe geladen war; fo harıte 
und fpähte er, bis ihm der Bär Gelegenheit geben würbe, 
nach einem ebeln Theile zu zielen. „Darauf wartete er 
aber vergebens, und fo entfchloß er fih, nach einiger 
Meberlegung, den Bären zu verwunden; denn vertraut 
mit dem Charakter diefes Thieres, hielt er es beinahe für 
gewiß, daß der Schuß einen Kampf zıßifchen diefem und 
dem SKeuler zur Folge Haben müßte, den ber Bär in 
feinem Grimme angreifen würde. Er feuerte; der Bär, 
offenbar verwundet, obgleich nur leicht, fing an zu fchreien 
und auf eine wüthende Art an feinem Halfe zu Fraben, 
und fchaute vachfüchtig auf den Keuler hinab, ber bei 
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dem Knalle ber Büchfe nur einen Augenbli den Kopf 
gehoben Hatte und dann fein Mahl fortfeste. Braun 
war gewiß überzeugt, die Wunde Die er empfangen, fey 
ihm von dem Thiere unten beigebracht worden. Er be: 
ſchloß, den Kenler zu beftrafen, ließ fi, um die Mühe 
und Zeit des Herabfteigens zu erfparen, von dem Baume, 
niederfallen, und flürzte auf den Keuler los, der -fich for 
gleich ihm entgegenftellte, und ihm, troß Brauns gewals 
tiger Stärfe, bewies, daß ein zehn Jahre altes Wilbs 
fihwein mit fieben Zoll langen Hauern ein furchtbarer 
Feind if. Braun fühlte bald, wie die Hauer des Keulers 
ihn auffchlisten, zehn bis zwoͤlf Blutſtroͤme ergoſſen fich 
aus feinen Seiten, aber er gab nicht nach, fondern wurde 
im Gegentheil wilder und immer wilder, und zulept 
wurde der Keuler beinahe erftickt unter den jchweren 
Tagen feines. Gegners. Der Kampf dauerte noch ein 
yaar Minuten; das Grunzen, Brummen und Kollern 
wurde immer fehwächer, bis die beiden Kaͤmpfer bewe- 
gungslos dalagen. Sie waren tobt, als Gabriel zu 
ihnen kam; der Bär war gräßlich zerfeßt, dem Keuler 
jedes Bein im Leibe gebrochen. Gabriel füllte jeinen 
Hut mit den Perfimonen, welche Anlaß zu diefer Tragds 
die gegegeben Hatten, und fehrte zum Lager zuräd, um 
Hülfe und Munition zu holen. 
Nun feste ich mit Finn und Boone unfere Reife 
fort, und nad) einem feharfen Ritt von zwei Stunden 
famen wir zu einem fehönen Ort, genannt: Magnet:Cove. 
Es ift dieß eine der größten Sehenswürbigfeiten von 
Arkanfas, und es gibt wenige Pilanzer, die biefe Gegend 
nicht wenigſtens einmal im Leben befuchen,, felbft wenn 
fie zu diefem Ende hundert Meilen zurüdgulegen haben. 
Es ift ein Eleines Thal, von felfigen, zivei bis dreihun⸗ 
dert Fuß hohen Hügeln a welche einen Gürtel in 
Form eines Hufeifeng bilden. Von den Felfen fließen Hun⸗ 
derte von Schwefelguellen, theils fiedend, theils kalt, und 
ergießen fi in große Balfins, Die ihre Waſſer waͤhrend 
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bes beftänbigen Zuftrömens vieler Jahrhunderte ausgegraben 
baden. Solche Dineralquellen finden fi fo zahlreich in 
dem Lande, daß fie faum eine Erwähnung verdienten, 
wären nicht in diefem Thale im Umfang von-einer Meile 
alle Steine und Felſen, die hier kohlſchwarz und fehr ſchwer 
erfcheinen, magnetifch. ' 

Es ift Sitte unter Denen, bie diefes Thal befuchen, 
daß fie einige Stüde Eifen mit fi bringen, um fie gegen 
die Felfen zu werfen. Das gibt nun einen feltfamen An⸗ 
blick; alte Hufeifen, Gabeln, Meffer, Eifenflangen, Nägel 
und Piftolenläufe hängen von dem vorragenden Geſteine 
herab und bie Nägel fliehen dabei aufrecht, als ob fie 
wachen würden. Diefe Eifenftüde find dann felbft wieder 
mächtig magnetifch geworden. Ich hob ein Hufeifen auf, 
das, wie ich fpäter fand, eine zwei Pfund ſchwere Stange 
Stahl zu tragen vermochte. \ 

Eine halbe Meile von diefem feltfamen Orte wohnte 
ein anderer alter Pionier, ein Freund meiner Gefährten, 
und wir begaben uns zu feiner Hütte, un die Nacht dort 
zugubringen. Unfer Wirth zeichnete fih nur durch feine 

roße Gaftfreundlichfeit und feine noch größere Schweig- 
—* aus; er hatte immer ganz allein in der Wildniß 
gelebt, und die wenigen Worte, die er ſprach, waren un⸗ 
zufammenhängend. Sein Geiſt ſchien an Scenen ber Ver: 
gangenheit gefeflelt zu’ feyn. Er war in feiner Jugend ein 
Gefährte des berühmten Piraten La Fitte gewefen, und 
nach. ber Vertheidigung von New-Orleans, wobei bie Frei: 
beuter feine unbebeutende Rolle fpielten (e8 war ihnen bie 
Bedienung des Gefchüges übertragen), erhielt er die Bes 
gnadigung des Präfidenten, bahnte fi) feinen Weg buch 
die Wälder und Sümpfe von Louifiana, und ließ fünf bis 
ſechs Jahre nichts mehr von fih hören. In der Folge 
veranlaßten die Umfländen ein innigeres Verhältniß zwi⸗ 
fen ihm und meinen zwei Gefährten, aber gegen den Ge: 
brauch der Pioniere und Trappers, Fam er nie auf feine 
früheren Erlebniffe zu fprechen, fondern vermied fortwäp- 
send diefen Gegenfland. — Es gingen geheimnißvolle Ge- 
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rüchte über Schäbe, welche von ben Freibeutern in Texas 
an Stellen, die nur ihm allein befannt wären, begraben 
worben feyn follten, was nicht ganz unwahrfcheinlich if, 
infoferne die Kreefe, Lagunen und Buchten diefes Landes flets 
ein Verſammlungs- und Zuflugtsort ber Piraten gewefen 
find; aber es war nie etwas hinfichtlich diefer Frage aus, 
ihm herauszubringen. Cr lebte jet mit einem indiani⸗ 
fchen Weibe von dem Flat-Head-Stamme, das ihm meh 
rere Kinder geboren hatte, und das War — ein Ge⸗ 
genſtand, worüber die weſtlichen Landbefitzer viel zu ſagen 
wußten. — Wäre die Squaw eine Creek, eine Cherokee 
. „der ein Oſage Weib geweſen, fo würde dies fein Staunen 
erregt haben; aber wie fam er zu dem Beſitze eines Weibes, 
das diefem fo entfernten Stamme angehörte? Weberbies 
fah die Squaw fo ftolz, fo gebieterifch, fo königlich aus; 
es lag ein Geheimniß in der Sache, das Jeder Iöiem wollte, 
aber Keiner löfen konnte. — Wir verließen unferen Wirth 
frühe am Morgen und langten Nachmittags an den heißen 
Quuellen an, wo ich von meinen gaftlichen Freunden mich 
trennen folltee Doch ich Tieß mich überreden bis am 
nächften Morgen zu bleiben, da mir Finn an einen feiner 
Freunde in Süd-Miſſouri Briefe geben wollte Bon den 
heißen Quellen kann ich feine befiere Beichreibung geben, 
als wenn ich folgende Zeilen aus einer Little-Rod-Zeitung 
entlehne: — „Die warmen Quellen gehören zu den in- 
terefianteften Sehenswürbigfeiten unferes Landes; fie finden 
fi in großer Anzahl. Die eine von ihnen, die im Mit: 
telpunfte, ftrömt eine große Duantität Wafler aus; bie 
. gewöhnliche Temperatur ift die von flevenden Wafler. Iſt 
das Jahr troden und die Waflermafle vermindert fich, fo 
erhöht fih dagegen die Temperatur des Waſſers. — Die 
Duellen find merkwürdig burchfichtig und rein, und wer⸗ 
den vom Volke für die Gefundheit und für Zulinarifche 
Zwede benübt. Man hat fie analyfirt und feine anderen 
mineralifchen Eigenfchaften gefunden, als beim gewöhnlichen 
Waſſer. Ihre Wirkfamfeit, denn fie find zuverläfftg für 
viele Brefthafte wirkfam, bie ihre Zuflucht zu ihnen neh⸗ 
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men, entfpringt aus dem Schatten ber anliegenden Berge 
und aus der fühlen, mit Sauerftoff gefehwängerten Berg: 
Iuft, der Zufräglichfeit warmer und lauer Bäder, ber 
Neuheit frifcher. Gebirgsfcenerie und der Nothwendigkeit 
einer mäßigen Lebensmweife, die durch die Armuth bes Landes 
und bie Schwierigkeit, Mittel herbeizufchaffen, auferlegt wird. 
Die Fälle, in denen man die Waſſer für wirkfam hält, 
find: cheumatifche Affeftion, allgemeine Schwäche, fchlechte 
Verdauung und Hautfrankheiten. Wenige Dards von den 
heißen Quellen findet ſich eine durch ihren flarfen Schwe- 
felgehalt und durch ihre Kälte merfwürbige Quelle. Die 
wilde, bergige Scenerie diefer einfamen Gegend bietet durch 
Neuheit und Großaytigfeit Vieles, was das Interefie des 
Naturfreundes zu .‚fefleln vermag. — Am nächſten Morgen 
nahm ich von Boone und Finn Abfchied und feßte meine 
Reife fort. Unwillführlich regte fich in mir ein fonderbares 
Gefühl von Einfanikeit, als ih Berg um Berg, Wald 
um Wald paffirte. Es war, als triebe fih etwas Schlim⸗ 
mes, Gefahrbrohendes in meiner Nähe umher und oft 
fhaute ich zurück, um nachzufehen, ob Niemand meines 
Weges ame: Diefes Gefühl haftete inbeflen nicht lange 
in mir, und bald erfuhr ich, daß ein Mann, weftlih vom 
Miffifftppi mit einer Börfe und mit einem guten Pferde 
nie in Gefellfehaft von Fremden reifen muß, wenn er 
nicht Luft hat, Beides zu verlieren und ihnen fein Leben 
zur Beute zu geben. — Ohne anzuhalten, ritt ich den 
fünfundvierzig Meilen langen, trübfeligen Weg, der von 
ben heißen Quellen nad Liitle⸗Rock führt und traf in 
diefer Hauptftadt frifh am Nachmittag ein. 

Die Fremden burchreifen unabläffig alle Theile der 
Bereinigten Staaten, und doch haben nur wenige — wenn 
überhaupt welche — Arkanſas beſucht. Sie fcheinen alle 
durch die zahlreichen Gefchichten zurückgefchrecft zu werben, 
womit man jeden Touriften unabänderlih an Bord der 
Miſſiſfivpi- Dampfboote yon den Arfanfas-Mordthaten traf- 
tirt. Unfteeitig find diefe Berichte von Ermordungen und 
verübten Graufamfeiten, wie alle Dinge in den Vereinig- 
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ten Staaten, fehr übertrieben worden, aber es läßt fi 
nicht Taugnen, daß die Aſſiſen von Arkanſas mehr Fälfe 
von Todtftechen und Todtfchießen zu verhandeln haben, als 
zehn andere Staaten zufammen genommen. 

Am Tage meiner Ankunft hatte ich Gelegenheit, Zeuge 
zu feyn von zwei ober drei folchen Arkanfas-Vorfällen, und 
auch die darüber gegebenen Kommentare und Anmerfuns 
gen zu vernehmen. Die gefeßgebende Berfammlung hielt 
gerade ihre Sikung. Zwei von den Abgeorbneten waren- 
zufällig entgegengefester Meinung und fingen bald an, 
einander zu fhmähen. Don Worten kam es zu Echlä- 
gen, und Einer fchoß den Andern mit einer von Colts 
fechslänfigen Drehpiitolen tudt. Diefes Greigniß unter: | 
brach die Tegislative Gefchäftsthätigfeit für den laufenden 
Tag; man trug den Leichnam in das Wirthshaus, wo 
ich abgeftiegen war, und ber Mörder, ter. fich einen 
Bürgen für zweitaufend Dollars verfchafft hatte, ging 
in der Nacht durch, und Niemand dachte daran, ihn auf- 
zufuchen. Der Leichnam wurde eine Prämie für meinen 
Wirth, der ihn in einer Stube zunäcft dem Schenf- 
zimmer aufgeftellt hatte; denn fobald ſich Kunde von dem 
Vorfall verbreitete, fam die ganze Bevölferung von Littles 
"Rod in hellen Haufen herbei, um mit eigenen Augen 
u ſehen und bei einer Flaſche Wein oder bei einem 
Glaſe Wisky feine eigene Anſicht über die Sache auszus 
fprechen. Müde, wie ich war, ging ich bald zu Bette, 
und war ebeg im Begriffe, troß dem lauten Sprechen 
und Fluchen unten einzufchlafen, als ich in rafcher Folge 
fünf: bis fechsmal fchießen hörte, und zugleich ein durch⸗ 
dringend gellendes Gefchrei vernahm. Ich fand auf und 
hielt ein Negermäbchen an, das, ein Bild des Schredens 
und der Verzweiflung, die Treppen Hinauf rannte. 

„Was gibt es, Bladey 2“ fagte ih. „Schießt man 
im Schenfzimmer?" — „Ob, ja, Maſſa,“ erwiederte 
fie, „fle fchießen furchtbar. Dr. Francis fagt, Dr. Grey 
fey ein Lumpenferl; Dr. Grey fagt, Dr. Srancis fey 
ein Schurke; Dr. Francis fchießt mit feinen großen Pis 
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ſtolen und töbtel Dr. Grey; Dr. Grey ſchießt mit an: 
dern Piſtolen und tödtet Dr. Francis.” — „Was,“ rief 
ih, „nachdem er tott war 2” — „Dh nein, Mafla, bevor 
er tobt war; fie fchoflen mit einander — paff, paff — paff.“ 
Ich ging hinunter, um mich nad) den nähern Um: 
fländen diefes Doppelmorts zu erkundigen. Dan hatte 
am Morgen eine Coroners - Unterfuhung über Die Leiche 
des Getodteten angeftellt, und die zwei Wunbärzte, welche 
beide tüchtig in der Schenfe getrunfen hatten, waren in 
Streit geratben über die Richtung, welche die Kugel 
genommen. Da fie fich nicht vereinigen konnten, fo kam 
es zu Schmähworten von Worten zu Schlägen, und 
Das große Finale war, daß fie fich einander todtichoffen. 
Die Ereigniffe eines einzigen Tages erfüllten mich 
dergeftaltmit Efel und leberbruß, daß ich meine Rechnung 
bezahlte, mein Pferd felbft fattelte und mir einen Mann 
miethete, um mich über den Arkanfas: Fluß, einen ſchö⸗ 
nen, breiten, reißenden Strom, feßen zu laſſen, an deſſen 
ſüdlichem Ufer die Hauptſtadt erbaut if. Cine Kleine 
Stunde ritt ich ſcharf vorwärts und campirte allein in 
den MWaldungen, denn ich wollte lieber in ihrer Stille 
und düſtern Einſamkeit weilen, als unter einem Dadhe. 
noch ferner Zeuge feyn von Mord und Blutvergießen. 
Noͤrdlich vom Arkanfas- Fluß iſt die Bevoͤlkerung, 
wenn auch roh, und „nicht befier, fals fie feyn ſollte,“ 
doch weniger blutbürftig und bei weitem mehr gaftfreund: 
lich; das Heißt, der Gaftwirth wird fich für Euer Gelb 
höflich gegen Euch benehmen, und in Balesville, einer 
Stadt (von fünfzig Häufern, wie ich glaube) an dem 
nördlichen Ufer des White-River fand ich dreißig Gene: 
rale, Richter und ähnliche hohe Perſonen, die fich herab⸗ 
liegen, mir jede Schenfe im Orte zu zeigen, wobei fie 
verfchiedene Dutzende Havannahs kauften und verfchiedene 
lange Toafts mit Wein in Eis gekühlt tranfen, welchen 
Mein und Tabak, obgleich fie ihn beſtellt und fonfumirt 
hatten, fie mir zur Bezahlung überließfen, was zu er⸗ 
füllen ih mich auch keineswegs weigerte, da man mid 
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belehrte, daß fich dieſe Ehrenmänner des Bezahlens im- 
mer enthalten, wenn ein Fremder anmwefend ift, aus 
Zucht, fie möchten fein Zartgefühl verleben. - 

In Batesyille erhielt ich Aufflärungen über den weit: 
lichen Papierkurs, der für mich ganz glüdlich fand, denn 
für. einen englifhen Sovereigne ab man mir hundert 
und fünfzig Dollars in „Schienbein-Pflaftern ,” wie fie 
. ed nennen; und zu Bezahlung meiner Reifefoften genüg⸗ 
ten diefe vollfommen. Auf der White-River-Fähre traf 
ich "einen von jenen relfenden italienifthen Tabuletfrämern, 
die man, glaube ich, unter jedem Himmelsftriche findet, 
und auch ftetö mit denfelben Waaren, mit Nähnadeln, 
Stridnadeln und ſchlecht angemalten Lithographieen und 
Kupferſtichen, vorftellend die verfchiedenen Begebenheiten 
aus der Gefchichte des Wilhelm Tell und die Kämpfe 
während der „ber drei Tage” im Jahr 1830. War der 
Genueſer auch Fein gebildeter Reifegefährte, fo ſprach er 
doch SItalienifch, und ich freute mich, wiener einmal in 
diefer fanften Mundart mich unterhalten zu fünnen, in 
der ich feit dem Tode des Prinzen Seravalle nicht ein 
Mort mehr gefprochen hatte. Ich Iud meinen Gefährten 
in bie erfle Taverne ein, und beftellte am Schenftifche 
zwei Becher Kühltranf. 

Was habe ich dafür zu bezahlen?“ fragte ich den 
Schenkwirth. „Fünf Dollars ,“ erwieberte er. 

- Ich war wie vom Donner gerührt, ſteckte mein Geld 
wieder in die Tafche, und erklärte, daß Ich gar nicht bes 
zahlen würde. Hierauf fing der Mann an zu fchwören, 
ih wäre ein wunderlicher Burfche, und er fünne gar 
nicht begreifen, wie ein Gentleman es fich einfallen laffen 
dürfte, zu trinken und feine Zeche nicht zu bezahlen. 

„Stets bezahle ich,“ erwiederte ich, „was Andere 
auch bezahlen, aber einer folchen Prellerei mag ich mid) 
nicht gutwillig fügen und fünf Dollars für etwas hins 
‚geben, was nur fünfundzwanzig Cents werth ift.“ 

Der Wirth trat lächelnd auf mich zu. 

„Ei, mein Herr, wir rechnen Ihnen nicht mehr an, 
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als andern Lenten. Fünf Dollars in „Echienbein: Bfla- 
ftern® oder fünfundzwanzig Cents in Hingender Münze.“ 

Auf diefe Weife Härte ſich Alles auf, und am näch- 
ften Morgen berichtigte ich meine Rechnung im Betrag 
von zweiundzwanzig Dollars mit einem Dollar und zwölf 
Cents in Silber. 

Es mag dies einem englifchen Lefer fonderbar vor- 
fommen, ver Banfnoten dem Gelde vorzieht; aber ich 
gebe ihm zu bevenfen, daß England nicht Arkanfas iſt, 
und die Bank von England nicht die: Real Estate 
BankofArkansas, Rapital zwei Millionen Dollars. 

Trotz der Großarfigfeit der legten. vier Morte ift 
mir von wohl unterrichteten Leuten zu Ohren gefommen, 
daß die Bank nie vier Dollars befeffen hat, und daß fie 
nicht im Stande war, den armen Lithographen in Cin— 
einnati zu bezahlen, ver ihre Noten gemacht hatte. Die 
Kaufleute von Little-Rod,' welche die Bank errichtet hat: 
ten, Fauften den Bauern regelmäßig ihre Erzeugnifte ab; 
doch der Kredit der Bank war fo fchleht, das fie ſich 
genöthigt fahen, in ihren Noten drei Thaler für einen 
Sceffel Weizen zu bieten, wofür man in New-NYork nır 
vierundachtzig Cents in Silber forderte. 

Doch die Landbefiger waren fo Flug, als bie Kauf: 
leute, und erfannen, gezwungen mit dieſen zu handeln, 
einen trefflichen Plan. Die bedeutendſten Güterbefiger 
einer jeden Grafſchaft verfammelten ſich, und famen da: 
hin überein, ebenfall8 eine Barmers:Banf (Bauern: oder 
Bächter:Banf) zu errichten und in wenigen Monaten war 
das Rand überſchwemmt mit Noten von Sechs und ein 
Viertel, Zwölf und ein halb, Zünfundzwanzig und Fünf 
zig: Cents. Noten mit folgender Infchrift: „Wir, die 
‚Sandeigenthümer und Bächter der und der Grafſchaft ver: 
fprechen zu bezahleh (fo viel) in Real Eftate Bank of Arkan: 
ſas-Noten, aber nichtunter der Summe von fünf Dollars.“ 

Die Banfherren waren in ihren eigenen Sclingen 
gefangen. Sie waren gezwungen, die Schtenbein-Pilafter 
für die Waaren in ihren Gewoͤlben anzunehmen, mit der 
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zeizenden Ausficht, mit ihren eigenen Noten bezahlt zu 
werden, wobei ihre Gefichter fich fo ſchmerzhaft vergerrten, 
ale das des Apothefers, da man ihn nöthigte, feine 
eigenen Billen zu verfchluden. ’ 


A Zwölftes Kapitel. 


Bon Batesville nach dem fühlichen Miſſouri⸗Ufer 
zieht fich die Straße über Hundert Meilen durch eine 
traurige Einoͤde von felfigen Bergen und Fichtenwäldern, 
voll von Schlangen und allerlei Wild, aber ohne die ge= 
ringfte Spur von Civilifation. Es findet fich hier nicht 
ein einziger Grashalm, ausgenommen in den Gruben, 
welche aber zu fumpfig find, als daß fich ein Pferd Hin- 
einwagen biürfte. Zum Glüde Tommt nun jede halbe 
Stunte über Feine, klare, duchfichtige Bäche, und ich 
war fo vorfichtig gewefen, von einem Banerngute einen 
großen Sack Mais für mein Pferd mitzunehmen. Seven 
Balls erging es ung hiebei befier, als es uns in den 
ſchlechten Blodhäufern ergangen feyn möchte, und mein 
treue Roß war wenigftend vor dem Ring” gefichert. 
Was der „Ring“ beveutet, will ich dem Leſer erflären. 
Sin diefen Gegenden bedarf es immer eines feharfen Nittes 
von einem ganzen Tag, um von eines Farm (Bauern: 
gut) zu einer andern zu gelangen, und ift der Reifende 
ein „Sarttraber” oder ein „Grüner“ (Arkanfas Benennung 
für einen Fremden), fo wendet der Wirth jede Liftan, um 
heraudzuloden, ob der Saft Geld Hat; ift dies der Fall, fo 
fucht er ihn fo lang als möglich .zurüdzuhalten. Aus: 
kunft in dieſer Hinficht zu erhalten, ſchickt er, obaleich 
immer ein halbes Dugend ftarfer Burfche zu Haufe ift, 
um die Pferde in Empfang zu nehmen, ftets ein hühfches 
- Mädchen (eine Tochter oder eine Nichte), um dem Frem⸗ 
den den Stall und den Fruchtboden zu zeigen. Dieſes 
Mädchen bedient Ber Reifenden; fie zeigt ihm den Garten 
und die Schweine, das Schlafzimmer für die Fremden, 
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u.f.w. Die Folge davon ift natürlich, daß der Reiſende 
artig wird; das Mäpchen befteht darauf, ihm am an: 
dern Diorgen , ehe er abreist, fein Tafchentuch zu wafchen 
und feine Jade zu fliden, und indem fie fich immer an 
ihn Hält und fortwährend mit ihm plaudert, vermag fie 
in der Negel herauszubringen, ob der Reifende Geld hat 
oder nicht, und danach wird berichtet. 

Nachdem er zu Nacht gefpeist, gefchlafen und ge 
frühftüct Hat, bezahlt er feine Rechnung und fragtnad 
feinem Pferde. 

„Deein Herr,“ antwortet der Wirth, „es iſt dem 
Thiere etwas widerfahren, es ift lahm.” 

Der Reifende meint, es habe nichts zu bedeuten; 
er bricht auf und entdeckt, ehe er eine Meile zurückgelegt 
a daß fein Thier unmöglich weiter gehen kann; fo 
ehrt er zu dem Farın zurüd, und wird hier vielleicht eine 
Woche aufgehalten, bis fein Pferd zu marfchiren im 
Stande if. Auch ich wurte einmal auf diefe Weife hin⸗ 
tergangen und hatte Feine Idee, daß man mir einen folchen 
Streich gefpielt haben könnte. Aber als ich am, andern. 
Tage einen andern Bauernhof verließ, ſo fand ich, daß 
mein Pferd abermals lahm war. Nergerlich, fo lange 
aufgehalten worden zu feyn, entfchloß ich mich, troß aller 
Lahmheit meines Pferdes, weiter zu reifen. Ich machte 
noch drei Meilen, bis ich endlich einem ältlihen Manne 
ebenfalls zu Pferde begegnete. Er hielt an, betrachtete 
- mich aufmerffam und fagte dann zu mir: 

„Sch fehe, junger Mann, Ihr feyd ein Grüner.“ 

‚Run warich andiefem Morgen ungewöhnlich fchlechter 
Laune, und erwiederte feine Frage mit einem: „Was 
geht das Euch an, alter Narr?” 

„Rein, verzeiht mir,“ verfehte er, „ich wollte 
einen Fremden nicht beleidigen. Sch bin Gouverneur 
Dell, von dieſem Staate, und ich bemerfe, daß einige 
von meinen „gewandten Bürgern“ Euch einen Streich 
geipielt Haben. Wenn Ihr mir aber erlaubt, fo will ich 
bie Lahmheit Eures Pferdes in zwei Minuten Euriren,“ 
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Bei Erwähnung diefes Namens wußte ih, daß ich . 


mit einem Ehrenmanne ſprach. Ich bat um Entfchuldi: 
gung wegen meiner ungefchlachten Antwort und der Gou⸗ 
verneur flieg ab, um mir das Geheimniß des „Ringes“ 
zu erflüren. Gerade über dem Hufe meines Pferdes und 
unter dem Haare wohl verborgen, war ein flarfer Seiden⸗ 
faden feft umgebunden; fobald man diefen durchichnitten, 
war das Pferd in, einem Augenblid von feiner Lahmheit 
befreit. Als wir ung trennten, extheilte mir der Gou⸗ 
verneur den väterlichen Rath: 

„Mein lieber junger Mann,” fprach er, „ich will 
Euch einen Winf geben, der Euch in den Stand feben 
foll, wohlbehalten durch Arkanfas zu reifen. Hütet Such 
vor hübfchen Mädchen und ehrlichen „gewandten Leuten ;“ 
fagt nie, daß Ihr weiter reifet, als von der legten Stadt 
bis zur nächften, denn eine lange Reife läßt in der Regel 
vorausſetzen, daß Ihr bei Kafle ſeyd, und wenn es möglich 
ift, fo bringt Euer Pferd niein einen Stall. Gott befohlen !“ 

Der Boden in Arkanſas ift felfig und gebirgig 


bis zur weftlichen Gränze bes Staates, wo man in die - 


große amerifaniihe Wüſte gelangt, die fi auf bie 
andere Geite des Cimarron beinahe bis zu dem Fuße 
der Cordilleras fortzieht. Der öftlihe Theil von Arkanfas 
wird vom Miſſiſſippi bewäflert und ift ein unbefannter 
Sumpf, denn hier ift der Boden auch für den leicht: 
füßigften Indianer zu weich; und ich darf wohl fagen, 
daß das ganze Gebiet zwifchen dem Miſſiſſippi und St. 


Francisnichts Anderes ift, als ein fortgefeßter Flußboden.“) 


Auf die Autorität intelligenter Anwohner hat man 
behauptet, der Flußboden von St. Francis fey wor den 
Erdbeben von 1841 und 1812, wo ein ausgedehnter 
Landftrich im Thale dieſes Fluffes bis zu einer bebeuten- 
den Tiefe untergefunfen tft, nie Ueberſchwemmungen aus: 





*) Das flache Land an den Ufern der Flüſſe wird von den 


- Amerifanern Rives-bottom, Flußboden, genannt, und ift nicht mit 


dem eigentlichen Flußbett zu verwechſeln. 
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geſetzt geweſen. Nach ber Ausfage von Stoddart, ber 
nichts von den Erfchütterungen von 1811 wußte, find 
- bier Erdbeben feit der eriten Anftedelung im Lande gan; 
gewöhnlich gewefen; er felbft erlebte mehrere Stöße in 
Kaskasfia in Jahr 1804, wodurch tie bier ftationirten 
Soldaten aus dem Schlafe aufgewedt und die Häufer 
gewaltig erfchüttert und theilmeife auch zerriffen wurden. 
Oscillationen fommen immer noch fo häufig vor, daß fie 
mit großer Gleichgültigfeit von den Einwohnern’ ange: 
fehen werben, welche biefelben Erſchütterungen nennen. 
Aber die Erdbeben, die man 1811 und 1812 von New: 
England bis New-Orleans fpürte, find die einzigen, 
welche bleibende Spuren zurüdgelafien haben, obgleich 
mit allee Wahrfcheinlichfeit anzunehmen ift, daß dieſer 
Theil des Thales vom Mifliffippi in früheren Perioden 
viele krampfhafte Erfchütterungen erlitten bat. 

Im Jahr 1812 öffnete fich die Erde in weite Spal⸗ 
‘ten, aus denen Säulen von Waſſer und Sand hervor: 
brachen; Berge verfchwanden und an ihre Sielle traten 
Seen; die Betten der Seen wurden emporgehoben, ihre 
Mafler Hoffen ab und liegen fie troden liegen; ber Lauf 
der Flüſſe veränderte fih duch die Erhöhung ihrer Bet: 
ten und das Siufen ihrer Ufer; eine ganze Etunde lang 
warb der Lauf des Miffiffippi gegen feine Quelle rüd- 
wärts gedrängt, bis die angehäuften Gewäffer im Stande 
waren, die Schranfe zu durchbrechen, welcde fie auf: 
dämmte; Böte wurden auf das Ufer geſchleudert, oder 
plöglih in dem verlafienen Kanal troden gelaflen, ver 
auch mit der größten Gefchwindigfeit von der Spring: 
Huth rückwaͤrts und vorwärts getrieben, während inmit- 
ten biefer furchtbaren Verwandlungen eleftrifche Feuer, 
begleitet von gewaltigem Braufen, durch die von Wolfen 
und Dualm verbunfelte Luft fchoffen. 

An einigen Stellen find noch heutzutage überſchwemmte 
Wälder und Rohrgebüſche in beveutender Tiefe auf dem 
Grunde von Seen fihtbar, die fich damals bildeten. Dag 
bie Urfachen diefer Convulfionen nicht Iofaler Natur waren, 
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wie Einige annehmen wollten, geht ganz klar aus der That: 
fache hervor, daß die Azoren, die Weſtindiſchen Snfeln, 
und die nördliche Küfte von Südamerifa um dieſelbe Zeit 
in eine ungewöhnliche Bewegung verfeßt und Caraccas, 
Laguayra, und einige andere Städte gänzlich zerftört wurden. 
Dian hatte mir den Rath gegeben an feinem Hanfe 
anzuhalten, und ich würde auch bis Miffouri jede Nacht 
bivouakirend zugebracht haben, wäre nicht die Regenzeit 
eingetreten, und da kam es mir denn nichts weniger als 
lieblich vor, die Nacht, den furchtbarften Regenfchauern 
nusgefekt, die man ſich denfen kann, zuzubringen. Als 
ih am St. Francis Fluffe anfaın, fah ich mich durch 
die Witterung genöthigt, im Haufe eines Geiftlichen eins 
zufprechen; zu welcher befonveren Sekte er fich zu bes 
fennen vorgab, weiß ich nicht, aber er war als der größte 
Heuchler in der Welt und als der „gewandtefte Schuft“ 
in Arkanſas befannt. Mein Pferd wurde in den Stall, 
mein Sattel in den Vorſaal gebracht und ich trug mein 
Felleifen in das Wohnzimmer. Dannging ich, wie gewoͤhn⸗ 
lid, an den Brunnen, um eine Reinigung nach dem 
Marſche des Tages vorzunehmen. Zu meinem Erſtau⸗ 
nen war mein Gepäde, als id; zurüdfehrte, bereits ver: 
fchwunden. Sch hatte Sumelen und Geld darin, von be: 
deutendem Betrag für einen Menjchen in meiner Lage, 
und ich fragte eine Frauensperfon, die im’ der nächften 
Stube Fochte, was daraus geworden wäre. Sie ant: 
wortete mir, fie wüßte es nicht, aber vermuthlich habe 
es ihre Vater aus dem Wege gebradit. 

Lange wartete ich an der Thüre ftehend mit nicht 
geringer Angſt, Bis ich endlich den Pfarrer durch ein 
Maisfeld fchreiten und auf.das Haus zufommen fah. Ich. 
ging ihm entgegen und fragte, was er mit meinem Ges 
päde angefangen habe, worauf er zornig erwieberte, er 
wüßte nicht, was ich wollte, ich hätte gar feinen Sattel: 
ranzen bei der Anfunft gehabt, und er vermuthete, ich 
wäre ein durchiriebener Kerl, Tönnte aber fo einen alten 
Fuchs, wie ihn, nicht überliften. 
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Da ich zu diefer Zeit vollfommen mit allen Strei: 

chen der Arfanfas-Gaunerei au fait war, fo ging ich in 
die Vorballe zurüdf, nahm meine Piftolen aus den Holf: 
tern, ftedte fie in den Gürtel, ergriff meine Büchfe und 
folgte feiner Spur auf dem weichen Boden des Feldes. 
Sie führte mih nad einem Kornhaufe, und bier fand 
ich, nachdem ich eine Stunde lang gefucht Hatte, meinen 
verlorenen Sattelranzen. Ich warf ihn auf meine Schul: 
ter, und fehrte nach dem Haufe zurück, da eben ein furcht⸗ 
barer Regenfchauer herabzuflürzen begann. Als ich noch 
‚ fünfzehn Dards von der Schwelle entfernt war, kam 
mir der Pfarrer mit feiner Frau und feiner Tochter, 
einem hübfchen, in Thränen ſchwimmenden, Mädchen von 
ſechszehn Jahren entgegen, um fich zu rechtfertigen. Die 
Mutter fagte, das Mädchen würde fie noch in das Grab 
bringen, und der Pfarrer erfläste mir in größter De: 
muth, feine Tochter fey in das Zimmer gefommen und 
habe den Sattelranzen, den fie dafelbft gejehen, genom⸗ 
men und verftedt, in der Meinung, er gehöre ihrem Ge: 
liebten, den man auf Befuch erwartete. Darauf brach 
das Mädchen in ein Gefchrei aus und fugte, fie habe 
nur Carley einen Streich ſpielen wollen. Sie wäre ein 
ehrliches Mädchen und feine Diebin. # 
Es ſchien mir der Klugheit angemeffen, mich zu ftels 
len, als genügte mir diefe Erläuterung; ich beftellte mein 
Abendbrod, und bald famen zu nicht geringer Erleichte: 
rung für mich neue Gäſte an; es waren Miffourier 
Pflanzer, die von einer Baͤrenjagd in den Sümpfen bes 
St. Francis zurückkehrten. Einer von ihnen war. Herr 
Courtenay, an den ich einen Brief von Kapitän Finn 
ea und noch An demfelben Abend erhielt ich eine herz: 
ihe Einladung, ihn zu begleiten, und wenigftens eine 
Woche bei ihm zu bleiben. 

Da er Franzoͤſiſch verftand, fo erzählte ich ihm in 
biefer Sprache mein Sattelrangen-Abenteuer; er "war gar 
nicht überrafiht, denn er fannte ven Charakter unſeres 
Wirthes. Es wurde fo angeoronet, daß Herr Courtenay 


' 


145 


und ich in einem mit zwei ‚Betten verfehenen Sim 
mer im erflen Stockwerk fchlafen follten; die anderen 
Säger waren in einem anderen Theile des Haufes unter: 
gebracht. Che fie ſich zur Nachtruhe zurückzogen, gingen 
fie Alle, bei ihren Pferden nachzufehen und das junge 
Mädchen benügte die Gelegenheit, um mir nach meinem - 
Zimmer zu leuchten. 

„ODh Herr,” fagte fie zu mit, nachdem fie die Thüre 
ugemacht Hatte, „bitte, erzählen Sie den anderen Reis 


Van nicht, was ich gethan habe, denn fie würden Alle 


fagen, ich Habe eine Liebfchaft mit Garley und mein 
Ruf wäre verloren.” Er 
„Gib wohl Acht,“ erwiedere ich, „ich habe die 
Sade bereits erzählt, und ich weiß, daß die Carley⸗ 
Geſchichte nichts ift, als eine — —, die Du auf Bes ‘ 
fehl Deine Vaters fagen mußteft. Als ich in das Korn: 
haus ging, fo bemerkte ich wohl, daß die Spuren, denen 
ich folgte, von Deines. Vaters ſchweren Stiefeln, und 


nicht von Deinen leichten Schuhen und zarten, Fleinen 


re 


Zügen herrührten. Der Pfarrer ift ein Schurfe, fag’ 
ihm das; und wäre es nicht zu befchiwerlich, fo würde 
ich ihn vor die Behörbe laden.“ . 

Das Mädchen fchien fehr erfchüttert; ich bereute 
meinen harten Ton, und war im Begriff freundlicher mit 
ihr zu fprechen, als fie mich mit den Worten unterbrach: 

„Schonung, Herr; ich weiß Alles; ich Bin fo un- 
glücklich; Hätte ich nur einen Pla, wohin ich gehen, 
wo ich für Brod arbeiten Tönnte, ich würde es in ber 
Minute thun, denn ich bin fehr, fehr elend.” 

Sn diefem Augenblide hörte das Mädchen die Tritte 
der aus dem Stalle zurückkehrenden Jäger und verließ 
mich eiligfl. Als Herr Eourtenay in das Zimmer trat, 
fagte er mir, er glaube, ver Pfarrer finne auf eine nene 
Schlechtigkeit, denn er habe ihn fo eben in einem Nachen 
über ven Buß fegen fehen. Da von dem Schurken, nad) 
der Gefchichte mit meinem Gepäde, Alles zu befürchten 
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wat, fo befchloffen wir, fcharfe Wache zu halten, ſchlepp⸗ 


ten unfere Betten nüher an das Fenſter, und legten und 


nieder, ohne uns auszufleiven. 


“ Um ung bie Zeit zu vertreiben, fpradhen wir von Ka: 


pitän Zinn und den Terianern. Herr Courtenay erzählte 
mir einen Fall von einem Negerdiebftahl, ber demſelben 
General John Meyer zur Laft fiel, von dem mein Reifege: 
führte, der geiftliche Herr, fo viel während unferer Wans 
derung in Teras erzählt hatte. Als Herr Courtenay einft 
ir Mintergzeit vom Often zurüdfehrte, fo wurde er in 

incennes (Indiana) durch einen tiefen Schnee zurüdge: 
halten, der die Wege für Reiter und Fußgänger völlig un- 


benügbar machte. Er fah hier eine fehr jchöne Race von | 


Schafen, die er auf feiner Pflanzung einzuführen befchloß ; 
und als er hörte, daß der General, fobald es das Eis er- 
laubte, auf einem großen Flachboote den Fluß hinabkom— 
men würde, fo fchloß er einen Bertrag mit ihm, daß er ihm 
ein Dutzend von dieſen Thieren nach feiner Pflanzung brin- 


Kr follte, welche einige Meilen unter der Mündung des 


hio auf der andern Seite des Mifiiffippi lag. 


Meyer ſchloß den Handel ab, und lieferte nach zwei 


Monaten das Vieh, wofür er den verfragsmäßigen Preis 
erhielt. Dann erbat er fich die Erlaubniß, auf Herren Cour⸗ 
tenay’s Lande fich aufhalten zu dürfen, da fein Boot eine 
bedeutende Befchädigung bet 

fünf bis ſechs Tagen nicht repariren ließe. Herr Courtenay 
. erlaubte Meyer und feinen Leuten, in einer wohlverwahrs 


ten Scheune fich einzuquartiren, und befahl feinen Sklaven, | 
die Bootsleute mit Kartoffeln und Begetabilien aller Art 
zu verjehen. — Er war nicht wenig erftaunt, als ihm nach 


drei oder vier Tagen mehrere der Scelaven mittheilten, der 
General Habe 'fih mit ihnen bemengt, und ihnen gefagt, 
fie wären Narren, Sklaven zu bleiben, während fie fo frei 
jeyn könnten, als weiße Männer, und wenn fie mit ihm 
ben Fluß hinabkommen wollten, fo würde er fie mit nach 
Texas nehmen, und ihnen zwanzig Dollars monatlich für 
Ihre Arbeit bezahlen. — Gourtenay wies fie an, ſich auf 





ommen hätte, die fi unter _ 
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jede Art zu flellen, als willigen fie in ben Vorſchlag ein, 
und gab ihnen Anftruftionen , wie fie fich zu verhalten häts 
ten. Er ſchickte ſodann Briefe an etliche zwanzig Nachbarn, 
fie möchten nach feiner Pflanzung kommen und 'ihre Peit⸗ 
fchen mitbringen, ba diefe nothwendig feyn dürften. 
Sobald Meyer das Boot in brauchbaren Stand gefeht 
hatte, Tam er, um feinen Dank abzuftatten und anzufündis 
gen, daß er frühe am nächflen Morgen abreifen würde. Um 
eilf Uhr, als er glaubte, Jedermann im Haufe liege im 
Schlafe, eilte er mit zwei von feinen Söhnen nach einer 
Gaſſe, wo die Neger, der Verabredung gemäß, mit ihm 
zufammentreffen und ihn fobann zu feinem Boote begleiten 
follten, das zur Abfahrt bereit lag. Er fand ein halbes 
Dutzend von den Sflaven und hieß fie ihm folgen, nachdem 
er ihnen den Rath gegeben hatte, nicht zu ſprechen, bis fie 
außerhalb dem Bereiche der Pflanzung wären; aber zu ſei⸗ 
nen Grftaunen entdeckte er bald, daß die Safe von anderen 
Negern und weißen Männern befekt war, bie fich mit ben 
gefürchteten Farrenfchweifen bewaffnet hatten. Er rief feinen 
Söhnen zu, fie follten fich flüchten, doch es war zu fpät. 
Der General und feine Söhne waren unftreitig an 
folche Unfälle gewöhnt, denn fe legten eine bewunberungs= 
würbige Gewandtheit an denTag, die. Winkel des Gchäges 
zu benügen, um den Peitfchenhieben auszuweichen ; aber 
troß aller ihrer Kunftgriffe wurden fie graufam gezüchtigt, 
da fie beinahe eine Viertelmeile durch die Peitſchen⸗ 
den zu laufen hatten, bis fie aus der Gaſſe herausfamen, 
Vergebens heulten, ſchworen und flehten fie ; die Hiebe fie- 
len dicker und immer dicker, befonders von den Händen ber 
Neger, die, infofern fie felbft zuweilen den Farrenſchwanz 
gefoftet hatten, fich fehr an dem Gedanken ergögten, Weiße 
zu ſtäupen. — Der ehrwürdige General und feine gehorfas 
men Söhne erreichten zulegt ihr Boot, ganz erfchöpft und 
beinahe ohnmächtig unter den Schmerzen ber wohl anges. 
brachten Beitfchenhiebe. Sobald fie an Bord waren, fchnits 
ten fie ihr Thau ab und fließen mitten in den Strom; och 
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obgleich Meyer wenigftens zehnmal feltbem den Fluß her⸗ 
abgelommen war, fo hatte er es doch fo eingerichtet, Daß er 
immer in der Nacht an der Pflanzung vorüberfuhr, und da⸗ 
bei hielt er ſich fletö ganz nahe am entgegengeſetzten Ufer. 
Nun erzählte ih Herrn Eourtenay, was ich ſelbſt von 
Seneral John Meyer wußte; während ich fprach, wurde 
feine Aufmerkfamfeit von einem Geräufche in der Nähe der 
Ställe angezogen, welche am Ende einer Gaſſe vor unferen 
Fenſtern lagen. Wir geriethen fogleich auf ven Berbacht, 
es ſey darauf abgeſehen, unfere Pferde zu ftehlen, und ich 
übergab meine Büchfe meinem Gefährten, ber fich in eine 
Bofttion ftellte, von wo aus er die Gafle beherrſchen konnte, 
durch welche der Dieb oder die Diebe nothwendig Tommen 
mußten. — Bir warteten ein paar Minuten, bis Herr 
Courtenay mich erfuchte, feinen Blab einzunehmen, indem 
erfagte: „Kommt irgend ein Menfch mit einem von unfes 
ren Pferden durch die Gaſſe, fo fihießen Sie nach ihm. Sch 
fel6 will Hinabgehen und den Lumpenkerl durchdreſchen; 
denn ich Hege den Berbacht, der Pfarrer wird die Thiere in 
bie Sümpfe treiben, wo er fle fpäter wieder zu befommen 
‚ vetfichert fenn darf." — Wir fanden, daß unfere zwei 
Pferde mit einem pritten, das einem von den Jägern ges 
hörte, aus dem Stalle gezogen und an Hals und Schweif 
fo zufammengebunden waren, daß es nur einen Dann er: 
forderte , um fle zu führen. Das erfte Hatte den Zaum an, 
und das lebte, das meinige, war in einer foldhen Aufte: 
gung, als ob ihm etwas ganz Ingewöhnliches begegnet 
wäre. Bei weiterer Unterfuchung fanden wir den Leichnam 
eines furchtbar gerfeßten und. verftümmelten jungen Men⸗ 
fchen; die Bruft ſtand ganz offen und Herz und Eingeweide 
hingen heraus. — Es fcheint, mein treues Roß, das fchon 
in Teras einen großen Widerwillen zeigte, mir entriffen gu 
werben, hatte dem Dieb den furchtdaren Schlag gegeben, 
ber ihn zehn bis fünfzehn Yards weit als verftünmelten 
Leichnam zu Boden fehleuderte. In dieſem Augenblid fa: 
men bie anderen Jäger zu uns heraus; man brachte Lichter 
herbei, und wir erfuhren fobann, baß das Opfer der ältefle 
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Sohn des Pfarrers war, der ſich Fürzlich erſt verheirathet 
und auf der Öftfeite des St. Francis niedergelaflen Hatte, 
Es fand nicht lange an, bis der Pfarrer ſelbſt erfrhien, 
aber er Tam in einer dem Haufe entgegengefeßten Richtung, 
und war gekleidet, wie am Abend zuvor; offenbar.hatte er 
fich in dieſer Nacht nicht zu_ Bette gelegt. 

Sobald er das unjelige Greigniß wahrgenommen 
hatte, wüthete er und ſchwor, er würde dem verbammten 
Franzoſen und feinem vermalebeiten Pferde das Leben nchs 
men; aber Herr Courtenay ging auf ihn zu und ſprach: 

„Schweigt, elender Menfch! Seht hier Euer Wert 
an, denn Ihr habt feinen Tod veranlaßt. Ihr feyd in dem 
Nachen über den Fluß gefahren, um Euren Sohn zu holen, 
damit er Euch die Pferde ftehlen helfe. Schweigt, fage ich; 
Ihr fennt mich; Schaut Euren Erfigeborenen an, Schurke, 
der Ihr ſeyd! Möge bie Reite Eures zufünftigen Elends 
lang feyn, und ihr leßter Ring der Galgen, den Ihr wohl 
verdient habt!“ — Der Pfarrer war ftill, felbft als feine 
Frau in vorwurfsyollem Tone zu ihm fagte: „Ich habe 
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Dich gewarnt, Mann, und nun ift es fo gefommen, und. 


ich fürchte, es wird noch ſchlimmer fommen. Es war eine 
unfelige Stunde, da wir ung trafen, und eine noch unſeli⸗ 
ere, als biefes Kind geboren ward ;” und an den Zaun 
* lehnend, weinte ſie bitterlich. 
Sch übergehe das Uebrige dieſer melancholiſchen Scene. 
Wir Alle waren von tiefen Gefühlen für die Mutter und 
das arme Mädchen 'ſergriffen, das, Verzweiflung in den 
Bliden, auf der Seite ftand. Herr Courtenay und ich rits 
ten fogleich weiter, während die übrigen Jäger bis zur 
Ankunft eines Juſtizbeamten, den wir zu ſchidken verfpras 
hen, zurüdzubleiben fich anheiſchig machten. Uns einen 
folgen zu verfchaffen, mußten wir die Landftraße verlaffen, 
und nad) einem Ritt von mehreren Meilen gelang es ung, 
fein Haus zu finden; wir wedten ihn auf, gaben ihm die 
ee eifungen und fetten bei Sonnenaufgang über 
en : 


u 
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Dreizehntes Kapitel. 


Endlich erreichten wir die Pflanzung des Herren Cour⸗ 
tenay; das Haus gehörte zu den wenigen Gebäuben in den 
Bereinigten Staaten, worin Geſchmack entwidelt war. 
Ein anmuthiger Porticus, von Säulen getragen; weite 
Verandahs, von Jasmin bedeckt, und der Garten freund- 
lich und grün, mit feinen Afaziengängen und lebendigen 
Gehägen von Mannstreu und Honigblumen, erinnerten 
mich unwillfürlich an die Scenen meiner Kindheit in Europa. 
Alles war fo niedlich und comfortable; die Ställe fo luftig, 
die Hunde fo gut verpflegt, die Sklaven fo fröhlichen An- 
gefichts, fo reinlich und wohl gekleidet. 

Als wir abftiegen, erfchien eine hübfche Dame in ber 
Vorhalle, Strahlen der Freude und Liebe auf ihrem An= 
tliß, und fünf oder ſechs ſchoͤne Kinder verließen, ſobald fie 
unfere Ankunft gewahr wurden, ihre munteren Spiele, um 
ben Vater willfommen zu heißen und zu füflen. Ein lieb- 
liches Wefen, übergoffen von jugendlicher Schönheit, kam 
auch heran — eine von jenen ſchlanken Geftalten des Süs 
den eine Jungfrau von fünfzehn Jahren, mit den dun⸗ 
feln Augenwimpern, und dem rabenfchwarzen, wallenden 
Haare; Sklaven von jedem Alter; Mulatten und Qua⸗ 
droon⸗Maͤdchen ), alte Neger und Negerfnaben fchrien 
alle durcheinander — „Eh Maffa, viel Bär töbten, darf 
ich fagen; nun viel Fett für fchwarze Familie, gut Maſſa 
Courtenay!“ Hiezu bellende Hunde und wichernde 
Dferde, und das ganze Gemälde war eine Darftellung 
yon unbegrängtem MWohlwollen und Glüde. Ich zweifle, 
ob es in ganz Norbamerifa eine Pflanzung gibt, bie 
fi) mit der von Courtenay vergleichen läßt. 

Bald war ich bei der Familie ganz einheimifch und 
genog zum erften Male die Wonne des Umgangs mit 
einer hoch gebildeten Gefellfchaft., Mrs. Courtenay war 
eine VBirtuofin auf der Harfe, Miß Emma Courtenay, 
ihre Nichte, eine fehr angenehme Pianiftin, und mein Wirth 

‚) Ouabroon, das Kind einer Mulattin von einem Weißen. 
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ſelbſt mehr als gewöhnlicher Dilettant auf der Flöte. 
Unfere Abende vergingen fehnell, indem wir aus Shates 
fpeare, Eorneifle, Racine, Mataſtaſio oder ausden Schrift: 
ftellern der modernen englifchen Literatur vorlafen; dann 
blieben wir gewöhnlich noch beiſammen, bis die Nacht 
weit vorgerüdt war, nnd ergößten uns an den ſchönen 
Compoſitionen von Beethoven, Gluck und Mozart oder 
an den glänzenden Ouvertüren von Donizetti, Bellink 
und Meyerbeer. — Sy flogen meine Tage Hin, wie ein 
Traum, und da die Regenzeit ihre volle Herrfchaft an- 
getreten hatte, und das Reifen ganz unmöglih war, 
fo blieb ich manche Woche bei meinem freundlichen Wirthe, 
und dies um fo lieber, als die vielen Prüfungen, denen 
ich in einem fo frühen Alter unterworfen gewefen war, 
mich) überzeugten, daß das Glück auf Erden zu felten 
iſt, als daß wir es nicht genießen follten, wo es fich ung 
darbietet. . Doch mitten im Vergnügen vergaß ich nicht 
die Pflichten für meinen Stamm und fandte Briefe an 
Joe Smith, den Dormon- Führer in Nauvoo, zu Bes 
Ichleunigung unferer Angelegenheiten. 

Troß der fihlechten Jahreszeit famen doch einige 
fonnige Tage, an denen die fihöne Miß Emma und ich 
lange Ausflüge in die Wälder machten, und zuweilen 
Iud auch mein Wirth die. Jäger aus der Nachbarichaft' 
- ein, zu einem allgemeinen Treibjagen auf Bären, Roth: 
wild, und Wildfagen. Dann pflegten wir unter guten 
Zelten zu campiren, und am Abend, während wir raud): 
ten, hörte ich Gefchichten, die mich befjer über das Leben - 
in den Bereinigten Staaten belehrten, als hätte ih 
Jahre lang daſelbſt gewohnt. 

„Dis-moi, qui tu frequentes, je te dirai qui tu es,“ 
fagt das alte frangöfifche Sprihmwort. Herr Courtenay 
wählte feine Gefährten nur unter den geiftig gebilbeteren 
Klaffen der Gefellfchaft in feiner Umgebung, und dieſe 
Geſchichten waren alfo nicht nut gut erzählt, fondern 
auch hauptfächlich durch Die Wahl des Gegenitands ins 
tereſſant. Oft Tam. das Gefpräh auf die Mormone, 
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und ba man bemerkte, wie viel mir daran lag, Alles, 
was Immer möglich war, von dieſer neuen Selte zu er: 
fahren, fo führte mich mein Wirth zu einem ſehr talent- 
vollen und geiftreichen Mann, ber ganz genau über ihre 
Geſchichte belehrt war. Bon ihm erfuhr ich die einzel⸗ 
nen Umflände, woraus der Mormonism, unftreitig Die 
größte Täufchung des neunzehnten Jahrhunderts, hervor⸗ 
aing. — Bor Vielen Jahren eriftirte ein Menſch aus 
Bonnecticut, Namens Salomon Spalding, ein Verwandter 
des Erfinders der hölzernen Muskatnuͤſſe. Bei Berfol: 
gung feiner Laufbahn wird der Lefer in ihm den Yanfee 
non der wahren Race erfennen. Zuerſt erfcheint er als 
ein Studiofus der Rechte, ſodann als Prediger, als Kauf: 
mann, als Banferottirer; fpäter wird er Grobfchmied in 
einem kleinen weftlihen Dorfe; dann ein Länderei-Spe- 
fulant und ein Graffchafls-Schulmeifter; noch fpäter wird 
er Eigenthümer einer Cifengießerei; abermals erfcheint 
er als Bankerottirer; zuletzt iſt er ein Schriftfteller und 
Träumer. — Er ftarb, wie es fich erwarten läßt, als 
Bettler irgendwo in Pennfylvanien, ohne ſich einbilden 
zu fünnen, daß durch ein fonderbares Zufanımentreffen 
von Umftänden eines von feinen Produften (das Manu- 
script found, die aufgefundene Handichrift), durch ein 
paar Spigbuben der Vergefienheit entriffen, in dieſer Men- 
hen Hände eine mächtige Waffe und die Grundlage ejnes 
der außergewöhnlichften, aber zugleich mächtigften Erfolge 
werden würde, welche die Hochlicche je erfahren hat. 
Unter dem Titel. „Manuseript found” finden wir 
einen -hiftoxrifchen Roman über die erften Anftebler von 
Amerika, worin man nachzuweifen fucht, daß die ameri- 
fanifhen Indianer Abfümmlinge von den Supen oder ben 
umbherirrenden Stimmen feyen. Das Manufcript gibt 
eine fehr ausführliche Befchreibung von ihrer Reife von 
Serufalem, zu Wafler und zu Land, bis fie unter dem 
Dberbefehl von Nephi und Lehi in Amerika ankamen. 
Später entftand Hader und Zank unter‘ ihnen, und fie 
theilten fi in zwei abgefonderte, Nationen, yon de— 
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nen fih die eine Nephiten und- bie andere Lamaniten 
nannte. 

Es erfolgten graufame und blutige Kriege, in denen 
Menſchen in Menge erfchlagen wurden. Sie begruben 
ihre Todten in großen Haufen und dadurch entflanden bie 


‚Erbhügel, wie man fie allgemein auf dem Feftlande von 


Amerifa findet. Ihre Kenntniffe in Wiffenfchaften und 
Künften und ihre Eivilifation werden hervorgehoben, um 
Rechenſchaft zu geben von allen den merfwürbigen 
Städtefrummern und anderen feltfamen Antiquitäten, die 
man in allen Theilen von Nord» und Süd-Amerifa trifft. 

Salomo Spalding fchreibt im Bibelftnle und beginnt 
jede Sentenz mit: „Und es geſchah,“, Jetzo iſt es geſchehen.“ 
—Obgleich einige Einbildungsfraft und ein gewiffer 
Grad von wifienfchaftlicher Bildung durch den ganzen 
Roman entwidelt find, fo blieb er doch mehrere Jahre 
unbeachtet auf Dem Befimfe der Herren Baterfon und Lamb⸗ 
din, Buchdrucker und Berleger in Pittsburg. 

Es verging geraume Zeit, als Lambdin, per Druder, 
nachdem er fallirt hatte, ven Wind Durch eine Bü- 
hers Spekulation aufzuregen trachtete. Bei 
einem Ueberblick über die verfchiedenen, in feinem Befibe 
befindlichen, Manuſeripte erfchien ihm das „Manu- 
script found“, durch feinen Staub fchon ehrwürbig, 
nad einiger Prüfung als eine Goldgrube, die den un: 

lüdlichen Berleger wieder in den Schooß des Ueberfluffes 
ringen würde. Aber der Tod rief Herrn Lambdin von 
der Erde ab, und febte der Spekulation, joweit fein 
Intereſſe dabei betheiligt war, ein Ziel, . 

Lambdin hatte das Manufeript feinem Bufenfreunde, 
Sidney Rigdon anvertraut, um einige Ausſchmückungen 
und Beränderungen, mie er es eben für zwedmäßig ers 
achten würde, daran vorzunehmen. Da num der Verleger _ 
todt war, fo ließ Rigdon dieſes Chef-d’oeuvre 
in feinem Bulte Tiegen, bis ihn einft, als er über feine 
precären Mittel und über die Chancen binfichtlich eines 
zufünftigen Lebensunterhalts nachbachte, ein trefflicher 
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Gedanke, wie ver Blitzſtrahl den rings verfinfterten Sims 
“mel, durchzuckte; er befchloß, der Welt das Manu- 
script found zu übergeben, doch nicht als ein Werk 
der Imagination und der Forfchung, wie der Verfaſſer 
beffelben es beabfichtigt hatte, fonderh als einen neuen 
oder der Religion, herabgefchickt dem Menfchengeichlecht, 
“wie in alten Zeiten auf dem Sinat die Gefehtafeln dem 
Mofes übergeben wurden. 

Eine Zeitlang arbeitete Rigdon mit allem Fleiß; er 
fludirte tie Bibel, änderte an feinem Buch und predigte 
jeden Sonntag. Unſer Bibel-Studiofus war, wie fich der 
Lefer leicht venten mag, gerade wie Spalbing, in allen 
Sätteln gerecht gewefen, er hatte nach und nach als Ab- 
vofat, als Schenfwirth, als Schreiber, ald Kaufmann, 
als Kellner, als Zeitungsfchreiber, als Prediger und 
fchlieglih als Anhängfel bei Buchbrudereien gedient, wo 
er fich immer ein paar Groſchen durch Eorrecturen und 
dergleichen verdiente. 

‚ Uns mag biefer Wechfel der Befchäftigung fehr fon- 
derbar erfcheinen, aber unter ber nicht anfäßigen und 
ehrgeizigen Bevölferung von Amerifa, find Münner von 
fünfzig Jahren oft Alles geweſen, oder haben e& wenig: 
ftens verfucht, Alles zu werben, nicht in einer Folge von 
der unterften bis zu der oberſten Stufe, fondern wie es 
gerade der Zufall gibt — geftern Doktor, heute Kellner, 
bewirbt fih der Danfee-Philofoph morgen um eine Stelle 
in der Legislatur; fällt er durch, fo macht er einen Me: 
thodiftens Prediger, einen Mormon, einen Länderei:Speku; 
lanten, ein Mitgliev ver Native American So- 
ciety, oder einen Maurer, das heißt, einen Maurer: 
Handwerfsgefellen aus fich. 

Noch ein paar Worte über Rigbon, ehe wir ihn in 
feiner vergleichungsweifen Beveutungslofigfeit verlaffen! 
Er iſt unftreitig der Vater des Mormonism, und ber 
Autor des „Goldenen Buchs“, mit Ausnahme weniger 
fbäter von Joe Smith Hinzugefügter Veränderungen. 
Es war für ihn leicht, fobald er den Plan zu der beab⸗ 
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fichtigten Thnfchung entworfen hatte, auf der Kanzel viele 
feltfame'&Controvers- Bunkte zu erörtern, welche einft vie 
Edfteine des Gebäudes werden follten, das er aufzurichs 
ten trachtete. u 

Die Neuheit der Discuffion warb gierig von Vielen 
aufgenommen, und bereitete fie natürlich vor auf das, 
was kommen follte. Doch ſcheint Rigdon bald die Uebel 
erfannt zu haben, die fein Betrug erzeugen würde, und 
er wid) zurück von der Aufgabe, die er fich gefegt hatte, 
nicht weil in feiner Bruft noch einige wenige Sunfen von , 
Ehrlichkeit unter der Afche glimmten, fondern weil es 
ihm an Muth. gebrach; er war ein Schurke, aber ein 
ängftlicher, und lebte immer in Furcht vor der Strafe. 
Dei ihm war der Mormonism eine bloße Geld⸗Speku⸗ 
Yation, und er befchloß, fich Hinter einem Narren zu ber- 
gen, ber alles Gehäffige und Widrige der Sache tragen 
möchte, während er bie goldenen Achren abfchneiden, und 
fi ruhig vor dem Ausbruch des Sturmes zurüdzichen 
“würde. Aber, wie. das oft geht, er vechnete ohne ben 
Wirth, denn während er ein Werkzeug nad) feiner Idee 
fuchte, fand er Joe Smith, einen Dann, der nicht gerabe . 
das war, worauf er gezählt Halte. Er brauchte ein 
Eompofitum von Schurferei und? Dummheit, als fein 
Werkzeug und feinen Sklaven; Smith war ein Schurke 
und ein ungelehrter Mann, aber er war zugleich, was * 
Rigdon nicht wußte — ein Mann von fcharfer Fafſungs⸗ 
kraft, vol Muth und geiftiger Energie, eines von jenen 
grundfatlofen, aber Hoch emporftrebenden Weſen, deren 
Unternehmungen vor Sahrhunderten fo gut wie das des 
Mahymet vom Siege gekrönt worden wäre, ein Menſch, 
der felbft in unſerem erleuchteten Zeitalter durchgeführt | 
hat, was wunderbar anzufchauen ift. 

Erft, als e8 zu Tpät war, umzufehren, ſah Rigdon 
zu feinem großen Aerger ein, daß er, flatt einen fchlich- 
ten Xeibeigenen zu gewinnen, ſich einem höheren Willen 
unterworfen hatte; er war nun felbft ein Sklave, geket⸗ 
tet durch Furcht und Sntereffe, feine zwei große @ängels 
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Bänder durch das Leben. Smith warb folglich an Rig⸗ 
dons Stelle „der Anserwählte Gottes“, und fteht nun 
an der Spige von Taufenden, ein großer religiöfer und 
politifcher Führer. — 

Dur denfelden wohl unterrichteten Mann lernte 
ih. auch Joſeph Smiths Gefchichte kennen, und ich will 
dem Kefer was ich an verſchiedenen Dokumenten in Bes 
treff diefes merkwürdigen Betrügers zu fammeln fo glüd: 
lich war, zugleich mit einer gebrängten Gefchichte ber 
Entftehung und der Bortichritte diefer neuen Sefte, als 
einen merfwürbigen Zug in der Gefchichte der Nationen, 
vorlegen. — 


Vierzehntes Kapitel. 





Meine Leſer find Bereit mit der Geſchichte des 
„Buches“, worauf man den Betrug bes Mormonism ges 
baut hat, fo wie mit ver Belanntfchaft vertraut, welche 
fih zwiſchen Rigdon und Ioe Smith fchloß, defien Laufs 
bahn ich nun mititheilen werde. 

Der Bater von Joe gehörte der zahlreichen Volks: 
Haffe an, die man im Welten „Geldgräber“ nennt ; dieſe 
Leute führen ein Bagabundensteben, benügen bie Leicht: 
gläubigkeit der Farmers *), indem fie vorgeben, fie wüß: 
ten, wo Schäße verborgen liegen, und ftehlen gelegent: 
lich Pferde und Rindvieh. Joſeph Smith war der zweite 
Sohn und ein großer Liebling feines Vaters, welcher 
überall behauptete, Joe befite jene Art von zweiten Ge: 
ficht, das ihn in den Stand feße, zu entdecken, wo Schäße 
verborgen liegen. Joe entwidelte allervings frühzeitig 
große Gewandtheit und „die Alten“ prophezeiten, voraus: 
gefeßt, daß er nicht gehenft würde, müßte Joe General, 
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wenn nicht gar Praͤſtbent ber Vereinigten Staaten werdett. 
Aber Joes Gewandtheit war fo groß, daß PBalmyra, wo 
fih fein Bater gewöhnlich aufhielt, für die Ausübung‘ 
feiner Talente zu ein wurbe und unfer Held begab fi 
auf Reiſen. 

Nach einiger Zeit hörte ıhan wieder von ihm, Auf 
einer feiner Wanderungen war er auch nach Harmony 
(Penniglvanien) gelommen, und hatte dort Bekanntſchaft 
mit einem Mädchen gemacht. Im Herbfi 1826, wo er 
fi in Philadelphia aufpielt, beſchloß er, fle zu Heirathen, 
aber von allen Mitteln hiezu entblößt, ſetzte er nun feis 
nen Wig in Thätigkeit, um einiges Geld zu erheben und 
um eine Empfehlung zu befommen, damit er die Schöne 
feiner Wahl Heimführen koͤnnte. Er ging zu einem Manne 
Namens Lawrence, und behauptete, er habe am Ufer des 
Susquehanna-Fluffes eine fehr Teiche Silbermine entdeckt, 
und wenn er, Lawrence, mit ihm dahin gehen wollte, fo 
fönnte er einen Theil vom Nutzen ziehen; die Mine bes 
fände fi in der Nähe ver Waflerlinie, fie fünnten das 


. Süber in Boote fchaffen, und mit den Fluß herab nad 


Philadelphia nehmen, und fofort weiter darüber verfügen. 

Lawrence fragte Joſeph, ob er ihn nicht täufchte, 
„Nein,“ erwiederte Sofeph, „denn ich bin dort geweien, 
und habe es mit meinen eigenen Augen gefehen, und 
findet Ihr es nicht fo, wenn wir dahin Tommen, fo will 
ich mich verbindlich machen, Euch drei Jahre lang als 
Knecht zu dienen.” — Duch Schwüre, Betheuerungen 
und fohöne Verſprechungen ließ fich Lawrence verleiten, 
Joes Außfagen Glauben zu ſchenken, und willigte ein, 
mitzugehen; und da Sofeph Tein Geld befaß, fo hatte 


Lawrence alle Reifefoften zu tragen. Als fe in Harmony 


ankamen, wurde Joſeph kraͤftigſt durch Lawrence empfohlen, 
der den Eltern des Maͤdchens wohl bekannt war; wonach 


fie ihre Wanderung nach der Silbermine fortſetzten, ſorg⸗ 


fältig nachſuchten und natürlich nichts fanden. So hatte 
Lawrence für feine Mühe nichts als Aerger und Verdruß, 
und kehrte nach Haufe mit Tafchen, bie etwas leichten 
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waren, ale bei ber Abreife, währen EhrensSoe nit | 
allein Toftenfrei die Brautfahrt gemacht, fondern auch 
eine gute Empfehlung bei dem Bater der Schönen 
gewonnen hatte. — Joe brachte nun feinen Heiraths. 
antrag vor, aber die Eltern AH fih dem Ehe: 
bündnig. Eines Tages, als fie zufällig von Haufe ent: 
fernt waren, benügte er die Gelegenheit, lief mit ber 
Schönen davon und das Band ward gefchloffen. ' 
Da er immer noch von Geld entblößt war, fo feßte | 
er feinen Witz abermals in Thütigfeit, um nah Man: d 
chefter, feinem damaligen Aufenhaltsort, zurückzugelangen, ' 
und erfann folgenden Plan, der ihm auch wirklich gelang. 
Er ging zu einem ehrlichen alten Holländer, "Namens 
Stowel, und fagte ihm, er habe auf dem Ufer des Blad 
River, in dem Dorfe Watertown (Grafſchaft Sefferfon 
N. D.), eine Höhle entvedt, und darin eine Barre Gold 
fo did wie fein Bein und drei bis vier Fuß lang ge- 
funden; ihres großen Gewichtes wegen habe er fie nicht 
herausbringen Fünnen ; wenn Stowel ihn und feine Frau | 
bis Manchefter (N. Y.) frei halten wollte, fo würden fie 
mit einander in die Höhle gehen und Stowel follte den 
Preis mit ihm theilen. Dex gute Holländer willigte ein. 

Bald nach ihrer Ankunft in Manchefler erinnerte 
Stowel Joſeph an fein Berfprechen, aber ganz kalt er: 
wieberte dieſer, er könnte jept gerade nicht gehen, da 
feine Frau unter, Fremden ſich gar zu allein fühlen müßte, 
wenn er fie verlafien würde. Herr Stowel war wie Herr 
Lawrence genöthigt, ohne Remuneration und mit weniger | 
Geld, als er mitgenommen, zurückzukehren. Ich erwähne 
diefe zwei Streihe von Joe Smith, da fie eine Erlaͤute⸗ 
zung über das Geldgräber-Beirugs-Syftem liefern. 

Man follte Faum meinen, folche „Minen: und Schatz⸗ 
Geſchichten Eönnten, befonders unter den liftigen Yankees, 
Glauben finden; aber es ift ein. befonderer Zug im Cha- 
zalter der Einwohner der Vereinigten Staaten, bie doch 
in anderen Dingen fo fchwer zu überliften find, daß fie 
ſo gierig nach dem Köder haſchen, wenn von „Minen“ | 
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oder „verborgenen Schägen“ die Rebe iſt. In Miſſouri 
und Wisconfin hat man unermeßliche Lager von Kupfers 
er; und Blei in jeder Richtung entdeckt. Taufende von 
armen, unwiflenden Farmers, Auswanderer vom Often, 
find Grubenarbeiter und Schmelzer geworden. Biele has 
ben in einem Zeitraum von ein paar Jahren großes 
Dermögen gefammelt, und find in ihren Geburtsftaat zu 
nicht geringem Erflaunen ihrer Nachbarn als „wohl: 


habende Gentlemen“ zurückgekehrt. 


So iſt der „Grabungs⸗Geiſt“ im Leben erhalten 
worden, und Belrüger aller Art haben eine erfledliche 
Eritte gemacht, indem fie auf die wohlbefannte Habſucht 
des „Bolfes von Amerika” fpefulixten. j 

oe machte im Anfang des Jahres 1837 bei einer 
Reiſe nach Pittsburg die Befauntfchaft von Rigdon. Ein 
vertrautes Verhältniß trat bald zwifchen Beiden ein, und 
fie flatteten fich gegenfeitige Befuche ab — Joe kam nad) 
Pittsburg und Rigdon ging an den Susquehanna, Ber: 
gnügends=-Ausflüge, einen Freund zu befuden, 
wie fle ed nannten. In demfelben Sabre geichah es auch, 
daß die Familie Smith einen anderen Charakter annahın. 
Im Monat Juni ging Joſeph Smith, Vater, zu einem 
wohlhabenden, aber leichtgläubigen Landbefiger, und er: 


. zäblte ihm folgende Gefchichte: 


„Bor ein paar Sahren ift Joe, meinem Sohn, ein 
Geift erfehienen, und hat ihn in einer Viſion belehrt, 
daß fi an einem. gewiffen Ort eine Schrift auf golde⸗ 
nen Platten befinde, und daß er die Perfon fey, die fie 
befommen müfle, und zwar auf folgende Weife: Am 
22ſten September müfle er ſich an den Ort begeben, wo 
diefe golvenen Platten niedergelegt feyen, und zwar ir 
ſchwarzen Kleidern und auf einem fehwarzen Pferde rei 
tend, mit einer Reitgerte in der Hand, und hier müfle er 
nun bie Tafeln in einem gewiſſen Namen verlangen, wenn 
er fie erhalten, müfle er fogleich weggehen, und biefelben 
weder nieberlegen, noch ſich umſchauen.“ 

Der Landbeſitzer ſchenkte des alten Smiths Mitthei⸗ 
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fung aflen Glauben. Er flattete Joſeph mit einem ſchwarzen 
Anzug aus, und borgte ihm ein ſchwarzes Pferd. Joſeph 
ging (auf eigene Rechnung) an den Ort der Verwahrung, 
und verlangte die goldenen Platten, welche unverfiegelt in 
einem fleinernen Behälter lagen, und zivar fo nahe an der 
Oberfläche des Bodens, daß er ein Ende daran fehen Tonnte; 
ex hob den Dedel auf und nahm die goldenen Platten 
heraus; aber aus Furcht, es möchte Jemand die Stelle 
entdecken, wo er fie genommen hätte, legte er fie nieder, | 
um ben oberften Stein wieder fo einzufügen, wie er ihn 
‚gefunden; dann wandte er ſich um, boch zu feinem großen 
Erftaunen waren feine Platten mehr zu fehen. Er öffnete 
ben Behälter abermals, und gewahrte bie Platten darin; 
er verfuchte fie heraus zu nehmen, aber er war nicht im 
Stande In dem Behälter bemerkte er etwas wie eine 
Kröte, die nah und nad das Ausſehen eines Menfchen 
annahm, der ihn an die Seite feines Kopfes ſchlug. Durch 
Kleinigkeiten nie entmuthigt, bückte ſich Joe abermals, und 
verfuchte die Platten zu nehmen. Doch der Geift fchlug 
ihn wieder, fließ ihn drei bis vier Muthen rüdwärts, und 
verlebte ihn fehr bedeutend: von feinem Schredien ſich er- 
holend, fragte er den Geift, warum er die Platten nicht 
nehmeh dürfte, worauf der Geift erwieberte: „Weil Du 
bem Befehl, den man Div gegeben, nicht Folge geleiftet 
haſt.“ Er forfihte dann weiter, wann er fle befommen 
fonnte, worauf man ihm zur Antwort gab: „Komm in 
einem Sahre von heute an gerechnet, und bring Deinen 
älteften Bruder mit, dann follft Du fie haben.” 

„Dieſer Geiſt,“ fagte der ältere Joſeph ‚Smith, 
„war der Geiſt des Propheten, der diefes Buch gefchries 
ben bat, und der an Joe Smith, den’jüngern, abge: 
fandt war, ihm diefe Dinge zu verfündigen. Bor Ablauf 
des Jahres ftarb der Altefle Bruder, „was ein Raths 
ſchluß der Borfehung war ‚“ fagte der alte Smith." Dann 
fügte er no bei: — 

„Joe ging ein Sahr nach dem Tage Hin, um die 
Platten zu serlangen, und der Geiſt fragte nach feinem 
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Bruder, und Joe eriwieberte, er wäre tobt. Der Geiſt 
befahl ihm ſodann, abermals in einem Jahre von diefem 
Tage an zu fommen, und einen Mann mit fich zu brins 
gen. Auf die Frage, wer biefer Mann feyn möchte, ers 
bielt er die Antwort, „fobald er ihn fehe, werde er ihn 
auch erkennen.“ es 

Mährend Rigdon feine Bibel zufammenfochte, und 
neue Lehren ypredigte, bereitete die Familie Smith auf 
diefe Art die. Geifter des Volks auf eine wunderbare Ers 
fcheinung vor; und obgleich Joe Smith als ein betrun⸗ 
Tener Lanbftreicher befannt war, fo gelang es’ ihm doch, 
Hunderten von ungebildeten Farmers ein Gefühl von 
Furcht einzuflößen, worüber fe fich Feine Rechenfchaft zu 
geben wußten. Ich muß bier meine Erzählung einen 
Augenblilunterbrechen, um einige Bemerkungen zu machen. 

In den großen Städten von Europa und Amerifa 
haben Civiliſation, Erziehung, und das Geräufche des AU: 
tagslebens bis auf einen bedeutenden Grad die unter ven 
niedrigern Klaſſen ſo einheimifchen, abergläubifchen Ges 
fühle zerflört, und die Furcht vor böfen Geiftern, Kos 
bolden und Gefpenftern gänzlich entfernt. Dies ift aber 
nicht der Fall in dem wefllichen Lande der Vereinigten 


Staaten, an den Gränzen der unermeßlihen Wälder und 


inmitten der rauhen, wilden Scenerie von Schluchten und 
fhroffen Gebirgen, wo fih Ströme mit aller Gewalt 
durch Höhlen und über Katarakte wälgen, wo der Ver: 
gnügungen und Neuigkeiten beraubt, welche die Einbil: 
Dungsfraft befchäftigen und erfrifchen würden, der Farmer 
feinen Geift durch feltfame Phantafleen feffeln läßt, und, 
obgleich er fein Gefühl nie eingeftehen mag, aus Furcht, 
auf eine Sympathie zu floßen, darüber brütet, und ein 
Sklave wird der wilden Phantasmagorie feines Gehirns. 
Die Haupturfache‘ hievon ift die Monotonie und Binfams 
Leit feines Dafeins. 

Au dieſen Gränzgen der Eivilifation iſt der Ameri⸗ 
kaner immer ein Säger, und die Menfchen, welche die 
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kleinern Güter an den Säumen der Wälder bewohnen, 
hängen fehr Häufig., Hinfichtlich der Benürfniffex ihres 
Rebens, von der ‚Gefhidlichkeit des männlichen Theiles 
ber Bevölkerung. ihrer Gemeinde ab. Im Spätjahr nimmt 
der Amerilaner feine Büchfe auf die Schulter und geht 
allein in die Wildniß, „um nach feinen, Schweinen, Bier: 
den und Kühen ‚zu fehen.“ Beftändig auf Wildpret und 
wilde Bienen lauernd, wandert er nach den einfamften Orten, 
sach den Sümpfen, Bergabhängen , oder die mit dichtem 
Bufchwerk bewachfenen Windungen eines fühlen Stromes 
entlang. Fortwährende Anjchauung der Natur in ihrer 
Sröße; die ununterbrochene Stille bei feinen Wanderun: 
gen verurfachen eine Herabdrückung des Geiftes, und 
durch die ewige Spannung feiner Gefihts, und Gehör: 
Drgang wird fein Nervenſyſtem gewaltig afficirt. Er 
Rust bei dem Fallen von. dürrem Laub, und mit einer 
yeinlichen Senfation unterſucht er das verwellte Gras 
vor feinen. Füßen „da er weiß, daß er mit jedem - Schritte 
anf irgend ein gifliges,. todbringendes Neptil treten Fünnte, 
Ueberdies ift er oft auf feinen Wanderungen vom Huns 
ger geplagt und den größten Anflrengungen ausgeſetzt. 
„Bafte in der Wildniß und du wirft von Geiſtern 
träumen,“ iſt ein: altes, indianifches Ariom, nnd auch 
ein-wahres. Fügen wit dem Obengefagten bei, daß ſein 
Geift ſtets bereit ift, die Eindrüce des Wunderbaren und 
Grheimnißvollen aufzunehmen, fo dürfen wir uns nicht 
wundern, wenn dieſe Leute aberglüubifch werden Als 
Kinder faugen fie eine Difpofition für das Wunderbare 
ein; während der fangen Winterabende , wenn der Schnee 
in tiefen Schichten liegt , und der rauhe Wind durch die 
Bäume raufcht und tobt, raucht das alte-Bolk feine 
Pfeife an den großen, brennenden Holzblöden, una er: 
zählt Den. Kleinen irgend ein furchtbares Akenteues.“ Sie 
Iprechen von unnatürlichem ©eräufche, . das man in ber 
Nuͤhe von gewiſſen Höhlen vernimmt ; von Denfchen, die 
mit genauer Noth aus Kämpfen mit böfen Geiftern ent⸗ 
famen, vie fid) ihnen in der Geftalt von wilden Thie- 
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ven gegenüberflellten ; und ber Eine fläftert ben Andern 
zu, daß er, um eine gewifie Stunde ber Nacht, von einem 

benachbarten Markte nach Haufe kehrend, mit dem böfen ' 
Feinde im Walde, an einem ıgewiflen Ort, wo bie zwei 
Wege einander durchkrenzen, oder wo bie alte Eiche vom 

Blitze vernichtet worden ,. aufammengetroffen ſey. — 

Der Knabe wächst zur Mannheit heran, aber diefe 
Zamiliens&rinnerungen haben fich feinem Gedaͤchtniß tief 
eingeprägt, und ift er ganz allein in der Ginfamteit, bei 
„dem Orte, wo es ſpukt,“ fo verfürpert feine Trank: 
hafte Imagination die Bhantome feines geftürten Ge: 
biens. Iſt es alfo ein Wunder, daß ſich ſolche Men: 
ſchen ganz zahm der überlegenen Willenskraft eines Joe 
Smith: fügten, der, wie fie wiflen, ganz allein beim 
Mondſchein in die Eimfamfeit der Wälder wandert, und, 
nach ihrem feften: Glauben, mit den Geiftern von einer 
andern Welt verkehrt. Denn es ift bier zu bemerken, 
daß Smith alle Eigenfchaften ber Geifterbefchwörer be: 
fest, und alle die Poſſen der Nekromanten des Mittel: 
alters "treibt. Seine Sprache ift doppelfinnig , feierlich 
und oft unverfländlihd — dem Bolfe ein großer Beweis 

für feinen myſtiſchen ‚Beruf. 
.*  Stiere und Pferde, ſchon manchen Monat verloren, 
find wieder entdedt worden durch die Mittel Joe's, der, 
nach einem innerlichen Gebete, durch einen geheiligten 
Stein, — „ber abe Gottes,“ nad) feiner Behauptung — 
fchaute, und entdeckte, was er wiſſen wollte. Es bedarf 
Taum. der Bemerfung, daß Smith und feine fortwährend 
in den Wäldern und Schluchten umherfchweifende Sipp⸗ 
fehaft, während der Bauer zu Haufe mit feiner Ernte 
befchäftigt war, ſich ganz genau mit jebem fchattigen Dite 
befannt machten, wo wilde und zahme Ihiere zur Sons 
merszeit eine Zuflucht: vor: ven glühenden Sonnenftrahlen 
fuchten. So hatte Smith, trog feines fchlechten Betra⸗ 
gens, ſich auf Hunderte von Meilen den Ruf „eines felt- 
& famen Mannes“ erworben, und als er feine Religion anf 
i — Be 2 RUN: 11 ; 
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die Bahn brachte, und fih einen „Propheten Gottes“ 
nannte, fo wunberte fih das Volk nit. Wäre Rigdon 
oder irgend ein Anderer erfchienen, fo würde der Mor: 
monism nie gegründet worden ſeyn; aber bei dem Voll- 
bringer „gehbeimnißvoller Thaten“ erfchien es nur 
als eine natürliche Confequenz. Da der erwähnte Stein 
viel dazu beigetragen hat, Joe zu feiner gegenwärtigen 
hohen Stellung zu befördern, fo kann ich nicht umhin, bier 
eine gefchriebene und eidlich bekräftigte Erklärung in Be⸗ 
treff der Art und Weife, wie Joe Smith zum Beſitz 
diefes wunderbaren Schabes gelangt ift, einzufügen : 


Mancheſter, Graffhaft Ontario, N.Y. 1833. 
„Ich wurde mit der Familie Smith, den Autoren der 
Mormon:Bibel, im Jahre 1820 befannt. Damals befaß- 
ten fie fih mit dem Schabgräbergefhäfte, was fie auch 
bis in die zweite Hälfte des Jahres 1827 forttrieben. Im 
Sahre 1822 hatte ich einen Brunnen zu graben, und fchloß 
einen DBertrag mit Joe Smith, der mir dabei behülflich 
feyn follte. Nachdem wir ungefähr zwanzig Fuß unter 
die Oberfläche der Erde gegraben hatten, entdeckten wir 
einen Stein von fonderbarem Ausfehen, der meine Neu: 
ierbe gewaltig erregte. Ich brachte ihn an den Rand bes 
runnens, und als wir ihn näher unterfuchten, feßte ihn 
Sofeph in den Kopf feines Hutes und legte fein Geſicht 
in defien Rand. Dan hat gefagt, Joſeph Habe diefen. 
Stein von Gott befommen, aber das ift falfch. 

„Am nächften Morgen kam Joe zu mir, und wünfchte 
den Stein zu haben, unter dem DVorgeben, er koͤnne in 
denfelben hineinfehen; aber ich fagte, daß ich nicht mit 
ihm theilen würbe, weil es eine Seltenheit wäre, doch 
wollte ih ihm den Stein leihen. Nachdem er ihn in Em: 
pfang genommen, fing er an, öffentlich befannt zur machen, 

welche Wunder er entdecken fönnte, indem er Sineinfehen 
würde, und erregte einen folchen Aufruhr unter bem gläu- 
bigen Theil der Gemeinde, daß ich mir.ben Stein zuräd»: 
geben ließ. Er war zwei Jahre in feinem Beſitze gewefen. 4 
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Eines Tags, ich glaube im Jahre 1825, kam Hiramı 
Smith, Joe's Bruder, auch zu mir, und wollte venfelben 
Stein von mir entlehnen, indem er behauptete, fie hätten 
ein Gefhäft von großer Bedeutung zu vollführen, das 
„ohne die Hülfe des Steins nicht wohl zu Stande gebracht 
werben könne.“ Sch fagte ihm, er habe feinen behnberen 
Werth für mid, ich wünfchte ihn nur als eine Seltenheit 
ızu behalten, wenn er mir aber fein Shrenwort verpfänden 
wollte, daß ich ihn haben Fönnte, fobald ich ihn zur Zus 
rückgabe 'aufforberte, fo wäre ich nicht abgeneigt, ihm den 
Stein zu leihen; er gab fein Wort und nahm den Stein. 
Ich dachte, ich Fönnte mich auf feine Betheuerung vers 
laſſen, weil er die Religion zu feinem Gewerbe gemacht 
hatte; aber ich täufchte mich hierin, denn er achtete weder 
Wort noh Ehre. — Im Herbfi 1826 befuchte mich ein 
ae und wünſchte, den Stein zu fehen, von dem man 
9 viel gefprochen hatte; und ich ertwieberte ihm, wenn er 
mit mir in Smith’s Wohnung gehen wollte, welche uns 
gefähr eine halbe Meile von mir entfernt lag, fo Fönnte 
er den Stein anſchauen. Zu meinem Erftaunen fagte Smith, 
als ih ihn nad) dem Steine fragte: „Sie fönnen ihn nicht 
haben.” Ich erklärte ihm, daß er mir gehörte, und wie 
berholte das DVerfprechen, das er mir bei Empfang des 
Steins geleiftet hatte; darauf fah er mich mit einem bos⸗ 
haften Blicke an und fprah: „Sh Fümmere mid 
den Teufel darum, wem er gehört, Sie 
follen ihn nicht haben.” 
. Oberſt Nahum Howard. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Ich übergehe viele an und für ſich intereſſante Ein⸗ 
zelnhetten, die indeſſen zur Mittheilung in dieſem Werke zu 
lang wären. Es mag genügen, daß Joſeph nach einiger 
Zeit behauptete, bie goldenen Platten befinden ſich in ſei⸗ 
nem Beſitz und er habe vom. Himmel Brillen befommen, 
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mittelft deren er bie unbekannten Charaktere Zu entäiffern 
vermöge. Es mag fonderbar erſcheinen, daß eine 5 abs 
‚furde Behauptung Glauben fand, aber der Lefer erinnere 
fi des Glaubens, den man’ in biefem Lande der Zoanna 
Southeote beigemefien hat, und ber. Berblendung, welche 
ihre Proſelyten bis zum Schluß an den. Tag legten. 
Der Urfprung des Mormonism verdient eine genaue ' 
Unterfuhung wegen des Erfolgs‘, womit der Betrug bes 
gleitet war, und wegen feiner Ausſichten, fich förmlich alg 
ein neues Glaubensbefennmiß feftzuftellen. Bei der erften 
Organiſation, welche zur Zeit dev Ueberſetzung der gol⸗ 
denen Platten flattfand, die; wie der Lefer vorausfeßen 
wird, in nichts Anderem beſtand, als in dem Inhalte des 
Buches, das ©. Spalving urfprünglich gefchrieben und 
Nigdon in feinen Beſitz befommen hatte, gab es nur ſechs 
Mitglieder des neuen Glaubensbekenntniſſes. — Diele 
erften Mitglieder, meiſtens aus Perſonen beſtehend, bie in 
Gemeinfhaft des Smith mit der Veberfeßung der Platten 
beichäftigt waren, arbeiteten fogleich mit allem Eifer daran, 
die Rirde aufzubauen. Ihre erſten Verfuche befchränften 
fih auf Weitlih New: York’ und Pennſylvanien, wo ihr 
Unternehmen beträchtlichen Erfolg hatte. Nachdem eine 
Anzahl Proſelyten gemacht worden, erhielt Smith eine 
Offenbarung, daß er mit allen feinen Anhängern nad) 
Kirkland, im Staate Ohio, gehen und ‚dort feinen Nuf- 
enthalt nehmen follte. : Viele gehorhten feinem Befehle, 
‚werfauften ihre Beſitzungen, und unterftfibten einander bei 
der Anftedelung an dem bezeichneten Orte. Diefer Pla 
war das Hauptquartier der Kirche und die Nefibenz ber 
Propheten bis 18385 aber. fie ſcheinen denſelben nie als 
eine permanente Niederlaſſung betrachtet zu haben; denn in 
dem Buche der Covenants wird da, wo von Kirkland die 
Rede ift, gefagt: „Ich weihe ihnen biefes Land für eine 
Eleine Zeit, bis Sch, der.Herr, für fie forge, daß fle heim 
gehen mögen.“ — Im Frühjahr 1831 erklärten Smith, 
igbon und Andere, es fey ihnen durch eine Offenbarung 
befohlen, eine Reife nach Miffonri zu unternehmen, und 
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dort werde ihnen der Herr den Plab des Neuen Serufalem 
zeigen. - Diefe Reife ward nun angetreten, und als fie 
anfamen, fo empfingen fle eine Offenkarung, in der bie 
Stadt Independence, in der Grafſchaft Jackſon, als Gen: 
tralpunft des gelobten Landes bezeichnet war, wo ihnen 
Tempel u. f. w. u. f. mw. zu bauen Eefohlen wurde. Bald 
nach ihrer Rückkehr erhielten fie abermals eine Anzahl 
Dffienbarungen, welche den Heiligen in der ganzen Gegend 
befahlen, fich in jenem gelobten Lande anzufaufen und 
nieberzulafien. Demzufolge gitigen Viele Hin, und fingen 
an „Zion,“ wie fie es nannten, aufzubauen. 

"Im Jahre 1831 wurde ein Weihungsgefek in bet 
Kirche durch eine Offenbarung feftgeftellt. Es fand zuerft 
im Buche der Eovenants mit folgenden Worten: Wenn 
du mich Tiebft, fo ſollſt dnu meine Befehle halten und ſollſt 
mer weihen all’ dein Eigenthum mit einem Bündniß und 
einem DBertrag, der nicht gebrochen werden kann. Diefes 
Geſetz ift indefien feit jener Zeit verändert worden. Mor 
difizirt lautet es alfo: „Wenn du mich Tiebft, fo ſollſt 
bir unterthan feyn und gehorchen allen meinen Befehlen, 
und fiehe, bu follft der Arıngn gedenken, und von deinem 
Gigenthum weihen, was du ihnen mitzutheilen haft, mit 
einem Buͤndniß und einein Vertrag, ber nicht gebrochen 


. werben kann.“ — Im Npril 1832 gründete matt eine Firma 


in Folge einer Offenbarung, fcheinbar zum Nuben ber 
Kirche, welche aus ben vornehmften Mitgliedern in Kirk⸗ 
land und Independence beſtand. Die Mitglieder diefer Firma 
waren buch Eid und DBertrag gebunden, die Angelegen⸗ 
heiten der Armen und alle zu der Kirche gehörenden Dinge, 
fowohl in Zion (Miffouri) als in Shinafar (Kirfland) 
zu verwalten. Im Jahre 1833 erfchlen eine andere Offen- 
barung mit dem Gebote, Kirfland in einzelnen Grund: 
ſtücken Loszufchlagen und ber Ertrag des Verkaufs jollte 
biefer Firma zufallen. Im Jahre 1834 oder 1835 theilte ſich 
die Firma in Folge einer weiteren Offenbarung, und die Mit: 
glieder von Kirkland erhielten eine befondere Firma und 
die in Miffourt ebenfalls. In derfelben Offenbarung ers 
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hielten fie ben Befehl, das geweihte Eigenthum unter bie 
Smdividuen der Firma zu vertheilen, welche je als Ver⸗ 
walter abgefondert die Gefhäfte führen follten. 

Kurz zuvor (1833) befahl eine Offenbarung einen 
Tempel zu bauen, was aus den, unter der Controle ber 
: Firma flehenden Fonds gefchehen follte. Bei Errichtung 
diefes Gebäudes ſteckte fich die Firma felbft in Schulden 
von einem bedeutenden Betrag; diefem abzuhelfen, er- 
Scheint in der zulegt genannten Offenbarung folgende 
Stelle: „Inſofern ihre demüthig und gläubig feyd, "und 
meinen Namen anrufet, fiehe fo will ich euch den Sieg 
a Se ich gebe euch das Verſprechen, daß ihr dies 
eine Mal befreit feyn follt von euerer Berpflichtung, in⸗ 
fofern ihr in den Sal kommt, Geld zu entlehnen zu 
Hunderten und taufenden, bis ihr genug befommen habt, 

um euchvon eiterer Verpflichtung zu befreien.“ Dies war 
ein Befehl, Geld zu borgen, um fi) von der drüden- 
den Schuld frei zu machen. Sie machten den Verfuch, - 
aber es gelang ihnen nicht, hinreichend zu befommen, 
um ihre Bebürfniffe zu decken. Dies führte zu einem an⸗ 
deren Auskunftsmittel. 
Inm Jahre 1835 bildeten Smith, Rigdon und Andere 
ein Handlungshaus und Fauften Güter in Buffalo und 
Eleveland zu einem fehr bebeutenden Betrag, auf fechs- 
monatlichen Credit. Im Herbft bildeten ſich andere Häufer 
and kauften Güter in den öftlichen Städten zu einem 
noch viel größeren Beirag. Einen ag der Güter 
diefer Häufer verwendete man zu Bezahlung der Arbeits- 
leute an dem Tempel, und viele wurden auf Credit ver: 
kauft, fo daf das Haus, als die Scheine füllig_ waren, 
nicht Zahlung leiften konnte. Smith, Rigdon und Comp. 
verfuchten ſodann Geld zu borgen, indem fie ihre Scheine 
zahlbar in verfchiedenen Perioden ausgeben wollten. Da 
Diefes Mittel nicht ausführbar war, fo kam ihnen end⸗ 
li die Idee einer Bank in den Sinn. Demzufolge 
wurde {m Jahr 1837 die weit berühmte Kirkland Ban, 
2 —— Privilegium, in das Werk gefetzt. | 
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Diefes Inſtitut, wodurch fo Viele betrogen werben 
find , bildete fih auf folgende Weife. Unterzeichner für 
den Grundflod burften den Betrag in Banplägen im fünfs 


. bis ſechsfachen Anfchlag des wahren MWerthes bezahlen; 


Andere bezahlten mit perfönlichem Eigenthum in hohem 
Anfchlag, und wieder Andere bezahlten baares Geld. Als 
die Noten zuerft ausgegeben wurden, fo widerfegte man 
fi ihrer Sirculation in der Nahbarfchaft Teineswegs, 
und Smith benügte ihren Credit, die Schulden, die er 
und feine Brüber in der Umgegend für Ländereien und 
andere Ankäufe contrahirt hatten, zu bezahlen. Die ft: 
lichen Gläubiger weigerten fich indefien, die Noten an⸗ 
zunehmen. Dies führte zu dem Ausfunftsmittel, fie gegen 
Noten anderer Banken zu vertaufchen. 

Solches zu bewerfftelligen, fchidte man bie Aelteſten 
im Lande umher, um Kirfland: Geld auszutaufchen , was 
fie auch mit großem Eifer ausführten und fo Lange fort: . 
festen, bis durch ihre verfchiebenen Operationen vie Noten 
nicht mehr Sirpence dem Thaler nach werth waren. 
Diefes Inftitut fürzte nach wenigen Monaten zufammen, 
und Smith und feine Brüder fahen ſich dadurch in unent- 
wirrbare Berlegenheiten verfeßt. Die Bolge hievon war, 
daß er und die meilten Mitklieder der Kirche tm Früh⸗ 
jahr 18398 nah Miffouri aufbrachen, verfolgt von ihren 
Gläubigern, aber ohne irgend ‚eine Wirkung zu Gunften 
ver Lepteren. Wir müffen nun in der Zeit etwas rüd- 
wärts gehen, um einen andern Umftand anzuführen, Im 
Jahre 1836 ward ein Weihungs-Konventifel, oder eine 
feierliche Berfammlung zufammenberufen , welche in dem 
Tempel von Kirkland gehalten werden follte Man gab 
vor, diejenigen, welche dein Konventikel beimohnen würden, 
follten eine Weihe oder einen Segen empfangen, wiĩe er den 
Jüngern Ehrifti am Pfingſtfeſt ertheilt worden ift. An dem 
beftimmten Tage firömten die Denfchen in großer Anzahl 
von den verfehiedenen Kirchen im Lande herbei. Sie brach: 
ten den Tag mit Faften und Beten zu, wuſchen und räucher- 
ten ihre Leiber; fie wufchen auch ihre Füße und falbten ihre 
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Köpfe mit einer Flüſſigkeit, die fie bas Heilige Oel nannten, 
and fprachen Segnungen aus. — Am Abend verfammelten 
fe fich zur Weihung, das Faften wurde nun unterbrochen, 
indem de leichtes Weizenbrod aßen, und fo viel Wein tranz 
fen, als fie für paflend erachteten. Smith wußte den heili- 
gen Geiſt fehr gut einzugeben, ven fie zu empfahen Hofften; 
er ermuthigte die Brüder, herzhaft zu trinken, denn ber 
Wein fey geheiligt, und werde fie nicht trunfen machen. 
Sie tranfen, wie fich vorausſetzen läßt, in einer 'beftimmten 
Abficht; dann fingen fie an zu prophezeihen, und ſprachen 
Segnungen über ihre Freunde und Flüche über ihre Feinde 
aus, wonach die Berfammlung fich auflöste. 

Mir kehren nun nah Miffouri zurück. Die Mormons, 
melde fich im Jahr 1831 in und um Independence nieder: 
gelaffen hatten, zeigten fich allmählig als ſehr anmaßend, 
“Sprachen das Land als ihr Eigenthum an, indem fte fagten, 
der Herr habe es ihnen gegeben, und wurben in ihren Tore 
derungen überhaupt fo unverfhämt, daß bie alten Bürger 
ganz außer fich geriethen, fich gegen bie Einbringlinge im 
Jahre 1833 zufammenrotteten und die ganze, Mormon- 
Gemeinde aus der Graffchaft vertrieben. Sie flohen in die 
Graffchaft Clay, wo die Bürger fie bis 1836 ruhig leben 
ließen; von hier abermals vertrieben, wandten fie fich nach 
einem fehr dünn bevölferten Bezirk des Landes, um ſich mit 
der Eultivirung des Bodens zu befchäftigen. r 

Dieſer Bezirk warb in.der Seffion von 1836 bis 1837 
von ber Miffouri : Legislatur zu einer Grafſchaft mit dem 
Namen Cadwell erhoben, und Far- Wet. als feine Hanpts 
ftadt beftimmt. Hier Febten die Mormons im Genufje un: 
geftörter Ruhe, bis nach dem. Banfbruche in Kirkland im 
Sahre 1838 Smith, Rigdon und andere Hänpter der Sekte 
anfameh. Bald darauf ftiftete man die Dante: Soctetät, 
deren Zwed es anfangs war, die Disfenter® aus der Graf⸗ 
ſchaft zu vertreiben. Die. Mitglieder waren durch Eid und 
Bündniß bei Todesftrafe verpflichtet, die Präfldentfchaft 


und einander gegenfeitig bis zum legten Blutstropfen und 


unter allen Umſtaͤnden gleichfam in den Tag hinein zu vers 


J 
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iHeidigen. Ste hatten ihre geheimen eichen, woran fle 
einander erkannten, und waren in fünfzehn Rotten von je 
zehn bis fünfzehn Mann unter einem Kapitän und mit 
einem den ganzen Bund befehligenden General abgetheilt. 
Nachdem fich diefe Koͤrperſchaft gebildet hatte, gab man 
verfchiedenen Disfenters die Weiſung, die Grafichaft zu 
verlaffen; im Falle des Ungehosfams hatten diefe fcharfe 
Ahndung zu erwarten. Die Wirkung dieſer Maßregel war, 
daß viele Diefenters wegzogen, darunter: David Whitmer, 
Sohn Whitmer, Hiram Page-und Dliver Cowdery, alle 
Nnhänger des Mormonbuches; ebenſo Lyman Johnfon, 
einer von den zwölf Apofteln. 

Sidney Rigdon ergriff Beſitz von dem Haufe Sohn 
Whitmers, einen Tag, nachdem es ber. leßtere verlafien 
hatte. Um diefe Zeit hielt Rigdon- feine. berühmte Salz- 
Predigt. Der Tert war: „Ihr ſeyd dad Salz der Erde. 


Wenn nun das Salz bumm wird, womit foll man falzen ? 


Es ift zu nichts hinfort nüge, denn daß man es hinaus⸗ 
ſchütte und laffe es die Leute: zertreten.” Er belehrte bie 
Mormons: die Kirche fey das Salz; die Disfenters feyen 
Das Salz, das dumm geworden; und fie müßten buchftäblich 
von den Leuten zertreten werben, bis ihre ®ebärme heraus⸗ 
hängen-würden. — Bei einer ber Zufammenfünfte ver Das 
nite:Bande belehrte fie Einer von den Führern, die Zeit 
wäre nicht entfernt, wo die Nelteften ausziehen müßten in 
die Welt, mit vem Schwerte an der Seite, und daß fie bald 
ziehen würden durch den Staat Miffouri und erfchlagen 
Mann, Weib und Kind! Einmal lag es-auch in ihrer Ab: 
ficht, eine furchtbare Pet in Miſſourl zu prophezeihen, und 
dann die Wafler im Staate zu vergiften, um dies in das 
Merk zu fegen , und fo die Ginwohner zu vernichten. 

Sm Frühberbfte des Jahres 1838 brachen bie letzten 
Feindfeligkeiten zwifchen den Mormons und den Miffon: 
riern aus. Sie nahmen ihreir Mefprung bei einer Wahl 
in der Gtafſchaft Davies, wo ſich einige Mormong nie⸗ 
vergelaffen hatten. Ein Bürger von Davies behauptete 


im Gefpräche mit einem Mormon, die Mormons ftimmten 
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alle auf biefelbe Art: dieß wurbe lebhaft beſtriiten; es 


folgte eine heftige Zänferei, bis zulett der Mornmon den 
Miffourier einen Lügner nannte. Es fam zu Scylägen 
und die Zänferei hatte ein Handgemenge zwifchen den 
Mormons und den Miffouriern zur Folge. 

Ein oder zwei Tage nach diefem Borfall zog Smith 


‚mit einer Abtheilung feiner Mannfchaft von Kar Wert 
imn die Graffchaft Davies, in der Abficht, den Pöbel nie- 


berzubalten, wie er fagte. Doch als er anfam, war ber 
Poͤbel längft zerftveut, Die Bürger von Davies ſammel⸗ 
ten fih ihrer Seite, aber bald brashten die Mormons 
ein Korps von fünfhundert Mann zufammen und zwangen 
die Bürger zum Rüdzug; fie flohen und das Land blieb 
viele Meilen in der Runde verlaffen. Bei diefer Gelegens 
heit tödteten die Mormons zwifchen zwei= und breihuns 


dert Schweine, und viel Hornvieh; fie nahmen auch 


wenigftens fünfzig Bienenſtaͤnde und verheerten zugleich 
verfchiedene Kornfelder. Hiebei fhügte man das Wort 
vor: der’ Herr habe dureh die Kirche den Raub an feinem 
Beinde geheiligt. Be 

Alles dieß geſchah, während fie Ueberfluß von ihren 
eigenen Befibungen bezogen, und ehe die Bürger in dies, 


ſem Theile des Landes ihnen irgend Etwas genommen 


hatten. Sie fetten ihre Plünderungen beinahe eine Woche 
fort, bis die Miliz der Graflchaft Elay gegen fie aus; 
gefchickt wurde. Der Kampf war äußerſt blutig; Smith, 
Rigdon und viele Andere wurden am Ende gefangen ges 
nommen, und zur Unterfuchung vor ein Gericht geftellt. 
Rigdon fepte man auf das habeas corpus in Frei: 
heit; Smith und feine Conforten entflohen ihren Waͤch⸗ 
tern, nachdem fie mehrere Monate eingeferfert gewefen 
waren und erreichten Quincy im Staate Illinois. Die 
Mormons Hatten zuvor ſchon durch eine Weifung des 
Gouverneurs den Befehl erhalten, den Staat zu verlaf: 
fen, und Diele hatten fidh-vor Smith’s Ankunft nad - 
Illinois gezogen. — 
Die Mormons als eine Koͤrperſchaft kamen frühe 





‘173 


im Jahre 1839 in einem Zufland großer Verwahrlofung 
und Gefunfenheit in Illinois an. Ihre traurige Lage 
und ihre Erzählung von den Verfolgungen und Entbeh⸗ 
rungen, die fle ausgeftanden hatten, wirkten mächtig auf 
die Sympathien der Bürger und verfchafften ihnen die 
aafifreundlichtte und wohlwollendfte Aufnahme. Nach 
Smith's Anfunft ließ ſich die Mehrzahl in Commerce 
am Miffiffippi bei den unteren Stromfchnellen, gerade 
der Mündung des Fluffes Des Moines gegenüber, in 
einer der reizendften Lagen nieder, die man fich in dies 
fem ande wählen konnte. Hier fingen fle an zu bauen, . 
und in der furzen Zeit von drei Jahren hatten fie eine 
Stadt errichtet. Don Anfang wurden fie in Betracht 
ihrer früheren Drangfale, und wohl auch des großen 
politifchen Gewichtes, das fie durch ihre Ginigfeit be: 
faßen, von den Bürgern mit aller Achtung behandelt ; 
aber fpätere Ereigniffe drehten die Fluth der Gefühle 
gegen fie. Im Winter 1840 wandten fie fich wegen 
verſchtedener Privilegien an die Legislatur des Staates, 
eines wollten fie für die Stadt Nauvoo, welchen Namen 
Smith der Stadt Commerce gegeben hatte; eines für 
Die Nauvoo⸗-Legion, ein militärifches Korps; eines für 
Manufalturzwede und eines für die Nauvoo-Univerfität. 
Die von ihnen geforderten Privilegien waren fehr aus⸗ 
gebehnt, aber das Berlangen, fich ihre politifche Unter: 
ſtützung zu fichern,; zeigte fich fo vorherrfchend, dag man 
ihnen Alles gleichfam auf eine bloße Anfrage bewilligte; 
die Häupter der amerikaniſchen Legislatur fchienen in ber 
That mit einander in Sylophantie gegen dieſe Körper- 
Schaft fanatifcher Fremdlinge zu wetteifern, fo emfig war 
jede Partei befliffen, ihr eine Gunft zuzumenden, woburd) 
fie fich ihre Dankbarfeit erwerben möchte. Dieß gab An⸗ 
laß zu Eiferfucht unter den, benachbarfen Bürgern, und 
man drüdtedie Befürchtung aus, es Fünnte eine in religiäfer' 
und politifcher Beziehung fo eng vereinigte Maſſe ben 
liberalen Inftitutionen geführlich werben. — 
Die Mormons hatten bei jeder Wahl in einem 
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Koͤrper mit ihren Hänptern geſtimmt; dieß allein ſchon 
machte ſie furchtbar. Die Legion der Mormons war 
vom Staate reichlich mit Waffen ausgerüſtet worden, und 
das ganze Korps ſtand unter der ſtrengſten militaͤriſchen 
Disciplin. Dieſe Umſtaͤnde, neben den Klagen, die man 
gegen fie wie in Miſſonri zu erheben hatte, dienten dazu, 
‚feindfelige ®efühle gegen fie bervorzurufen, und die Bür: 
ger von Illinois -organifirien endlih im Frühſommer 
1841 bedeutende Streitkräfte wider bie. Mormons, doch 
die Mormons wurden in der Schlacht gefchlagen.") Die 
Bürger fcheinen fih-in ihren Anoronungen nur bloß ‚auf 
ein defeniives Verfahren - beichränft zu haben, doch mit 
dem Entſchluß, unter jever Bedingung ihre Rechte auf: 
recht zu erhalten. - — 
Was die pekuniären Transaktionen der Mormons 
feit ihrem Aufenthalte in Sllinois betrifft, fo fcheint ſich 
Smith feiner Gewalt immer noch zu feinem Vortheile zu 
bedienen. Er geht ‚gegenwärtig hauptfählid darauf 
aus, Land zu niebrigen Preifen zu kaufen, und diefes in 
Bauplätze zu zerſchlagen, welche er an feine Anhänger 
zu fehr hohen Preifen verfauft; folche Baupläße, Die ihn 
oft faum einen Dollar koſteten, verkauft ex nicht felten 
für tauſend. Auf diefe Art hat er verfchtedene Städte, 
fowohl in Illinois als in Joway erbaut. — Waͤhrend des 
vorigen Jahres hat er zwei Proflamationen an feine 
auswärtigen Anhänger ergehen lafien, worin er fie auf: 
fordert, herbeizufsmmen und fih in der Grafſchaft Han: 
cock niederzulaſſen. Diefen Prokflamationen leitete man 
in bedeutender Ausdehnung Bolge und feltfamer. Weite 
ftrömten Hunderte von den großen Manufalturftädten 
Englands herbei. Mas das Reſultat diefer ganzen Ge- 
fchichte feyn wird, tft unmöglich vorherzufagen; abar fo 
viel ijt gewiß, duß die Mormons, aus dem politifchen 


+), ©o heißt e8 nach dem englif en Original; Allem nach be: | 
zußt dies aber auf einem Schreib» oder Drudfehler, denn nicht die 
Mormons, fondern die Bürger feheinen geſwlagen worden gu fen. 
— Be eberſ. 


am : s 
® 2 A a \ ” —_i 


175 x 


Geſichtspunkt betrachtet, bereits mächtig find, nnd daß 
es offenbar Smithe Abficht ift, alle felne Anhänger in 
einen Focus zu fammeln, und fomit, was ihm an Macht 
und Reichthum zu Gebot fieht, zu concentriren. 

Die Pläne von Smith und feinen SHelfershelfern 
waren zur Zeit der Veröffentlichung des Mormon⸗Buchs 
offenbaw nur auf Bereicherung gerichtet. Unferer Anficht 
nach fonnten fie damals nicht glauben, es werben fich 
Viele dupiren und zu der Fahne ihres Glaubens anwers 
ben laflen; als ſich aber die Täufchung zu verbreiten an; 
fing, fo fahen die Urheber die Pforte geöffnet, nicht allein 
für Reichthum, fondern auch für ausgedehnte Macht, 
und ihre. Gefchichte zeigt durchgängig, daß fie nie träge 
geworben. find in ihrem Beſtreben, Beides zu erringen. 
Der, Kreis ihrer Winfche ift jebt keineswegs geichloflen, 

deny ihre Schriften und Handlungen fprechen für Die 
Abfiht, diefelbe Bahn zu verfolgen, und baffelbe Ziel 
durch diefelben Mittel zu erreichen, wie dieß bei Wahos 
met der Fall war. Die Idee eines im neunzehnten 
Jahrhundert erfiehenden - Mahonets mag ein gewiſſes 
Lächeln bei Manchen hervorrufen ; doch fobald wir -die 
Schritte betrachten‘, welche die Mormons gethan haben, 
um ihre Maffen zu concentriren, fobald wir ferner ihren 
jüngften Plan, ſich mit den Indianern zu verbinden, in 
das. Auge fallen, Tann es nicht überrafchen, wenn’ auf 
dem Welltheater Scenen wieder zur Aufführung kommen 
werden, wie feit den Tagen des Feudalismus feine: mehr 
erhört worden fin. 

Ich Iege hier meinen Lefern einen Brief an Herrn 
Courtenay aits dem Sahre 1842 von einem Oberoffizier 
per, Artillerie der Vereinigten Staaten vor: 

Geſtern (ven 15. Juli) war ein großer Tag. unter 
den Mormons; ihre breitaufend Mann flarfe Legion: wurde 
von ven Generalen Smith, Bennet und Anderen- gemu- 
ftert, und hatte in der That ein fehr anfländiges und im⸗ 
pofantes Ausſehen; die Evolutionen der Truppen, Tom 
mandirt.von. Joe, würden jedem Korps von regelmäßigen 
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Soldaten in England, Frankreich oder Preußen Ehre 
machen. Was foll dies bedeuten? Wozu dieſe pünktliche 
Disciplin des Mormon: Korps ? Iſt es ihre Abficht, Mif- 
fouri, Illinois, Meriko zu erobern? Nach dem Privile- 
gium ihrer Legion find fie allerdings ein Theil der Miliz 
bes Staates Illinois, aber es gibt‘ Feine Truppen in den 
Bereinigten Staaten, bie ihnen hinfichtlich der Diseiplin 
und der Begeifterung gleichfommen; und was vermögen fie, | 
angeführt von ehrgeizigen und talentvollen Offizieren, nicht 
in das Merk zu hen? Vielleicht den Umſturz der Konſti⸗ 
tution der Vereinigten Staaten; und ſcheint dieſe Aufgabe 
zu groß, fo würden ficherlich auswärtige Eroberungen verr 
jucht werden. Die nördlichen Provinzen von Mexico wer 
ben in ihre Hände fallen, felbft wenn Teras zuerft Davon | 
Beſitz ergreifen follte.e — Diefe Mormons nehmen an 
Umfang zu, wie ein Schneeball, ber eine fchiefe Fläche 
binabgerollt wird. Unter ihre Offiziere werben fie auch 
einige von den erften Talenten des Landes an, durch Titel, 
die fe geben, und durch Geld, worüber fle verfügen Tönnen. 
Kürzlich) haben fie den Kapitän Henry Bennet, früher bei 
der Arniee der Vereinigten Staaten, als General⸗Inſpektor 
ihrer Legion angeftellt, und er ift als foldher vom Gouver⸗ 
neur Barlin beftaflt. Diefer Gentleman ift befannt als 
ſehr geſchickt im Fortifikationsweſen, in der Geſchützkunſt 
und in dem militaͤriſchen Ingenieurweſen im Allgemeinen; 
und man hat mid) verfichert, daß er regelmäßig feinen Ge⸗ 
halt erhält, der aus einer Beſteuerung dieſes Eriegerifchen 
Volkes beftritten wird. Ich habe Pläne von ihm zur Des 
feftigung von Nouvoo gefehen, bie denen eines Bauban | 
gleihfommen. — General Sohn C. Bennet ift des Propbe 
ten große Kanone. Sie nennen ihn, obgleich er ein Mann 
von kleiner Statur ift, den Zweiundvierzig-Pfünder. Er 
möchte feine Talente in. einer ehrenvollen Sache verwendet 
haben, aber ich bi überzeugt, man bezahlt ihn gut für 
bie wichtigen Dienfte, bie er diefem Wolfe leiftet, oder, ich 
foltte vielmehr fagen, dem Propheten leiſtet. Diefer Mann 
legt ven höchſten Grad von Felbtaktif, verbunden mit aus: 
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gebehnten wifienfchaftfichen Kenntniffen an den Tag. Er 
war General-Ouartiernteifter des Staats Illinois und zu 
einer anderen Zeit Profeſſor an der Erie-iinionfität. Es 
geht hieraus hervor, daß blos eine Hohe Belchnung ihn 
diefen Fanatikern gefichert haben kann. Nur ein Theil ' 
ihrer Dffiziere und Profefloren befteht aus Mormons; aber 
fie find dur ein gemeinfchaftliches Intereſſe verbunden, 
und werben bei Hauptpunkten in ihrer Handlungsweife eine 
Richtſchnur verfolgen. Die Menfchen, weldye feine Mor- 
mons find, wenn fie dahin kommen, werden es bald, ent- 
weder aus Intereſſe oder aus Ueberzeugung. 

„Die Smithe find nicht ohne Talent; oe, das Ober⸗ 
haupt, iſt ein Mann von erhabenem Ausfehen, jeder Zoll 
ein Mahomet; ber Poftmeifter, Sidney Rigdon, ift ein Advo⸗ 
Fat, ein Philofoph und ein ‚Heiliger. Die anderen Generale 
find ebenfalls Männer von Talent, und zum Theil auch von 
Bildung. Ich zweifle nicht, daß fie alle tapfer ſeyn werben, 
da fie unftreitig einen mächtigen Ehrgeiz befigen und es in 
ber Tendenz ihres religiöfen Glaubens liegt, alle anderen 
Sekten zu vernichten. Wir Fönnen deßhalb wohl bie Zeit er⸗ 
leben, wo dieſe zunehmende Heerfchaar religiöfer Fanatiker das 
Land in feinen Grundfeften erfihüttern wird. Gin weftliches 
Reich ift gewiß. Die Kicchengefchichte bietet Feine Parallele zu 
biefem Volk, infoferne fle ihre Religion auf eine gelehrte Ba⸗ 
fis aufbauen. In ihrem Eolleg lehren fie alle Wiffenfchaften, 
nebſt Lateinifch, Griechiſch, Hebräifh, Franzoͤſiſch, Italienisch 
und Spanifch; die mathematische Abtheilung fteht unter einem 
außerordentlich tüchtigen Profeflor, Namens Pratt; und en 
PVrofeffor von Trinity Colleg in Dublin ift Präftdent ihrer 


Univerſitaͤt. — Ich kam daſelbſt ineognito am erſten letz⸗ 


ten Monats an, und ließ mich durch die großen Vorberei⸗ 

tungen, die man zu der Militaͤrparade traf, verleiten, zu 

verweilen, um den Aufmarſch zu ſehen, der mich, ich ge⸗ 

ſtehe es, mit Erſtaunen, und zugleich mit Furcht vor den 
ukünftigen Folgen erfüllt hat. Die Mormons verhalten 

* allerdings ſetzt friedlich, aber ber Löwe ſchlaft. Gebt 
Marryat. I. 123 
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wohl Acht, daß ihr ihn nicht wecket. — Die Stadt Nausoo 
zählt ungefähr fünfzehntaufend Seelen und if in raſcher 
Zunahme begriffen. Sie ift gut angelegt und die Muni-⸗ 
zipalangelegenheiten ſcheinen in befter Ordnung zu feyn. 
Das anftoßende Land bildet eine fehr ſchöne Prairie. Wer 
kann fagen, daß der Mormon Prophet nicht zu den großen 
Geiftern der Zeit gehöre? — Die Zahl der Mormons in 


Guropa und Amerika beläuft ich ungefähr auf hundert- | 
undfünfzigtaufend und es zieht fih die Mehrzahl gegen 
Nauvoo und die Umgegend. In der Stadt und um die⸗ 


felbe her, in geringer Entfernung vom Fluffe, leben nicht 
weniger als breißigtaufend von biefen Eriegerifchen Fana⸗ 
tifeen, und doch ift es erſt ein Jahr, feitdem fie fid in 
Illinois angefiedelt haben.“ 


Sechszehntes Kapitel. 
Mährend ich mid) auf Herrn Courtenay's Pflanzung 


auffielt, hatte ich ein Panther-Abenteuer, ein Umftanp, 


den ich kaum ber Erwähnung werth erachten würde, würe 
man nicht der feften Anficht gewefen, dieſes wilde Thier 
habe das Land fhon mehr als zwanzig Jahre verlaflen. 
Seit mehreren Tagen bemerkte man eine rajche Abnahme 
unter den Truthühnern, Lämmern und jungen Schweinen 
in der Nachbarſchaft, und wir hatten alle Gefträuche und 
Nohrwälder Durchgeflopft, jeden Moment die Erfeheinung 
einer aus ben ſüdlichen Rohren herübergefchweiften großen 
Tigerkage erwartend. Nach mancher fruchtlofen Arbeit kam 
Herr Courtenay auf die Meinung, es müfle fi) eine Horde 
flüchtig gewordener Negerfflaven in der Gegend umber= 
treiben, und gab Befehl, in Zufunft jede Naht Wache 
zu halten. — Eines Tages war die ganze Familie auf 
der andern Seite bes Fluſſes zu einer Hochzeit eingeladen. 
Da ich Feinen für eine ſolche Partie geeigneten Anzug bei 
mir hatte, fo blieb ih zu Haufe und ritt am Mittag al⸗ 
lein mit ‚allen Hunden zu einem Treibjagen aus, Der 


» Tag war fhwül, obwohl zugleich windig; da das Rau⸗ 
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{hen des Windes durch die Rohre mich verhinderte, das 
Bellen der Hunde zu Hören, fo Iegte ich mich auf ben 
Boden nieder, als ic einen von unferen Jagden her mir bes 
fannten! Lagerplag etwa fünfzehn Meilen vom Haufe ers 
reicht hatte, und Heß mein Pferd grafen. Kaum war id 
eine halbe Stunde beſchäftigt gewefen, meine Pfeife zu 
rauchen, als alle Hunde mit vollen Gefdhrei aus bem 
Dorngefträuche hervorbrachen und, in einer Entfernung von 
dreißig Yards an mir vorubereilend, in die Rohre flürzten. 
Sch wußte, daß fie weber einen Bären, noch einem Stüd 
Mothwild nachjagten, und da ich einen Pfad Durch die Rohre 
bemerkt hatte, fo fprang ich in den Sattel und folgte ber 
Jagd, mich wundernd, was es wohl feyn Eönnte, infos 
ferne das Thier, wäre es von ber Fleineren Katzengattung 
gewefen, ſich im Dorngefträuche gehalten hätte, wo bie 
Hunde nie die geringfte Chance gegen baflelbe gehabt 
haben würben. 

Ich ritt Scharf, bis ich zu einem Cypreſſen⸗Moor ge: 
langte, auf deſſen entgegengelehier Bei ich durch die Oeff⸗ 
nungen einen anderen, höheren und beträchtlidh dickeren 
Rohrwald fehen konnte. Ich band mein Pferb an, ließ 
ihm bie ganze Länge bes Laflo, damit es die jungen Blät- 


‚tee der Rohre abfreflen könnte, und ging, der Yährte der 


Hunde folgend, mit Jagdmeſſer und Büchſe in den Moor. 
Als ich zu dem anderen Rohrdickicht Fam, hörte ich bie 
Hunde wüthend anfchlagen, und offenbar hatten fie das 
Thier umfreist. Ich Eonnte nur den Gekläffe folgen, weil 
es mir unmöglich war, Etwas zu ſehen; die Rohre ftanden 
fo dicht und hech, daß ih nur mit größter Mühe und 
Anftrengung bis auf zwanzig Darbs zu den Hunden vor⸗ 
drang. Ih wußte, bag ich mich abermals einem Moore 
näßerte, denn die Rohre wurben dünner; die Augen aufs 
fhlagend, bemerkte ich, daß ich mich einem großen Baum⸗ 
wollenbaum nahe befand, an deſſen Fuß wahrſcheinlich Die 
Hunde ftanden. Doch ich konnte fie nicht ſehen, und ich 
fing an, die oberen Zweige des Baumes forgfältig zu durch⸗ 
12 
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fpähen, ob ſich nicht etwa eine Tigerfabe auf einer von 
ben Gabeln einguartiert haben möchte. Aber es war nichts 
zu entbeden; die Rohre rechts und links Durchfchneidend, 
drang ich noch zehn Yards vorwärts, als ich zu meiner 
Ueberraſchung vierzig Fuß über mir einen großen Panther 
entderfte, der mit feinen mächtigen Tapen einen Baumflamnı 
umſchloß und geimmig auf die Hunde herabfchaute. 

Ich würbe mich zurückgezogen haben, aber ich konnte 
es nicht wagen, denn das geringfte Geräufche Hätte dus 
Thier auf mich aufmerkfam gemacht, das fobann von fei- 
nem hohen Standpunft auf mich herabgefprungen wäre. 
Die Hunde Eläfften Yauter und lauter; zweimal hob ich 
meine Büchfe, aber ich ſchoß nicht, meine Nerven waren 
zu fehr aufgeregt, und meine Arme bebten. Endlich ge= 
wann ich wieder die Selbitbeherrfchung,, und bevenfend, 
daß unter ber Hege fi einige Hunde befanden, die bem 
furchtbaren Thiere beinahe gewachſen waren, legte ich meine 
Büchſe auf ein ſtarkes Rohr auf und feuerte; mein Korn 
war ficher, die Beftie fiel tödtlich "verwundet, obgleich nicht 
tobt, herab; die Hälfte der Hunde flürzte in einem Augen- 
blick darüber her, aber fie abjchüttelnd fuchte Das Thier 
wieder an dem Baume hinaufzufletieen. Dod Die An- 
firengung überftieg feine Kräfte, und nach zwei ee 
Sprüngen bemühte es fih, zu entfchlüpfen.. In dieſem 
Augenblick ſprangen die größeren Hunde auf, das Thier, 
das num nicht mehr fänpfen Eonnte, denn mit den Blut: 
Rrömen lief auch das Leben ab. Ehe ich Zeit hatte, meine 
Flinte wieder zu laden, war e8 tobt. 

Als ich näher trat, waren alle Hunde über dem Thiere, 
mit Ausnahme einer hikigen, Heinen, ſchwarzen Hündin, 
die fonft gewöhnlich Die Hunde anführte; ich I fie durch 
bie Rohre hießen, Die Nafe auf dem Boben und ben Schweif 
Hef herabhängend. Der Panther war ein Weibchen, jehr 
mager, aber von der größten Art. An ihren. Ziken er- 
Saunte ih, daß fie ein Junges hatte, welches nicht weit 
entfernt ſeyn Eonnte; ich ſuchte Die Hebe anzufeuern, der 
Hündin zu folgen, aber fie waren zu ſehr bejchäftigt, ben 
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Panther zu zerfleiichen, und das Blut des Opfers zu fans 
fen, als daß es gerathen geweſen wäre, Gewalt bei ihnen 
zu gebrauchen. Wenigſtens zehn Minuten ſchaute ich ihrer 
Arbeit zu, und wartete, bis fie mübe wären. Plotzlich hörte 
ich ein Gebelle, ein Gefchrei und ein klagliches Winfeln. 
Ih dachte anfangs, das Junge wäre aufgeflöbert worden, 
aber als die Hunde in voller Eile Davon liefen, und ein 
Sagen von mehr als zwanzig Minuten erfolgte, fo gewann 
ich die Meberzeugung, es müßte ein neues Wild feyn, ent» 
weder ein Bär ober we. Ich ging nach, doch 
ſchon nach fünfzehn itten bemerkte ich an einem ge⸗ 
waltigen Rauſchen durch die Rohre, daß das verfolgte 
Thier ſich auf: feine Fährte zurückgedreht hatte, und zwan⸗ 
zig Yards vor mir gewahrte ich die ſchwarze Hündin tobt 
und furchtbar zerfeßt. Ich trat auf fie zu, als das Raus 
ſchen immer näher fam, und ich hatte kaum Zeit, mic 
hinter ein Dorngeftrüppe zurückzuziehen, als ein zweiter 
Panther aus dem Rohrdickicht hervorbrach. 

‚ Re zuvor hatte ich ein fo furchtbares und zu gleicher 
Zeit fo majeftätifches Thier gefehen, als dieſes, da es mit 
einem langen und leihten Sprung aus ben Rohren her⸗ 
vorfam. Es war ein Männchen; feine Kinnladen waren 
mit Blnt und Schaum bedeckt; fein Schweif peitfchte die 
Luft und zuweilen fah es ſich langſam um, als wäre es 
unentfchlofien, ob’ es fliehen oder gegen feine Verfolger 
fampfen ſollte. Zuletzt richteten fich feine Augen nach der 
Stelle, wo die Hündin tobt lag, und mit einem einzigen 
Sprung war der Panther abermals auf der Leiche, und 
rollte fie unter feinen Pfoten zufammen, bis fie jede Form 
verloren hatte. Als das furchtbare Thier auf zwanzig Yards 
fo vor mir fand, fo hätte ich wohl fchiegen können, aber 
ich durfte es nicht wagen, weil die Hunde zu weit entfernt 
waren.. Doch fie tauchten bald aus dem Dickicht heraus, 
und rannten vorwärts. ine Tebhafte junge Hünbin, bie 
etwas vor ben anderen voraus Tief, war fogleich von fei- 
ner Pfote zermalmt; der Panther machte ein paar Säge 
gegen einen hohen Baum, Fletterte zwanzig Fuß hoch 
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daran hinauf, blieb hier hängen und beantwortete das Ge⸗ 
fchrei der Hunde mit einem donnerähnlichen Gekoller. 
Ich feuerte, und diesmal gab es fein Ringen mehr. 
Meine Kugel war durch das Auge in das Gehirn gedrungen, 
aber noch im Todesfampfe Elammerte fih das Thier an 
dem Baume an. Endlich Tießen die Krallen von feinem 
Halte los, und es fiel herab, eine getwichtige, noch im Tode 
furchtbare Maſſe. — Die Sonne war bereits untergegangen, 
und da ih mit dem Häuten bes Thieres Feine Zeit ver- 
Vieren wollte, fo ſchnitt ih nur langen Schweif ab, 
ben ich als eine Trophäe um mei. Leib band. Meine 
Abenteuer waren indeflen noch nicht gefchloffen, denn mäh- 
vend ich durch die kurze Strecke Rohrdickicht ging, bie 


zwiſchen mir und dem tobten Banther- Weibchen lag, gaben 


! 


die Hunde abermals Laut, und in weniger als drei Mi: 
nuten hatten fie ein anderes Thier ausgefpürt. Die Nacht 
rüdte fehr fehnell herein, und ich fing an, etwas unruhig 
zu werben. Bis jest war ich glücklich gewefen ;- ftets 
hatte ich mit einem Schufle einen furdhtbaren Feind ver- 
nichtet, den felbft der Fühnfte Jäger allein anzugreifen 
fich fürchtet: aber durfte ich bei einem dritten Zufammen- 
treffen daſſelbe Glück erwarten? Es war mehr, als ich 
hoffen konnte, befonders da es be Dunkelheit ſchwieriger 
machen würde, ficher zu zielen, Ich ließ alfo Die Hunde 
bellen,, fo viel als fie wollten, und fihlug den Weg zu 
meinem erſten Opfer ein, dem ich ebenfalls den Schweif, 
als einen Beweis meiner Tapferkeit, abfehnitt. Doch es 
flieg mir ein neues Bedenken auf; follten noch mehrere 
Banther in der Umgegend verftedt liegen, jo würde es 
fehr unficher feyn, allein nach dem Plate zurüdzufehren, 
wo ich mein- Pferd gelaffen Hatte. Ich überzeugte mich 
alfo, daß mein Gewehr in beftem Stande war, und ging 
auf die Stelle zu, wo die Hunde noch bellten. Hier ſah 
ich abermals einen Panther, aber diesmal lief es auf 
einen gefahrlofen Spaß hinaus, denn das Thier war ein 
Junges, das fih fünfzehn Fuß vom Boden auf einen 
Baum geflüchtet hatte, der vom Blitze getroffen und unge: 
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führ drei Yards von den Wurzeln abgebrochen worben 
war. Das Thier ſaß auf dem abgebrochenen Theile, 
defien Spiten in die nieberen Zweige eines anderen 
Baumes verwidelt waren. 

Es war wirklich ein hübfcher Anblid, da bes Thier⸗ 
chend herabhängender Schweif als Point de mire 
für alle die Hunde diente, die fortwährend in die Höhe 
fprangen, um barnach zu fchnappen. Der Feine Banther 
war ganz ergößt, miaute fröhlich, und lief bald auf, bald ab, 
als wollte er feine Spielgefährten einladen, zu ihm herauf⸗ 
gufommen. Ich fühlte einen. großen Widerwillen, biefes 
jo anmuthige und Iuftige Geichöpf zu töbten; aber es 
war eine Sache der Notwendigkeit, da feine Bemühungen 
von meiner Seite die Hunde abbringen Tonnten. Ich 
fhoß, band es um meinen Raden und fing nun an, fehe 
ängftlich die Stelle zu fuchen, wo ich mein Pferd zurück⸗ 
gelaſſen hatte, 

In Amerifa gibt es wenig Zwielicht, befonders im 
Frühjahr; ih war Außerft Haftig und gelangte natürlich 
deſto langfamer zu meinem Ziele. Bald verlorich meine 
Fährte, ſank in einen Sumpf, kratzte mir Hände und 
Gefiht an den Dornen blutig, und hörte endlich, nach⸗ 
dem ich mich wenigftens eine Stunde abgearbeitet hatte, 
mein Pferd, das wohl des Alleinfeyns müde feyn mochte, 
laut wiehern. Obgleich ich nur achtzehn Meilen von dem 
Hanfe entfernt und die Straße ganz fiher war, fo vers 
irrte ich mich doch drei oder viermal, bie ich, en des- 
espoir, bie Zügel auf ven Naden meines Pferdes 
legte, und es feinem Inſtinkte überließ, mich aus biefen 
Schwierigkeiten heranszumideln. 

Es war beinahe Mitternacht, als ich mich dem hin 
teren Öehäge von Heren Courtenay's Pflanzung näherte, 
und ich war nicht wenig verwundert, da ich in allen 
» Richtungen Sadeln leuchten ſah: Raſch galoppirte ich 
durch die Gaſſe und erfuhr von einem Neger ten Grund 
diefer ungewöhnlichen Bewegung. Die Familie war längft 
nach Hauſe gelehrt, und man Hatte, wie gewoͤhnlich, um 
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adıt Uhr das Abendbrod ſervirt. Aengſtlich wartete man 
auf mich, und Herr Gourtenay, welcher befürchtete, es 
koönnte mir ein Unfall zugeftoßen feyn, beſchloß, mit dem 
arößeren Theil feiner Neger nach mir zu fuchen. Mein 
Pferd der Sorgfalt des Sklaven anvertrauend, lief ich 
nach dem Haufe zu, wu die Hunde bereits meine Ankunft 
yerfündigt hatten. Die ganze Zamilie kam unter den 
Porticus, um mich zu bewilllommnen, und Alle fragten 
mich gleichzeitig, was mich fo lange aufgehalten Hätte, 
„Ih habe die Ränder gefangen,” erwieberte ich, indem 
ich mich der Gruppe näherte, „Sch habe fie getöbtet und, 
zwei Hunde verloren, hier find meine spolia opima.“ 

Mein Wirth gerieth im hoͤchſten Maaße in Erftau= 
nen; er war zu fehr Jäger, um nicht die Größe der 
Thiere nach den von mir mitgebrachten Siegeszeichen 
ſchätzen zu können, nnd überdies hatte er geglaubt, 
feit den legten zwanzig bis dreißig Jahren wäre feines 
yon den furchtbaren Thieren in diefem Lande mehr vor: 
handen geweien. Die Sache erfchien fo merfwürbig, dag 
er darauf beftand, noch in derfelben Nacht felbft mit 
feinen Negern hinauszugehen und die Felle der Panther 
zu holen; nad) einem haftigen Mahle verließ er uns, 
um feine Abficht in das Werk zu feßen. Als ich meine 
Abenteuer der freundlichen Wirthin und ihrer Nichte erzähl: 
te, fo mußte ich zu meiner innigen Freude fühlen, daß mein 
Erlebnig eine Bewegung bei ihnen hervorbrachte, die nur 
aus, einem lebhaften Antheil an meiner Wohlfahrt her- 
vorgehen Tonnte. — Die Banther-Gefchichte machte gro= 
Bes Aufſehen, und die benachbarten Landbeſitzer ließen 
fi nur durch den Anblid der Felle überzeugen. Alle 
weftlichen Zeitungen befprachen diefe Begebenheit und id) 
war menigftens zwei Monate lang ein „Löwe. 

Ein paar Tage nach diefem Abenteuer fließ die Ca⸗ 
rolina, eines der größten nnd fchönften Dampfboote auf 
dem Miffiffippt, ven Fluß herabfahrend auf einen Snag 9 


*) Sawyers und Snags nennt man in Amerika ungeheure 
entwurzelte Bäume, welche a den großen Strömen ber Shrffaht 
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und ſank augenblidlih. Da der Waflerftand indeffen fehr 
niedrig war, fo blieben die oberften Dede über Wafler 
und durch die Hülfe, welche bald von den benachbarten 
Pflanzungen herbeikam, wurben alle Baflagiere gerettet, und 


ohne einen einzigen Berluft an Menfchen an das Ufer 


gebracht. Dreihundert Schafe, hundert Schweine, achtzig 
Kühe und zwölf Pferde mußte man ihrem Schicfal übers 
lafien,, und es war in der That peinlich, anzufehen,, wie 
die armen Thiere gegen ben mächtigen Strom Fämpften, 
und nad) den Menſchen am Ufer Bauten, als wollten 
fie ihre Hülfe erfleben. 

Nur ein Schwein, zwei Kühe und fünf Pferbe er: 
reichten das Geftade; viele verſchwanden unter den wies 
derholten Angriffen des Hornfifches und anderer Unge⸗ 
heuer, und dic Mebrigen wurden vom Strome als Futter 
für die Alligators und Cawanas des Süden fortgetragen. 


« 


Aber nur fehr wenige Gegenftände an Borb fonnte man - 


bergen, und Hunderte von Padfäffern Miſſouri⸗Tabak und 
Tonnen Kentudy: Mehl wurden einige Tage nachher von 
den Arkanſas⸗ und Tenneffee-Strandpieben aufgefangen. 


> Gegenftände, die anf diefe Art durch Schiffbruch auf dem 


Milfiffippi verloren gehen, werden felten reflamirt, da 
die Haupteigenthümer der Güter, fobald ihnen die Kunde 
zu Ohren fommt, ihre ganze bewegliche Hahe zufammen- 
raffen, bdavonlaufen, ihre Namen ändern, und fi in 
einem anderen Stäate in neue Spekulationen einlaffen. 
Unter den PBaflagieren an Bord erfannte Herr Cours 


tenay verſchiedene von feinen Freunden, bie er fogleich in 
fein Wohngebäude einfud, während man Hütten zum Auf: _ 


enthalt für Die Anderen errichtete, bis irgend ein Dampf 
Boot vorüberlommen und fie aufnehmen würde. Die Kas 
taftraphe war fo ſchnell gewefen, daß fein Gepäde irgend 
einer Art gerettet werden Eonnte, und mehrere Engländer, 
welche reisten, um Baumwolle und Mineralien anzufau- 


ſehr gefährlich find. Sie rennen fich oft in den Boden ein, und das 
entgegenfahrende Schiff ftößs fih Daran eine Deffnung, welche das 
Sinfen I Folge Bat, ſ D. — ſ. 
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fen, hatten einen fehr beveutenden Verluft erlitten. Was 
die Amerifaner betrifft, fo fchrieen dieſe zwar fehr laut 
und fohworen, fie würden Klage erheben, gegen den Fluß, 
gegen die Dampfbonte, gegen jedes Boot und jedes Ding, 
für, ich weiß nicht, wie viele Millionen Dollars, doch 
ihr Berluft war fehr unbebeutend, da es bei einem Manne 
aus ben Weftlifchen Staaten gebräuchlich ift, daß er all’ fein 
Geld in feinem Taſchenbuch und in feiner Tafche trägt; 
denn fein ganzes Gepaͤcke befteht in einem zwei Fuß 
langen Heinen Zelldfen, welches ein Hemd, zwei Buſen⸗ 
fireife, drei Halsfragen, ein Raflermefler und eine Bürfte 
enthält, die für feinen Kopf, feine Kleider, feine Stiefel 
und vielleicht auch für feine Zähne dient. 

Es war fehr ergöglich, alle die Klagen anzuhören, 
und die Summen nadjzurechnen, bie verloren gegangen 
ſeyn follten; denn es befand ſich Keiner unter den Hei: 
ſenden, ſelbſt Keiner unter denen, welche fich mit einem 
Verdeckplatz begnügen mußten, der nicht wenigftens zehn 
bis fünfzehntaufend Dollars verloren hatte, wofür er eine 
Baumwollenpflanzung, ein Dampfboot, oder eine ganze 
Ladung Havannah-Cigarren zu kaufen im Begriffe gewe⸗ 
fen war. Mas die Sache noch lächerlicher machte, war 
der fonderbare Umftand, daß Jeder einen Zeugen für feinen 
Berluft fand. „Sch hatte fünftaufend. Dollars,“ fagte 
‘der Eine,’ „fragt den General, er wird Such fagen, ob 
es wahr if.“ „Allerdings, fo wahr ich ein ehrlicher Mann 
bin,” erwiederte der General, „ich taufchte nämlich mit 
dem Richter meine öftlihen Noten gegen feine ſüdlichen aus.“ 

Es wäre eine große Schwierigkeit, einem nüchternen 
Engländer das Leben auf einem Miſſiſſtppi-Dampfboote 
und die zahlreichen Streiche zu ſchildern, die bei demſel⸗ 
ben gefpielt werden. Ein Beifpiel will ich zum Beweiſe 
anführen. Ein Reifeprediger, als Schelm auf beiden 
Ufern und den ganzen Fluß entlang befannt } pflegte (ehe 
er wegen Tafchendiebftahls in das Zuchthaus gefchict 
wurde), ganz gemächlich auf den Dampfbooten zu Ieben, 
ohne je einen Heller zu bezahlen, Bon St. Louis lieg 
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er fih nach New⸗Orleans einſchreiben, und da man im 
Meften das Paflagiergeld erft nach wollendeter Fahrt for: 
dert, fo begab fidy der Prediger in Vicksburg, Natches, 
Baypn, Sarah, oder irgend einer andern Station auf 
dem Wege an das Ufer. Dann ging’ er an Bord eines 
nach dem Ohio beftimmten Bootes, ließ fich nach Louis: 
ville einfchreiben, und begab fi in Memphis an das 
Ufer. Einen grünen, baumwollenen Regeufhirm aus: 
genommen, hatte er nicht das geringfte Gepäde; aber, 
um jeden Verdacht einzufchläfern,, richtete er es immer 
fo ein, daß er den Kapitän- oder den Schreiber zu fehen 
bekam, und er fragte diefe im Vertrauen, ob ihnen ber 
in dem obern Bette fchlafende Mann befannt, ob er ein 
achtbarer Menfch wäre, denn er, der Prediger, hätte in 
feinen Koffern beträchtlihe Summen, die man ihm von 
einigen ©efellfchaften anvertraut. Die Folge davon war, 
daß man ihn für reich Bielt, daß Ihm Kapitän und Of: 
ziere große Achtung bezengten und mit Wein und Liqueur 
aufwarteten. Wenn er verſchwand, fo beklagten fie es 
ſehr, genöthigt gewefen zu feyn, den Gentleman zurüd: 
zulaſſen, aber fle hofften, ihn in St. Louis, New⸗Or⸗ 


- leans, oter Louisville zu fehen,' oder von ihm zu Hören, - 


und fomit zu erfahren, wohin fie feine Koffer fchiden 
follten. Sie überzeugten fich jedoch bald, daß Feine Koffer 
zurüdgelaffen worden, daß gar nie welche da geweſen 
waren, und daß ein fehlauer Fuchs fie geprellt Hatte. 
In weniger als vierundzwanzig Stunden waren bei: 


‚ nahe alle Baffagiere an Bord anderer Boote untergebracht, 


aber diejenigen, welche Herr Courtenay eingeladen hatte, 
verweilten noch ein paar Tage bei uns, denn wir fanden 
am Vorabend einer großen Fifcherpartie auf dem See, 
was im Far:Weft allerdings_ein ſeltſames Schaufpiel iſt. 
Unter den neuen Gäften waren mehrere Baumwolle⸗Pflan⸗ 
zer vom Süden, und englifehe Baummwolle-Mäkler. Einer 
verfelben hatte furze Zeit unter ven Mormons in Nau⸗ 
voo zugebracht, und wußte allerlei unterhaltende Ge⸗ 
ſchichten von ihnen zu erzählen. Ich wähle eine aus 
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allen ans — das Mißlingen eines von Joe Smith bes 
abfichtigten Wunders. 

Segen den Schluß eines fchünen Sommertags 
fand ein Farmer von Joway einen anftändig ausfehenden 
Mann vor feiner Thüre, der um Erlaubnis bat, die 
Naht unter feinem Dache zubringen zu bürfen. Der 
gaftfreundliche Farmer willigte gern ein; ber Fremde 
ward in fein Haus eingeladen, und man fepte ihm ein 
warmes, Träftiges Abendbrod vor. 

Nachdem er geipeist hatte, brachte der Barmer, ber 
ein jovialer, warmherziger, fihnurriger, und dabei ver: 
fhmißter alter Mann zu feyn fchien, mehrere Stunden 
im Gefprädhe mit feinem Gafte zu, welcher geiftig und 
förperlich fehr unwohl feyn mochte; doch er antwortete 
böflih und freundlich auf Alles, was geſagt wurbe, als 
wünfchte er feinem Unterhalter zu gefallen. Endlich 
fhüßte er Ermüdung und Krankheit vor, als Entſchul⸗ 
Digung, daß er fich fchon zur Ruhe begeben wollte, und 
der Farmer führte ihn in ein oberes Zimmer, wo er zu 
Bette ging. Ungefähr um Mitternacht wurden ber Far⸗ 
mer und feine Bamilie durch ein fchredliches Stöhnen 
erweckt, das, wie fie fich bald überzeugten, aus ber 
Stube des Reifenden fan. Sie gingen hinauf, um nad 
der Urſache zu forfchen, und fanden, daß der Fremde 
furchtbar frank war, gräßliche Schmerzen ausftand und , 
ein jammervolles Gefchrei ausftieß, feheinbar ohne fih 
bewußt zu feyn, was um ihn her vorging. Was Mohl« 
wollen und Erfahrung aufzutreiben wußten, wurde zu 
Erleichterung des Franten Mannes angewendet; aber alle 
Bemühungen blieben fruchtlos, und zur großen Beftürs 
zung bes Farmers und feiner Familie, farb der Gaft 
nach Berlauf von einigen Stunden. | 

Srühzeitig am Morgen kamen, mitten In ihrer Ber: 
legenheit und Unruhe, zwei Reifende vor das Thor und 
verlangten Bewirthung. Der Farmer erwieberte, er würde 
ihnen willig Gaftfreundfchaft angedeihen laſſen, aber fein 


Daushalt fey eben in ber größten Unordnung wegen des 
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plöplichen Todes eines Fremden, worüber er ihnen bie 
näheren Umftände mittheilte. Sie ſchienen fehr erflaunt 
und befümmert über des armen Mannes Sammer, und 
baten höflich um Erlaubniß, den Leichnam fehen zu dür⸗ 
fen. Dies beiwilligte der Farmer natürlich, und führte 
fe in die Stube, wo der todte Körper lag. Stillfchweis 
gend betrachteten fie denfelben einige Deinuten, und ber 
Neltere von dem Paare fagte fodann mit ernfler Miene 
zu, bem Farmer, fie wären „Aeltefte von der Kirche Jeſu 
Chriſti der Heiligen am jüngften Gericht,“ und hätten 
von Gott die Macht erhalten, Wunder big zur Erwedung 
von Tobten zu verrichten; und fie wären ganz verfichert, 
daß fie den vor ihnen liegenden Mann wieder zum Xeben 
bringen fönnten! Der Farmer war, wie es ſich von 
felbft verfteht, „ziemlich beträchtlich” erſtaunt über die 
Eigenfchaften und Kräfte der Berfonen, die mit ihm fpras 
hen, und fragte fie einigermaßen ungläubig, ob fie ganz 
gewiß wären, Alles erfüllen zu können, was ſie ſagten. 
„Dh, gewiß, das unterliegt keinem Zweifel! Der 
Herr hat uns ausdrüdlich abgeordnet, Wunder zu vers 
richten, um darzuthun die Wahrheit des Propheten Jos 
feph Smith und vie Infpiration der von ihm geoffenbar: 
ten Lehren und Bücher. Schickt nah allen Euern Nadıs 
barn, daß wir den todten Mann in Gegenwart einer 
Bollsmenge zum Leben bringen mögen, und daß der Herr 
und feine Kirche vor aller Welt verherrlicht werden!“ 

Nach kurzer Meberlegung willigte der Farmer ein, 
die Wunderthäter gewähren zu laſſen, und ſchickte, wie 
fie es verlangten, feine Kinder zu den Nachbarn, bie, 
durch die Ausficht auf ein Wunder angelodt, in großer 
Anzahl nach dem Haufe firömten. 

Die Mormon-Aelteften begannen ihr Werk, indem 
fie, die Hände aufhebend und die Augen emporrichtend, 
mit Lungen eines Stenjors beteten. Ehe fie in ihren 
Gebeten weit vorgefchritten waren, Tam plöglich dem. 
Tarmer eine Idee in den Kopf; er verließ in aller Stille 
das Haus auf ein paar Minuten, Tehrte dann zurück, 
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und wartete ruhig am Bette ſtehend, bis das Gebet voll⸗ 
endet war, und bie Aelteften ſich anſchickten, ihr Wunder 
zu verrichten. Ehe fie anfingen, fagte er befcheiden zu 
ihnen , er wünfchte ihnen ein paar Fragen über den Gegen: 
fand ihres Wunders vorzulegen. Sie erwieberten, Dagegen 
hätten fie nichts einzuwenden. Der Farmer fragte fodann: 
„Ihr feyd ganz gewiß, daß Ihr diefen Mann wie: 

ber zum 2eben bringen könnt?“ — „Wir find es.“ — 
„Wie wißt Ihr, daß Ihr es könnt?“ — „Wir haben 
foeben eine Offenbarung vom Herrn empfangen, die ung 
belehrte, daß wir es fünnen.“ — „Seid Ihr ganz ver⸗ 
fichert,, daß die Offenbarung vom Herrn war?“ — „Sa, 
wir koͤnnen uns darin nicht täufchen.” — „Haͤngt Euere 
Gewalt, diefen Mann wieder zum Leben zu’ erwecken, 
von ber befondern Natur feiner Krankheit ab, oder Eönnt 
She nun jeden Todten zum Leben bringen?“ — „Das 
macht feinen Unterfchied für und; wir könnten jeden Keich- 
nanı zum Leben bringen.” — „Buhl, wenn biefer Mann 
getöbfet und einer von feinen Armen abgefchnitten worden 
wäre, Zönntet Ihr ihn zum Leben bringen, und auch 
feinen Arm wiederherſtellen?“ — „Gewiß! denn der vom 
Herrn uns verliehenen Macht ift feine Graͤnze gefebt. 
Es würde feinen Unterſchied machen, felbft wenn feine 
beiden Arme und Beine abgehauen wären.“ — „Koͤnn⸗ 
tet Ihr ihn wieberherftellen, wenn fein Kopf ahgehauen 
wire?“ — „Gewiß, wir könnten.“ — „Gut,“ fagte ver 
Pächter mit ruhigem Lächeln auf feinem Antlis, „ic 
zweifle nicht an der Wahrheit defſen, was fo Heilige 
Männer fagen, aber ich wünfche, meine Nachbarn über: 
zeugten ſich dadurch gänzlich, dag das Wunder auf bie 
möglich vollfommenfte Weife vollführt würde. So will 
ih denn mit Curer Erlaubniß, wenn es burchaus feinen 
Unterfchied macht , dieſem Leichnam den Kopf abſchlagen.“ 
Hiernach brachte. er em ſchweres und wohl gefchärftes 
breites Beil unter dem Rode Yerdor, das er über feinem 
Haupte ſchwang, und er war ſcheinbar eben im Begriff, 
es der Leiche auf ben Hals fallen zu laſſen, als fiche pa! 
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zum Brflaunen aller Antvefenden, ber todte Mann in großer 
Haft auffprang, und bei Hölle und Jingo ſchwor, er würde 
um feinen Preis in der Welt feinen Kopf abfchlagen Lafien. 
— Die Geſellſchaft ergriff fogleich die Mormons und zwan 

fie bald zu den Geſtändniß, daß der angebliche Todte ie 
ein Mormon⸗Aelteſter war, und daß fle ihn in des Far⸗ 
mers Hans geſchickt hatten, mit dem Auftrag, hier zu 
einer befonderen Stunde zu flerben, wo fie dann, wie durch 
Zufall, herbeilommen und ein Wunder verrichten mwürben, 
das alle Welt in Erftaunen fegen müßte. Der Barmer 
ließ die Betrüger, nachdem er ihnen eine fcharfe Zuchti⸗ 
ung gegeben hatte, wieder laufen, um ihren Hokuspokus 
in einem anderen Quartier zu treiben. 

Diefe zwei „Aelteften ber Kirche Iefu 
Chrifti der Heiligen vom jüngften Ges 
richt“ waren Ehren=Soe und fein würbigr Gevat⸗ 
ter und Coabjutor Sidney Nigdon. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Endlich erfchien der Fiſchertag; unfere Damen und 
Herren brachen zwei Stunden vor Sonnenaufgang, mit 
den ſchwarzen Köchen und zwanzig Sklaven auf; nad 
einem Ritte von etwa zwölf Meilen hielten wir wor einer 
langen Reihe von gelten, die man zu biefer Gelegenheit 
an einem von ben zahlreichen, fchönen weftlichen Seen 
hufgefchlagen hatte. Fünfzig Neger waren ſchon am Plage; 
Einige fchnitten Holz zum euer, Andere bereiteten das 
Frühſtück, wieder Andere machten die Leinen und Köder 
zurecht oder reinigten leere Tonnen, in welche unfere be⸗ 
abftchtigten Opfer eingefalzen werben follten. Wir hatten 
faum Zeit gehabt, uns umzufchauen, als wir von zwanzig 
verfchiedenen Gegenden eben fo viele Partieen herbeifom: 
men fahen, die man eingeladen hatte, an den Dergnügen 
Theil zu nehmen. Wir begrüßten fie auf Pflanzerart; 
„Sind Sie Hungerig, eh eh? — Sam, Napoleon, Was 
fhington, Cäfar — geſchwind — das Frühſtück.“ 
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Mehrere Tage vorher waren alle Teiche in der Nach 
barſchaft abgelaffen, und die Krebfe, Elriken und Schal: 
thiere heransgefangen worden. , Alle Nahen und Kanoes 
von jedem Fluſſe und Bache dreißig Meilen in der Runde 
hatte man nad) dem See geſchleppt, und fie war gar er: 
gößlich anzufchauen, dieſe Flotte von achtzig Böten und 
Kanoes, in der wir und einzufchiffen im Begriffe waren, 
um unfere Abfichten gegen bie arglofen Bewohner bes 
Waſſers zu verfolgen. — Nach einem herzlichen, obgleich 
etwas haftigen Mahle, fchritten wir zur Arbeit; jeber Weiße 
nahm einen Neger mit fih, um ben Köber an bie Leine 
zu befeftigen und die Fifche von der Angel zu ziehen. Die 


Ruder waren bald in Bewegung gefebt, und als bie Kar 
noes, die fih in einer Entfernung von fünfzig Yards von 
einander hielten, ven tiefften Theil des See's erreicht. Hat 


ten, fo wurden Wetten gemacht, wer den erflen Fiſch her⸗ 
ausfchnelfen würde, während die Damen_am Ufer der 
Fiſcherei zufchauten und die Keffel auf dem euer bereit 
waren, die erften Opfer zu empfangen... Ich darf nicht 
vergeflen, hier anzuführen, Daß zwei won den größeren Ka- 
noes, nur von Negern bemannt, beordert waren, an der 
Linie der Fiſcherböte auf- und abzufahren, um die Fifche, 
wie fie gefangen würden, herauszunehmen, 


Auf ein von den Damen gegebenes Zeichen wurden | 


die Leinen in den See geworfen, und beinahe in demfelben 
Augenblide verfündigte ein betäubendes Hurrah von hun⸗ 
dert Stimmen, daß alle Lockſpeiſen, ehe fie den Boden 
erreichten, angebiffen worden waren, wonach jeder Fiſcher 
fih einbilbete, ex habe die Wette gewonnen. Der Gewin- 


nende konnte natürlich nie ermittelt werben, und Niemand | 


dachte eine Sekunde weiter daran, da jept Alle zu fehr 
yon der Fifcherei aufgeregt waren. Die Verfchiedenheit der 


Fiſche kam der — gleich, womit ſie gefangen 


wurden, Barſche, Boͤrſe, Büffelſiſche, Sonnenfiſche, Fo⸗ 
tellen und fünfzig andere Sorten. In weniger als einer 
alben Stunde war mein Kane zum Sinfen voll und 
ch wäre ohne Sweifel mit meiner Fracht gefunfen, Hätte 
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fie nicht au gelegener Zeit eines von ben Meferveböten her⸗ 
ausgenomhien. Am Ufer und auf dem See war Alles in 
der froͤhlichſten Laune, und dies Schaufpiel gewann zuweilen 
an Abwechfelung durch komiſche Ziwifchenfälle, die um fo 
mehr Heiterkeit erregten, als nicht die geringfte Gefahr zu 
befürdten war. — Der Kanoe unääf bei mir war voll 
> bis an den Rand, ber nicht zwei Zoll über dem Waſſer 
fland; er enthielt ven englifchen Reiſenden und einen Neger, 
welcher in feiner Art ein vollfommenes Original war. Als 
Fiſch auf Fiſch folgte, fo. wurde * Lage außerordentlich 
poſſierlich; der Kanoe ſank wirklich und fie ſchrieen weid⸗ 
lich nach Hülfe. Das Reſerveboot kam raſch heran, und 
hatte ſich ihnen bis auf fünf Yards genähert, als des Eng⸗ 
länders Leine plögli und fo unerwartet yon einem ſchwe⸗ 
ven Fiſche angezogen wurde, daß ber Fiſcher das Gleich⸗ 
gewicht verlor, und auf die Badbord:Seite des Kane fiel. 
Der Neger wollte das Gleichgewicht wieder herftellen und 
warf feine Schwere auf die entgegengefeßte Seite; unfeliger 
Meile war dies gleichzeitig die Idee feines weißen Gefährten _ 
gewefen, ber ebenfalls über die Fifche nach dem Steuers 
bord rollte. Der Kanoe fehlug mit ihnen um, und fort - 
waren Krebfe, Elrigen‘, Leinen, Menfchen und Alles. Je⸗ 
dermann lachte laut auf, als Die Befiger des Kahns wie⸗ 
der auf der Oberfläche des Waſſers erfchienen und geraden 
Wegs auf das Ufer zu arbeiteten, indem fie ſich nach biefer 
Taucherei Teinem andern Kanoe mehr anvertrauen wollten. 
Die Andern fuhren fort zu fljcden bis gegen halb neun : 
Uhr, wo die Sonnenftrahlen fo mächtig wurden, daß fie 
uns zwangen, in den Zelten ein Obdach zu fuchen. 

Mar die Scene auf dem See fehon feht erheiternd 
und anregend geweien, fo war fie es nicht minder am 
Ufer, ald alle weibliche und männliche Neger ſich zufant- 
menfchaarten, um die Fifche abzufchuppen, zu flreifen und 
zu falzen anfingen. Sebes von ihnen hatte Etwas von 
einer großen Fiſcherei zu erzählen, wobei ein monftruöfer 
Fiſch von wenigflens einer Meile in der Lange von einem 
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glüdlichen - „Sambo” des Süden gefangen worden war. 
Die Mädchen fberrten vor Staunen und Schreden ben 
Mund auf, und die Männer winften einander zu und 
fuchten ernſthaft zu bleiben, während fie ſolches Garı 
fpannen, das gewiß alle Wunder des wahrhaftigen Baron 
yon Mündhaufen aus dem Felde geichlagen hätte. 

Der Ruf zum Wiederbeginnen ber Fifcherei unterbrad) 
ihre Tomifchen Erfindungen. Unfer Glüf war fo groß, 
als am Bormittag; wir Fehrten erft bei Sonnenuntergang 
nach Haufe und ließen die Neger zurück, um bie Fifche zum 
Berrath für die Pflanzung zu falzen und in Tonnen zu 
packen. — Ein paar Tage fpäter fagte ih Herrn Cour⸗ 
tenay und feiner Hebenswürbigen Familie Xebewohl, und 
fchiffte mich und mein Pferd an Bord eines nad) St. Louis 
beftimmten Dampfbootes ein, welchen Ort ih am folgen: 
den Morgen erreichte. 

Kouisville ift von fu vielen Reifenden befchrieben 
worden, daß es eine vergeblihe Mühe wäre, irgend ein 
weiteres Wort über diefe Eöniglidhe Stadt des Mifftffippi 
"su fprechen. Es fey mir nur erlaubt, zu bemerken, baß 
meine Anfunft große Senfation unter den Einwohnern 
bervorbrachte, denen die Händler oftmals Gefchichten von 
dem Reichthum der Shofhones erzählt hatten. In zwei 
oder drei Tagen erhielt ich über hundert Schreiben von 
Spefulanten, die mich baten, „Hinzugehen, die Indianer 
‚im Weſten zu tödten und ihre Reichthümer wegzunehmen,“ 
und ohne Zmeifel würden mir noch zehntaufend weitere 
zugekommen feyn, hätte ich nicht einen guten Plan er: 
fonnen, mich aller ihrer Zudringlichfeiten zu entlebigen. 
Ganz einfach ſchickte ich die Noten gleich nach ihrem 
Empfang in die Zeitungen, und es erweckte ein herzliches 
Gelächter unter den Handelsleuten, als in den Spalten 
vierzig Briefe, alle von demfelben Inhalt und Style, 
erfchienen. — Eines Abends fand ich im Poflbureau einen 
Brief von Joſeph Smith felbft, worin er mich einlud, 
ohne Zeitverluft zu ihm zu fommen; ba der Stand der 
Angelegenheiten nun einen gewiffen Grad von Wichtig: 
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keit und Bebeutung erlangt habe, fo fey es hoͤchſt we⸗ 


fentlich, daß wir ung binnen Kurzem verftändigten. Nichte 
fonnte mir angenehmer feyn, als dieſe Aufforderung ; ſchon 
am nächſten Morgen reiste ich von Louisville ab, und 
kam vor Mittag nad St. Charles, einer Heinen Stabt 
am Mifiouri, meiftens bewohnt yon franzöfifchen Kreo⸗ 
len, Belzhändlern und Trappers, und bier fah ich zum 
Erftenmal eine Strom: Führe; offenherzig geftanden, 
begreife ich nicht, wie Pferde und Wagen vor der Exi⸗ 
ftenz der Dampfboote hinüber transportirt werben konnten, 
da gerade an biefem Orte der mächtige Strom fein 
ſchleimiges Gewäffer mit unglaublicher Schnelligkeit fort: | 
wilzt und dabei Wirbel bildet, welche ſtark genug ers 
fcheinen, um Alles zu yerfchlingen, was in ihren Bereich 
fommt. — Bon St. Charles reiste ich über ein Bügel: 
reiches Land, bis ich abermals an den Miffiffippi Fam; 
aber hier bot „der Vater der Gewäfler“ (mie ihn die 
Indianer nennen) einen ganz neuen Aublid; noch nicht 
mit dem Miffourt vermifcht, war fein Wafler ganz durch⸗ 
fihfig; auch waren die Ufer mehrere hundert Buß hoch, 
und erinnerten mid) an die von der Buona Ventura 
bewäflerten Gegenden. Zwei Tage fegte ich meine Reife 
beinahe immer im Angeficht des Fluſſes fort, bis ich mich 
am Ende, als der’ Boden gar zu rauh, gebrochen und 
bergig wurde, in Louiſtana, einem entjtehenden und viel 
verfprechenden Dorfe, auf einer anderen Dampf: Bähre 
einfchiffte, und am Ufer von Illinois landete, wo bie 
flachen Prairien ein rafcheres Marfchiren zuließen. 

Der Staat Miffonri iſt Hinfichtlich feines Umfengs - 
ber zweite Staat der Union, indem er der Ausdehnung 
nach nur hinter Virginien ſteht. Es erfiredt fich von 
360 bis 400 35° N. Br. und von 890 20° big 95 W. L., 
mit einem Ylächenraum von 68,500 Quadrat = Meilen. 


. Seine Grenzen, wie fie die Conftitution feftgeftellt hat, 


fird eine Linie, gezogen von einem Bunfte in der Mitte 
des Miſſiffippi, im 360 N, Br., und ihrer ganzen Länge 
13 
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nad) parallel, eine Dieridianskinie, welche durch die Muͤn⸗ 
dung des Kanfas geht. Die weitliche Grenze war alio 
urchprüngli an diefem Meridian, aber durch einen Ati 
des Congreſſes vom Jahr 1836 wurde der dreiedige Land; 
ſtrich zwifchen demfelben und dem Miffvuri, über der 
Mündung des Kanfas, dem Staate beigefügt. Gegen 
Norden bildet die Breiten- Barallele, die durch die Strom: 


ſchwelle des Desmoines:Fluffes Läuft, die Grenze zwifchen 
| 


‘diefem Fluſſe und dem Miffouri. 

Die Oberfläche von diefem noͤrdlich vom Miſſouri 
liegenden Theile des Staates ift im Allgemeinen mäßig 
wellenförmig, mit einer angenehmen Abwechielung von 
fanften Steigungen und weiten Thälern; felten, obwohl 
zuweilen, trifft man raubere Gegenden ober-Berge von 
beträchtlicherer Höhe. Mit Ausnahme von fhmalen Wal: 
dungen den Lauf der Flüffe entlang, ift beinahe diefe 
ganze Region Prairie, denn wenigftens neun Zehntel find 
gänzlich von allen Bäumen entblößt. Die Alluvial-Stüde 


oder Flußboden find ſehr ausgedehnt, befonders am Mil: _ 


fouri, und meiftens äußerft fruchtbar, .und der Gebirge: 
boden fommt vielen anderen Gebirgsftrihen der Ber: 
einigten Staaten gleich, wenn er nicht fogar den Vorrang 
verdient. Die Region füblih vom Miffouri - Fluffe und 
weftlih vom Dfage”ift von berfelben Beichaffenheit ; das 
nördliche und weftliche Miffouristand ift fehr reizend, ein 
Boden von unerfchöpflicher Bruchtbarkeit und ein gefundes 
Klima machen es zu einem wünfchenswerthen und, fehr 
angenehmen Aufenthalt; aber fühöftlich von dem lebt; 
genannten Flufie wird der Staal von zahlreichen Ketten 
des Ozark⸗Gebirges durchzogen, und die Oberfläche ift 
bier aͤußerſt rauh und gebrochen. * 

Dieſer Gebirgszug Hat eine Breite yon einhundert 
bis zweihunbert und fünfzig Meilen, aber obgleich er zu- 
weilen in abfchüfligen Bild emporragt, fo findet man body 


wenige Spigen von mehr als zweitaufend Buß Höhe; ° 


indefien find feine Mefjungen darüber vorgenommen wor: 
den, und es iſt über den Lauf und die gegenfeitigen 
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Beziehungen ber Reiten wenig bekannt. Das Holz, das 
man bier findet, befteht aus Pechtannen, Zwergeichen, 
Cedern u. f. w., was auf die Armuth des Bodens ſchließen 
läßt; auf dem Hochlande im übrigen Theile des Staates 
wachfen vorherrfchenn Wallnußbäume, verfchienene Eichen 
u. f. w., und auf dem Flußboden präbominiren der Baums 
wollebaum, ber weiße Bergahorn oder Knopfbaum , der 
Ahorn, die Eiche, Wallnuß n.f.w. Die ſüdoͤſtliche Ede 
des Staats, unter Cap Girardean und oͤſtlich vom Blad 
River, ift ein Theil der unermeßlichen,, überichwernmten 
Reyion, die Arkanfas begränzt. Gin beträchtlicher Theil 
biefes Landſtrichs ſteht allerdings über dem Bereich ‚der 
Fluthen, aber diefe Flecke find vereinzelt und nur für 
Boote, während bedeutenden Anfchwellungen des Waſſers, 
zugänglich. — Mein Freund, Herr Gourtenay, drang in 
diefe Sumpfgegenven mit drei Indianern und zwei Nes 
gern. Seine Gefährten verfanten im Morafte, er kehrte 
zurück, nachdem er fieben fchöne Elendthiere und zwei Büffel 
ı getödtet hatte. Diefe Thiere pflanzten fich hier Tange 
Zeit ungeftört von den Menfchen fort. 
Der Staat Mifiouri ift reichlich mit ſchiffbaren Kas 
nälen verfehen, die nach allen Theilen leichten Zugang 
‚ gewähren. Der Miffiffippi wafcht das öftliche Ufer, durch 
die Fluß-Windungen, auf eine Diftanz von vierhundert 
' und fiebenzig Meilen. Weber St. Genevieve fließt er 
' meiftens durch hohe und abfchüfftge Kalkftein Klippen, 
welche einhundert bis vierhundert Buß über die Fläche 
‚des Fluſſes emporragen, zuweilen davon getrennt, durch 
mehr oder minder breiten Flußboden, manchmal aber jähe 
vom Rande des Waflers aufjpringend. Einige Meilen 
unter Cap Girardeau, und ungefähr fünfunddreißig Meis 
> len über der Mündung bes Ohio, find die Felfenriffe, 
genannt Kittle Chain und Grand Chain (die Heine und 
die große Kette), und halbwegs zwifchen dieſem Punfte 
und St. Genevieve fieht man den Grand Tower (den 
großen Thurm), eines von den Wunbern des Mifftffippi. 
Es ift Dies eine erftaunliche Felfenmafle, von koniſcher 
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Korm, ungefähr hundert und fünfzig Fuß hoch und Hundert 
Fuß im Umfang an der Bafe, aus dem Fluffe emporragent. 
Der Grand Tower feheint, in Berbindung mit den fel: 
figen Ufern auf beiden Seiten in einer früheren Zeit als 
eine Barriere der Fluth des Deiffiffippi entgegen geftellt 
worden zu feyn, der bier einen fenfrechten Fall von mehr 
als hundert Fuß gehabt haben muß. 

Die hauptſächlichſten Beiflüffe des Mifftffippi, mit 
Ausnahme des Miffouri, find: der Dismoines, Wyacond, 
Fabius, Salt und Copper River über diefem großen Strom; 
und der Merrimar, St. Francis und White River unter: 
halb demfelben. Der Desmoines, nur ein Graͤnz-Strom, 
ift Hundert und fiebenzig Meilen jchiffbar, und der Salt 
River (Salzfluß), defien nördliche Quellen in Jowa und 
fünliche in der Grafſchaft Boone find, „und der feinen 
Namen von den Salzleden pder Salinen an feinem lifer 
befommen hat, mag für Dampfboote bis Florida (einem 
‚Heinen Dorfe) aufwärts fchiffbar feyn, das heißt neunzig 
bis hundert Meilen. Der Riviere au Quivre oder Copper 
River (Kupfer: Fluß) ift ebenfalls ein fchiffbarer Strom; 
aber die Schifffahrt auf allen diefen Flüffen wird im 
Winter durch das Eis, und während der trockenen Sahres: 
zeit durch Sandbänke und Untiefen unterbrochen. 

Der Miffouri fließt auf einer Strede von ungefähr 
ſechshundert Meilen durch den Staat, aber obgleich Dampf: 


boote zweitaufend fünfhundert Meilen von feiner Mün: 


dung zu Berg gefahren find, fo ift doch die Schifffahrt. 


auf demfelben fehr gefährlich und fehwierig durch Sands 
bänfe, Untiefen, Snags und abgelöste, ſchwimmende Ufer⸗ 
ſtücke. Das Ufer des Miſſiſſippi-Fluſſes, auf der Illi⸗ 
nois⸗Seite, ift bei weitem nicht. fo malerifh, als das 
foeben von mir befchriebene Land. Dagegen zeichnet es 
fih ‚durch außerordentliche Fruchtbarkeit aus. Demzus 
‚ folge find die Bauernhöfe und Dörfer weniger zerftreut, 
und man findet geichmadvoll gebaute, von Mohlftand 
zeugende Städte, in geringer Entfernung von einander, 

uincy unter andern ift wirflich eine ſchoͤne Stadt, ganz 
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europäifch nach feiner Bauart und Zierlichkeit. Elegante 
Springbrunnen ftrömen ihr Fühles Waffer am Ende jeder 
Häuferreihe aus; einige von den öffentlichen Plaͤtzen find 
wirklich prachtvoll, und dieſe Stadt bietet um fo mehr 
einen großartigen Anblick, als fie auf einem Berge meh⸗ 
rere Hundert Fuß über dem Fluffe liegt. 

An jedem Orte, wo ich mich zwifchen St. Louis 
und Duincy aufbielt, hoͤrte ich über die Mormons fchmäs 
hen, und von ihnen als von einer Schurfen-Race pres 
Sen; aber von Quincy nach Nauvoo Fangen bie Be: 
richte ganz anders. Die höheren oder erleuchteteren Klafien 
bes Volkes Haben die Heinen Streiche per Diormons- Führer 
überfehen, um mit mehr Genanigfeit die Fortjchritte und 
Pläne des Mormonism zu beobachten. In Joe Smith 
erfennen fie einen großen Mann, einen Mann von Wil: 
len und Energie, Einen, der die Gewalt hat, jedes Vor⸗ 
haben durchzuführen, und fie fürchten ihn deßhalb. 

Nachdem ich Duincy verlaffen hatte, reiste ich gegen. 
fiebenzig Meilen über ein gänzlich flaches, aber bemuns 
derungswürdig Eultivirtes Kand. Sch Fam durch mehrere 
Dörfer und erreichte am zweiten Mittag den Ort meis 
ner Beflimmung. 


Achtzehntes Kapitel. 


Nauvoo, die Heikge Stadt der Mormons und bie 
Bapitale ihres Reiches, liegt im norbweftlichen "Theil 
von Illinois, an dem öſtlichen Ufer des Miffiffippt, im 
409 35‘ N. Br.; e8 wird im Norden, Süden und Welten 
von dem Sluffe begränzt, der Hier eine große Krümmung bil⸗ 
det, und beinahe zwei Meilen breit ift. Deftlich von ber 
Stadt dehnt fi eine ſchöne, wellenfürmige Prairie aus; 
fie ift zehn Meilen vom Fort Madifon in Jowa, und 
mehr als zweihundertundfünfzig von St. Louis entfernt. - 

Ehe die Mormons fich hier fammelten, hieß der Ort, 
wie bemerft, Commerce, und war nur ein Feines, uns 
befanntes Dorf von etlichen zwanzig Häufern; aber fie 
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häuften fich hier fo raſch zuſammen, baß die Stadt jetzt, 
nach vier Fahren feit der erften Anflevelung, bereits über 
fünfzehntaufend Einwohner zählt, und nicht geringer ift 
die Seelenzahl in der unmittelbaren Umgebung. 

Die Oberfläche des Bodens, worauf man Nauvoo 
erbaut hat, ift fehr uneben, obgleich Feine bebeutende Er: 
höhungen erfcheinen. Einen Fuß unter dem Boden dehnt 
fich ein weites Kaltiteinbett aus, wovon Baumaterial von 
beinahe jedem Umfang gebrochen werben Tann. ine An- 
zahl tumulos oder alte Erbhügel findet man inner: 
halb der Gränzen der Stadt, woraus fidh ſchließen Täßt, 
daß es bei den frühern Bewohnern des Landes ein Ort 
von einiger Bedeutung geweſen feyn muß. 

Der in den Stabtgränzen begriffene Raum beträgt 
ungefähr vier Meilen in feiner äußerften Länge, und brei 
in feiner Breite; aber die Stadt ift in ihren Umriffen 
fehr unregelmäßig, und bededt nicht fo viel Boden, als 
das obige Maß anzuzeigen fcheinf. 

Die Stadt tft regelmäßig angelegt, nnd die Straßen 
ei fih in rechten Winfeln, find meiftens be: 
deutend lang und verhältnigmäßig breit. Die meiften 
Mohnungen find bis jebt nichts mehr, als aus über eins 
anber gelegten Klötzen errichtete Hütten, doch hat man 
in neuefter Seit auch eine große Anzahl Häufer von Plan: 
fen und Badfteinen erbaut. Die Hauptgebäude non Nau⸗ 
000 find der Tempel und ein Wirthshaus, genannt Nau⸗ 
000:Houfe, aber feines won beiden ift bis jeßt vollendet; 
das Letztere heſteht aus Badftein, auf einem fteinernen 
Fundament, iſt hundertundzwanzig Fuß lang, ſechszig Fuß 
tief, und hat drei Stockwerke, ausfchließlich der Grund⸗ 
lage. Obgleich es hauptjächlich zur Aufnahme und Be⸗ 
wirthung von Fremden und Keitenben beftimmt ift, fo 
enthält es doch, oder wird es enthalten eine glänzende 
Reihe von Zimmern als befondere Wohnung für den Pros 
pheten Joe Emith und feine Erben und Abkömmlinge 
eat ewige Zeiten. Gr behauptet, das Privflegium hiefer 

ohnung fey ihm von dem Heren für feine Verdienſte 


um bie Kirche in einer befondern Offenbarung bewilligt 
worden. Es ift ganz funderbar, daß die mit demokra⸗ 
tifchen Anfichten und mit dem größten Widerwillen gegen 
erbliche Privilegien irgend einer Art erfüllten Amerikaner 
einen Augenblick gegen. die Selbftfucht des Propheten blind 
ſeyn konnten, der fi) anf dieſe Art ganz. leicht einen 
Balaft und Unterhaltung für fih und feine Nachkommen⸗ 
ſchaft anmaßte. Der WormonsTempel ift ein fchönes Ge⸗ 
bäude von Steinen, die man innerhalb der Graͤnzmarken 
der Stadt gebrochen hat; feine Tiefe beträgt achtzig Fuß, 
und feine Laͤnge hundertundvierzig, abgefehen von einem 
äußeren Hof von breißig Fuß, wodurch fich Die Länge 
des ganzen Gebäudes auf hunbertundfiebenzig Fuß beläuft. 
Im Fundament des Tempels ift der Taufbrunnen,, in feis 
ner Form eine Nachahmung des berühmten chernen Mee: 
res von Salomo ; er wird getragen von zwölf gut mo⸗ 
dellirten und vergoldeten Ochfen. An den Seiten bes 
Brunnens find in Füllungen verfchiedene Gegenflinde aus 
der Schrift in fehöner Malerei dargeftelll. Das obere 
Stockwerk des Tempels foll, wenn ed vollendet ift, ale 
Logen: Zimmer für die Ordens⸗Loge und andere geheime 
Gefellfchaften benüßt werden. Im Schiff der Kirche, wo 
fih die Congregation verfammeln full, find zwei Reihen 
von Rednerſtühlen angebracht, die eine für die Prieſter⸗ 
fchaft, und die andere für die Haͤupter der Kirche. 

Die Koften diefes großartigen Gebäudes find durch 
eine Bezehntung der gungen Mormon⸗Kirche gedeckt wor: 
den. Diejenigen, welche in Nauvoo wohnen, und zur 
Arbeit fähig find, mußten je am zehnten Tage in den 
Steinbrühen oder am Tempelbau felbft arbeiten. Außer 
dem Tempel find in Nauvoo zwei Dampf» Sägemühlen, 
eine Dampf-Getreivemühle, eine Werkzeug-Fabrik von 
großer Ausdehnung , eine Gießerei, und eine Geſellſchaft 
von fehr beträchtlichen Mitteln, aus Stafforbfhire, hat 
bier auch eine Manufaktur von englifhem Porzellan ge⸗ 
gründet. Die Bevölkerung der heiligen Stadt iſt fehr 
gemifchter Art. Die allgemeine Berfammlung der Hei⸗ 


- 


202 


ligen hat natürlich Menjchen von allen Klaffen und Cha⸗ 
rafteren zufammengebracht. ° Der überwiegenden Mehr: 
zahl nach find es ungebildete und unpolirte Leute, befeelt 
von einem aufrichtigen Glauben an den Propheten und 
feine Lehren. Ein großer Theil davon beftehbt aus PBro= 
felyten von den englifchen Manufaktur-Bezirken, die fich 
von Smiths Mifftonären leicht bewegen ließen, ihre Ar— 
muth zu Haufe gegen Wohlfahrt und Ueberfluß im ge= 
lobten Lande zu vertaufchen. Diefe Menfchen find erge— 
bene Anhänger der Willensmeinung des Propheten, und 
gehurchen feinen Befehlen, wie fie ven Befehlen von Gott 
felbft gehorchen würden. | 

. Obgleich Fremde, Fönnen fie nach den Geſetze von 
Illinois nah einem Aufenthalte von ſechs Monaten im 
Staate ſtimmen, und flimmen folglich ganz blind.inge 
nah dem Willen von Joe Smith. Sein Wille übt in 
folcher Ausdehnung einen Einfluß über fie aus, daß bei 
der Wahl in Nauvoo (1842) nur ſechs Stimmen gegen 
den von ihm unterftügten Candidaten waren. Die Mor: 
mons find der Majorität nach unwifjende, betrogene Men- 
fen, ihrer neuen Religion wahrhaftig und ernftlich zu= 
getan. Ihre Führer find aber Männer von Intelligenz, 
welche fi zum Mormonism befennen, weil er ihnen Reich: 
thum, Titel”), Rang und Macht verfchafft. — Nauvoo wäre 


‚3% habe das Wort Titel 
Hinficht verjtändlich machen. Ei 
duen in den Vereinigten Staater 
dur ihre Erziehung und focial 
monism herübergebradht werden 
Gründer einer neuen Sekte hat 
ein großer Mann ift, fondern da 
und befonders ihre Gierde nad 
die fie nominell über den Volksh 
daß fein Volk das Wort Gleich 
ner. Joe un hat Titel, Wü 
ſprechend denen der Negierungen 
ed noch nicht gewagt, fich felbı 
Fr einen Adel gefchaffen, der ih 

re geeignet erachtet, den fouver 
er Individuen befonders zur De 
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mit einer Garnifon von zwanzig- bis breißigtaufend Fana⸗ 
tikern, gehörig bewaffnet und mit Proviant verfehen, eine 
furchtbare militärifche Pofition. Man kann der Stadt nur 
von Oſten her nahe fommen, und felbft hier ſtellt bie (mo⸗ 
raftige) Befchaffenheit des Bodens jeber Belagerungsopera- 


hier feine Anhänger zu verfammeln, bis eine Macht zu- 
fammengefchaart iſt, die Allem Trotz zu bieten vermag, 
was gegen ihn unternommen werden fann. — Nauvoo ift 
ein hebräifches Wort, bedeutet eine fehöne Wohnung für 
einen Menfchen und fchließt den Begriff von Ruhe in ſich. 
Die Mormons betrachten es aber nicht als ihre endliche 
Heimath, fondern als einen Ruheplatz; fie beabfichtigen 
nur bier zu bleiben, bis fie hinreichende Streitfräfte ges 
fammelt haben, um im Stande zu feyn, Independence (Mif: 
fouri) zu erobern; denn diefes ift nach ihrer Anfiht eines 
ber fruchtbarſten angenehmften und wün— 
fhenswertheften Länder auf der Erde, mit 
einem Boden, den feine andere Gegend über> 
trifft. Independence betrachten fie als ihr Zion, und 
bier gebenfen fie ihren großen Tempel zu errichten, befien 
Eckſtein bereits gefeßt if. Hier foll der große Sammel: 
platz für alle Heilige feyn; in dieſem reizenden, gefunden 
Lande hoffen fie ihr Eden zu finden, und ihr Neues Serus 
falen zu erbauen. — Was zwifchen mir und Joe Smith 
vorgegangen ift, fteht mir nicht frei, zu enthüllen; bie Def- 


tion eb Hindernifie entgegen. Es iſt Smiths Abficht, 


2) 


fentlihfeit müßte in der That manchen Plänen in der Zu: . 


funft Eintrag thun. Ich erwähne nur, daß mich der Pro⸗ 


diefe bilden den Orden der Templer mit ihren Großmeiſtern u. ſ. w. 
Gr hat, ein Corps von Soldaten organifirt, genannt Danites — 
eine atige Heerſchaar — die Celeres des Romulus — diefe find 
nır Comites, Counts oder Grafen; ihre Führer m Con- 
ductores, Dukes oder Herzöge. Dann folgen die Hohenpries 
ſter, — ſ. w. Der Plan iſt vortrefflich gelungen, denn 
er hat dem Mormonism viele reiche Individuen von ben öſtlichen 
Staaten geworben, welche die Titel annahmen, und nad Europa 
zeisten, als Emiſſäre von Joe, unter den prachtvollen Titeln 
Groß⸗Commandeur, Prinz von Sion, Graf von Jeruſalem, Di⸗ 
rektor des heiligen Collegiuins u. ſ. w. u. ſ. wo. 
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phet mit großer Herzlichkeit empfing, und bie Anträge 
wiederholte, die mir feine Agenten gemacht hatten, während 
ich mich unter den Comandjes aufhielt. Aber als ich auf 
den Hauptpunft am, und zu wiffen wünfchte, ob die Mior= 
mons den Verſprechungen ihrer Führer gemäß handeln 
würden, fo erfuhr ich zu meinem großen Erflaunen, Daß 
die „Mittel“ wenigftens für jetzt — als Operationsmittel — 
noch nicht bereit feyen, um in Bewegung gefeßt zu werben. 
Nach feiner Behauptung würden die Fores, Oſages, Wins 
nebegoes, Siour und Mennomonie-Indianer auf den gering 
ften Wink von ihm wirklich handeln, und ale ich die Fores 
‚befuchte, um die Wahrheit diefer Angabe zu erforfchen, fo 
hörte ich, daß fie dies allerdings zugefagt hatten, unter 
der Vorausſetzung, daß die Mormons gewiſſe ihnen geleiftete 
Verſprechungen erfüllt hätten, welche inbefien zu erfüllen 
noch nicht in der Macht der Mormons lag. — Mittler: 
weile vernahm ich von Joe Smith felber, wie ihn Gott 
erwählte, das göttliche Buch zu empfangen und Bewahrer 
deſſelben zu werben, und der Leſer mag fi} nach dieſer Er⸗ 
zählung einen Begriff von Joe Smith machen. Der be 
flimmte Tag war. der zweiundzwanzigfte September. — 
„An diefem Tag,” fagte er, „ftand ich frühe Morgens auf, . 
und nahm einen einfpännigen Wagen von Ginem, der in 
meinem Kaufe über Nacht geblieben war, und ging, be 
gleitet von meinem Weibe, nach dem Berg, der das Bud 
enthielt. Mein Weib ließ ich auf dem Wagen an der Straße 
zurück und ging allein auf den Berg, der ungefähr zehn 
bis fünfzehn Ruthen entfernt war. Ich nahm das Bud 
aus dem Boben heraus, verbarg es in einem Baumgipfel 
und fehrte nach Haufe zurüd. Den nächſten Tag begab 
ih mich hinweg, um einige Zeit in der Stadt Maredon 
zu arbeiten, aber nach zehn Tagen, als man vermuthete, 
es habe Jemand mein Buch genommen, kam mein Weib, 
um mir Kunde davon zu geben, wonach ich ein Pferd 
miethete, Nachmittags nad) Haufe Tehrte, hier gerade fo 
lange blieb, um eine Taſſe“ Thee zu trinken, fobann mein 
Buch fuchte, daſſelbe wohlerhalten fand, meinen Rod aus 
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zog, ihn um meinen Schatz wickelte, biefen unter den Arm 
nahm, und den ganzen zwei Meilen weiten ag heim» 
wärts in voller Eile rannte. Da das Buch mit Gold ges 
fchrieben ift, fo mochte es meiner Anficht nad) fechzig Pfund 
wiegen, aber jedenfalls weiß ich gewiß, daß es vierzig ſchwer 
ift. Bei meiner Rückkehr wurde ich von zwei Männern im 
Walde angefallen, ich fchlug fie aber beide nieber, entfloh 
und kam wohlbehalten mit meiner Bürde zu Haufe an.” — 
Dies find genau Smith Worte, denen er irgendwo in 
feiner Ueberfegung des Buches beifügt, daß er ohne die übers 
natürlihen Kräfte des Steines, den er getragen, ohne biefe 
Kräfte, die ihn mit göttliher Stärke und mit göttlichen 
Muthe begabten, nie im Stande geivefen wäre, bie Ans 
firengungen auszuhalten und die Hindernifie nieberzufäm: 
pfen, bie ſich ihm in dieſer furchtbaren Nacht entgegenftellten. 

Sp gelangt Smith in den Befig des koſtbaren Manu: 
feripts. Aber ah! das Buch ift in ägyptifchen Hieroglyphen 
gefchrieben. Joe ruft den wundervollen Stein, „die Gabe 
Gottes," um Hülfe an, und raſch durch denfelben guckend, 
jieht er einen Engel, der irgendwo, auf „miracnlofe 
Brillen!!!“ deutet. Sa, zwei gefchliffene Stüde Kruftall 
waren bie niedrigen, befcheidenen Mittel, wodurch die gols 
denen Platten verftändli gemacht wurden. Beiläufig ge⸗ 
fagt, find die Brillen ein plumpes, häßliches Stück Arbeit 
aus dem vorigen Jahrhundert; fie find in Silber gefaßt 
und der Name des DVerfertigerd „Schneider, Zürich,” ift 
ganz deutlich darauf eingravirt. — Das Mormon: Bud 
wurde im Jahre 1830 veröffentlicht. Seit diefer Zeit has 
ben feine Gläubigen und Advofaten die darin enthaltenen 
Lehren und Albernheiten mit einem, einer beſſeren Sache 
würdigen, Eifer verbreitet. Durch alle Staaten ber Union 
und in Sanada haben die Apoftel diefer groben Taufchung 
feine Grundfäße verbreitet und Taufende verblendet, daß 
fie feinen Inhalt für wahr hielten. Sie find über das 
Weltmeer gefahren und haben in England Profelyten ges 
macht; und neuerdings find auch von ihren Miffionären 
nah Paläftina abgegangen. Infoferne fo gewaltige An- 


d 


206 


firengungen gemacht worden find, und noch gemacht wer⸗ 
den, um die Lehren biefes Buches zu verbreiten, und in- 
fofern bereits die Arbeiten feiner Freunde zahlreihe Früchte 
getragen haben, wird es eine Sache von einigem Intereſſe, 
die Geſchichte diefer feltfamen Taufhung zu unterfucdhen, 
und den Gegenftand, fo wenig eres an und für ſich verbient, 
näher zu betrachten. ; 

Das Buch der Mormons befagt, es fey das Archiv 
oder die Gefchichte eines gewiſſen Volfes, das Amerika 
vor der Entdedung durch Columbus bewohnte. Dem Buche 
zu Kolge befand diefes Volk aus Abfümmlingen eines ge- 
wifjen Lehi, der von dem öftlichen Kontinent nach dem von 
Amerifa überfchiffte. Ihre Gefchichte und ihre Urkunden, 
Prophezeihungen und Offenbarungen enthaltend, wurden, 
auf den Befehl Gpttes, auf Kleine Platten gegraben, und 
in dem Berge Comora niedergelegt, der in MWeftern-New- 
Dorf zu liegen fcheint. So warb eine Erzählung von 
dieſem Volk (nebft ihrem religiöfen Glauben) bis zu ber 
Periode aufbewahrt, wo die Abfümnlinge vom Laman, 
Lemuel und Sam, welches die drei älteften Söhne von 
Lehi waren, aufllanden und die Ablömmlinge von Nephi, 
welches der jüngfte Sohn war, vernichtefen. Bon diefer 
Zeit an „fchwanden die Abkoͤmmlinge der älteften Söhne 
im Unglauben dahin, und wurden ein dunfeles, efelhaf: 
tes und unfläthiges Bolt.“ Die Lebteren find die gegen: 
wärtigen amerifanifchen Indianer. 

Die Platten blieben in ihrem DBerwahrungsort bis 
1827, wo fie von Jofeph Smith, junior, gefunden wur: 
den, den ein Engel des Herrfi zu der Entdeckung leitete. 
Auf diefen Platten fanden gewiſſe Hieroglyphen, ber 
Angabe nach ägyptifchen ‚Charakters, welche Smith, auf 
das Geheiß Gottes durch Snfpiration mit dem Sinne 
vertraut gemacht, zu überfegen anfing. 

Es fcheint bemerfenswerth, daß eine fo feltfane Ge- 
ſchichte, wie die in dem Mormon-Buche, überfegt aus 
Hieroglyphen, von denen felbft die gelehrteften Männer 
nur befhränkte Kenntniſſe befigen, und zwar durch einen 
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unwiffenden Menfchen, der auf Feine andere Kenntuiffe 
der Charaktere Anfpruch machte, als auf die ihm durch 
die Offenbarung zu Theil gewordenen, einen mehr als 
gewöhnlichen Beweis zur Beurkundung bedarf. Wir wol: 
len es alſo zu unferer Aufgabe machen, die Befchaffen: 
beit und den Grad des Zeugniffes zu unterfuchen, das 
der Welt gegeben worden it, um die Anfprüche biefes 
Buches zu beurfunden. — Grftens hat man das Vor⸗ 
handenfeyn der Platten feit ihrer angeblichen Entdeckung 
ftets in Abrede gezogen. In diefer Hinficht wäre die 
Beweisführung fehr leicht, wenn man ber Welt eine 
Ausftellung gewähren würde. Sind fie fo alt, als man be: 
hauptet bat, find fie beftimmt für den Zweck, die Gefchichte 
eines Volkes zu übertragen, waren fle lange Zeiten in’ 
der Erde niedergelegt, fo mußte ihr Ausfehen das Factum 
andenten. Was für einen Beweis haben wir denn für 
die Eriftenz biefer Blatten? Wie, keinen andern, als 
das bloße Dietum von Smith, und bie Certification 
von eilf andern Perfonen, welche fagen, fle haben fie ges 
fehen, und auf diefes Zeugniß hin fordert man von ung, 
wir follen der ganzen wunderbaren Erzählung Glauben 
ſchenken? — Zugegeben auch, ‘des Beweifes willen, diefe 
Zeugen feyen alle ehrliche und glaubwürbige Menfchen — 
was wäre leichter für Smith, als fie zu hintergehen ? 
Konnte er fich nicht ganz leicht Platten verfchaffen, und, 
gleichviel was für, Charaktere darauf fhreiben und fie 
fodann den Zeugen als ächt vorftellen? Was könnte be- 
quemer feyn, als auf diefe Art ihre Leichtgläubigfeit und 
Schwäche zu benügen? Und wire es am Ende nöthig, 
ihnen ein alterthümliches Ausfehen zu verleihen, fo ließe 
fih das durch einen chemifchen Prozeß bewirken. Aber 
wir geben nicht zu, daß Die Zeugen ehrlich waren, denn’ 
fech8 von ihnen verließen die Kirche, nachdem fie wor der 
Melt das Zeugniß abgelegt, daß fie die Platten gefehen 
hätten, und widerfprachen fo dem, was fie früher bewahr⸗ 
heitet Hatten. Und Einer von diefen- Zeugen, der häufig 
in dem Buche der Govenants erwähnt wird — der ein 
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Hoherpriefler der Kircye und einer von den Verblendetſten 
von den Anhängern Smith war — der fogar fein Vers 
mögen hergab, um die Veröffentlihung des Mormon⸗ 
Buchs zu bewerffielligen, trennte fich nachher von ber 
Kirche. Wenn Smith von ihm im Zufammenhang mit 
Anderen fprach, fo fagte ex, fie ftehen fo tief unter aller 
Verachtung, daß es ein zu großes Opfer für einen Ehren⸗ 
mann wäre, Notiz von ihnen zu nehmen. — Einige 
Mormons haben behauptet, eine Eopie der Blatten fey 
dem Brofeflor Anthon vorgelegt worden, einem Dann, 
der. als Klaffticher Gelehrter in hohem Anfehen fteht, und 
diefee babe die Treue ber Weberfegung des Mormon: 
Buchs bezeugt. Lefen wir nun, was der Profeflor felbfi 
über diefen Gegenftand zu fagen hat. In einem kürzlich 
veröffentlichten Briefe drüdte er. fich folgendermaßen aus: 
„Bor vielen Sahren, des Datums Tann ich mich nicht 
mehr genau erinnern, befuchte mich ein fchlicht ausjehens 
. der Landmann mit einem Briefe von Dr. Samuel 2. 
Deitchell, und Dat mich, ein gewifles Papier, das mit 
- Charakteren bezeichnet war, bie der Doktor nach feinem 
eigenen Geſtändniß nicht zu entziffern vermochte, zu un: 
terfuchen, und meine Meinung darüber abzugeben. Gine 
furze Prüfung des Papiers überzeugte mich, daß es eine 
Täufhung und zwar eine äußerſt plumpe war. Die Chas 
raftere ftanden in Columnen geordnet, wie nach der di: 
nefifchen Art zu ſchreiben, und erwielen ſich als das fon; 
derbarfte Gemengfel, das ich je gefehen hatte. Griechi⸗ 
fche, Hebräifche und alle Sorten von Buchſtaben, mehr 
oder minder entweder durch Ungefchidlichkeit ober abficht: 
lich verzerrt, waren vermifcht mit feltfamen Umriſſen von 
Halbmonden, Sternen und anderen Naturgegenfländen, 
und das Ganze endigte in einer rohen Darftellung des 
merifanifchen Thierkreiſes. Es ließ fich der unbeſtreitbare 
Schuß daraus ziehen, daß ein verſchmitzter Burfche das 
fragliche Papier bereitet hatte, um den Landmann zu 
bettügen, der es mir brachte, und id fagie es biefem 
ohne Rückhalt. Er theilte mir ſodann bie Gefchichte ber 
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ganzen Angelegenheit mit, was mich überzeugte, daß er 
in die Hände eines Gauners gefallen war, während ich 
nicht genug über feine Ginfalt ftaunen konnte.” - 
Der Profeffor fagt quch, er habe dem Mann feine 


‚Meinung fchriftlich dahin mitgetheilt, „daß die Zeichen 


auf dem Papiere nur eine Nachahmung verſchiedener al- 
phabetifcher Charaktere zu ſeyn fcheinen, und durchaus 
feinen zufammenhängenden Sinn haben.” — Folgender 


Brief, den ich in Beziehung auf bie Beichäftigung Joe 


Smiths als Schaßgräber erhielt, wird ohne Zweifel den 
Lefer an den Charafter Doufterswivels in-Walter Scotts 
Alterthümler erinnern. Dan follte beinahe glauben, ent: 
weder habe Walter Scott von Joe oder Joe von dem 
großen Novelliften entlehnt. — „Sch machte zuerft die 
Bekanntfchaft mit Joſeph Smith dem Aelteren und feiner 
Familie im Jahr 1820. Sie lebten damals in Palmyra, 
anderthalb Meilen von meinem Wohnort. Den größeren 
Theil ihrer Zeit verwendeten fie auf Schabgräberei, bes 
ſonders in den Nachtflunden, wo ihrer Angabe nach das 
Geld leichter zu befommen war. Wunderbare Geſchichten 
hörte ich fie erzählen über die Entvedungen, die fie bei 
ihren Schaßgräber- Arbeiten gemacht Haben. Sie fagen 
zum Beifpiel, an dem und dem Plage, in dem und dem 
Hügel oder in eines gewiffen Mannes Acer liegen Kiften, 
Tonnen und Badfäfler voll von gemüngtem Silber und 
Gold, Goldbarren, goldene Bilder, fupferne Keflel ges 
füllt mit Silber und Gold, goldene Leuchter, Schwerter 
u. ſ. w. Sie behaupteten auch, Beinahe alle Hügel in 
diefem Theile von News Dorf fenen von MenfchensHänden 
erbaut und darin befinden fih große Höhlen, welche Jo⸗ 
feph Smith, junior, fehen fönne, indem er einen 
Stein von fonderbarem Ausfehen in feinen Hut auf foldhe 
Weiſe lege, daß-alles Licht ausgeſchloſſen fey, wo er ſo⸗ 
dann, wie fie fagten, alle Dinge in und unter der Erbe 
zu fchauen vermöge; in den befagten Höhlen Tönne er. 
große Goldbarren und ‚Silberplatten erfpähen, und ex 
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fey auch im Stande, die Geifter zu entdecken, welche in 
alterthümliche Kleider gehüllt, diefe Schäße bewachen. Zu 
gewiſſen Zeiten feyen die Schäge fehr leicht zu bekom⸗ 
men, zu andern ſey es mit großen Schwierigleiten ver: 
knüpft. Die Leichtigkeit, fich ihnen zu nähern, hänge in 
hohem Grade vom Stande des Mondes ab. Neumond 
und Charfreitag hielt man, glaube ich, für die günftigften 
Zeiten, um Schäße zu erlangen. Diefe Erzählungen hielt 
ih natürlich für Träumereien. Doch von Neugierde ge= 
trieben, nahm ich_endlich ihre Einladung an, mich ihnen 
bei ihren nächtlichen Excurſionen anzufchliegen. Ich will 
nun einige-DBorfülle erzählen, bie fich bei diefen Excur⸗ 
flonen ereigneten: — AR | 
„Joſeph Smith der Aöltere Fam in einer Nacht zu 
mir, und fagte mir, Sofeph Smith der Jüngere habe in 
feinen Stein geſchaut, und nur einige Ruthen von fei= 
nem Haufe zwei oder drei Kiften voll Silber und Gold 
einige Fuß unter der Oberfläche der Erde gefehen, und 
fein Anderer, als der ältere Joſeph und ich Tünnten fie 
befummen. Ich willigte daher ein, mitzugehen, und er= 
fihien frühe am Abend am Blake, wo die Schüße liegen 
follten. Joſeph senior machte zuerit einen Kreis zwölf 
bis vierzehn Fuß im Durchmeffer. ‚Diefer Kreis,‘ ſprach 
„er, ‚enthält den Schatz.“ Er ftedte in den Boden eine 
Reihe von Rüfterftöcden um den befagten Kreis ‘her, in 
der: Abficht, die böfen Geifter abzuhalten. Innerhalb 
diefes Kreijes machte er einen andern von ungefähr acht 
bis zehn Fuß im Durchmefjer. Dreimal ging er um die 
Peripherie des legten Kreifes herum, indem er Etwas 
vor. fih Hin muemelte, was ich nicht verftehen konnte. 
Hienächſt fteefte er einen ftählernen Stab in die Mitte 
der Kreife und empfahl ſodann tiefes Stillfehmeigen, wir 
‚möchten fonft den böfen Geiſt aufwecken, welcher die Schäße 
& bewachen hätte. Nachdem wir ein Loch.von ungefähr 
nf Buß in der Tiefe um den Stab gegraben hatten, bat 
ber alte Mann durch Zeichen und Geberden um Erlaub⸗ 
niß, ſich entfernen zu bürfen, und ging nach Haufe, um 
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den Sohn nach der Urſache des Mißlingens zu fragen. 
Er kehrte bald zurück und ſagte: ſein Sohn ſey die ganze 
Zeit, in den Stein ſchauend und die Bewegungen bes böfen 
Geiftes beobachtend, zu Haufe geblieben; er habe gefehen, 
daß der böfe Geift an den Rand heraufgefommen fey, und 
Jobald derſelbe den Kegel erblickt, ven wir um den Stab 
gebildet hatten, fo habe er den Schaß tiefer hinunter ſinken 
laffen. Bir gingen fodann in das Haus und der alte Mann 
bemerkte, wir hätten beim Anfang der Operation einen 
Fehler gemadt. „Wäre dies nicht ber Tall gewefen,“ 
fprach er, „fo würden wir das Geld befommen haben.“ 
„Ein andermal entwarfen fle einen Blan, wodurch fie 
ihren Hunger mit einem von meineh Schafen zu flillen ges 
dachten. Sie hatten unter meiner Schafheerde einen 
großen, fetten, fehwarzen Hammel gefehen. Alt Joſeph 
und einer von feinen Knaben famen eines Tages zu mir 
und fagten, Jofeph junior habe einige fehr merkwürdige und 
werthvolle Schäße entdeckt, die man fih nur auf einem 
Mege verfchaffen fönne. Diefer Weg war folgender: ein 
Schwarzes Schaf follte auf den Grund gebracht werben, wo, 
die Schäße verborgen lagen; nachdem man ihm tu die Kehle 
‚gefchnitten, follte man es noch blutend in einem Kreife 
umberführen; fobald das gefchehen, würde der Zorn des 
böfen Geiſtes befänftigt feyn, man koͤnnte die Schäße: 
fodann befommen, und mein Theil daran follte vierfach 
feyn. Um meine Neugierde zu befriedigen, gewährte ich 
ihnen das Schaf. Sie theilten mir fpäter mit, daflelbe fey 
der Vorfthrift gemäß getödtet worden, aber es jey im Pro⸗ 
zeß ein Fehler vorgegangen, und bie beabftchtigte Wirkung 
deßhalb nicht erfolgt. Es war dies, glaube ich, das einziges 
mal, daß fle aus dem Schaßgraben einen Vortheil zogen. 
Stets hatten fie indefen eine würbige Rotte von Menfchen 
um fich ber, die fich bei der Nacht mit Geldgraben befchäf- 
tigten, bei Tag aber mehr mit Schaffleiſch, als mit Gelb 
zu thun hatten. — Als'fie fahen, daß die beſſeren Klafien 
des Volkes ihren Schabgräber Projekten . Glauben 
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mehr fchenten wollten, fo gaben fle vor, eine goldene Bibel 
au finden, von der, wie fie fagten, das Mormon:Buch nur 
eine Einleitung wäre.. Das lebtere Buch war längft für 
bie Preſſe fertig, Niemand ergriff Maßregeln, feine Ver⸗ 
öffentlichung zu verhindern, Niemand befürchtete Gefahr 
von einem Bud), das von Perſonen feinen Urfprung nahm, 
welche weder Einfluß, noch Ehrlichkeit, noch Ehre befaßen. 
Die zwei Joſephs und Hiram verfprachen mir die Platten 
zu zeigen, fobald das Mormons Buch überfebt wäre, fnäter 
aber behaupteten fie, ven ausprüdlichen Befehl erhalten zu 
haben, die Blatten Niemand zu zeigen. Ihre Ausfagen in 
Beziehung auf den Empfang und die Ueberfegung bes 
Mormon Buches widerfprachen fich fortwährend. Der 
ältere Joſeph fagte, er habe die Platten gefehen, und wiſſe, 
fie feyen von Gold; zu einer anderen Zeit fagte er, fie 
fühen wie Gold aus, und wieder zu anderen Zeiten gab er 
an, er habe fie gar nicht gefehen. 
„Ich Habe nur kurz einige Thatfachen in Beziehung 
> auf das Benehmen und den Charakter diefer Familie Smith 
angeführt; ohne Zweifel mag es genügen, und ich brauche 
nicht in weitere Detail einzugehen. - 
William Stafford. 
In Bolgendem gebe ich noch ein merkwürdiges Akten⸗ 
flüc von einem der Individuen, welche die Mormon-Bibel 
druckten. — „Als ich in einer der legten Nummern der 
Signs ‚of the Times (Zeichen der Zeit) die Anfünbigung 
eines Werfes ‚Mormon Delusiong and Monstrogities’ 
(Mormon » Täufchungen und Scheuflichfeiten) las, fo fiel 
mir ein, daß ich vielleicht der Sache der Wahrheit nuͤtzlich 
feyn Fünnte, indem ich in Betreff der Aechtheit des Mor: 
mon Buches einen Umftand befannt machen würbe, ber ſich 
während feiner Veröffentlichung ereignete, zu welcher Zeit 
ih als ausübender Buchdrucker in der Officin, wo es ge⸗ 
druckt worden ift, angeftellt war, und mit den Princiyien - 
der Minner befannt wurde, Durch deren Thätigkeit daſſelbe 
‚erfand.‘ — Der angeveutete Umftand verhielt ſich folgen: 
bermaßen: Bon Martin Harris, dem Manne, ber für den 
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Drud bezahlte, und ber auch allein bei dem ganzen Ges 
Tchäfte Bermöhen befaß, hatten wir oft von der wunderbaren 
Meisheit der Ueberſetzer der geheimnißvollen Platten ges 
hört, und wir befchloffen, ihr Willen auf die Probe zu 
ſtellen. Wir ſetzten einen Bogen, legten ihn bei Seite und 
fagten Harris, er wäre verloren.gegangen, und bie Folge 
davon müßte eine bedeutende Lüde in dem Buche feyn, 
wenn nicht ein anderer, dem Driginal ähnlicher, Bogen 
berbeigeichafft werben Fünnte. Der alte Herr gerieth durch 
diefe Nachricht in große Aufregung, aber nach kurzer Uebers 
legung fagte er, er würde es verfuchen, einen anderen zu 
befommen. Nach zwei ober drei Wochen warb ung wirklich 
ein anderer Bogen übergeben, der aber dem Original nicht 
ähnlicher war, als irgend ein Bogen Papier in der Welt, 
überfchrieben von einem Schulfnaben nach Durchlefung 
bes dem verloren gegangenen Bogen vorhergehenden und 
nachfolgenden Manufcripts, wie fie es gethan hatten. Die 
Entdeckung diefes Streiches ärgerte die Autoren natürlich 
ganz gewaltig, und diente zu nicht geringer Beluftigung 
für Diejenigen, welche mit den Umſtänden vertraut waren. 
Da wir alle nicht zu ven Ehriften zählten, und nır für 
das vergänglidhe Gold arbeiteten, fo fümmerten wir 
uns nicht um die Täufchung, und trugen nur Sorge, ihr 
felbf zu entgehen, und uns an ber Pofle zu ergüben. 
Nicht Einer von den Menfchen in der Officin, wo das 
wunderbare Buch gedruckt wurde, ließ fich von, dem Sys’ 
fteme befehren, obgleich der Schreiber biefes oft von Harris 
die Verficherung erhielt, daß er im Jahr 1832 fterben 
müßte, wenn er fich nicht befehren liege. 
Groton, den 23ften Mai 1842. 
T. N. S. Tucker. 


Neunzehntes Kapitel. 


Wir wollen nun die politifchen Pläne der Mormons 
unterfuchen, und Smith in feinen Hochfliegenden Träumen 
von FTünftiger Souveränität folgen. Gr if ein Schelm 
— «| | 
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und ein Betrüger, — das kann Niemand bezweifeln; und 
doch liegt etwas Großartiges in feinem Wefen. Joe, derges 
meine, elende, Halbverhungerte Schaßgräber aus dem weft: 
lichen New-NYork, ward, wie früher bemerkt worden ift, in 
der Form der Eroberer gegoflen, und zwar aus demfelben 
Lehm, deflen fi die Natur zur Schaffung .des Mahomet 
bevient hatte. et 

Sein erfter Kampf war von glücklichem Erfolge ae: 
frönt. Der größere Theil feiner Anhänger umgab ihn 
in Kirkland, und gewährte, feiner Macht, als der der 
rechten Hand Gottes, volle Anerfennung, während viele 
Individuen aus den beſſeren Klaffen bei ihm erfchienen, 
angezogen durch de Gewalt eines Fühnen Geiftes, ober 
durch die Hoffnung, einen Theil an feinem Ruhm, feiner 
Macht und feiner Herrlichkeit zu erlärgen. 

Aber Kirfland war ein Binnenort; bier hatte Smith 
auf allen Seiten mit Widerftrebungen zu fümpfen ; feine 
Gewalt war befchränkt und feinen Plänen nicht der ge: 
hörige Raum zur Entwidlung gegönnt. Sein Sim 
wandte fich gegen die weftliche Gränze von Miſſouri; es 
war nur ein Gedanke; aber bei ihm war rafches Handeln 
eben fo natürliche Folge vom Gedanfen, als es der Don: 
ner vom Blite if. Man prüfe die Topographie diefer 
Gegend, man prüfe diefes heilige Zion und gelobte Land 
der Mormons, und man wird leicht die feften und un⸗ 
veränderlihen Abfichten Smiths auf Bildung eines weis 
ten Reiches erkennen. In den legten zwölf bis fünfzehn 
Sjahren hat es fich die Regierung der Vereinigten Staa: 
ten, von einer. falfchen Politik geleitet, ftetd zum Ge: 
fhäfte gemacht, an die weftlichen Gränzen alle India— 
. ner-Stämme zu ſchicken, welche geneigt waren , ihr Land 
zu verfaufen, und eben fo die verfchiedenen Stämme, die, 
nachdem fle fih gegen ihren feigen Deipotismus empört 

atten, überwältigt und im Kampfe befiegt worden waren. 

tefer grobe Mangel an Politik liegt Har am Tage. 
* Umgeben und demoraliſirt von Weißen, verfielen bie 

ndianer bald in einen Zuftand völliger Verſunkenheit 
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und Entartung. Als Beweis hiefür dienen die Choctaw⸗ 
Stämme, welche beftändig in der Gegend von Mobile 
und Rew-Drleans umherſchwäaͤrmen; die Winnibegoes, 
die in legter Zeit mit den Anfleblern von Wisconfin in 
unmittelbare Berührung gefommen find; die Paltawas 
tomies an beiden Ufern des Michigan⸗Sees; die Miamis 
von NordsIndiana und Andere. Die Stämme, an ben 
Gränzen oder in der Wildniß find im Gegentheil in der 
- Zunahme begriffen. Natürlich gibt es einzelne Ausnah⸗ 
men, wie bie Kanzas oder die armen Mandans, bie in 
der letzten Zeit durch die Boden beinahe gänzlid von der 
Erde vertilgt worden find. Einige Hleinere Stämme mag 
der Krieg vernichtet Haben, oder fie mögen fich andern 
einverleiben., und fo ihr Namen und ihre Nationalität 
verloren gehen; aber die Zunahme der indlanifchen De: 
völferung ift beträchtlich unter den großen , unbeſchraͤnk⸗ 
ten, ungebundenen Nationen, wie den Ehippewas und 
Dahcotahs (Sioures) der nördlichen Vereinigten Staaten;_ 
den Comanches und den Pawnees an ben Öränzen ober 
fogar im Herzen von Texas; den Shofhones (Snakes) 
an ben fünlihen Gränzen von Oregon; und ben tas 
pfern Apaches von Sonora, bdiefen fühnen Bebuinen 
der merifanifchen Wüften, welche beftändig zu Pferbe, 
in unermeßglichen Phalangen von den Sflichen Ufern des 
Golfs von alifornien nach den Gewäffern des Rio⸗ 
Grande wandern. Als faktiſch angenommen, daß bie 
Stämme an den Gränzen zunehmen — in bemfelben 
Mafe, in welchem ihre materielle Stärfe wächst, wächst 
auch ihr unbeflegbarer, grimmiger,, unbeugfomer Haß 
gen die Amerikaner. Cie find in der That Alle mehr 
oder weniger mißhandelt oder hintergangen worden, und 
“jeve weitere Berlegung eines Stammes wird im Ges 
daͤchtniß Aller aufbewahrt, die nur auf den Augenblid 
der Wienervergeltung und Rache warten. In dem Wie: 
eonfinsKriege wurden, nachdem fi die armen, ausge⸗ 
hungerten Krieger nach einem edeln Kampfe in Folge 
eines Dertrags ergeben Hatten, mehr als zweihundert 
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alte Männer, Weiber und Kinder von den Amerikanern 
nezwungen, ohne Kanves oder Boote über ben Fluß zu 
fegen. Die armen Gefchöpfe verfuchten es, mit Hülfe 
ihrer Pferde hinüberzufommen; der Fluß war bier eine 
"Halbe Meile breit, und während diefe Unglüdlichen gegen 
einen Strom von einer Gefchwindigfeit von neun Dieilen 
in der Stunde um ihr Leben Fämpften, wurden fie ver: 
rätherifcherweife im Waſſer erfchoflen. . 

Dieſe Thatfache ift allen Stimmen, fogar den fo 
weit entfernten Comanches, befannt. Sie konnten fich 
darans überzeugen, was fie von Menfchen zu erwarten 
hätten, welche auf diefe Art alle Treue und alle Ber: 
träge verlegen. Der Ueberreft diefes braven, Stammes 
wohnt nun an der weftlihen Gränze von Joway, aber 
die Unbilden, die ihnen widerfuhren , find zu dunkel mit 
ihrem eigenen Blute gefärbt, als daß fie felbit in Ge⸗ 
nerationen vergeffen werden follten, und alle Stämme, 
feldft diejenigen, welche ihre erblichen Feinde geweſen 
find, Halten fish Bereit, jeden Augenblid für ihre Sache 
zu fechten; denn was ift ihre Gefchichte Anderes, ale 
die Geſchſchie jeder auf die andere Seite des Miſſiſſippi 
verpflanzten Nation? Dieſer Gürtel von indianiſchen 
Stimmen iſt alſo ein äußerſt unſicherer Nachbar im Falle 
eines Bürgerfrieges oder eines Kampfes mit England. 
Nachdem fie ſelbſt durch eine falfche Politik einen Cordon 
beleibigter Krieger verfammelt haben, werden bie Ver: 
einigten Staaten bereinft , wenn es zu fpät ift, ihre Hab: 
gier, ihr Hinterliftiges Benehmen und ihre Graufamleit 
gegen die natürlichen Eigenthümer ihrer weiten Gebiete 
beflagen. Unter diefen Stämmen mwünfcht Joe Smith 
den Grund zu feinem zukünftigen Reiche zu legen; und 
in Independence fih niederlaffend, war er eine vermit- 
telnde Macht zwifchen zwei Widerſachern, von denen jeder 
feine maffige Stärfe und Fräftige Energie mit dem Ge: 
ſchenke der Suprematie über ein unermeßliches und rei: 
ches Gebiet erfauft haben würde. Zufall und Kriegs: 
geſchick haben Smith und die Mormond, wie wir Are 
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gefehen, auf das öftliche Ufer des Miffiffippi, der Mündung 
des Desmoines gegenüber, zurückgeworfen; aber die Mors 
mons waren, als fie zurüdgetrieben wurden, ein unge: 
orbneter und ungeftümer Haufe, ohne Mittel und ohne mili- 
tärifche Taktik: nun ift Dies nicht mehr der Ball. Bes 
reits hat der Prophet geſchickte Agenten über den Fluß 
gefhidt; die Sacs und Fores , berfelbe Stamm, den wir 
foeben als die mißhanbelte Wisconfin-Nation befprochen 
haben , gegenwärtig ungefähr achtzig Meilen N. N. W. 
von Nauvoo anfäßig, und viele andere Stämme leben in 
gutem Bernehmen nit den Heiligen vom jüngften Ges 
richt. Gin paar kühne Apoftel des Mormonism find aud) 
nach dem fernen, fernen Weften gegangen, unter bie un: 
befiegten Stämme ber Prairien, um eine fletd zum Hans 
deln bereite Offenſivmacht zu organifiren. 
So dehnt Smith Glied für Glied feinen Einfiup 
aus, der fich bereits in Illinois, in Sowa, in Mif: 
fouri, zu Wafhington und fogar am Fuße der Rody- 
Mountains fühlbar macht. Mehr noch, Hunderte von 
Mormons find, ohne ihren Glauben zu befennen, nad 
Texas gewandert und haben fich dafelbft niebergelaffen. 
Sie bewahren alle ihre Ernten, und befiten Heerden von 
Rindvieh und Pferden, ohne Zweifel, um eine Mormon: 
Armee bei irgend einem zukünftigen Einfalle zu ernähren 
und zu unterflüßen. Gehen wir weiter in dieſe liſtige 
und fernfehende Bolitif ein, und wir werden den großen 
Geift bewundern, von deflen Führung fie ausgeht. Wir 
gehören nicht zu den Menfchen, wie man fie in unfern 
Tagen fo allgemein findet, die fi das nil admirari 
zum Motto gewählt haben. Genie, gut over fihlecht ans 
gewendet, bleibt Genie, und wenn wir auch Smiths frü- 
heres Leben, und feine gegenwärtigen, abfcheulichen reli- 
‚gidfen Betrügereien mit Schmach beladen müflen , fo find 
. wir doch verbunden, einem folchen flegreichen @eifte, der 
fo weit umfaflende Ideen zu fihaffen, und eine ſolche 
Dienge nach -feinem Willen zu bearbeiten vermag, Ge⸗ 
vechtigfeit widerfahren zu laſſen. | 
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Die Bevölkerung yon Teras beläuft fi nicht auf | 


fiebenzigtaufend Seelen , unter denen fünfundzwanzig ver: 


ſchiedenartige Religionsformen zu finden find. Zwei Dritt: 


theile der Bevölkerung find Schurken, bie hier Zuflucht 
gegen die beleidigten Gefege ihres Vaterlandes gefucht 
haben. Sie find nicht nur ein Fluch und ein Hinderniß 
der Givtlifation , Sondern fie bringen auch Schande über 
das übrige Drittel der Nation, das aus entfernten Him: 
melsftrichen herbeigefommen ift, um auf ehrliche Weife 
Handel und Aderbau zu treiben. Diefe vermifchte Zu: 
fammenfchaarung‘ von Menfchen, in einem Punfte fefl 
vereinigt (Krieg mit Merifo und die Hoffnung auf reiche 
Beute durch Raub und Plünderung), lebt in Beziehung 
auf andere Punkte in fletem Widerſpruch. Dreitaufend 
Terianer würden gegen Mexiko fechten, aber nicht zwei: 
hundert gegen die Mormons, und dies aus verfchiedenen 
Gründen; nur die Regierung allein, und nicht ein In: 
dividuum würde beim Siege gewinnen; in Texas Füm: 
mert fich Feine Seele um etwas Anderes, als um fid 
ſelbſt. Meberdies find die Mormons Yankees, und ver: 
fiehen es, eine Büchfe zu handhaben , abgeſehen von ihrem 
guten Ererziren und ihrer vortrefflichen Difeiplin. Auch 
der Zahl nach-mwäre der Bortheil auf ihrer Seite, wäh 
rend ich fchreibe, Tünnen fie fünftaufend gut exerzirte 


Soldaten zufammenziehen, und im Falle eines Angriffe 
auf Teras wären fie leicht im Stande, zehntanfend Mann 
von der Sabine zum Rio-Grande, vom Reb-River zum’ 


Golf von Mexiko marfchiren zu laſſen. Auf Widerftand 
werden fie nicht flogen. Ein Jahr nach der Beſetzung 
wird ganz Texas mormonifch, während Joe — als Kai 
fer, König, Pharao, Richter oder Regenerator — über 
eine Heerfchaar von hundertundfünfzigtaufend devoten Un: 
terthanen Herrfcht. 

Der Lefer möge nicht glauben, was wir hier fagen, 
fegen die wilden Utopien einer erhigten Phantafle. Nein; 
wir Iprechen nach unferer Meberzeugung und wir haben auf 
unferen Reiſen in fo engem Verkehr mit ben Mormons 
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geftanben, daß wir eine are Einſicht in ihre Pläne für 
die Zufunft gewinnen Eonnten. — Joe's Politik ſtrebt vor 
Allem nad einem Buͤndniß mit den Indianern; ift biefes 
geichloffen, fo ift feine Macht in Amerika fähig, ihm mit 
Erfolg Widerftand zu leiften. Um hierin zum Siele zu 
gelangen, bringt er fie mit feinem neuen Glauben in Verbin⸗ 
Dung. Indem er die Indianer ale „Achte, wenn auch fün- 
bige” Abfömmlinge der heiligen Stämme zuläßt, fchmeichelt 
er ihnen durch Anerkennung ihres Alterthums, den einzigen 
Punkt, wodurch ein Weißer den, obgleich ungebilveten, doch 
fehr Tcharffinnigen Mann der Wildniß fangen und Blenden 
kann. — Bei Erläuterung der Pläne, und des Verfahrens 
von Joe Smith und den Mormons mögen einige Bemer: 
fungen in Betreff der Dertlichfeit nicht überflüfftg feyn, 
bie er als den Sig feines Reiches und feiner Herrichaft 
bezeichnet, und wo er bereits feine Anhänger als bie be 
fimmten Werkzeuge feines Ehrgeizes etablirt hat. — Nach 
den Mormon-Propheten war das ganze Land zwiſchen ben 
Rocky Mountains und den Alleghanies in einer Periode 
vor etwa dreizehnhundert Sahren dicht bewölfert von Ratio. 
nen, die von einer jüdiſchen Familie abftammten, welche 
aus Serufalem zur Zeit des Propheten Jeremia, ſechs oder 
fiebenhundert Jahre vor Chriſtus ausgewandert war; uner⸗ 
meßliche Städte wurden gegründet, prachtwolle Gebäudet er⸗ 
ftanden, und über das ganze Land breiteten ſich die ſegens⸗ 
reichen Reſultate einer hohen und weitumfaflenden Civilifation 
aus. — Das Mormon-Buch-fpricht von Städten mit un- 
geheuern Mauern und von Schlachten, in welchen Hundert⸗ 
taufende erfchlagen wurden. Das Land ward fpäter eine 
öde, grauenhafte Wildniß, durchzogen von wenigen herum: 
ftreifenden Banden yon Wilden, die von einem Zweige der 
erwähnten jübifchen Familie abftanımten, deren Farbe fich 
in Folge ihrer Berruchtheit von Weiß in Roth verwandelte; 
aber die Auswanderer von Europa und ihre Abfömmlinge 
füllten das Land, und es gefiel Gott, eine Offenbarung zu 
verftatten, wodurch die wahre Gefchichte der Vergangenheit 
in Amerika, und die Ereigniffe, welche demnächſt ftattfinden 
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follen, entküfft werden, und zugleich befahl der Herr den 
Heiligen des jümgften Gerichts, fich zu verfammeln und das 
Land einzunehmen, das einft von den Mitgliedern der wah: 
ren Kiche befebt war. — Die Staaten Miſſouri und 
Sllinois und das Gebiet von Jowa find Die Regionen, . 
nad) denen ber Prophet bis jet hauptfählich feine Ver: 
arößerungspläne gerichtet Hat, und welche den Kern bed 
Mormonreiches bilden follen. Die übrigen Staaten follen 
aufgeleckt werben wie Salz, und fallen von dem mähen: 
den Pallaſch der glorreichen prophetifchen Herrſchaft, wie 
das fchuglofe Lamm vor dem mächtigen König der Wälber. 
Ich habe hier die Refultate meiner Bemerkungen und 
Beobachtungen nicht in hronologifcher Ordnung, ſondern 
wie ich fie von Zeit zu Zeit ſammelte, mitgetheilt. Der 
Leſer wird darin mit mir einig feyn, daß der Gegenftand 
alle Beachtung verdient. So albern und lächerlich der Glaube 
an und für ſich fenn mag, fo hat doch noch nie ein Glaube 
in fo kurzer Zeit fo viele und fo devote Profelyten gewonnen. 
Nach Belehrungen, bie ich mittlerweile empfangen babe, 
mag fih ihre Zahl nun auf Dreimalhunderttaufend be 
laufen, und fie befigen Vermögen, Energie und Einigkeit 
— fie haben Alles, was zu ihren Gunften dient; — und bie 
föberative Regierung ift fo lange paffiv geweſen, daß ich 
zweifle, ob fie die Macht hat, fie zu zerſtreuen. Um. ihre 
politifche Unterflügung zu erlangen, hat man ihnen fo viele 
Vortheile, ich möchte jagen, fo viel Beiftand zugewendet, daß 
fie nun eine Stärfe erlangt haben, bei ber jeber Verſuch, 
ihnen die Privilegien zu entreißen, die man ihnen zugeftan- 
ben hat, das Signal zu einem allgemeinen Aufftand wäre. 
‚ „Ste haben Nauvoo befeftigt, fie können eine wohl 
bieciplinirte Streitmacht von demfelben Umfang in Das Feld 
ſtellen, wie fie ihnen die DVereinigfen Stanten entgegenzu- 
fegen haben, und ift der Erfolg glücklich, fo haben fie die 
Mitwirkung von fiebenzigtaufend Indianern zu erwarten, 
werben fie aber gefchlagen,, fo fteht ihnen ver Rückzug unter 
biefe offen, was fie in den Stand feßen wird, ſich für eine 
günftigere Gelegenheit zur Aktion zu verbinden. Sch glaube 
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auch nicht, daß der Verluſt ihres Führers, Joe Smiihn 
jetzt ihre Kräfte mehr ſehr ſchwaͤchen wuͤrde; es find Mens 
ſchen genug vorhanden, an ſeine Stelle zu treten, gleich 
Tann, wenn nicht bie religiöfe und politifche Conföderation 
gebildet zu Haben, wie er fie gebildet hat, aber fie in ihrer 
gegenwärtigen Stärke aufrecht zu erhalten. Die Vereinigten 
Staaten feinen mir gerade Ye A in einem ganz 
eigenthiimlichen Zuftande des —*68 egriffen zu ſeyn, 
und bald werden die Augen der ganzen Welt auf fie und 
die Nefultate ihrer Inftitutionen gerichtet werben. Cine 
Veränderung fteht binnen Kurzem bevor; worin biefelbe 
befteben wird, ift en zu fagen; aber wenige Jahre wer⸗ 
den bie Frage entfheiden. 


Zwanzigites Kapitel. 


Nachdem ich nun die Hanptereigniffe erzählt habe, bei 
denen ich als Zeuge, oder felbft handelnd in Ealtfornien ober 
in Texas betheiligt war, fo will ich nun, ba dieſe Länder 
noch neu und nur wenig befannt find (denn felbft die Texia⸗ 
ner wiſſen nichts von ihrem Binnenlande), eine topogras 
phifche Skizze‘ verfuchen und einige Bemerfungen über bie 
Thiere geben „ welche die unermeßlichen PBrairien und Ge⸗ 
birge der MWilbniß bewohnen. — Die Küften des Stillen 
Oceans entlang vom 42° hinab zum 34 N. herricht beinahe 
dafjelbe Klima; der einzige Unterfchied .zwifchen dem Win- 
ter und ‚Sommer befteht darin, daß die Nächte in erfterer 
Jahreszeit ein wenig fältlich find. Die Urfachen biefer mil⸗ 
ven Temperatur find ganz Har. Die Falten Winde des Nor⸗ 
dens, die noch baburch verfchärft werben, daß fle über bas 
Eis und den Schnee der großen nörblichen Seen ftreichen, 
Tönnen ſich feinen Weg über bie Felſenkette füblih vom 
440 N, Br. bahnen, indem ihnen hier hohe Berge‘ oder 
undurchdringliche Waͤlder entgegenftehen. Gegen Often da⸗ 
gegen hat man ihre ganze Strenge zu fühlen; ohne auf 
irgend ein Hinderniß zu —* nehmen fie ihren Zug ges 
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tape nach dem Golf von Meriko, fo dag im 26 N. Br. 
an den fühlihen Gränzen der Winter immer noch Winter 
if, das heißt, man braucht Feuer in den Zimmern im 
Monat Januar und trägt Flanell und wollene Kleider, 
während im Gegentheil an ber Küfte des Stillen Meeres 
bis zum 40° hinauf derfelbe Monat fo mild ift, daß Fremde 
aus dem Süden und fogar die Sandwich-Inſulaner ihre 
leichten Nankinghofen und Ginghamjacken beibehalten können. 

Es ift ein großer Unterfchied zwifchen den zwei Küften 
bes Gontinents während der Sommergzeit. In Ober: 
Galifornien und auf dem Shofgone-Gebiet ift zwar die 
Hige durch die Sonnenftrahlen äußerft flarf, aber die. Tem: 
peratur wird durch den Gebirge: und Seewind dermaßen 
abgekühlt, daß das Duedfilber nie mehr ald 95% Fah⸗ 
renheit fteigt, felbft in St. Diego, welches unter der Pa⸗ 
tallele von 320 390 Grad liegt, während im Often, von 


270 in Süd⸗Texas und 309 in New-Orleans bis hinauf 


zu 490, am Lafe Superior (am oberen See) fich dag Dued: 
ſilber bis zu 100° und häufig bis 105°, 1070 in St. Louis, 
in Braitie du Chien, Green⸗Bay, St. Anthony’s Falls und 
dem Lafe Superior erhebt. — Das Reſumeé hievon befteht 
einfach darin, daß das Klima von ber weitlichen Küfte 
von Amerifa das fchönfte in der Welt ift, mit einer Luft 
fo rein, daß während der ftärkiten Sommerhiße "ein ge- 
tödteter, gereinigter und in Schnitten zerlegter Bulle fich 
Monate lang Hält, ohme eingefalzen oder geräuchert wor⸗ 
den zu feyn. — Eine andere Urſache, die dazu beiträgt, 
diefe Länder gefund und zum Aufenthalt angenehm zu 
mächen, ift der, daß es hier ftreng genommen feine Sümpfe, 
Marſche und Altwafler gibt, wie in den Vereinigten Staa: 
ten und in der Nachbarfchaft von Acapulco und Me: 
Mexiko. Diefe Seen und Altwaffer vertrodnen im Som: 
mer und feßen Millionen von todten Fifchen der Sonne 
aus, welche die Atmofphäre mit Miasma fchwüngern, 
und Typhus, gelbes Fieber, Dyjenterie und Lungenfranf: 
heiten erzeugen. — Das Shofhone-Land ift ausnehmend yut 
bewäflert; feine Seen find. ale durchſichtig und tief, feine 
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Flüfie laufen über einen Felſenboden und ebenfo find bie 
Betten der ftets mit fühlem Wafler gefüllten Bäche und 
Teiche beichaffen. Als weiteren Beweis für die Vortreff⸗ 
lichkeit des Klimas bemerken wir dem Lefer, daß man 
bier, ein paar Ameifengattungen in den Wäldern ausge: 
nommen, gar feine Infelten findet. Keine Musquitos, 
feine Prairie⸗Pferdefliegen, Feine Roßkaͤfer, außer ver 
Coconilla oder großen Phosphor⸗Fliege von Californien, 
und fehr wenige Würmer und Raupen fommen bier zum 
Vorſchein; die Folge hievon if, daß nur zwei oder drei 
Klaſſen von der Fleineren Art von fleifchfreffenden Bügeln 
fih zeigen; die großen, wie der gewöhnliche und roths 
föpfige Geier and die Krähe, find fehr willlommen, indem 
fie den Dienft von gewöhnlichen Oaflenfegern in den 
Prairien verfehen, wo jedes Jahr viele taufend Stüde 
wildes Vieh umkommen, entweber durch ihre Kämpfe, 
oder, wie in den Central⸗Wüſten, durch den Waflermangel. 
Auf der weitlihen Küfte bietet der Anblick des Landes 
im Allgemeinen eine-angenehme Abwechfelung; die Mo⸗ 
notonie im Innern wird unterbrochen duch @ilande. 
von fhönem Gehölze, und zuweilen ragen Berge kühn 
von ihren Bafen empor. In der Nähe der Seefüfte find 
die Ebenen von verſchiedenen Bergfetten durchſchnitten, 
welche Taufenden von reißenden Bächen Urfprung geben, 
die ihr Fühles, durchſichtiges Wafler zu den Tributären der 
See tragen, die man in großer Anzahl zwifchen der Müns 
dung des Calumet und der Buonaventusa findet. Nahe an 
der Kuſte zieht fich ein Gürtel von hohen Fichten, und ſchat⸗ 
tigen, duftenden Magnolien hin, der fich an einigen Stel⸗ 
len bis dicht an den Strand, und über die hohen Klippen 
erfireckt, unter denen das Ufer fo jah in dag Meer ab- 
fhießt, daß das größte Kriegsſchiff ohne Gefahr fegeln 
fönnte. Sch erinnere mich, einmal über der Bai von 
St. Francisco gefehen zu Haben, wie die Matrofen einer 
merifanifchen Brigg auf den Enden ihrer Marsfegel- 
Raaen faßen, und im Borübergleiten Blüthen von den 
Zweigen der Bäume pflüdten. — In dem Theile dee 
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Bandes, welcher von Bergen burchfchnitten wird, if der 
Boden beinahe überall’ mineralifch, während die Berge 
ſelbſt reihe Kupferminen enthalten. Ich kenne Bleiglanz- 
Lager, die fih mehr als hundert Meilen ausdehnen; und 


in einigen Gegenden find unermeßlihe Streden auf den 


Bergrüden mit Magnefia bevedt. Die fandigen Ströme 
des Shofhone-Gebietes enthalten der Mehrzahl nach eine 
bebentende Dienge von Goldſtaub, den die Indianer zwei- 
mal des Jahrs einfammeln, und mit den Merifanern, 
und auch mit den Arrapahoes taufchen. Die Hauptftröme, 
welche Gold enthalten, find Tributäre der Buonaventura, 
aber viele ergießen fich auch in Kleinere Seen von vul⸗ 
kaniſcher Formation. Die Berge in der Nähe des Colo⸗ 
rado von Weiten ‚und im Lande der Arrapahoes find voll 
von Silber, und es Fann vielleicht Fein Volk in der Welt 
fih eines größeren Ueberfluffes an dieſem glänzenden Me- 


tall rühmen, als die Indianer. — Das Shofhone:Gebiet 


ift neuerer Formation, wenigſtens in Bergleichung mit 
den fünlicheren Rändern, wo die Gordilleras und die Andes 
bis zu dem Geſtade des Dceans auslaufen. Es ift au⸗ 
genfcheinlich, daß der befte Theil des Landes, mweitlich von 
derBuonaventura, durch einen vulfanifchen Ausbruch von 
der See gelöst wurde. Bis vor zweihundert Jahren oder 
vielleiht noch weniger haben diefe unterixdifchen Feuer 
ihre Berheerungen fortgefegt, Prairien zu Bergen erhe- 
bend, und Berge und Wülder viele Klafter tief unter bie 
Oberfläche der Erde verfenfend; die Lage der leßteren ift 
jetzt durch Seen von Harem, durchfichtigem Waſſer bezeich- 
net, das häufig mit einem ſchwachen und nicht unange- 
nehmen Schwefelgefchmad gefhwängert ift, währenp Evel- 
fteine, Topaſe, Saphire, große Amethyftblöde fich im Sande 
und unter den Kiefeln an ihrem Ufer finden. — An ru⸗ 
Bigen Tagen Habe ich oft in einer Tiefe von ein paar 
Klaftern die Gipfel von Fichtenbäumen gefehen, weldye 
noch in ihrer natürlichen fenfrechten Stellung ſich erho⸗ 
ben. In den fühlichen Strömen und Bächen findet man 
Häufig Smaragde vom fehönften Waſſer, auch trifft man 
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nicht felten Opale. — Die Felſen find gewoͤhnlich vor 
bafaltifcher Formation, doch fommen weißer, fchwarzer 
und grüner Marmor, rother Porphyr, Jaspis, rother 
und gramer Granit im Ueberfluß, öftlich von der Buonas 
ventura vor. Quarz trifft man auf einigen von den Ber⸗ 
gen in ber Nähe der Seefüfle in ungeheuren Blöden. 
Der größere Theil des Landes iſt, wie es fich denken 
läßt, Prairie; dieſe Prairien find bedeckt mit blauem 
Gras, Muskeet⸗Gras, Klee, fühem Prairiesgeu und den 
andern im Oſten des Continents von Amerika einheimis 
ſchen Gräfern. Da und dort find Flecke mit Pflaumens 
Stauden von ber Reine⸗Claude⸗Gattung, mit Beerens 
Sträuchern und einer befonderen Art von Zwergeidhen bes 
wachen, die nie mehr als fünf Fuß hoch werden, aber: 
fehr große und füße Eicheln tragen; Haſelnuß⸗Gebüſche 
dehnen fich oft dreißig bis vierzig Meilen aus, und dienen 
Millionen von Voͤgeln von der reichften dunfelften Fürs 
bung zum Aufenthalt. — Die durch die Prairien bingleis 
tenden Ströme entlang erblidt man das üppigfte Wachs⸗ 
tum von edlen Holzarten, wie — blaue und grüne 
Eſche, rothe Eiche und Geber, um welche fich mit Trauben bes 
ladene Reben ranken. In der Nähe der Seefüfte find Weiß 
tanne und Rothtanne fehr gemein ; währenn die Tleineren 
Ebenen und Hügel mit jener befonderen Species von 
ftacheligen Birnen bededt find, auf denen ſich das Coche⸗ 
nille-Inſekt ernährt. Rings um den erlofchenen Bulfan, 
und hefonbers in ber Nähe der Berges Nanawa⸗Aſhta 
‚ jurei&, des Ortes unferer Nieberlafiung am Ufer der 
Buonaventura find die Gebüfche bedeckt mit Vanille: 
Bohnen von vorzüglidder Qualität. — Die Flüſſe und 
Bäche, fowie die Seen im Innern haben Ueberflug an 
ann ‚ in den letzteren find Barfche, Forellen und 
arpfen ganz allgemein; in ben erfteren bieten ver Salm 
und der weiße Katzenſiſch, die weichfchalige Schildkroͤte, 
- bie Perlanfter, der Seebörd (Lupus Maritimus), ber 
Edelkrebs und hundert Familien von ber Crevette (Heinen 
Marryat. II, 16 
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Seekrebs⸗Gattung) dem Indianer eine große Abwechfe: 
lung delifater Speifen im inter. In den Buchten am 
Ufer fommen die Mafrele und der Breitfifch, die Schild⸗ 
fröte, und leider auch die Haififche fehr Häufig vor, 
während auf dem mufchelreichen Strande Hummer und 
Krabben verfchiedener Art vorhanden find. — Das ganze 
Rand bietet ein weites Feld für den Naturforfiher; vie 

ewöhnlichften Raubvögel find Die Weihe, ver weißföpfige 

dler, der ſchwarze und ber graue Adler, der Falfe, ver 
gemeine Habicht, der Sperber, der Schwarze und der roth⸗ 
öpfige Geier, der Rabe und die Krähe. Unter den für- 
nerfrefienden Bögeln der Trüthahn, der Wapo (eine 
Tleine Art von Prairie⸗-Strauß), der Gold» und ber ge: 
meine Faſan, der wilde Pfau von mattweißlicher Farbe 
und das Perlhuhn; die zwei leßteren, welche ſehr zahlreich 
sorfommen , find in diefem Theil des Landes nicht ein- 
heimiſch, fondern vor ungefähr hundert Jahren aus den 
verfchledenen Mifftonen von Ober-Ealifornien entflohen, 
wo fie aufgezogen wurben, und haben fich ſeitdem in 
unglaublichen Zahlen fortgepflanzt; auch findet man bas 
Birkhuhn, das PrairiesHuhn, das Rebhuhn, die Wach: 
tel, den grünen Papagei, die Amfel und viele andere 
Bögel, die ich nicht einzeln aufführen Tann, weil ich ihre 
generifche Benennung nicht weiß; Waflervögel gibt es in 
Menge, Schwanen, Gänfe, Enten von verfchiedenen Bat: 
tungen, und namentlich Canadifche Günfe mit ihren 
langen ſchwarzen Hälfen, welche vom November bis zum 
März zu Taufenden anf ben Prairien grafen. 

Die. vierfüßigen Thiere erfcheinen äußerft mannig- 
faltig. Als die erften im Range nenne ich unter den gras⸗ 
freſſenden Thieren die Muftangs ober wilden Pferde, die 
auf den natürlihen Weiden in Heerden yon Hunderten und 
Zaufenden wandern. Sie variiren in der Species, und in 
ber Geftalt, je nach dem Lande, mo man fie findet; doch Die 
in Californien, Sonora und in dem weftlichen Bezirke von 
Texas gehören ber- ſchoͤnſten Race ver Welt an. Sie wur: 
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den von Andaluſten durch Die Spanier, beinahe unmittelbar 
. nach der Eroberung von Granada, eingeführt, nachdem 
ihnen der Bifchof von Leon zuvor durch feine Gebete „die 
Teufel aus dem Leibe getrieben“ Hatte. 

Herr Batlin fagt: beim Anblid des Gomanche: Pferdes 
fey er gewaltig enttäufcht worden ; Herr Catlin fcheint nur 
bie nördliche Öränze von Teras und das ärmfle Dorf des 
ganzen Eomandhe- Stammes befucdht zu haben. Waͤre er 
bis zum Rio Puerto gefommen,, fo würde er die ädhte 
Deffa:Race gefehen haben, mit der die Moslems Spas 
nien eroberten. Er würbe aud) bemerkt haben, mie durch 
tie Vorzüge eines vortrefflichen Klimas und beftändiger 
Weide diefe edeln Thiere verbeflert worden find, Indem fie 
jeßt vor dem Urſtamm, nach Geftalt, Gefchwindigfeit und 
Kraft den Vorzug verdienen. Mit einem ſolchen Pferve 
machte ich eine Reife von fünftaufend Meilen, und bet 
meiner Anfunft in Mifiouri verkaufte ich es um achthundert 
Dollars. Es war ganz weiß wie Schnee, uñd fiebenzehn 
und eine halbe Fauft hoch; in England würde man es 
nicht für taufend. Pfund bekommen haben. 

Nach den Muftangs, folgen die ſtolzen Büffel, die 
behende wilde Ziege, das Rothwild , das Elendthier, der 
Prairiehund, der Hafe und das Kaninchen. 

Die fleifchfrefienden Thiere find der rothe Panther 
oder Puma”), der gefledte Leopard, die Unze (der Kleine 
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) Der Puma oder rothe Panther wird auch der „Amerika⸗ 
niſche Löwe, Cougar,“ und in den weſtlichen Staaten „Cata⸗ 
mount” genannt. Er war einft über den ganzen Kontinent von 
Amerika verbreitet, und man findet ihn Pr nod, obwohl felten, 
nördlich bi8 zur Hudſons-Bai. Der Puma ift, gleichviel unter 
welchem Breitengrade ein blutdürſtiges Thier; aber feine Stärke, 
feine Größe und fein Blutdurft wechſeln mit dem Klima. 

‚ Diefes Ihier habe ih in Californien, in den Rody Moun« 
tains, in Texas und in Miffouri getödtet; am jeden von diefen 
Orten bot es einen ganz verichiedenartigen Charakter. In Chili 
nähert es fich nach feiner Breite und feinen Gliederbau dem afri- 
kaniſchen Löwen; im fernen Norden nimmt es in feiner Körper⸗ 
maſſe ab, bis es fo ſchmal und behend ift, wie der jagende Leopard. 
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Pander), der Jaguar, der gräuliche, fchwarze und braune 
Bär, der fchwarge, weiße und graue Molf, der blaue, rothe 
und ſchwarze Fuchs, der Dachs, das Stachelfchwein, ver 
Igel, und. der Eoati (nur im Shofhone-Gebiet und Ober: 
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In Miſſouri und Arkanſas holt fi der Puma feine Beute haupt: 
— unter dem Geflügel und den jungen Schweinen; vor Hun⸗ 
en, Kühen, ehe und felbft vor Stegen läuft er davon. Sn 
Rouifiana und Teras Läuft er vor den Menſchen davon, aber er 
reift die Hunde an, zerfleifcht die Pferde und tödtet Rindvieh, ja 
ogar. den Büffel, blog um feine Luft zu büßen. Am Anahuar, in 
den Gordilleren und den Rocky Mountains verachtet er jede Flucht, 
wird majeflitifcher in feinen Bewegungen, und ftellt fich feinen 
einden gegenüber, vom gränlichen Bären bi8 zu einer ganzen 
MA CA ae AR 10T ara ee ar ul au Falken nrnunsbaee han aan 


nachdem wir und zuvor mit einem großen Zelte und dem erforder- 
lihen Proviant verfehen hatten. BR — 

Es ereignete ſich nichts Merkwürdiges, bis wir zu dem von 
mir früher erwaähnten großen Schlund gelangten. Da unſere 
Mundvorräthe jehr zufammengefchmolzen waren, fo Delugen wir 
unſer Zelt am Rande des Schlundes al in der Abfiht, einen 
halben Tag der Jagd zu wihmen unp unjere Pferde grafen zu iaf⸗ 
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Galifornien einheimifch), eine Art Mifchung von ber Fuchs: 
und Molf:Race, lebhafte Thierchen mit bufchigen Schweiz 
fen, großen Köpfen und einem rafchen, fcharfen Gebelle. 

Die Amphibien find der Biber, die Friſchwaſſer⸗ und 


fen. Es wurden ein paar Stüde Rothwild erlegt, und um einen 
naͤchtlichen Angriff von Seiten der Wölfe zu vermeiden, welche in 
grober ran herumſchwaͤrmten, hingen wir das Fleiſch auf einen 
Kreuzpfahl im Innern des Zelted.: Diefes war unge ähr vierzig 
Fuß lang und fieben breit, große Feuer wurben an beiben Enden 
angezündet, man hatte Haufen Holz gefammelt, um fie die Nacht 
durch zu nähren; ein alter Indianer und ich übernahmen die Ver⸗ 
antmortlichfeit, die Flammen lebendig zu erhalten, bis der Mond 
aufgegangen wäre. v A 
Een diefe Vorkehrungen En en waren, breiteten wir 
unfere Büffelhäute aus, nahmen unlere Sättel als Kopfliflen, und 
legten uns, Alle fihr erichöpft, nieder, wenn nicht. a ſchlafen, 
doch wenigſtens, um zu ruhen. Der Padre unterhielt a ‚den 
rößeren Theil meiner Wache, indem er mir die Abenteuer feines 
feitern Lebens erzählte, bis er enblich dem Beifpiel ber Indianer 
olgte, welche insgefammt in tiefem Sthlafe lagen, mit Ausnahme 
des einzigen Mannes, der am andern Ende des Zeltes Wache Hielk. 
Dieter Indianer fagte mir, der Mond müßte in ein paar Stunden 
aufgehen, und wenn wir eine hinreichende Quantität Holz auf das 
Beuer werfen würden, fo Eünnten wir ebenfalls ohne Furcht ſchla⸗ 
fen. I ergänzte .ben ‚brennenden Holzftoß, hüllte mich in meine 
Dede und ſchlief bald ein. j : 
Plötzlich erwachte ich; ich glaubte das Reiben eines Körpers 
an ber Leinwand außen am Seite gehört zu haben. Mein euer 
war gänzlich eriofcken, aber der Mond war aufgegangen und gab 
das hellfte Licht. Die Stunde der Gefahr ſchien vorüber. Als ich 
meinen SH aufrichtete, fo bemerkte ih, daß das Feuer an ber 
andern Deffnung des Zeltes fich ebenfalls dem Etlöſchen näherte; 
ich hüllte mich noch tiefer ein, denn die Nacht war fehr kalt gewor⸗ 
den, und fchlief bald fo feit als vorher. 
Abermals wurde ich erweckt, aber diesmal war e8 Feine Sin« 
nentäu lung, denn ich fühlte einen ftarfen Drud auf der Bruft. 


Ich flug meine Augen auf und Eonnte kaum einen Schrei zurüd- " 


drängen, als ic bemerfte, daß das Gewicht, welches meinen Schlaf 
fo cr hatte, nichts Anderes war, ald die Hintertage eines gro- 
gen Puma. Da ftand er, den Rüden mir zugewenbet, und wie 
ed fihien, mit großer Gierde einen Wildbug betrachtend, der über 
einem Kopfe hing. Meine Gefühle in diefem Augenblit waren 
(les, nur nicht angenehm; mein Herz pochte gewaltig; die. ge- 
tingfte Nervenbemegung , die ich vielleicht nicht bemeiftern Konnte, 
würde die Aufmerk mteit des Thieres abgelenft Haben, und feine 


bie See-Otter; die Bifamratte, und eine Art von langer 
Eirdechſe, mit ſcharfen Zähnen, hinfichtlich des Kopfes und 
Schweifes dem Kaiman fehr ähnlih, aber mit einem ſehr 
kurzen Leib, Es ift ein grimmiges Thier, tötet, was es 
trifft, wohnt an feuchten, fchattigen Pläben, an den Ufern 
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einiger Seen, und wird fehr von ben Indianern gefürdhtet) 
um Glüde kommt ed nur felten vor. Die Shofhones 

ben feinen befonderen Namen dafür, aber fie würden eher 
einen gräulichen Bären angreifen, als biefes Thier, das fie 
zumeilen ale ben böfen Geift, zuweilen als bie Geißel, und 
mit noch vielen anderen Benennungen bezeichnen. Es ift 
bis jeßt noch von feinem Naturforicher Sefärichen worden, 
und noch nie habe ich eines tobt gefehen, obgleich ich ges 
bört, daß folche getödtet worden feyen. 

Der Anblid von Texas ift von zweierlei, bedeutend 
von einander verfchiedener, Art, indem bie öftliche Gränze 
und bie Seefüfte nur eine Fortſetzung der Cypreſſen-Sümpfe, 
Schlamm-Creefs.und Rohrdidichte von Süd-⸗Arkanſas und 
Weſt-⸗Louiſiana find, während dagegen der Norden und Weften 
dDiefelbe Topographie bieten, wie bie fo eben von mir ges 
fchilderten Länder. Das Klima in Texas ift fehr gefund 
zweihundert Meilen von ber See, und hundert weftlich von 
der Sabine, welche die öftlihe Gränze von Teras bildet; 
aber gegen Often und Süden find biefelben Krankheiten 
und Epidemien vworherrfchend, wie in Louifiana, Alabama 
und Florida. — Ganz Teras ift offenbar von neuer For: 
mation, denn alle falzigen Prairien öftlih vom Ri--"---*- 
find bis auf den heutigen Tag mit Mufcheln x 
den Gattungen, die man im Golf von Merico ei 
findet, bebedt, ftets vermifcht mit Skeletten von 4 
und zuweilen auch mit verfleinerten Schildkröten 
nen, Meergrundeln und Breitfifchen. Einige Fuß 
Dberfläche, und hunderte von Meilen von der See 
findet man Meerfand, und obgleich der Boden fi 
weife zu erheben-fcheint, wie er von ber Küfte zı 
fo find doch die fühlichen Ufer nur wenig erha 
dem Meeresfpiegel, bis man zum dreißigften Gra! 
gelangt, wo die Prairien eine wellenförmige Ge 
nehmen, und fortwährend fteigen,, bis fie am 
Rocky Mountains eine Höhe von vier- und fü 
Fuß über der Meeresfläche erreichen. 
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Texas befißt Feine Bergfetten mit ber Ausnahme, daß 
hundert Meilen nörblih von San Antonio de Bejar die 
Sarı Seba-Berge fi in einer Barallellinie mit den Rocky 
Mountains etwa fo hoch wie bie grünen Pils in der Nähe 
von Santa Fe erheben und ausdehnen. Die San Sebas 
Berge enthalten verſchiedene Silber- Deinen, und ich zweifle 
nicht, daß dieſes Metall bie ganze Kette entlang öftlih vom 
Rio Grande allgemein vorkommt. Gold findet man eben- 
falls in großen Ouantitäten in allen Strömen, bie ſich 
in den Rio Puerto ergießen; doch von Edelfleinen irgend 
einer Art habe ich nie gehört. 

Außer den waldigen, Lonifiana und Arkanfas begrän- 
zenden, Diftrikten befteht der größere Theil von Teras aus 
Prairie; ein Landgürtel beginnt an einer der Krümmungen 
des Braſes⸗Fluſſes, breitet fich nordwärts bis zum Geftade 
des Red River aus, und wird von den Amerikanern das 
„sreuggehölge” genannt; feine natürlichen Produkte, ſowie 
die der Prairie, find denen vom Shoſhone-Lande ähnlich. 
Vor dem Jahre 1836, und ich möchte Beinahe fagen bis 
auf unfere Zeit, enthielten die weftlichen Brairien von Teras 
mehr Thiere, und ties in verfchiebenartigeren Gattungen, 
als gend ein Theil der Melt innerhalb derſelben Qua⸗ 
dratmeilenzahl enthalten kann; und ich bin überzeugt, 
dag fi in der Sunderbunds in Bengalen Feine abfcheu: 
lichere und furchtbarere Ungeheuer vorfinden, als man in 
dem öftlichen Theile von Teras findet, über den die Natur 
einen Fluch ausgebreitet zu haben fcheint. Die Myriaden 
von Schlangen aller Art, die unzählbare Mannichfaltigfeit 
giftiger Reptilien, und felbft Die todbringende Tarantel-Spinne 
oder der „Vampyr“ der Brairien, find Kleinigkeiten in Ver⸗ 
gleihung mit ven grauenhaften Bewohnern der öfllihen Mo⸗ 
räfte, Sümpfe und ſchlammigen Flüfle. Die erfteren werden 
nur in zwei oder drei Monaten des Jahres wirklich gefährlich, 
und überbieg ift ein beträchtliche Theil der Wege von ihrer 
Antsefenheit dadurch befreit, daß beinahe jeden Herbft Feuer 
n bem trodenen Gras ausbrechen. Hier weiß der Reifende, 
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was er zu befürchten hat, und abgefehen von dem Inſtinkt 
und ber Erfahrenheit feines Pferdes ift er ſelbſt beſtaͤndig 
auf der Hut, bewacht die wellenförmige Bewegung des 
Graſes, und halt fi mit Fiftolen oder Büchfe fertig, für 
den Fall, daß er Bären, Pumas, oder anderen wilden, 
vierfüßigen Thieren fich feindfelig gegenüber geftellt fehen 
würde. Wird er angegriffen, fo kann er fechten, und nur 
wenige Unfälle haben fich bei ſolchen Kämpfen ereignet, da 
dieſe Thiere immer allein wandern, mit Ausnahme der Wölfe, 
von denen man indeffen wenig zu befürdjten hat, da ber 
Wolf in den Prairien flets mit Futter vollgepropft ift, 
und dem Menfchen nahe zu kommen ſich fcheut. 

Der Prairie: Wolf unterfcheidet fich wefentlich vom 
europäifchen, und ich entlehne einige Zeilen von Roß Cor, 
der Gelegenheit gehabt hat, ihn näher zu betrafhten, und eine 
vortreffliche Schilverung feiner Gebräuche und feiner Lebens: 
weile liefert. Da jedoch dieſer Reiſende das Thier felbft 
nicht befchreidt, fo füge ich bei, daß bie allgemeine Farbe 
bes Prairie⸗Wolfes grau mit Schwarg vermifcht ift, daß er 
runde und flarfe Ohren hat, ungefähr vierzig Zoll in der 
Länge mißt, umd viel Lift und Schlauheit befikt. 

„Die Prairiee Wölfe,” fagt Roß Cor, „find viel Heiner 
als die in den Wäldern wohnenden Wölfe. In der Megel 
wandern fie in großer Anzahl mit einander, und felten 
trifft man einen vereinzelten Wolf. Zwei bis drei von ung 
haben häufig fünfzig 516 Hundert verfolgt, und fo ſchnell 
vor und hergetrieben, als unfere Pferde laufen konnten. 

„Ihre elle haben keinen Werth, und wir verſchwendeten 
deßhalb wenig Pulver und Blei, um fie zu erlegen. Die 
Indianer, die ihre Munition theuer bezahlen müflen, find 
ebenfo ‚beforgt, es nicht an Gegenſtände wegzuwerfen, bie 
feinen Gegenwerth einbringen. Die natürliche Folge hievon 
it, daß die Wölfe fich fehr vermehren können, und einige 
Theile des Landes find auch wirklich ganz von ihnen über: 
ſchwemmt. “Die Indianer fangen viele berfelben in Fallen, 
bie fie in der Nähe der Plaͤtze ſtellen, wohin fie ihre zah⸗ 
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men Pferde zum Weiden ſchicken. Die Fallen find einfache 
Höhlen, mit leichten Gerten und Heu bededt, und mit 
Fleiſch als Köder verfehen. In diefe Höhlen oder Gruben 
‚fallen die Wölfe hinein, und da fie ſich nicht .mehr heraus: 
arbeiten Tonnen, fo flerben fie vor Hunger, oder durch das 
Meſſer des Indianer. Diele verderblichen Thiere bringen 
jebes Jahr Pferde in großer Anzahl um, befonders zur 
MWinterszeit, wenn die leßteren ſich im Schnee verftricen, 
woburd fie eine bequeme Beute für ihre leichtfüßigen Ver- 
folger werden, bie fih oft zu zehn bis fünfzehn an das 
arme Thier anklammern, und ihm in wenigen Minuten 
mit ihren langen Zähnen das Haupt vom Leibe trennen. 
Sind indefien die Pferde nicht abgehalten, von ihren Bei⸗ 
nen Gebraudy zu mahen, fo züchtigen fie zuweilen den 
Feind auf das Schärffte; fo fahe ich, zum Beifpiel, eines 
Morgens die Leichen von zwei von unferen Pferden, die in 
der Nacht zuvor umgebracht worden waren, und um fie 
ber lagen acht todte und verftlümmelte Wölfe; einigen davon 
war das Hirn ausgefchlagen, anderen hatten bie wüthenden 
Thiere bei ihren vergeblihen Verſuchen, den blutgierigen 
Angreifern zu entkommen, mit ben Hufen die Glieder und 
Rippen zerſchmettert.“ 

Dfgleich die Wölfe von Amerika die verwegenften von 
alfen Raubthieren auf diefem Continent find, fo find fie 
doch keineswegs fo muthig und wild, wie bie von Europa, 
befonders in Spanien oder dem Süden von Franfreich, 
in welchen Ländern fie furchtbare Verheerungen unter Mens 
fhen und Vieh anrichten, da Hingegen ein Pratrie: Wolf, 
wenn nicht durch Verzweiflung gezwungen, felten ober nie 
ein menschliches Wefen angreifen wird. — Oben habe ich 
bemerft, ‚Die Gefahr, Die des Reifenden in der Prairie harrt, 
fey unbebeutend; Dies ift aber fehr verſchieden in den öft- 
lihen Sümpfen und Moräften, wo der Feind, flets auf 
ber Lauer, nie fihtbar wird, und wo die Gefchwindigfeit 
bes Roſſes und die Arme des Neiters von feinem Nupen 
find; denn man ſchwimmt in tiefem Waffer oder ift bis an 
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die Bruft in den Moraft verfunfen. — Unter biefen Unges 
heuern der Sümpfe und Lagımen von flangnirenden Waflern, 
nimmt der Alligator hinſichtlich feiner Größe und Gefräßig- 
feit den oberften Rang ein; der Menfch hat indeflen nichts 
von ihm zu befürchten, und obgleich man ſich unter den 
Baumwollenpflanzern viele Gefchichten von Negerit erzählt, 
die von biefem monftröfen Reptil mweggefchleppt worden 
feyn follen, fo glaube ih doch ganz feft, daß wenige menſch⸗ 
liche Geſchöpfe von dem amerikanischen Alligator lebendig 
ergriffen worden find. Aber wenn auch gefahrlos für den 
Menſchen, fo ift doch diefes Ungeheuer eine Geißel für alle 
Thiergeſchlechter, beſonders für die Hunde und Pferde. Oft 
geichieht es, daß ein Reiter feine Fährte durch einen Sumpf 
oder durch einen morafligen Rohrwald verliert, und dann 
ift er, wenn erſt vor Kurzem in Teras angefommen, ficher 
verloren. Während fein armes Pferd vergebens in einer 
nachgebenden Kothmaſſe arbeitet und kämpft, fällt er in 
ein Loch, und ehe er wieder feften Fuß faflen Tann, wird 
ihn eine unmwiderftehliche Gewalt tiefer und tiefer fchlepyen, 
bis er erftickt ift. Diefe Gewalt ift der Schwanz des Alliga⸗ 
tors, womit Diefes Thier feine Beute überwältigt, gleichviel 
wie flarf oder fehmer fie feyn mag, wenn fie nur einmal , 
in feinen Bereich gefommen iſt. Herr Aubudon hat feine 
Macht volllommen befchrieben; ich wieberhole deſſen Worte: 

„Die Macht des Alligators befteht in feiner großen 
Stärke und fein Hauptmittel zur Vertheidigung oder zum 
Angriff ift fein langer Schwanz, der von der Natur fo 
gut ausgedacht iſt, um für feine Bebürfniffe zu forgen, 
und ihn vor Gefahr zu befhügen, daß er im einen Halb- 
freis gekrümmt bis zu feinem enormen Rachen reicht. 
Wehe dem, der in dem Bereich dieſes furchtbaren Drefch- 
‚inftruments geht; denn wenn er auch mit dem Leben ba- 
yon. fommt, fo hat er doch Gräßliches zu erleiden, To 
Träftig und musfelig er feyn mag. Das Ungeheuer, wenn 
es angreift, zieht alle Gegenftände in dem Kreife gegen bie 
Kinnladen, bie, fobalds der Schwanz eine Bewegung macht, 
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fich zu ihrer vollen Ausbehnung öffnen, und ein wenig feit- 
wärts gedrückt werden, um ben Gegenfland zu empfangen, 
und ihn, wie mit Mauerbrechern, in einem Augenblick gänz- 
lieh zu zermalmen.“ — Doch ift der Alligator, wie gefagt, 
dem Menfchen wenig gefährlib. In Meft-Lonifiana und 
Oſt-Texas, wo man viel auf biefes Thier feines Fettes 
wegen Jagd macht, mit dem die Pflanzer die Mafchinerie 
ihrer Mühlen und anderer Werke einfchmieren, ſchickt man 
gewöhnlich Negerfnaben in den Wald, während bes Herb⸗ 
fies „um Fett zu machen,“ da in dieſer Jahreszeit bie 
Männer fich befier beim Baummwolleneinfammeln und Säu- 
bern und beim Mais-Aufſpeichern verwenden laſſen. Die 
feinen Schelme werben bei dieſen Expeditionen nie ge= 
fährbet, indem fie den Schwanz, fobald fle in feinen Bereich 
gekommen find, raſch mit einer Art abhauen. — Herr 
Aubudon fagt: „Hat der Herbft die Färbung des Laub: 
werfs in unfern Wäldern erhöht, und die Luft verdünnt 
ſich während der Nächte und in den früheren Stunden 
des Tages, fo verlaffen die Alligators die Seen, um Win- 
tergquartiere zu fuchen, indem fie die Wurzeln der Bäume 
unterwühlen, oder fi einfach mit Erde an ihrem Rande 
bedecken. Sie werben ſodann fehr lahm und unthätig, und 
um diefe Zeit auf ein folches Thier zu fiben oder darauf 
zu reiten, wäre durchaus nicht fehwieriger, als wenn ein 
Kind fein hölzernes Schaufelpferd befteigt. Die Neger, 
welche die Alligators nun tödten, entfernen jede Gefahr 
dadurch, daß fie mit einem Schlag den Schwanz voni 
Leibe trennen. Die Thiere werden hernach in ftarfe Stücke 
zerfchnitten und ganz in einer großen Quantität Wafler 
gefotten, von befien Dberfläche man das Fett mit Schöpf- 
löffeln abſchoͤpft. Ein einziger Menfch tödtet oft ein Dutzend 
oder mehrere Alligators an einem Abend, zündet fein Feuer 
im Walde an, mo er zu biefem "Ende fein Lager errichtet 
bat, und am folgenden Morgen ift das Del ausgezogen.“ 

Sobald der Reiter fühlt, daß fein Pferd finft, wird 
et, wenn er ein unerfahrener Reiſender ift, fi von Sattel 


237 
werfen und es verfuchen, watend ober ſchwimmend zu dent 


Rohrdickicht zu gelangen, deſſen Wurzeln dem Boden einen - 


Neal Grad von Feſtigkeit verleihen. In biefem Falle ift 
ein Schickſal ohne Zweifel befiegelt ; denn num ift er plöglich 
von der Gefahr bedroht, eine Beute des „Bawana” zu 
werben. Dies ift ein furdhtbares, fcheußliches Ungeheuer, 
mit dem die Naturforfcher Europa’s feltfaner Weiſe noch 
nicht befannt find, obgleich es Alle nur zu gut Fennen, 
die an ben, dem Med River tributären, Strömen und 
Lagunen wohnen. Es ift eine enorme Schildfröte mit dem 
Kopfe und Schweife des Alligators, doch ohne daß einer 
von ben beiden Theilen zurückgezogen werben Tann, wie es 

bei den verfchiedenen Gattungen diefes Reptils gewöhnlich 

iſt; Die Schale ift anderthalb Zoll did, und fo undurdh | 
dringlih wie Stahl. Es liegt in Höhlen auf dem Bette 
ſchlammiger Flüffe, oder in ſumpfigen Rohrdidichten, und 

mißt oft zehn Fuß in der Länge und ſechs in ber Breite 

über die Schale, abgefehen von Kopf und Schwanz, was 

oft diefem furchibaren Ungeheuer die Länge von zwanzig 

Fuß geben muß. Eine folde unbehülflihe Mafle ift na⸗ 

türlich Feiner xafchen Bewegung fähig; aber in den Süm⸗ 

pfen kommen fie fehr zahlreich vor, und der unglückliche 

Menſch oder das Thier, das ſich verirrt, und einen Augen⸗ 

bl die ſchmalen Flecke feiten Grundes, den Die dickeren 

Rohrbüſchel bilden, verläßt, muß nothwendig in den Be 

veih des ſtets nach Beute ausgeftrerften Rachens biefer 

mächtigen Gefchöpfe fallen. 

Cawanas yon großem Umfang find nie lebendig ges 
fangen worden, obgleich man häufig beim Austeodnen ber 
Lagunen zwölf, Fuß lange Schalen gefunden hat. Die 
Pflanzer von Ober-Weft-Lonifiana haben oft danach ge 
trachtet, ſolche zu wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen zu 
fangen; obgleich fie Hunderte von den kleineren befamen, 
jo wollte e8 ihnen doch nie gelingen, einen von ben größe- 
ren an bas Ufer zu ziehen, nachdem fie angehaft waren, 
da diefe Ungeheuer Klauen, Kopf und Schwanz fo tief in 
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den Schlamm begraben, daß feine Macht, fie Fame denn 
dem Dampfe gleih, im Stande ift, fie von ihrem Halt: 
punft loszureißen. 

Einige Offiziere von der Armee der Vereinigten Staa⸗ 
ten und ein paar Landinfpektoren nahmen, von der Re⸗— 
gierung von Wafhington auf einen Monat an den Red River 
gefchieft, ihren Aufenthalt bei Kapitän Finn. Als eines 
Tags das Gefpräd auf den Cawana Fam, fo befhloß man, 
einen Verſuch zu machen, die Stärke des Thierd zu er= 
proben. Man ließ eine Schwere Handpiefe von Gr — 2** 
in einen Haken verwandeln, und befeſtigte dieſen an eine 
eiſerne Kette, die zu dem Anker eines kleinen Dampfbootes 

ehörte, und da dieſes ſeltſame Fiſchergeräthe nicht Die er⸗ 
—** Länge hatte, fo fügte man eine Haffe*), vierzig 
Klafter lang und fo di wie ein Frauengelenf, bei. An 
den Hafen ſteckte man als Lockſpeiſe ein, wenige Tage als 
tes, Lamm, und warfihn in ein tiefes Loch, zehn Marbe 
von Ufer, wo eines von ben Ungeheuern, wie Kapitän 
Finn wußte, ſich aufhielt; das Ende der Halfe war an 
einem alten Baumwollenbaum feft gemacht. 

Spät am Abend des zweiten Tags, als der Regen in 
Strömen herabflürzte, Fam ein Negerfflave in das Haus 
gelaufen, um anzufündigen, der Köder fey gepadt wors 
den, und Alles rannte an den Fluß hinaus. Man fah 
wirklich, daß die Halfe angeſpannt war, aber da das Wet: 
ter zu fchleht wurde, um Etwas an diefem Abend unter: 
nehmen zu Tönnen, fo verfchob man es bis zum näcdhften 
Morgen. Man brachte ein ftarfes Pferd zur Stelle, und 
diefes zog die Halfe bald aus dem Waſſer, bis die Kette 
fihtbar wurde; aber alle weiteren Verſuche des Thieres waren 


fruchtlos; mit der größten Anftrengung fonnte das Pferd ’ 
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*) Bei den Schiffen die Benennung langer Taue an den un« 
terften Ecken des großen Segels und al jeder Seite der Fokke, mit 
weisen ſie vorwärts angeholt werben. — 

Ueberſ. 
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den Widerſtand nicht überwinden , oder auch nur einen Zoll 
vorrücen. Die Gäfte waren in Berlegenheit, und Herr 
Finn ſchickte einen von den Negern ab, um ein Paar mäch⸗ 
tige Ochſen herbeisuholen, deren Geſchaft es gewöhnlich 
war, Stumpen alter Bäume, an ein Gtll*) gejocht, zu zie⸗ 
ben. Längere Zeit wurden die Dchfen vergebens gereitfiht 
und angetrieben; jeder Faden ber Halfe war auf’s Aeußerſte 
angefpannt, bis endlich die beiden Thiere, ihre gefammte 
Kraft in einem gewaltigen Ni vereinigend, Die ganze Ma⸗ 
fine aus dem Wafler zogen; aber das Ungeheuer war 
entftommen. Die ftarfe Angel Hatte fidy gerade gebogen, 
und am Widerhaken hingen Stüde von diden Beinen und 
Knorpeln, die zu den Gaumen des Ungeheuers gehört haben 
müfjen. — Ber unglückliche Reifende hat nur wenig Chance, 
mit dem Leben zu entfommen, wenn er aus Mangel an 
Erfahrung in fol ein fumpfiges Rohrdickicht füllt." Sinkt 
das Pferd, und der Reiter verläßt den Sattel, fo kann er 
nichts Anderes thun, als auf feiner Fährte zurüdfehren ; 
aber er Hüte ſich vor jenen wereingelten Heinen Oeftrüpp- 


flecten, gewöhnlich von brei bie vier Hards im Umfang, 


welche da umd dort am Rande der Rohrwäldchen 'erfcheinen, 
denn bort wird er auf tödtliche Reptilien und Schlangen 
ftoßen, die man in ben Prairien nicht fennt, wie zum Bei⸗ 
Tyiel den graugeringelten Waffer-Deocaffin, die braune Viper, 
den ſchwarzen Congo mit rothem Kopf und ben Kupfer: 
kopf; alle diefe Thiere ſchaaren ſich auf den Kleinen, trocke⸗ 
nen Dafen zufammen, un hier ihre Nefter zu machen, und 
ihrem Biſſe folgt der Tod-auf dem Fuße. 

Dies find die Gefahren, die des Reiſenden in den 
Sümpfen — aber es gibt deren noch viele andere, 
wenn ihn ſein Weg über Lagunen, Flüſſe und kleine Seen 


führt. Alle Ströme, die fich in die Sabine ober den Red⸗ 


River, unterhalb der großen Krümmung (zwanzig Meilen 


*) Ein zweiraͤdriges Fuhrwerk zum Balfenfüßeen,, erſ. - 
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noͤrdlich von der LoftsPrairie), ‚ergießen, haben fumpfige 
‚Ufer und ſchlammige Betten, und man darf fi nicht bar: 
über wagen, wenn der niedrige Waſſerſtand das Schwint: 
men der Pferde nicht zuläßt. Einige yon diefen Strömen 
find mit Fähren verfehen, und auf verfchiedenen Lagunen 
findet man in ber Nähe der Pflanzungen ſchwimmende 
>, Brüden; aber da es ein neues Land ift, wo bie Regierung 
bis jest noch nichts gethan hat, fo find diefe Bequemlich: 
feiten Privateigenthum, und der Eigenthümer einer Fähre 
fährt, durch feinen Vertrag gebunden, nur, wenn es ihnı 
beliebt, und um einen Preis, den er gerade haben will. 

Aus einem Umftand, den ich hier erzählen werbe, ver: 
mag ber Lefer fich die Beichaffenheit diefes Landes und bie 
Schwierigkeit einer Reife über das Land in Teras begreif: 
lich zu machen. Der große Sulphur:Forf (Schwefel-Gabel) 
ift einer von den Nebenflüflen des Red-River und zwar einer 
von den gefährlichften. Man Tann fih ihm auf beiden 
Seiten nur durch Streifen von fumpfigen Rohrdickichten, 
von zehn Meilen in der Breite, nähern, durch die mat 
fo ſchwer durchkommt, daß die Länge der zwei Sümpfe, 
fo unbedeutend fie ift, von einem ſtarken, frifchen Pferde 
nicht in weniger als vierzehn Stunden zurückgelegt werben 
- Tann. Gerade auf dem halben Wege dieſes peinlichen Mar: 
fches hat man den Fluß zu paffiren, und dies läßt fi 
nicht ohne eine Fähre machen, denn im Augenblide, wo 
man die Rohre verläßt, beginnt das feichte Wafler, um‘, 
der Boden wird fo weich, daß feder Gegenftand, der ih. 
berührt, mehrere Klafter tief unterfinfen muß. Bis 183 
lebte Fein weißer Menſch in dieſem Bezirke, und bie In⸗ 
dianer famen nur zur Jagbzeit dahin, waren ſtets zu Fuß, 
und beftändig mit einem halben Dußend Kanoes auf jeder 
Seite des Stromes zu ihrem eigenen Gebrauch und zum 
Nuten der Reiſenden verfehen. Die Terianer find weder 
fo vorfihtig, noch fo gaftfreundlich. 

Als die weiße Bevoölkerung in dieſem Theile des Lan- 
des zunahm, fo errichtete ein Mann, Namens Gibſon, 
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eine Hütte am fühlichen Ufer des Stromes, baute ein Flach: 
boot, und fing an, die Leute um drei Dollars für den 
Kopf hinüberzufahren. Da die Einwanderung fich bedeu⸗ 
fend ausbehnte, fo wurde Gibfon bald unabhängig, und 
trat in eine Art von Genofienfchaft mit ben bereits orga- 
. nifirten Freibanden. Eines Tages erfchien ein Länderei- 
Spekulant auf der andern Seite des Fluſſes, und rief nach 
der Fähre. Mittag war vorüber und der Himmel mit 
ſchwarzen, ſchweren Wolfen bedeckt; Teuchtende Blitze folg- 
ten ſich raſch auf einander in allen Richtungen, und Alles 
deutete an, daß der Abend nicht ohne einen jener furcht⸗ 
baren Stürme vorübergehen werde, die in dieſem Lande, 
während der Monate April und Mai, fo häufig vorkom⸗ 
men. Gibfon erfihien bald in feinem Boot, aber flatt es 
loszuwenden, fing er ein Gefbräh an. 
„Woher des Wegs, eh?“ 
„Don den Anfiedelungen.” F 
„Ihr habt ein kitzlichss, moraſtiges Ding von einem 
Fluß zu paſſtren.“ 
- O5,“ erwieberte der Andere, der dies gar wohl 
wußte. ' 
4 „And einen ſchwarzen, donnerifchen, verbanmten 
, Sturm hinter Euch, ſag' ih.“ 
3 Dem Reifenden war das ebenfalls befannt‘, und da 
„» er glaubte, Das Geſpräch könnte eben fo gut während ber 
; » Meberfahrt geführt werben, fo fügte er bei: 
ze „Macht geſchwinde, ih bitte, mein guter Mann; ich 
‚, „babe Eile und, möchte die Nacht nicht um hundert Dollars 
„‚ in biefen Rohren zubringen.“ 
in „Sch nicht für tauſend,“ entgegnete Gibfon. „Nun, 
e Fremder, was wollt Ihr mir bezahlen, wenn ich Euch 
m uͤberfahre?“ ä De 
et „Den gewöhnlichen Fährlohn — ich denke, zwei oder 
drei Dollars.“ 
v „Wie, das mag für einen armen Mann bei ſchönem 
n Wetter genügen, und wenn man Zeit genug übrig hat, 
Marryat. II. 16 


242 
aber ih will verdammt fern, wenn ich Euch ee 
fo viel Geld nehme, jetzt, da Ihr fo große Eile habt, 
und der Sturm Hinter Euch auszubrechen droht.“ 

Der Reifende wußte nun auf einmal, daß er es mit 
einem Schurken zu thun hatte, aber da er felbft ein Ar⸗ 
kanſas⸗Mann von befter Zucht war, fo gedachte er, ihm 
einen Roland für einen Dliver zu geben.”) 

„Das ift eine fhänbliche Betruͤgerei,“ rief er, „wie 
viel wollt Ihr denn am Ende haben?“ 

„Was, nicht einen Kent weniger, als fünfzig Dollars.“ 

Der Fremde drehte fein Pferd um, als ob er zurück⸗ 
geben wollte, aber nach einiger Minuten kehrte er wie: 
er um. 

„Dh,“ rief er, „She ſeyd ein Schelm, und benügt 
bie Gelegenheit, weil ich fo fehr eile. Ich will Euch geben, 
was Shr verlangt, aber in meinem Leben werbe ich biefen 
Meg nicht mehr machen, und Euer Benehmen foll in den 
ArkanfasZeitungen veröffentlicht werben.“ 

Gibſon Tachte vor Vergnügen laut auf; er hatte einen 
Fremden geprellt, und Fümmerte fih einen Pfifferling um 
alle Zeitungen der Welt; fo antwortete &: „Wohl, Ihr 
mögt thun, was Cuch beliebt,“ und das Boot losmachend, 
fuhr er bald über den Fluß. Doch bevor er ben Fremden 
in bie Fahre einließ, verlangte Gibſon das Geld, das ihm 
in Fünf-Dollars:Noten übergeben wurde, und nachdem er 
diefelben in feine Tafche geſteckt Hatte, ruderte er mit aller 
Macht durch das Wafler. ; 

Auf der, andern Seite angelangt, führte ber Fremde 
fein Pferd aus dem Boote, und während fich Gibſon bückte, 
um bie Kette zu befefligen, gab er ihm einen Schlag an 
den Schlaf, daß er taumelte und befinnungslos in ber 
Fähre niederftürzte; dann nahm er ihm fein eigenes Geld 
wieder ab, ſchwang fi auf den Sattel, und gab, als er 
an des Fährmanns Hütte vorüber ritt, Gibſons Weib 


er, Engliſches Sprichwort, beveutet: mit gleicher Münze b 
a a a En ee 
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ebelmüthig den Rath, „zu gehen und nachzuſehen, denn 
ihr Mann hätte fi) beim Rudern ein wenig verlept.“ 

Diefe Erpreflungen kommen fo häufig vor und find 
fo allgemein befannt, daß die ärmeren Klaflen von Aus: 
wanderern nie zu ben Fähren ihre Zuflucht nehmen, ſon⸗ 
dern den Uebergang verfuchen, wie es eben gehen mag, und 
wenn nun die hunderte von Fällen, bie man fennt und 
von denen die Rede ift, nur als ein Bruch von denjenigen 
betrachtet werden können, welche verſchwunden find, ohne 
ein Merkmal von ihrem früheren Dafeyn oder ihrem un⸗ 
glücklichen Schickſal zurüdzulafien, fo muß ber Verluſt an 
Menſchenleben innerhalb der lebten vier bis fünf Sahre 
furchtbar gewefen feyn. — 

Außer dem Alligator und dem Cawana gibt es in diefen 
Flüſſen noch viele andere verberbliche Thiere von furchtbarem 
Ausſehen, wie ven Teufelsjad-Diamant-Fifch, den Sägeffch, 
den Hornfiſch, den Diamant-Fifch und den viel gefürchteten 
Gar. Den erften von dieſen fängt man oft im Sommer in 
den Seen und Altwaflern, die, eine Zeit Yang des Waſſers 
beraubt, fich in Weiden verwanbeln; foldde Seen haben in⸗ 
deſſen immer ein tieferes Bett oder einen tieferen Theil, und 
hier hat man ſchon den Teufels-Jack-Diamant mit einem 
Gewicht von vwierhundert Pfund und darüber gefangen. 

Der Sägefiſch iſt im Miffffippt und in feinen Bei: 
flüffen einheimifch, und wechfelt in der Länge von vier bis 
acht Fuß. Der Hornfiſch iſt vier Fuß lang, und mit einer 
beinigen Subftanz an feinem Oberkiefer ausgerüftet; diefe 
ift ftark, gekrümmt und einen Fuß lang,, und er greift 
bamit Pferde, Ochſen und, wenn un der Hunger treibt, 
ſelbſt Alligators at. Doch der Garfiſch iſt der furchtbarfte 
in der amerikaniſchen Ichthiologie; ein Schriftſteller in 
Louiſtana beſchreibt ihn folgendermaßen: 

„Vom Garfiſch gibt es viele Varietaͤten. Der Alli⸗ 
gator⸗Gar iſt zuweilen zehn Fuß lang, ſehr gefräßig, wild, 
und ſelbſt dem Menſchengeſchlecht furchtbar. Er ſchießt 
mit einer Geſchwindigkeit durch das Waſſer, die dem Fluge 
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‚eines Dogels gleich Tommt; fein Rachen iſt lang, rund, 
vorne zugefpigt und dicht mit fcharfen Zähnen beſetzt; fein 
Leib ift mit einer harten Schale bedeckt, durch die feine 
Flintenfugel zu dringen vermag; ift fie troden, fo Tann 
man fie wie Feuerflein benüßen, und mit einem Stahl 
Feuer daran fchlagen; fein Gewicht wechfelt von fünfzig 
bis wierhundert Pfund und fein Ausfehen ift fcheußlich; 
er ift in der That der Hai der Flüffe, aber nur noch ſchreck⸗ 
licher, als der Hai des Meeres, und wird auch viel mehr 
gefürchtet, als felbft der Alligator.“ 

Es ift in der That ein gräuliches Thier. Oft Habe 
ih es feine Beute faſſen und mit der Echnelli feit eines 
Pfeils hinabziehen fehen. Eines Tages, als ich bei Ka⸗ 
pitän Finn am Red River mich aufhielt, fah ich eines 
von biefen Ungeheuern in ein Creek von durchſichtigem Wafler 
fommen. Ich folgte ihm aus Neugierde, und gewahrte 
bald, daß er das tiefe Wafler nicht ohne einen bejonderen 
Beweggrund verlaffen hatte, denn gerade über mir werzehrte 
ein Alligator eine Otter. Sobald der Alligator feinen. 
furchtbaren Feind bemerkte, dachte er nur daran, auf das 
Ufer zu entfliehen; er Tieß feine Beute fallen und fing an 
zu klettern, aber er war zu langfam für den Garfiſch, der 
mit, aufgefperrten Kinnladen auf ihn zufhoß und ihm 
mitten um den Leib padte. Ich Eonnte deutlich durch das 
Hare Wafler fehauen, und ſah nicht, daß fich der Alligator 
im Geringften wehrte, um fih aus den tödtlichen Zähnen 
zu retten; es entitand ein zifchendes Geräufch, wie von zer- 
malmten. Schalen und Gebeinen, und der Garfifch verließ 
den Ereef mit feinem Opfer, in den Kinnladen, das er 
beinahe fo fehr entzwei gebifien hatte, daß Kopf und Schwanz 
‚auf jeder Seite von ihm nachſchleppten. 

Außerdem hat ber Reifende durch Flüſſe und Altwafler 
noch viele andere Feinde von geringerer Bedeutung zu bes 
fürchten, die den Naturforfchern wenig oder gar nicht befannt 
find. Zu diefen gehört der Schlamm -Bampyr, eine Art 
— Spinnen⸗Egel mit ſechszehn Heinen Pfoten am Leibe; 

er Mittelpunkt biefes Egels (das fonft überall ſchwarz if) 
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hat einen dunkelrothen runden led, aus dem eine Anzahl 
von fhwarzen, anderthalb Zoll Tangen Saugern hervor: 
fhießen , womit fie den Thieren das Blut abzapfen ; und 
diefes Scheufal geht bei feiner Aderlaßkunſt fo raſch zu 
Merfe, daß es, obgleich es in feinem natürlichen Zuftand 
nur zwei Unzen wiegt, ein paar Minuten, nachdem es an⸗ 
gezapft hat, bis zur Größe eines Biberfopfes anſchwillt 
und mehrere Pfund fchwer wird. 

Sn einem großen Strome auf diefe Weife angezapft, 
muß ein Pferd oft ohnmächtig Hinfinfen, ehe es das ent- 
gegengefeßte Ufer erreicht, und wird ſodann eine Beute 
des Garfiſches; ift aber der Strom nur ſchmal und das 
Thier nicht erfchöpft, fo wird es wie toll auf das Ufer 
rennen, und fich auf dem Boden wälzen, um fich von 
dem furchtbaren Blutfauger zu befreien, der indefien an 
ihm hängen bleibt, bis das eine oder das andere, in 
Folge von Erfchöpfung oder Anfüllung, ſtirbt. Wenn 
ich über die Altwaffer im öftlichen Texas Tam, fo flieg 
ich immer vom Pferde, um nachzufehen, ob die Egel 
geftochen hatten; der Bauch und die Bruft find die am 
meiften den Angriffen ausgeſetzten Theile, und dieſe 
Schlamm:DBampyre hängen fich fo fell an, daß man 
fein anderes Mittel Hat, fie wegzubringen, als dag man 
die Klinge eines Mefjers unter ihnen durchlaufen läßt, 
und fie abſchneidet. — et 

Doch wir wollen biefe efelhaffen Thiere nun ver: 
lafien, und zu den Hochland: Wäldern und Prairien zurüd- 
fehren, wo die Natur ewig zu lächeln fcheint, und die 
Blumen, die Vögel und die harmloſen vierfüßigen Thiere 
den Auge ein lebhaftes und wechfelreiches Schaufpiel 
bieten. Es kann kaum einen fchönern Anblid auf der 
Melt geben, ald wenn man bie Luftfprünge und Belufti- 
gung einer Schaar von Pferden oder einer Heerde Anti⸗ 
lopen fieht. Kein Kästchen fpielt fo munter, wie biefe 
Thiere, wenn fle ungeitört in den Prairien weiden; und 
dech werben die, welche wie die Indianer Gelegenheit 
und Zeit gehabt haben, Forſchungen anzuftellen, bei den 
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in Heerden lebenden Thieren Lafter entdecken, die matt 
bis jegt nur dem Menfchen allein zugefchrieben hat. 

Es wird dem Beobachter klar werben, daß es auch 
unter Thieren, wo eine Gefellfihaft befteht, einen Ty⸗ 
rannen und einen Paria gibt. An Bord der Schiffe, 
in ven Schulen, und wo fonjt der Menfch auf einen Raum 
befchränft feyn mag, wird immer Einer die Anderen, ents 
weder bloß durch feine phyſiſche Stärke oder durch fei- 
nen Charakter beherrfchen, und in Folge davon wird fich 
ein Anderer finden, den alle feine Gefährten ftoßen, fchla= 

en und beißen — ein armer Ausgefloßener, von aller 

elt ohne Barmherzigkeit gefchmäht, beleidigt, mit Füßen 
getreten; bafjelbe ift bei Heerden-Thieren der Fall. Man 
nehme eine Heerde von Büffeln, Bferden oder Antilopen, 
und ein Blick wirb binreichen, die beiden Kontrafte zu 
entdecken. Zwei von den Thieren werden immer von dem 
großen Haufen abgefonbert ftehen, das eine ftolz um fich 
ſchauend, das andere fehüchtern und niedergefchlagen, und 
jede Minute wird ein Thier feine Weide verlaflen, um 
dem Einen Unterwürfigfeit zu zeigen und Lieblofungen 
darzubringen, und dem Anderen einen Stoß oder einen 
Biß zu verfeßen. - 

Dergleichen Scenen habe ich oft wahrgenommen, und 
oftmals war ich auch Zeuge der Folgen folder Mis- 
handlung, welche darin beftehen, daß der Ausgeſtoßene am 
(Ende einen Selbſtmord begeht, ein anderes Verbrechen, 
von dem man glaubte, es werde nur von- vernunftbes 
gabten Gefchöpfen, wie wir find, begangen. Ich habe 
Pferde gefehen,. die, ihres Paria-Lebens müde, wiederholt 
rings um große Bäume gingen, als wollten fie fich des 
erforderlichen Grades von Härte verfichern ; fie maßen 
fodann ihre-Entfernung, zerfehmetterten fich, mit wüthen: 
der Eile gegen den Stamm flürzend, die Hirnfchale, und 
befteiten jich auf diefe Weife vom Leben und von der 
Unterbrüdung. " 

Es fallt mir ein befonderes Beifpiel zu meiner Be 
* Hauptung ein; biefes ereignete fih auf unferer Niebers 
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laſſung. Sch war noch ein Knabe, und pflegte in ben 
heißeren Stunden des Tages meine Bücher zu nehmen, 
und mit einem von ben Miffionären hinauszugehen, um 
an einem Gießbach unter dem Fühlen Schatten bey 
Magnolia zu fludiren. 

Alte Biume um uns her waren angefüllt von zahl: 
reichen Republifen von Eichhörnchen, die von Aft zu Aft 
hüpften und liefen, und alles Andere vergeffend, beobs 
achteten wir oft lange Zeit mit einander ihr munteres 
Spiel. Unter ihnen hatten wir ein Thierchen bemerft, 
das fich ganz einfam und abgefondert von ben übrigen 
unter den Stängeln eines Wermuth : Gefträuches, nicht 
zehn Yards von unferem gewöhnlichen Standpunkt ent- 
fernt, aufhielt. Hier pflegte e8 Stunden lang bewe⸗ 
gungslos, in der Sonne fi) wärmend, zu liegen, bis es 
von anderen Sichhörnchen bemerkt wurde. Diefe fprangen 
dann auf bas unglüdliche Gefchöpf los, und biffen und 
fragten es, bis fie müde waren; aber es leiftete nicht 
den geringften MWiderftand, und machte feinem Kummer 
nur durch ein Kägliches Gefchrei Luft. 

Diefen Anblick benüßte der gute Padre als eine 
günftige Gelegenheit zu einer einbringlichen Lektion, und 
nachdem er geiprochen Hatte, fchlug er die Hände zu: 
fammen, um die Angreifer zu verfcheuchen. 

„3a,“ bemerkte ich, mich feiner eigenen Worte be- 
dienend, „es ift Natur.” 

„Ad! nein,“ erwieberte er; „dies ift zu gräßlich, 
um Natur zu feyn; es ift nur eines von ben zahlreichen 
Uebeln, die aus der Gefellfchaft entfpringen.” Der Badre 
war ein großer Philofoph, und er hatte Recht. 
Alls wir eines Tags. diefen Paria von einem ich: 
hörnchen abermals beobachteten, entdeckten wir ein junges, 
das langfam durch die anftoßenden Gefträuche Fletterte; es 


‘ batte in feinem Dlunde eine reife Frucht, eine Perfimone, 


wenn ich mich vecht erinnere; jeden Augenblid hielt es 
fille und ſchaute, ob es nicht bemerkt würbe, gerade als 
fuͤrchtete es fi vor Entdeckung. Endlich gelangte es in 
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die Nähe des Paria und legte feine Opfergabe für Alter 
und Elend vor ihn nieder. | 
Wir betrachteten diefes Schaufpiel mit Gefühlen, bie 
fich nicht befchreiben laſſen; bei dem Einen machte fich fv 
viel fanfte, demüthige Dankbarkeit, bei dem Andern ein 
Glück fichtbar, als ob es ſich wirklich feiner guten Hand: 
Iung freute. Doc fie waren von andern Eichhörnchen 
bemerkt mworben, die zu Dubenden auf fie losfprangen; | 
das junge flüchtete ſich mit aa Sprüngen, das alte un— 
terwarf fich feinem Schickſal. Ich fland auf, alle Eidj- 
hörnchen, das Opfer ausgenommen, verſchwanden; aber 
gegen feine Gewohnheit verließ. es Diesmal das Gefträudh, 
ging fachte gegen das Ufer des Fluſſes und flieg an einem 
Baum hinauf. Eine Minute fpäter fahen wir es auf 
dem Außerfter Ende eines über das reißende Wafler herein: 
hängenden Aftes, und hörten fein Elägliches Gefchrei. Es 
war fein Abſchied vom Leben und vom Elend; denn es 
ſprang mitten in den Strom, der ihn in einem Augen: | 
blick zu einer Untiefe etwas weiter unten trug. 
Trotz feinem hohen Alter watete der Padre in ben | 
Strom und rettete den Selbſtmörder. Ih nahm das: 
Thierchen mit nach Haufe, fütterte es gut, und in kurzer 
Zeit war fein Haar wieder dick und glatt gewachſen. Ob: | 
gleich; anz frei, machte das arme Thier doch nie einen 
Verſuch, in den Wald zu fliehen, und war fo zahm ge: 
worden, daß es ſtets, wenn ich zu Pferde flieg, auf meine 
Schulter fprang und mich auf fehr ferne Wanderungen” 
begleitete. Acht oder zehn Monate fpäter warb es von | 
einer Klapperfchlange getöbtet, die das unglückliche Eid: | 
hörnchen fehlafend auf meiner Decke während einer von | 
unfern Lagerungen überfiel. 
Ende. | | ! 
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